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Bemerkung. 


In dieſem zweiten Buche vom wahren Chriſtenthum ſind zwei 
Capitel weggelaſſen worden, das eine (Cap. 34.), weil es nicht von 
Arnd, ſondern von Valentin Weigel verfaßt iſt, das andre (Cap. 58.), 
weil es vom Einfluß der Geſtirne auf das Leben der Menſchen handelt. 

Die Gebete find meiſt aus der alten Rigaer und Leipziger, nur 
wenige aus der von Meyer’fchen Ausgabe. Aus Arnd's Paradies⸗ 
gärtlein entnommen ſind die Gebete am Schluß von Cap. 23. 24. 28. 
29. 35. 37. 40. 41. 42. 44. 45. 46. 49, 50. 52, 53. 54. 55. 56, 
(Die urſprüngliche Ausgabe von Arnd's wahrem Chriſtenthum 
enthielt keine Gebete.) . 


Das zweite Buch % 


vom 


wahren Chriſtenthum. 


Vorrede. 


1. Gleichwie in der Natur, chriſtlicher lieber Leſer! 
eines Dinges Untergang des andern Anfang iſt: alſo geht 
es auch im wahren chriſtlichen Leben zu. Denn der alte 
fleiſchliche Menſch muß zuvor untergehen, wenn der neue 
geiſtliche Menſch hervorkommen ſoll. Und weil unſer 
fleiſchliches Leben dem heiligen Leben Chriſti ganz zuwider 
iſt, wie im erſten Buch genugſam erklärt worden: fo müſ- 
ſen wir ja nothwendig unſer fleiſchliches Leben verläugnen, 
ehe wir das geiſtliche Leben Chriſti anfangen oder dem⸗ 
ſelben nachfolgen können. Als zum Beiſpiel: Du mußt 
zuvor aufhören hoffärtig zu ſeyn, ehe du anfängſt demü⸗ 
thig zu werden. Darum muß das geiſtliche chriſtliche 
Leben nothwendig von der Buße angefangen werden. Um 
dieſer Urſache willen iſt das erſte Buch alſo verfaßt, wie 
aus der Ordnung der Capitel deſſelben und aus dem Be⸗ 
ſchluß zu vernehmen. 0 

2. Da aber in dieſem andern Buch die Lehre von der 
Buße in etlichen Capiteln wiederholt wird, ſo muß ich die 
Uffache hievon, nebſt der Ordnung dieſes Buchs, in Kürze 
andeuten. Weil das erſte Buch hauptſächlich abzielet auf 
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die Erkenntniß des abſcheulichen, tödtlichen und verdamm⸗ 
lichen Giftes der Erbſünde, welches nicht genug kann er⸗ 
kannt werden: ſo muß nothwendig dies andere Buch an⸗ 
fangen mit unſerm ewigen Heilbrunnen, Jeſus Chriſtus, 
in welchem wir wider dies gräuliche Gift der angebornen 
Sünde und wider allen daraus quellenden Jammer und 
Elend, Arznei und Hülfe durch den Glauben finden. 
Solches iſt in den drei erſten Capiteln dieſes andern 
Buchs enthalten. Weil aber der Glaube, welcher ſolche 
Güter aus dem Gnadenbrunnen Chriſtus Jeſus ſchöpft, 
lebendige Früchte bringen muß: ſo ſind dieſelben in den 
drei folgenden Capiteln beſchrieben (Cap. 4. 5. 6.). Sol⸗ 
len aber die Früchte der Gerechtigkeit und des Geiſtes in 
uns wachſen, ſo müſſen die Früchte des Fleiſches unter⸗ 
gehen. Und das ift die tägliche wahre, wirkliche, recht⸗ 
ſchaffene Buße, worin ein Chriſt ſtets leben und ſich üben 
muß, wenn das Fleiſch getödtet werden und der Geiſt 
herrſchen ſoll. Dazu iſt vonnöthen ein klarer Bericht vom 
Unterſchied des Fleiſches und Geiſtes, und von den Eigen⸗ 
ſchaften der täglichen Buße. Hierauf gehen die vier fol⸗ 
genden Capitel (Cap. 7. 8. 9. 10.). Weil aber aus ſolcher 
täglichen Buße und Tödtung des alten Menſchen (denn 
eines wahren Chriſten Leben ſoll nichts Anderes ſeyn, als 
eine ſtete Kreuzigung des Fleiſches) täglich ein neuer 
Menſch hervorkommen ſoll: ſo kann man keine beſſere 
Ordnung hiezu finden, als wie uns Chriſtus, unſer Herr, 
mit ſeinem Vorbild vorgegangen iſt. Darum folgt ferner, 
wie Chriſti Leben unſer Spiegel ſeyn ſoll, wobei wir billig 
beginnen bei ſeiner Armuth, Schmach, Verachtung, Trau⸗ 
rigkeit, ſeinem Kreuz, Leiden und Tod. Denn dies iſt 
unſers Fleiſches Kreuzigung. Dazu gehört Gebet, Liebe 
und Demuth. Solches iſt in den folgenden fünfzehn 
Capiteln enthalten (Cap. 11 bis 25.). 

3. An dieſer Niedrigkeit und Demuth unſers Herrn 
Jeſu Chriſti ſteigen wir auf, als an der rechten Himmels⸗ 
leiter, in das Herz Gottes, unſers lieben Vaters, und 
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ruhen in ſeiner Liebe. Denn an Chriſti Menſchheit müſſen 
wir anfangen, und aufſteigen in ſeine Gottheit. Da 
ſchauen wir in Chriſtus das Herz unſers lieben Vaters 
im Himmel an. Wir ſchauen Gott an als das höchſte, 
ewige, weſentliche, unendliche Gut, als die unermeßliche 
Allmacht, als die unendliche Barmherzigkeit, als die un⸗ 
erforſchliche Weisheit, als die lauterſte Heiligkeit, als die 
unſträfliche und untadelige Gerechtigkeit, als die ſüßeſte 
Gütigkeit, als die edelſte Schönheit, als die lieblichſte 
Holdſeligkeit und holdſeligſte Lieblichkeit, als die freuden⸗ 
reichſte Seligkeit. Dies ſind die vornehmſten Stücke des 
beſchaulichen Lebens. Dazu gehören die acht folgenden 
Capitel (Cap. 26 bis 33.). Weil aber ſolche Betrach⸗ 
tungen ohne Gebet nicht geſchehen können, fo folgen her⸗ 
nach neun Capitel vom Gebet und Lobe Gottes (Cap. 34 
bis 42.). Und endlich, weil ſolche Gottſeligkeit in Chriſtus 
Jeſus Verfolgung leiden muß, fo folgen vierzehn Capitel 
von der Geduld im Kreuz, von hohen geiſtlichen Anfech— 
tungen, und wie dieſelben zu überwinden ſind (Cap. 43 
bis 56.). Gott helfe uns, daß wir Alle getreue Nachfolger 
Chriſti ſeyen, und uns feines heiligen Lebens nicht ſchä⸗ 
men, ſondern dem Lamme Gottes nachfolgen, wo es hin— 
geht, daß es uns leite zu dem lebendigen Waſſerbrunnen, 
und alle unſere Thränen von unſern Augen abwiſche. 
Amen. 
Johann Arnd, 
General- Superintendent des Fürſtenthums 
Lüneburg. 


508044 


310 Jeſus Chriſtus, unſer Arzt und Heilbrunnen. 


Das 1. Capitel. 


Jeſus Chriſtus, Gottes Sohn, iſt uns von 

unſerm himmliſchen Vater gegeben zu einem Arzt 

und Heilbrunnen, wider das tödtliche und ver⸗ 

dammliche Gift der Erbſünde ſammt ihren Früch⸗ 

ten, und wider allen Jammer und Elend Ribes 
und der Seele. | 


ef. 12, 5. Ihr werdet mit Freuden Waſſer ſchoͤpfen 
aus dem Zeilbrunnen. 


1. Weil unſere Krankheit überaus groß, tödtlich und 
verdammlich, und allen Creaturen zu heilen unmöglich iſt: 
ſo konnte uns nur geholfen werden durch eine große, hohe, 
göttliche, ewige Hülfe und Arznei, welche aus lauter Er⸗ 
barmung Gottes herfloß; gleichwie unſer tödtlicher Erb⸗ 
ſchade hergekommen iſt aus dem grimmigen Zorn, Haß 
und Neid des Teufels. Und es will der allmächtige Gott 
uns eine ſolche Hulke widerfahren laſſen, und dig e 


und Lift a hat, daß er ung a tödte und 
verdamme: jo hat Gott hinwieder feine höchfte = 
gebraucht, durch feinem lieben Sohn, daß Er uns heile 
und uns lebendig und ſelig mache. Darum hat Er das 
heilige Blut Chriſti zu unſrer Arznei und zur Reinigung 
unſrer Sünden gemacht; ſein lebendigmachendes Fleiſch 
zum Brod des Lebens; ſeine heiligen Wunden zu unſrer 
Wundarznei; ſeinen heiligen Tod zur Wegnahme > 
zeitlichen und ewigen Todes. 1 Joh. 1, 7. Apgſt. 28 
rn 6, 35. Jeſ. 53, 5. Cap. 25,8 

2. Dieſe köſtliche Arznei können wir nun aus eigenen 
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Kräften und Vermögen nicht annehmen; denn wir ſind 
allzu krank. Wir widerſtreben nach unſerm natürlichen 
Sinn und Weſen dieſer himmliſchen Cur. Darum darfſt 
Du, o getreuer und heilſamer Arzt! nicht auf mich warten, 
ſonſt werde ich nimmermehr geſund. Ziehe vielmehr mich 
zu Dir! Reiß mich von mir ganz hinweg, und nimm 
mich ganz an, wenn Du mich ganz heilen willſt. (Hohel. 
1, 4.) Läſſeſt Du mich in meiner Krankheit liegen, ſo 
muß ich ewig verderben. Darum bekehre Du mich, Herr, 
ſo werde ich bekehret. (Jer. 31, 18.) Heile mich, Herr, 
ſo werde ich heil. Hilf mir, ſo wird mir geholfen; denn 
Du biſt mein Ruhm. (Jer. 17, 14.) So lange Du deine 
Barmherzigkeit aufſchiebſt, ſo lange bleibe ich in meiner 
Krankheit und meinem Tod. (Pſ. 30, 3.) So lange Du 
verzieheſt, mich lebendig zu machen, ſo lange halten mich 
die Bande des Todes. Darum ſchreie ich mit David: 
„Eile, mir zu helfen; Du biſt mein Helfer und Erretter, 
mein Gott, verziehe nicht!“ (Pſ. 70, 6.) 

3. Ach, lieber Herr! ſollte deine Barmherzigkeit nicht 
ſo ſtark ſeyn, mich armen kranken Menſchen aufzurichten, 
weil ich mich ſelbſt nicht kann aufrichten? Sollteſt Du 
nicht ſo freundlich ſeyn, zu mir zu kommen, weil ich durch 
mich ſelbſt zu Dir nicht kommen kann? Haſt Du mich 

doch geliebt, ehe ich Dich geliebt habe. (1 Joh. 4, 19.) Iſt 
doch deine Barmherzigkeit ſo ſtark, daß ſie Dich an das 
Kreuz geheftet und in den Tod geſenkt hat. Denn wer 
hätte jemals Macht gehabt, Dich zu fangen, Dich zu bin⸗ 
den, zu kreuzigen, zu tödten, wenn nicht deine Liebe es 
zuwege gebracht hätte, womit Du uns geliebt haſt, da wir 
noch todt in Sünden waren? (Eph. 2, 1.) Denn Du 
haſt lieber den Tod leiden wollen, als daß wir im Tode 
und in der Hölle ewig bleiben ſollten. Deine Barmher⸗ 
zigkeit hat Dich uns ganz zu eigen gemacht. Uns biſt Du 
geboren, da Du ein Kind wurdeſt; uns biſt Du gegeben 
(Jeſ. 9, 6.), da Du ein Opfer wurdeſt, da Dich Gott als 
ein Lamm für uns Alle dahin gab und uns Alles mit Dir 
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ſchenkte. O, der großen Gabe! Du biſt ein uns ge⸗ 
ſchenktes Gut und unſer Eigenthum. “> 

4. Siehe aber hier, lieber Chrift! die Weisheit Gottes. 
Gott hat ſich durch das geſchenkte ewige Gut uns zu eigen 
gemacht, auf daß Er uns dadurch wieder ſich zu eigen 
machte. 1 Cor. 6, 19. 20. Denn wer ein ſo hohes ge⸗ 
ſchenktes Gut annimmt, der macht ſich dadurch dem Geber 
zu eigen. Wiederum, wer ein Gut hat, das ihm gehöret, 
der macht ſich daſſelbe zu Nutz, ſo viel er kann. Alſo iſt 
Chriſtus unſer geworden, daß wir Ihn zu unſrer Seligkeit 
gebrauchen können. Darum ſiehe, lieber Chriſt! du darfſt 
Ihn gebrauchen zu einer Arznei deiner Seele; zu deiner 
Speiſe und deinem Trank, dich damit zu erquicken; zu 
deinem Brunnen des Lebens, wider deiner Seele Durſt; 
zu deinem Licht in der Finſterniß, zu deiner Freude in 
Traurigkeit, zu deinem Beiſtand und Fürſprecher wider 
deine Ankläger; zur Weisheit wider deine Thorheit; zur 
Gerechtigkeit wider deine Sünde: zur Heiligung wider 
deine Unwürdigkeit; zur Erlöſung wider dein Gefängniß; 
zum Gnadenſtuhl wider das Gericht; zur Losſprechung 
wider das letzte Urtheil; zu deinem Frieden und deiner 
Ruhe wider dein böſes Gewiſſen; zu deinem Sieg wider 
alle deine Feinde; zu deinem Kämpfer wider deine Ver⸗ 
folger; zu deinem Mittler wider Gottes Zorn; zu deinem 
Opfer für deine Miſſethat; zu deiner Stärke wider deine 
Schwachheit; zu deinem Wege wider deine Verirrung; 
zu deiner Wahrheit wider die Lüge; zu deinem Leben 
wider den Tod; zu deinem Rath, wenn du keinen Rath 
weißt; zu deiner Kraft, wenn du kraftlos biſt; zu deinem 
ewigen Vater, wenn du verlaſſen biſt; zu deinem Friede⸗ 
fürſten gegen deine Widerſacher; zu deinem Löſegeld für 
deine Schuld; zu deiner Ehrenkrone wider deine Verach⸗ 
tung; zu deinem Lehrer wider deine Unwiſſenheit; zu 
deinem Richter wider deine Beleidiger; zu deinem Könige 
wider des Teufels Reich; zu deinem ewigen Hohne en 
der für dich bitte. 4 
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5. Siehe, lieber Chriſt! dazu iſt dir Chriſtus geſchenkt 
und gegeben. Bitte du nur täglich, daß du Ihn alſo ge⸗ 
brauchen mögeſt, und daß Er ſein heilſames Amt alſo er⸗ 
füllen möge. Denn wenn Er deine Arznei iſt, ſo wirſt du 

geſund. Wenn Er dein Brod ift, ſo wird deine Seele 
nicht hungern. Iſt Er dein Brunn des Lebens, ſo wirſt 
du nicht dürſten. Iſt Er dein Licht, ſo wirſt du nicht in 
Finſterniß bleiben. Iſt Er deine Freude, wer wird dich 
betrüben? Iſt Er dein Beiſtand, wer will dir obſiegen? 
Iſt Er deine Wahrheit, wer will dich verführen? Iſt Er 
dein Weg, wer will dich irreleiten? Iſt Er dein Leben, 
wer will dich tödten? Iſt Er deine Weisheit, wer will 
dich betrügen? Iſt Er deine Gerechtigkeit, wer will dich 
verdammen? Iſt Er deine Heiligung, wer will dich ver⸗ 
werfen? Iſt Er deine Erlöſung, wer will dich gefangen 
halten? Iſt Er dein Friede, wer kann dich unruhig 
machen? Iſt Er dein Gnadenthron, wer will dich richten? 
Iſt Er deine Losſprechung, wer will dich verurtheilen? 
Iſt Er dein Kämpfer und Vorfechter, wer will dich ſchla⸗ 
gen? Iſt Er dein Löſegeld, wer will dich in den Schuld⸗ 
thurm werfen? Iſt Er deine Ehrenkrone, wer will dich 
verachten? Iſt Er dein Lehrer, wer will dich des Irr⸗ 
thums überführen? Iſt Er dein Richter, wer will dich 
beleidigen? Iſt Er deine Verſöhnung, wer will dich in 
Gottes Ungnade bringen? Iſt Er dein Mittler, wer will 
Gott zu deinem Feinde machen? Iſt Er dein Fürſprecher, 
wer will dich verklagen? Iſt Er dein Immanuel, wer 
will wider dich ſeyn? Iſt Er dein König, wer will dich 
aus ſeinem Reiche ſtoßen? Iſt Er dein Hoherprieſter, 
wer will ſein Opfer und ſeine Fürbitte verwerfen? Iſt 
Er dein Seligmacher, wer will dich unſelig machen? 
6. Wie kannſt du ein größeres Geſchenk erlangen, als 
deinen Herrn Chriſtus? Das Geſchenk iſt größer und 
mehr werth, als du, alle Menſchen, alle Welt, und aller 
Welt Sünde, Jammer und Elend. Denn Chriſtus if 
ganz unſer mit ſeiner Gottheit und Menſchheit. Durch 
True Christianity. 14 . 
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die Sünde hatten wir unſern höchſten Schatz verloren, 
das höchſte ewige Gut, welches Gott ſelbſt iſt. Den hat 
uns Gott in Chriſtus wiedergegeben, und in Ihm ſich 
ſelbſt. Darum heißt Er Immanuel (Jeſ. 7, 14.), auf 
daß wir an Chriſtus hätten beides, unſern Gott und 
unſern Bruder. Siehe, lieber Chriſt! welch' ein großes 
unendliches Gut haſt du an Chriſtus, wider all' deinen 
Jammer und Elend! Wirſt du das recht verſtehen lernen, 
ſo wird dir kein Unglück zu groß ſeyn, kein Kreuz zu 
ſchwer. Chriſtus iſt dir Alles, und in Ihm iſt Alles dein. 
Denn Er iſt ſelbſt dein, nicht allein der gekreuzigte Chri⸗ 
ſtus, ſondern auch der herrliche Chriſtus, mit aller ſeiner 
Herrlichkeit. Darum heißt es 1 Cor. 3, 22.: „Es iſt 
Alles euer, es ſey Paulus oder Apollos, es ſey Kephas 
oder die Welt, es ſey das Leben oder der Tod, es ſey das 
Gegenwärtige oder das Zukünftige: Alles iſt euer; ihr 
aber ſeyd Chriſti, Chriſtus aber iſt Gottes.“ O, wir 
armen, elenden, verworfenen, verfluchten, verdammten 
Sünder, wie kommen wir zu einem ſo großen Geſchenk! 

7. Herr Jeſu! Du biſt uns der Gott unſrer Gerech⸗ 
tigkeit, ein Mittler zwiſchen Gott und Menſchen, unſer 
ewiger Hoherprieſter, der Geſalbte des Herrn, ein unbe⸗ 
flecktes Lamm, unſer Verſöhnopfer, die Erfüllung des 
Geſetzes, das Verlangen der Patriarchen, der Eingeber der 
Propheten, der Meiſter der Apoſtel, der Lehrer der Evan⸗ 
geliſten, das Licht der Bekenner, die Krone der Märtyrer, 
das Lob der Heiligen, die Auferſtehung der Todten, der 
Erſtgeborne von den Todten, der Seelen Herrlichkeit, der 
Engel Freude, der Traurigen Tröſter, der Sünder Gerech⸗ 
tigkeit, der Verzagten Hoffnung, der Elenden Zuflucht, 
der Fremdlinge Hüter, der Pilgrime Gefährte, der Irren⸗ 
den Weg, der Verlaſſenen Hülfe, der Schwachen Kraft, 
der Einfältigen Bel chirmer, der Aufgerichteten Stärke, der 
Gerechten Lohn, eine Entzündung der Liebe, ein Anfänger 
des Glaubens, ein Anker der Hoffnung, eine Blume der 
Demuth, eine Roſe der Sanftmuth, eine Wurz 
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Tugenden, ein Spiegel der Geduld, des Gebets Entzün— 
dung, ein Baum der Geſundheit, ein Brunn der Selig— 
keit, das Brod des Lebens, der Bräutigam und das Haupt 
der Kirche, eine köſtliche Perle, ein Fels des Heils, ein 
lebendiger Eckſtein, ein Erbe über Alles, ein König der 
Ehren, das Heil der Welt, ein Ueberwinder der Hölle, ein 
Fürſt des Friedens, ein ſtarker Löwe, ein ewiger Vater, 
ein Führer in's ewige Vaterland, die Sonne der Gerech— 
tigkeit, ein heller Morgenſtern, ein unauslöſchliches Licht 
des himmliſchen Jeruſalems, die Klarheit des ewigen 
Lichts, ein unbefleckter Spiegel, ein Glanz der göttlichen 
Majeſtät, das Ebenbild der väterlichen Gütigkeit, ein 
Schatz der Weisheit, ein Abgrund der Ewigkeit, ein An⸗ 
fang ohne Anfang, das ewige Wort, das Alles trägt; 
eine Weite, die Alles begreift; ein Leben, das Alles leben⸗ 
dig macht; ein Licht, das Alles erleuchtet; die Wahrheit, 
die Alles richtet; ein Rath, der Alles regiert; eine Richt⸗ 
ſchnur, die Alles eben macht; die Liebe, die Alles erhält, 
und der ganze Inbegriff alles vollkommenen Gutes. 

8. Siehe, o Chriſt! das iſt das große unendliche Ge— 
ſchenk, das Gott dem ſterblichen Menſchen gegeben hat. 


Dankſagung für die Schenkung des Sohnes 
Gottes. 


Heiliger, ewiger Gott, Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti! der 
Du deine mannigfaltige Weisheit in Vernichtung der Liſt des 
Satans kund gemacht haſt durch die Schenkung deines Sohnes! 
Ich danke Dir herzlich für dieſe deine unausſprechliche Gabe, wo— 
durch allem meinem Jammer, Mangel und Elend abgeholfen iſt. 
Aber, ach, Herr! wehe meines Verderbens und meiner Trägheit! 
daß ich dieſes mir geſchenkten Heiles nicht wahrnehme, noch es 
mir zu Nutzen mache, wie ich ſoll. Der Arzt iſt zu mir ge— 
kommen, und die Arznei iſt mir dargereicht; dennoch bin ich 
ſtets krank geblieben. Das Gefängniß iſt geöffnet; dennoch bin 
ich gefangen geblieben. Die Freiheit iſt mir verliehen; und 


* 
Ay; 
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doch bin ich noch ein Knecht der Sünden. Das Licht ift in die 
Welt gekommen; ich aber bin noch in Finſterniß, und liebe die 
Finſterniß mehr, als das Licht. Mir iſt das Leben geſchenket; 
und ich bleibe im Tode. Ach, mein getreuer Vater! nach deiner 
unendlichen Barmherzigkeit ſchenke mir auch dieſe Gnade, daß ich 
nicht, gleich der argen, verblendeten Welt, mich ſelbſt betrügen 
möge mit der Einbildung, als ſey Chriſtus, Heil, Licht und Leben, 
Wahrheit, Weisheit und Gerechtigkeit in mir, ſo lange ich noch 
Luſt habe, in Verderben, Finſterniß, Tod, Lüge, Eitelkeit und 
Gottloſigkeit zu verharren. Denn es kann ja das Licht nicht Ge⸗ 
meinſchaft haben mit der Finſterniß, noch Chriſtus ſtimmen mit 
Belial. Verleihe mir, o Gott! recht zu fühlen, wie elend, jämmer⸗ 
lich, arm, blind und bloß ich bin, und ſo als ein Mühſeliger und 
Beladener im Glauben Chriſtus zu ergreifen, als das Heil wider 
alle meine Sünden! Herr Jeſu, mein Heiland! zu Dir führet 
mich der Zug des Vaters, der Dich mir vorſtellt als meinen 
Mittler und Gnadenſtuhl. Dich faſſe ich, ach! nur mit ſchwacher, 
bebender Hand. O, verſchmähe Du den nicht, für welchen Du 
dein Blut vergoſſen haft. Sey Du meine Gerechtigkeit, wenn 
meine Sünden mich verklagen, und mein eignes Herz mich ver⸗ 
dammet! Sey Du mein Licht, auf daß ich nicht mehr in Finſter⸗ 
niß wandle! Sey mein Leben im Tode, meine Kraft in der 
Schwachheit, meine Freude im Leid! Sey mein Fürſprecher 
wider die Anklagen des Satans, mein Rath in allem Zweifel 
und Irrthum, mein König und Beſchützer wider aller Feinde 


Macht, Liſt und Bosheit! O, mein Heiland! errette meine 


Seele aus der Gewalt des Argen! Verlobe Dich mit ihr in 
Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und Barmherzigkeit! Laß 
mich ganz dein ſeyn ſchon hier auf Erden, und einſt dort oben in 
deinem himmliſchen Reiche, um deines Amtes und Namens willen, 
mein Heiland! Amen. 
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. Das 2. Capitel. 


Wie ein jeder Chriſt dieſen Troſt auf ſich ziehen 
und ſich zueignen ſoll. 


uc. 19, 10. Des Menſchen Sohn iſt gekommen, zu 
ſuchen und ſelig zu machen, was verloren iſt. 


1. Der erſte Hauptgrund, daß ein jeder Chriſt der 
Vergebung der Sünden und Chriſti Verdienſtes ſich zu 
tröſten habe, find die allgemeinen Verheißungen; 
unter denen nicht die geringſte iſt dieſer Spruch Luc. 19, 
Vers 10. Denn iſt Chriſtus gekommen, die Verlornen zu 
ſuchen, ſo wird Er dich auch ſuchen; denn du biſt derſelben 
einer. Iſt Er gekommen, die Verdammten ſelig zu machen, 
ſo wird Er dich auch ſelig machen. Sodann heißt es 
Apoſt. 17, 30.: „Gott hat befohlen allen Menſchen an 
allen Enden, Buße zu thun; darum, daß Er einen Tag 
verordnet hat, an welchem Er richten will den Kreis des 
Erdbodens.“ Nun merke auf den Zuſammenhang dieſer 
Worte, und du wirſt finden, daß eine tröſtliche Verheißung 
darin liegt: Chriſtus wird den ganzen Erdkreis richten; 
darum gebeut Gott, daß alle Menſchen Buße thun ſollen, 
nämlich, damit fie dem ſchrecklichen Urtheil der Verdamm⸗ 
niß entgehen mögen. Dies beſtätigt auch der Apoſtel 
Petrus, indem er ſpricht 2 Petr. 3, 9.: „Gott will nicht, 
daß Jemand verloren werde, ſondern daß ſich Jedermann 
zur Buße kehre.“ Da haſt du den allgemeinen gnädigen 
Willen Gottes gegen dich, deſſen der Sünder ſich tröſten 
darf, wenn er mit bußfertigem Herzen Gottes Gnade 
ſuchet. 

2. Der andere Grund iſt ſein theurer Eid. Denn 
damit du an dem gnädigen Willen Gottes gegen dich nicht 
zweifeln ſollteſt, hat Er ſeinen Willen und ſeine allgemeine 
Verheißung mit einem theuern Eide bekräftigt. Er ſpricht 
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Ezech. 33, 11.: „So wahr ich lebe, will ich nicht den Tod 
des Sünders, ſondern daß ſich der Sünder bekehre und 
lebe. Meineſt du, daß ich an dem Tode des Gottloſen ein 
Wohlgefallen habe?“ Als wollte Er ſprechen: Wie kann 
Der am Tode Luſt haben, der das Leben ſelbſt iſt? Wenn 
ſich der Gottloſe bekehrt, ſo ſoll er leben. Und weiter heißt 
es: „Es ſoll ihm nicht ſchaden, daß er iſt gottlos geweſen, 
und aller ſeiner Sünden, die er gethan hat, ſoll nimmer⸗ 
mehr gedacht werden“ (Vers 12. 15. 16.). Siehe, Gott 
will die Gottloſen, die Sünder, bekehrt haben. Biſt du 
nicht ein Sünder? Dieſen Eid erklärt Paulus 1 Tim. 
1,15. alſo: „Es iſt ein theures, werthes Wort, daß Jeſus 
Chriſtus in die Welt gekommen iſt, die Sünder ſelig 
machen.“ Iſt nun Chriſtus gekommen, die Sünder | 
zu machen, ſo biſt du auch einer von Denen, um weiche 
willen Chriſtus gekommen iſt. ra 

Daß Gott der Sünden nicht mehr gedenken will, ver⸗ 
heißt Er dreimal. Einmal Jeſ. 43, 25.: „Ich tilge deine 
Uebertretung um meinetwillen, und gedenke deiner Sünden 
nicht.“ Das andere Mal Jer. 31, 34.: „Das ſoll der 
Bund ſeyn: Ich will ihnen ihre Sünden vergeben, und 
derſelben nicht gedenken.“ Das dritte Mal Ezech. 18, 
21. 22.: „Wo ſich der Gottloſe bekehret von feinen Sün⸗ 
den, ſo ſoll er leben und nicht ſterben. Es ſoll aller ſeiner 
Uebertretung, die er begangen hat, nicht gedacht wert 

Die Urſach aber, warum Gott der Sünden nicht 
gedenken will, iſt die vollkommene Bezahlung und Ver⸗ 
ſöhnung. Denn was vollkommen, ja überflüſſig bezahlt 
iſt, das muß auch vergeſſen ſeyÿn. Und weil Gott gründ⸗ 
lich verſöhnet und ausgeſöhnet iſt durch das allerheiligſte 
Opfer Chriſti, ſo wird Er ja nicht mehr mit uns zürnen, 
noch der Sünden ewig gedenken. i 

Diefen Eid thut Gott der Herr auch Jeſ. 45, 22. 23. 
„Wendet euch zu mir, ſo werdet ihr ſelig, aller Welt Enden. 
Ich ſchwöre bei mir ſelbſt, und ein Wort der Gerechtigkeit 
gehet aus meinem Munde.“ In dem Briefe an die 
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Hebräer aber wird dieſer Eid alſo erklärt CHebr. 6, 17. 18.): 
„Gott, da Er wollte den Erben der Verheißung über⸗ 
ſchwänglich beweiſen, daß ſein Rath nicht wanket, hat 
einen Eid dazu gethan, auf daß wir durch zwei Stücke, 
die nicht wanken (denn es iſt unmöglich, daß Gott lüge), 
einen ſtarken Troſt haben, und halten an der angebotenen 
Hoffnung, welche wir haben als einen ſichern und feſten 
Anker unſerer Seelen.“ Das iſt, durch Gottes Rath oder 
Verheißung, und durch ſeinen Eid, hat Er ſeinen gnädi⸗ 
gen Willen verſiegelt und bekräftigt. 

3. Der dritte Grund iſt der ewige Gnaden⸗ 
bund, welcher beſteht in Vergebung der Sünden. Jer. 
31, 34.: „Das ſoll der Bund ſeyn, ich will ihnen ihre 
Sünde vergeben.“ Dieſer Bund, dieſes Teſtament, iſt 
durch Chriſti Tod beſtätigt; darum iſt er ewig. Daher 
heißt es Jeſ. 54, 10.: „Der Bund des Friedens ſoll nicht 
hinfallen, ſpricht der Herr, dein Erbarmer.“ Ferner Jeſ. 
55, 3.: „Ich will mit euch einen ewigen Bund machen, 
die gewiſſe Gnade Davids,“ das iſt, Chriſti. 5 Moſ. 4, 
31.: „Der Herr, dein Gott, iſt ein barmherziger Gott; 
Er wird dich nicht laſſen verderben, noch vergeſſen ſeines 
Bundes.“ Pſ. 111, 5.: „Er gedenket ewiglich an feinen 
Bund.“ Und damit du dich dieſes ewigen Bundes tröſten 
kannſt, daß dich Gott auch in denſelben eingeſchloſſen: ſo 


hat Er denſelben mit dir inſonderheit wiederholt, und ihn 


dir inſonderheit auf's Neue beſtätigt in der heiligen Taufe. 
Daher nennt der Apoſtel Petrus die Taufe den Bund 
eines guten Gewiſſens mit Gott. (1 Petr. 3, 21.) Darum 
hat ſich Chriſtus auch taufen laſſen im Jordan, und iſt 
mit dir in den Bund getreten. (Matth. 3, 13.) 

4. Der vierte Grund iſt der Tod Chriſti, wo⸗ 
durch der Bund und das Teſtament Gottes beſtätigt iſt. 
Da frage nun: für wen iſt der Tod Chriſti geſchehen? 
Paulus antwortet dir darauf 2 Cor. 5, 14.: „Einer iſt 
für Alle geſtorben.“ Johannes ſpricht: „Er iſt die Ver⸗ 
ſöhnung für der ganzen Welt Sünden.“ (1 Joh. 2, 2.) 
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Johannes der Täufer ſpricht: „Siehe, das iſt Gottes 
Lamm, das der Welt Sünde trägt.“ Joh. 1, 29.) Dies 
wird von Paulus tröſtlich erklärt: „Wie durch Eines 
Menſchen Sünde die Verdammniß über alle Menſchen 
gekommen iſt, alſo iſt durch Eines Gerechtigkeit die Recht⸗ 

fertigung des Lebens über alle Menſchen gekommen.“ 
(Röm. 5, 18.) Hier hält Paulus gegen einander Adam 
und Chriſtus. Sollte Adams Sünde kräftig ſeyn über 
alle Menſchen, und Chriſti Gerechtigkeit ſollte nicht viel 
kräftiger und mächtiger ſeyn? „Iſt die Sünde mächtig, 
ſo iſt die Gnade noch mächtiger.“ (Vers 20.) Und um 
darzuthun, daß Chriſti Verdienſt allgemein ſey, und alle 
Menſchen angehe, ſpricht er 1 Tim. 2, 5.: „Es iſt Ein 
Mittler zwiſchen Gott und den Menſchen, der Menſch 
Chriſtus Jeſus, der ſich ſelbſt gegeben hat für alle zur 
Erlöſung.“ Deßhalb „will auch Gott, daß allen Men⸗ 
ſchen geholfen werde, und ſie zur Erkenntniß der Wahrheit 
kommen,“ weil Chriſtus ſich für alle gegeben hat zur Er⸗ 
löſung. Und darum ſagt Paulus Col. 1, 20.: „daß durch 
Chriſtus Alles verſöhnet iſt, was im Himmel und auf 
Erden iſt.“ Dies bezeugt er auch Röm. 8, 32.: „Gott 
hat ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſondern Ihn 
für uns Alle dahin gegeben.“ Siehe, in dieſer Zahl biſt 
du auch. „Denn bei Gott iſt kein Anſehen der Perſon.“ 
Apoſt. 10, 34. Sage mir: für wen iſt Chriſtus ge⸗ 
ſtorben? Für die Sünder. Iſt Er nun ii bie Sünder 
geſtorben, ſo iſt Er auch für dich geſtorben, wei dn 2 
ein Sünder biſt. 

5. Der fünfte Grund iſt der attgemeine Beruf, 
welcher fließt aus dem allgemeinen Verdienſt 
weil daſſelbe für aller Welt Sünde geſchehen, 
daſſelbe „gepredigt worden allen Creaturen.“ ( 
15.) Der Herr ſpricht Matth. 9, 13.: „Ich bin g om 
die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die Gerecht 
Siehe, du biſt ein Sünder, darum hat dich d Herr ge⸗ 
rufen. Wozu? Zur Buße. Warum? Daß du Ver⸗ 
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gebung der Sünden erlangen ſollſt durch den Glauben. 
Darum hat Er „predigen laſſen in aller Welt Buße und 
Vergebung der Sünden.“ (Luc. 24, 47.) Darum ſpricht 
Paulus Col. 1, 23.: „Das Evangelium iſt gepredigt 
allen Creaturen, die unter dem Himmel ſind.“ Warum 
hat aber Gott das Evangelium predigen laſſen? Den 
Glauben aufzurichten und anzuzünden, wie Röm. 10, 14. 
tröftlich geſchrieben iſt: „Wie ſollen fie anrufen, an den 
ſie nicht glauben? wie ſollen ſie glauben, von dem ſie nicht 
gehöret haben?“ Nun läßt dich aber Gott nicht vergeblich 
rufen. Er iſt kein Heuchler, es iſt Ihm ein rechter Ernſt. 
Er will, du ſollſt ſeinem göttlichen Berufe folgen, zürnt 
auch mit Ernſt über Die, welche feine Mahlzeit und Hoch— 
zeit verachten. (Matth. 22, 7. Luc. 14, 21.) Denen aber, 
die durch den Glauben dieſen Beruf annehmen, hat Er 
die tröſtliche Verheißung gegeben, und dieſelbe an den 
Glauben gebunden, „daß Alle, die an Ihn glauben, nicht 
ſollen verloren werden, ſondern das ewige Leben haben.“ 
(Joh. 3, 16.) Dazu verheißet Er auch, daß Er dieſen 
Glauben bis an's Ende erhalten wolle, bis des Glaubens 
Ende, die Seligkeit, darauf erfolgt. (Philipper 1, 6. 
1 Petr. 1, 9.) 

6. Der ſechste Grund iſt das innerliche Zeugniß 
des heiligen Geiſtes, der in dir ſeufzet nach der 
Gerechtigkeit, mit welchem du verfiegelt biſt. (Röm. 8, 16. 
Epheſ. 4, 30.) Dieſer Geiſt bewegt ohne Unterlaß dein 
Gewiſſen, und läßt dir keine Ruhe, ſtraft dich ohne Unter— 
laß, ſtellt dir deine Sünden vor Augen, treibt dich zur 
Buße, ruft dir inwendig, und überzeugt dich, wollte dich 
gern von Sünden abhalten und bekehren. Und wenn du 
das gleich verbergen wollteſt, ſo kannſt du es nicht. Dieſer 
Zeuge Chriſti in dir ſchweigt nicht. Wenn du gleich 
die Ohren zuſtopfeſt, ſo hörſt du Ihn doch inwendig. 
Und wenn du das gleich nicht verſtehen willſt, ſo mußt 
du Ihn doch empfinden und leiden. Dies iſt ja fürs 
wahr ein unwiderſprechliches, kräftiges, thätiges und 
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lebendiges Zeugniß, daß dich Gott gern wollte ſelig 
haben. 

7. Ferner haſt du ſo viele Beiſpiele, daß Gott 
die Sünder angenommen hat, die ſich zu Ihm 
bekehrt haben. Es iſt ja kein Gerechter unter allen Men⸗ 
ſchen, ſie ſind alle Sünder; nicht allein David, Manaſſe, 
Petrus, Paulus, Maria Magdalena, Zachäus, ſondern 
alle Menſchen. „Denn es iſt kein Unterſchied, wir haben 
Alle gefündigt, und mangeln Alle des Ruhms, den wir 
vor Gott haben ſollen.“ (Röm. 3, 23.) „Vor Ihm iſt 
Niemand unſchuldig.“ (2 Moſ. 34, 7.) Wie Er nun 
Einen Sünder hat angenommen, alſo nimmt Er alle 
Sünder an; denn bei Ihm iſt kein Anſehen der Perſon; 
es iſt keiner beſſer vor Ihm, als der andere. (Apoſt. 10, 
34.) Wir werden Alle aus Gnaden, ohne Verdienſt, 
gerecht, und bedürfen Alle Vergebung der Sünden. (Eph. 
2, 8. Pſ. 32, 6.) „Wenn Er will Sünden zurechnen, 
wer wird vor Ihm beſtehen?“ (Pſ. 130, 3.) „Denn vor 
Ihm iſt kein Lebendiger gerecht,“ wenn Er mit uns will 
in's Gericht gehen. (Pf. 143, 2) 

8. Chriſti Verdienſt iſt nicht allein genug, 
ſondern übergenug für aller Menſchen Sün⸗ 
den, ſie ſeyen noch ſo groß und ſo viel. Chriſti Verdienſt 
iſt nicht allein eine genugſame, gleichgeltende Bezahlung 
und Löſegeld, ſondern eine übergeltende, überwichtige, weit 
vollkommnere und größere Bezahlung, als aller Welt 
Sünden. Warum wollteſt du dich denn ſelbſt ausſchließen 
und dieſe Bezahlung nicht annehmen? Du biſt ja auch 
ein Menſch. Nun ſpricht der Herr: „Des Menſchen 
Sohn iſt nicht gekommen, die Seelen der Menſchen zu 
verderben, ſondern zu erhalten.“ (Luc. 9, 56.) Du biſt 
ja auch in der Welt. Nun ſpricht Paulus: „Gott war 
in Chriſtus, und verſöhnete die Welt mit ſich ſelber.“ 
(2 Cor. 5, 19.) Und Johannes ſpricht: „Er iſt die Ver⸗ 
ſöhnung für der ganzen Welt Sünden“ (1 Joh. 2, 2), 
das iſt: für alle Sünden eines jeden Menſchen. 
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9. Chriſti Verdienſt iſt eine unendliche, 
ewige Bezahlung, die keine Zahl, kein Maaß, kein 
Ende hat, wegen der hohen Perſon, die für uns gelitten 
hat, die Gott und Menſch iſt. Warum wollteſt du denn 
dieſem hohen Verdienſt eine Zahl, ein Maaß, ein Ende 


ſetzen, daß es eben an dir ſollte aufhören, und dich und 


deine Sünden nicht mit begreifen? Ja, wenn ein jeder 
Menſch aller Welt Sünden allein auf ſich hätte, und ſo 
viel Welten voll Sünde wären, ſo viel Menſchen ſind: 
ſo wäre doch Chriſti Verdienſt und Gerechtigkeit größer. 
Warum wollteſt du denn dir daſſelbe nicht auch zueignen? 
Das iſt die Tiefe des Meers, worein Gott unſre Sünden 
geworfen hat. (Mich. 7, 19.) Das iſt's, weßhalb David 
ſpricht: „So hoch der Himmel über der Erde iſt, läſſet 
Gott ſeine Gnade walten über Alle, die Ihn fürchten. 
So weit der Abend vom Morgen iſt, läſſet Er unſre Ueber⸗ 
tretung von uns ſeyn.“ (Pſ. 103, 11. 12.) Das iſt die 
„ewige Erlöſung.“ (Hebr. 9, 12.) Das iſt's, wovon 
Paulus ſagt: „Wer will verdammen? Chriſtus iſt hier, 
der geſtorben iſt; Gott iſt hier, der gerecht macht.“ (Röm. 
8, 33. 34.) 

10. Chriſti Gehorſam iſt vollkommen, 
weil Er dem Willen ſeines Vaters und dem Geſetz in allen 
Stücken hat genug gethan, allen Ungehorſam aller Men⸗ 
ſchen zu verſöhnen. Denn wäre Eines Menſchen Sünde 
und Ungehorſam durch Ihn nicht hinweggenommen, ſo 
wäre ſein Gehorſam nicht vollkommen. Adams Ungehor⸗ 
ſam wäre dann kräftiger und mächtiger zur Sünde, als 
Chriſti Gehorſam zur Gerechtigkeit. Dies kann aber nicht 
ſeyn, denn es wäre gegen die Worte, welche Röm. 5, 18. 
ſtehn: „Wie nun durch Eines Sünde die Verdammniß 
über alle Menſchen gekommen iſt, alſo iſt auch durch Eines 
Gerechtigkeit die Rechtfertigung des Lebens über alle 
Menſchen gekommen.“ Warum wollteſt du dich nun aus 
dem vollkommenen Gehorſam Chriſti ſelbſt ausſchließen, 
und dir denſelben nicht zueignen? Bedenke, warum 
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Chriſtus einen ſo tiefen Gehorſam und eine Erniedrigung 
bis zum Tode am Kreuze ſeinem himmliſchen Vater ge⸗ 
leiſtet hat, und ein Fluch für uns geworden iſt, „auf daß 
Er Die, welche unter dem Fluch des Geſetzes waren, er⸗ 
löſete.“ (Phil. 2, 8. Gal. 4, 5.) Siehe, unter dieſem 
Haufen biſt du auch. Und dieſe allertiefſte Erniedrigung 
hat darum geſchehen müſſen, weil unſere erſten Eltern die 
Ehre der allerhöchſten Gottheit begehrt und angetaſtet 
haben. Das hat Chriſtus mit der allertiefſten Schmach 
und Erniedrigung büßen müſſen, und iſt ein Fluch ge⸗ 
worden, damit auf Alle, die in Adam verflucht fin, der 
Segen kommen möchte. (Gal. 3, 13. 

11. Chriſti königlicher Sieg, Trtumph 
und Ueberwindung geht über alle Macht 
der Sünden, über alle Menge der Sünden, über alle 
Gewalt des Teufels, des Todes, der Hölle. Wie ſollte 
denn Chriſti Sieg und Ueberwindung nicht über deine 
Sünden gehen? Sollte denn deine Sünde allein ſtärker 
ſeyn, als Chriſtus, der allmächtige König? Hat Er alle 
feine Feinde zum Schemel feiner Füße gelegt PT. 110,1), 
wie könnten denn deine Sünden allein über Chriſtus 
herrſchen? wie könnteſt du dich von dieſem gewaltigen 
Sieg und Triumph Chriſti allein ausſchließen? 

12. Chriſti königliches Hoheprieſterthum 
ift ewig. (Pf. 110, 2. 4. Hebr. 4, 14. Cap. 5, 6.) Er 
vergibt Allen die Sünde, die Ihn darum bitten. Er gibt 
Allen den heiligen Geiſt, die Ihn darum bitten. Er ver⸗ 
ſagt Niemand ſein Amt, Er kann es auch nicht thun, denn 
Er iſt ein Heiland der Welt, ein Mittler zwiſchen Gott 
und den Menſchen. Wenn Er nur Einem Menſchen, der 
Ihn anriefe, ſein Amt verſagte, ſo wäre Er kein Mittler. 
Und wie ſollte Er ſein hoheprieſterliches Mittleramt einem 
Menſchen verſagen? Bietet Er es doch allen Menſchen 
an, und allen Sündern: „Kommet her zu mir, Alle, die 
ihr mühſelig und beladen ſeyd.“ (Matth. 11, 28.) „Alle, 
die ihr durſtig ſeyd, kommt her zum Waſſer des Lebens.“ 
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(Jeſ. 55, 1.) Läßt uns doch der Herr bitten durch feine 
Botſchafter, wir ſollen uns mit Gott verſöhnen laſſen, 
und bietet uns ſein Verſöhneramt an. (2 Cor. 5, 20.) Er 
ſuchet ja die verlornen Schaafe, Er nimmt ja den ver⸗ 
lornen Sohn an. (Ezech. 34, 15. Luc. 15, 20.) Siehe, du 
biſt ja auch ein Menſch, warum wollteſt du denn das 
Mittleramt Chriſti zwiſchen dir armen Menſchen und 
zwiſchen Gott ausſchlagen und ſelbſt verwerfen, und dich 
ſelbſt von dem hohen, tröftlichen, hoheprieſterlichen Mittler— 
amt ausſchließen? 


Gebet um Vergebung der Sünden. 


Gerechter Gott! Du Hoher und Heiliger, vor dem ſelbſt die 
Seraphinen ihr Antlitz verhüllen! Wenn ich bedenke, wie weit 
ich von Dir, dem höchſten Gut, abgewichen bin, wie das Dichten 
und Trachten meines Herzens nur böſe iſt immerdar, wie ich den 
Augen deiner Majeſtät mißfalle; und wenn ich dann den gerechten, 
bis in die unterſte Hölle brennenden Zorn erwäge, womit Du 
gegen die Sünde eiferſt: ſo wird mein Herz mit Angſt und 
Schrecken erfüllet. Daher bin ich gleich Adam vor Dir, o Herr! 
geflohen, habe vor deinem Antlitz geſucht mich zu verbergen, und 
habe mich ſo immer weiter in der Sünde verirret. Aber, o der 
großen, unendlichen Barmherzigkeit! wie dem Saulus, als er auf 
dem Wege gen Damaskus war, ſo biſt Du auch mir begegnet auf 
meinen Sündenwegen, Du erbarmungsvoller Heiland! Dein 
verlornes Schaaf haſt Du mit Schmerzen geſuchet, Du getreuer 
Hirte! Du rufeſt voll Mitleid mich zu Dir, und verſicherſt mich, 
daß Du nicht Luſt Haft an meinem Tode. Mir, dem Sünder, der 
den Tod verdienet hat, ſchenkſt Du das Leben. Da ich in meinem 
Blute liege, ladeſt Du mich ein zu deinem Bunde, o mein Herr 
Jeſu! den Du bereits beſtätiget haſt mit deinem eigenen Blute 
und Tode. Du rufeſt mich durch dein Wort, dieſe Gnade anzu— 
nehmen. Dein Geiſt beſtrafet, erinnert und treibt mich durch 
daſſelbe, wiederzukehren zu Dir. Er ſtellt mir vor, wie ſo manche 
Sünder ſchon durch deine Gnade ſind gerecht und Erben des 
ewigen Lebens geworden, wie deine Erlöſung eine ewige, ſtets 
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geltende, ſtets kräftige Erlöſung iſt. So biſt Du ja auch, mein 
Herr Jeſu! erhöhet als ein König der Ehren zur Rechten der 
Majeſtät in der Höhe. Darum wird der, von Dir einmal befiegte 
und im Triumph dahingeführte Fürſt der Finſterniß, nie Recht 
haben gegen deine Gläubigen, ſondern verworfen bleiben ewiglich. 
Hingegen wird ewig gelten auch für mich dein Opfertod auf Gol⸗ 
gatha, und deine hoheprieſterliche Fürbitte, die Du immerfort an 
den Vater richteſt für Alle, die zu Dir ihre Zuflucht nehmen. Ach, 
barmherziger Vater im Himmel! um dieſes meines Hohenprieſters 
willen laß Dich bewegen, meine Sünde zu tilgen und ihrer nicht 
mehr zu gedenken! Gib Du durch deinen Geiſt Zeugniß meinem 
Geiſte, daß ich dein Kind bin! Und treibe und regiere mich hin⸗ 
fort mit deinem Geiſte, damit ich deine Gnade nicht auf Muthwillen 
ziehe, ſondern dadurch gründlich verändert und erneuert werde! 
Es kann ja keine größere Undankbarkeit geben, als eine ſo unend⸗ 
lich große Güte, wie Du an mir beweiſeſt, zu mißbrauchen, und 
all' deiner Gnadenerweiſungen ungeachtet noch immer deines 
Feindes, des Satans, Willen zu thun. Davor behüte mich, 
mein Gott! nach deiner großen Barmherzigkeit, durch Jeſus 
Chriſtus, unſern Herrn! Amen. 1 5 


— f 


Das 3. Capitel. 


Unſere Gerechtigkeit vor Gott beſteht allein in 

dem vollkommenen Gehorſam und Verdienſt Jeſu 

Chriſti, und in der Vergebung der Sünden, wache 
der Glaube ergreift. 1 


Röm. 5, 19. Wie durch Eines Menſchen Unge⸗ 
horſam viele Sünder geworden find: alſo find 
durch Eines Menſchen Gehorſam viele Gerede 
geworden. 


Gleichwie ein guter Baumeiſter, wenn Er ein hohes 
Gebäude aufrichten will, zuvor einen tiefen, beſtändigen 


7 
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Grund legen muß: alſo der gnädige und barmherzige 
Gott, als Er wollte das hohe, ewige Gebäude unſerer 
Seligkeit und Gerechtigkeit aufführen, legte den Grund 
in die Tiefe ſeiner Barmherzigkeit, auf den ewigen und 
beſtändigen Grund der Perſon und des Amts ſeines lieben 
Sohnes, unſers Herrn Jeſu Chriſti, als auf den rechten 
Felſen des Heils, der nicht wanket. Solches hat Er ſchon 
durch den Propheten Jeſaia verheißen: „Siehe, ich lege 
einen Grundſtein in Zion, einen bewährten Stein, einen 
köſtlichen Eckſtein, der wohl gegründet iſt; wer glaubet, 
der fliehet nicht.“ (Jeſ. 28, 16.) Dieſen Grund und 
Fels zeigt der Herr auch dem Apoſtel Petrus als den— 
jenigen, worauf Er ſeine Gemeine bauen wolle, ſo feſt 
und gewiß, daß fie auch die Pforten der Hölle nicht über⸗ 
wältigen ſollten. (Matth. 16, 18.) Dieſen Grund pre⸗ 
digen auch Paulus und Petrus. (2 Tim. 1, 9. 1 Petr. 
2, 4.) Und auf dieſen wunderbaren Eckſtein weiſet ſchon 
der Pſalmenſänger hin. (Pſ. 118, 22.) Auf dieſen Grund 
hat Gott unſre Gerechtigkeit, Seligkeit und den Glauben 
erbauet. 

So hat wie gnädiger, lieber, himmliſcher Vater den 
Grund unſrer Seligkeit und Gerechtigkeit in den tiefen 
Abgrund ſeiner Barmherzigkeit gelegt, in ſeine ewige 
Liebe, in ſeinen lieben Sohn, in ſein allerfreundlichſtes 
Vaterherz. Er hat aber denſelben auch gelegt in die Tiefe 
unſers Herzens, in den innerſten Grund unſrer Seele, 
indem von uns durch das neue göttliche Licht und die 
Kraft des Glaubens, den Er in uns durch den heiligen 
Geiſt wirket, allein Chriſti Gerechtigkeit ergriffen, und 
uns aus Gnaden, allein durch denſelben Glauben, zuge- 
rechnet und geſchenkt wird, ohne alle unſre vorhergehenden 
und nachfolgenden Werke. Solches that Gott darum: 

1. Auf daß Er den Menſchen von innen heraus recht— 
fertige, aus dem Grunde der Seele, gleichwie der Menſch 
in den innerſten Kräften der Seele abgründlich tief ver⸗ 
giftet iſt durch den Satan. 
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2. Auf daß unſre Gerechtigkeit allein aus dem Glau⸗ 
ben komme, weil denſelben Gott wirkt. Hiedurch beſtehet 
dann unſre Gerechtigkeit allein in Gottes Werk, und nicht 
in äußerlichen Menſchenwerken oder in Heuchelei, wie die 
phariſäiſche Gerechtigkeit, die nur auswendig war, und 
nicht im Herzensgrund. (Matth. 5, 20.) 

3. Auf daß unſer Herz, Geiſt und Seele ſich wieder 
abwende von allen menſchlichen Kräften und eignem Ver⸗ 
mögen, wozu ſie ſich durch des Teufels Verführung geneigt 
hatte, in eigner Ehre, Liebe und Hoffart; und dagegen 
ſich bloß hinwendete zu Chriſtus, zu ſeinem theuern Ver⸗ 
dienſt und ſeiner Genugthuung, woraus allein Vergebung 
aller unſrer Sünden aus Gnaden herfließt, darum daß 
Chriſtus Jeſus allein für der Welt Sünden genug gethan 
und den Vater verſöhnt hat. 

4. Auf daß Chriſti Gerechtigkeit unſer eigen würde 
durch den Glauben. Darum läßt Er auch durch ſein Wort 
und ſeinen Geiſt in unſern Herzen den Glauben wirken 
und anzünden, auf daß wir durch denſelben dieſes unaus⸗ 
ſprechlichen Schatzes theilhaftig werden können. Denn 
dies iſt der höchſte, unausdenkliche und unausſprechliche 
Troſt, daß unſre Gerechtigkeit nicht eines Menſchen, nicht 
eines großen Herrn, nicht eines Engels Gerechtigkeit iſt, 
ſondern Chriſti Gerechtigkeit, Gottes Gerechtigkeit. „Gott 
iſt hie, der gerecht macht.“ (Röm. 8, 33.) Darum, wenn 
eines Menſchen Sünde die ganze Welt erfüllete, ſo iſt doch 
Chriſti Verdienſt größer; denn Er iſt der Herr, der unſre 
Gerechtigkeit iſt. (Jer. 33, 16.) Sollte die Sünde mäch⸗ 
tiger ſeyn, als Gott? Es iſt gleich, wie wenn man einen 
Gulden ſchuldig wäre, und man bezahlte den Schuldherrn 
mit tauſendmal tauſend Centnern Goldes. So iſt Chriſti 
Blut, welches Paulus Gottes Blut nennt, zu rechnen 
gegen unſre Sünde. (Apoſt. 20, 28.) So groß iſt Chriſti 
Gerechtigkeit, die Er uns ſchenkt durch den Glauben, daß 
wir nicht allein durch Ihn gerecht werden, ſondern daß wir 
in Ihm werden die Gerechtigkeit ſelbſt. (2 Cor. 5,21) 
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Denn gleichwie es nicht genug iſt, daß man ein armes 
kleines Kind wäſcht und reinigt von ſeiner Unſauberkeit, 
und läßt es darnach nackend liegen; ſondern man muß es 
auch wieder anziehen, mit weißem reinen Hemdlein und 
reinen Tüchern bekleiden: alſo hat uns Chriſtus, unſer 
Herr, nicht allein rein gewaſchen mit ſeinem Blut, ſondern 
auch mit dem Kleide des Heils und mit dem Rock der Ge— 
rechtigkeit bekleidet. (Ezech. 16, 10. Jeſ. 61, 10.) Denn 
wir haben Zwiefältiges empfangen von der Hand des 
Herrn. (Jeſ. 40, 2.) Dieſes Kleid wird vom Propheten 
Jeſaia ein prieſterliches, das iſt, ein heiliges Kleid ge— 
nannt, und Pf. 29, 2. ein heiliger Schmuck, und Offenb. 
19, 8. weiße Seide, welche iſt die Gerechtigkeit der Hei— 
ligen. Der Prophet Amos nennt es Ströme der Gerech— 
tigkeit. (Amos 5, 24.) Der Apoſtel Paulus nennt es 
eine mächtige überfließende Gnade; und an einer andern 
Stelle den überſchwänglichen Reichthum der Gnade. (Röm. 
5, 20. Eph. 2, 7.) Damit will er ſagen, es ſey eine ſo 
große Gerechtigkeit, daß ſie kein Menſch ausdenken kann; 
denn ſie iſt ſo groß als Gott ſelbſt. 

Obwohl unſre erſten Eltern in ihrer Unſchuld eine 
vollkommene Gerechtigkeit gehabt, ſo haben ſie doch nicht 
eine ſo hohe, überfließende Gerechtigkeit gehabt, wie wir 
jetzt in Chriſtus haben. Denn Chriſti Gerechtigkeit und 
Heiligkeit, die Er uns ſchenkt durch den Glauben, iſt viel 
größer, als die uns Adam hätte können anerben, wenn er 
gleich nicht gefallen, ſondern in der Unſchuld geblieben 
wäre. Chriſtus iſt mit einer höhern Demuth und Gehor— 
ſam Gott gefällig geweſen, als Adam in ſeiner Unſchuld; 
denn Er iſt mehr als tauſend Adam in ſeiner Unſchuld. 
Und wenn uns auch Adam die Erbgerechtigkeit hätte in 
der Unſchuld angeerbt, und uns mit derſelben vereinigt: 
ſo iſt doch die Vereinigung, die wir mit Gott haben in 
Chriſtus, viel größer, indem Chriſtus Menſch geworden 
iſt, unſre menſchliche Natur angenommen, und dieſelbe ſo 
hoch gereinigt hat in Ihm ſelbſt, viel höher, als ſie je in 
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Adam geweſen iſt. Chriſtus bleibt auch mit derſelben 
einmal angenommenen menſchlichen Natur ewig vereinigt, 
und in derſelben alle Gläubigen mit Ihm. Denn Chriſtus 
iſt ganz unſer, und wir ſind ganz ſein. Und ſo rein wie 
Er ſeine menſchliche Natur gemacht hat in ſeiner Perſon, 
ſo rein hat Er auch unſre Natur vor Gott gemacht. In 
der Verklärung an jenem Tage, wenn unſre ſterblichen 
Leiber ähnlich werden ſeinem verklärten Leibe, da werden 
wir dies ganz erfahren. (Phil. 3, 21.) Hier heißt es im 
Glauben: „Siehe, meine Freundin, du biſt ſchön, ſchön 
biſt du.“ (Hohel. 1, 15.) Und Eph. 5, 27.: „Herrlich 
ohne Runzel und Makel.“ Und Pf. 45, 14.: „inwendig 
ſchön mit goldenen Stücken geſchmückt.“ b 

In Summa: unſre Gerechtigkeit in Chriſtus iſt ſo 
groß, wie Gott ſelbſt, ſo daß wir ſie in Ewigkeit nicht 
werden ergründen können, ſo wenig wie Gott ſelbſt. Dar⸗ 
über müſſen alle Creaturen verſtummen, und können wider 
den Menſchen nichts aufbringen, ſondern müſſen ſagen: 
Wer will den Menſchen verdammen? iſt doch Gottes 
Sohn ſelbſt feine Gerechtigkeit! Siehe, das iſt des Glau- 
bens Gerechtigkeit, worauf wir ſo feſt bauen, als auf einen 
ewigen Grund; deren wir uns freuen und rühmen in Zeit 
und Ewigkeit; wodurch wir ſiegen und triumphiren über 
Welt, Sünde, Tod, Teufel und Hölle; wodurch wir auf 
Löwen und Ottern gehen, und treten auf junge Löwen 
und Drachen. (Pſ. 91, 13. Luc. 10, 19.) 

5. Unſre Gerechtigkeit kann auf keinen Engel gebaut 
werden, denn es iſt kein Engel für uns geſtorben. Viel 
weniger auf einen Menſchen, denn wie bald wanket ein 
Menſch mit ſeiner Gerechtigkeit, wie bald fällt er dahin! 
fo liegt denn darnieder im Koth alle feine Gerechtigkeit; 
und wenn er fällt, wird ſeiner Gerechtigkeit nicht mehr 
gedacht. (Ezechiel 18, 24. Cap. 33, 13.) Darum muß 
unſre Gerechtigkeit einen andern, feſten, beſtändigen und 
ewigen Grund haben, der nicht hinfällt, wenn gleich Berge 
und Hügel hinfallen; der da bleibet, wenn Alles vergeht. 
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(Jeſ. 54, 10.) Hievon heißt es: „Es wird eine ewige 
Gerechtigkeit herzugebracht werden.“ (Dan. 9, 24.) „Mein 
Heil bleibet ewiglich, und meine Gerechtigkeit wird nicht 
verzagen.“ (Jeſ. 51, 6.) Es muß fürwahr das allerhöchſte, 
ewige, unendliche Gut ſeyn, das uns durch eine ewige 
Perſon, durch die höchſte Perſon, durch eine unendliche, 
höchſte Bezahlung erworben iſt. 

6. Sodann hat Gott darum verordnet, daß unſre 
Gerechtigkeit aus dem Glauben komme, weil derſelbe auf 
Gottes Wahrheit und Verheißung gebaut und daran ge= 
bunden iſt, wie denn Gott die Gerechtigkeit dem Abraham 
und allem feinem gläubigen Saamen verheißen und zu- 
geſagt hat. So heißt es Röm. 4, 16.: „Darum muß die 
Gerechtigkeit aus dem Glauben kommen; auf daß ſie ſey 
aus Gnaden, und die Verheißung feſt bleibe.“ Auf dieſe 
Verheißung der Gnade, die in Chriſtus erfüllt iſt, hat 
Gott unſre Gerechtigkeit und Seligkeit erbaut; wie der 
Apoſtel ferner bezeugt Gal. 3, 6-9.: „Gleichwie Abraham 
hat Gott geglaubet, und es iſt ihm zugerechnet zur Ge— 
rechtigkeit. So erkennet ihr nun, daß, die des Glaubens 
ſind, die ſind Abrahams Kinder. Die Schrift aber hat 
es zuvor verſehen, daß Gott die Heiden durch den Glau- 
ben gerecht mache; darum verkündiget ſie dem Abraham: 
In dir ſollen alle Heiden geſegnet werden. (1 Moſ. 12,3.) 
Alſo werden nun, die des Glaubens ſind, geſegnet mit 
dem gläubigen Abraham.“ Dieſe Gnade und Wahrheit 
iſt uns durch Jeſus Chriſtus geworden. (Joh. 1, 17.) 

7. Endlich hat auch Gott der Herr unſre Gerechtigkeit 
auf ſeine Gnade und Chriſti Verdienſt gegründet, auf daß 
Chriſtus, unſer Herr, allein die Ehre behalte. (Jeſ. 45, 
2224. Cap. 53, 11.) Denn aus Ihm allein kommt 
unſer Heil. (Hoſ. 13, 9.) Er iſt unſrer Gerechtigkeit und 
Seligkeit Anfang, Mittel und Ende, „auf daß aller Mund 
verſtopft werde.“ (Röm. 3, 19.) „Gottes Gnade iſt es, 
nicht aus den Werken, auf daß ſich kein Fleiſch rühme.“ 
(Eph. 2, 8.) Wenn hingegen unſre Gerechtigkeit auf uns 


4 


yes 
* ! 


332 Unfre Gerechtigkeit beſteht im Gehorſam Chriſti. 


ſelbſt, auf unſre Werke und Verdienſt gegründet wäre, jo 
wäre die Gnade nichts, wir bedürften auch feiner Gnade 
Barmherzigkeit und keiner Vergebung der Sünden, 
worum doch alle Heiligen Gott bitten. (Pſ. 32, ** 8 
wäre auch die Demuth und Furcht Gottes, der Glau 
und das Gebet aufgehoben. Wir bedürften auch kein 
Mittlers, Erlöſers, Heilandes, Seligmachers; und Chri⸗ 
ſtus wäre umſonſt geſtorben. Wir wären auch ſchuldig, 
das ganze Geſetz Moſe's mit vollkommenem innerlichen 
und äußerlichen Gehorſam zu erfüllen; wären auch unter 
dem Fluch und aus der Gnade gefallen, und hätten Chri⸗ 
ſtus verloren, wie Paulus im Briefe an die Galater nach⸗ 
drücklich bezeugt. So ſehr iſt die Lehre von der Ge⸗ 
rechtigkeit der Werke vor Gott dem Fundament der ganzen 
Schrift alten und neuen Teſtaments und dem yeligen 
chriſtlichen Glauben zuwider. 
Gott hat uns den ganzen Chriſtus e er einem 
Erlöſer und Seligmacher, daß Er ganz unſt 5 
mit ſeiner Perſon, ſeinem Amt, ſeiner Gnad 
und Seligkeit. Daß nun hiedurch unſre Gere und 
Seligkeit auf Gottes ewige Gnade, auf chat m e 
Perſon und Amt erbaut und gegründet iſt, 1 in 
Chriſtus ewig gerecht, fromm, heilig, I dig, felig, 
Gottes Kinder und Erben find, ja daß Chrifti ( erechtig⸗ 
keit unſre Gerechtigkeit, Chriſti Frömmigkeit unſre Fröm⸗ 
migkeit, Chriſti Heiligkeit unſre Heiligkeit, Chriſti 
unſer Leben, Chriſti Seligkeit unſre Seligkeit, Che 
Kindſchaft und Erbe unſer Erbe iſt, ja daß iſtus 
unſer iſt nach feiner Gottheit und Menſc 
unſer höchſter Troſt, Ehre, Ruhm, Preis, Liebe, 8 
Friede, vor Gott, den Engeln und Auserwählten, 
höchſte Weisheit und Kunſt, Stärke, Kraft und Sieg 
wider Sünde, Tod, Teufel, Hölle, Verdammniß, Welt 
und alle Feinde. Dafür ſey Gott gelobet in Ewigkei 
Amen. ven 
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Gebet um die Gerechtigkeit des Glaubens. 


Dich lobe und preiſe ich, Du heiliger und allein weiſer Gott! 
daß Du nach deiner großen Güte einen ſo feſten und beſtändigen 
Grund meiner Seligkeit in Dir ſelbſt gelegt und dieſelbe auf 
Jeſus, den Fels des Heils, gebauet haſt, ſo daß ſie wider die 
Pforten der Hölle beſtehen kann. Ich preiſe Dich auch dafür, 
daß Du ſie dem Glauben zugelegt, und dadurch mir ſo gewiß 
verſichert haſt. Du wareſt in Chriſtus, und verſöhnteſt die Welt 
mit Dir ſelber, und haſt unter uns aufgerichtet das Wort von der 
Verſöhnung, welches nichts zu unſrer Rechtfertigung erfordert, 
als einen wahren und lebendigen Glauben an Jeſus. Ach, in 
welcher Ungewißheit wäre ich ſtets geweſen, wenn ich meine Ge— 
rechtigkeit und Seligkeit aus meiner oder aus andrer Menſchen 
Werken hätte ſuchen ſollen! Nun aber kann ich im Glauben 
getroſt ſprechen: Wer will mich beſchuldigen? Gott iſt hier, der 
gerecht macht! Wer will mich verdammen? Chriſtus iſt hier, 
der geſtorben iſt! — O, vergib mir, mein Gott! daß ich die 
Seligkeit, um derer willen Du mir zum Beſten ſo viel gethan 
haſt, bisher ſo wenig wahrgenommen habe! Nimm endlich einmal 
von mir die fleiſchliche Sicherheit, die bisher mich hieran verhindert 
hat, damit ich hinfort ſchaffen möge mit Furcht und Zittern, daß 
ich ſelig werde! Laß mich, o getreuer Vater! ja nie auf mich 
ſelbſt verfallen, meiner eignen Kraft etwas zuzuſchreiben, oder 
meine eigne Gerechtigkeit vor Dir aufzurichten! Sie iſt ja nur 
ein unfläthig Kleid: ſo gib denn, daß ich ſie auch wie Dreck achte! 
Laß mich dagegen in herzlicher Demuth immer liegen zu den 
Füßen Jeſu, und in Ihm erfunden werden, als bekleidet mit ſeiner 
Gerechtigkeit, die Du dem Glauben zurechneſt! Laß mich Ihn 
erkennen und die Kraft ſeiner Auferſtehung und die Gemeinſchaft 
ſeiner Leiden, auf daß ich hier ſeinem Tode ähnlich werde und 
einſt Ihm entgegen komme zur Auferſtehung der Todten! Ihm, 
dem Anfänger und Vollender meines Heils, fe ſammt Dir, o 
Vater, und dem heiligen Geiſte Ehre, Preis und Herrlichkeit, 
von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 
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Das A. Capitel. 


Der ſeligmachende Glaube wirkt in re 
Chriſten allerlei Früchte der Gerechtigkeit, die aus 
dem innerſten Grunde des Herzens gehen mie, 

ohne Heuchelei. 8 > 


Phil. 1, 9. 10 11. Darum ee daß ihr 8 la 
und unanftößig, bis auf den Tag Chriſti, er 
mit Früchten der Gerechtigkeit, die durch ef 
Chriſtus kommen, zur Ehre und zum Lobe Gottes. 15 


1. Ein wahrer Chriſt wird nicht allein durch den 
Glauben an Chriſtus gerecht, ſondern wird auch durch der 
Glauben eine Wohnung und ein Tempel Chriſti und des 
heiligen Geiſtes. Dazu, lieber Chriſt! hat Gott dein 
Herz gereinigt durch den Glauben. (1 Cor. 6, 19. Epheſ. 
3,17. Apoſt. 15, 9.) Darum mußt du nun deinen Herrn 
Chriſtus in dir leben und herrſchen laſſen, nämlich ſeine 
Liebe, Demuth und Sanftmuth. Hiezu gibt dir dein Her 
und Erlöſer ſeinen heiligen Geiſt, welcher dir ein neu 
freiwilliges Herz macht, zu thun, was Gott gefällt, o 
allen Zwang, aus 7 Triebe. (Jer. 31, 32. 33% 

10, 16.) Und dieſer neue heilige Gehorſam kommt ni 

aus dem Geſetz, Gebot oder Zwang, ſondern aus dem 
lebendigen Glauben. Denn „dem Gerechten iſt 
gegeben“ (1 Tim. 1, 9.); das ift: kein Noth⸗ oder 3 
geſetz. Jedoch iſt Gottes Geſetz eine ſchöne R 
chriſtlichen Lebens. Denn der wahre lebendige 6 
thut Alles freiwillig, erneuert den Menſchen, b 


Herz, liebt den Nächſten mit Luſt, hoffet u het au 
das Zukünftige; er betet, lobet, bekennet, fürchtet Gott; 
iſt demüthig, geduldig, barmherzig, freundlich, ſanft⸗ 
müthig, verſöhnlich, mitleidig, frieden vergibt gerne, 


| 
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hungert und dürſtet nach der Gerechtigkeit, ergreift Gott 
mit aller ſeiner Gnade, Chriſtus mit ſeinem ganzen Ver⸗ 


dienſt und der Vergebung aller Sünden. Und wo du 


Chriſtus nicht alſo durch den Glauben in dir leben läſſeſt, 
auch die Früchte des Geiſtes nicht alſo empfindeſt, ſollſt 


du darum bitten, ſeufzen, trauern. 


2. Das ſollſt du aber nicht alſo verſtehen, daß ein 
Chriſt in dieſem Leben müßte oder könnte vollkommen 
heilig ſeyn. Denn es befinden auch die Heiligſten ihre 
Schwachheit, wie das ganze Pſalmbuch und das Vater⸗ 
Unſer bezeugt. (Matth. 6, 12.) Aber gleichwie unſer 
lieber Gott darum unſre Gerechtigkeit, wodurch wir vor 
Ihm beſtehen, durch den Glauben ergriffen haben will, 
und dieſelbe in den innerſten Grund des Herzens gelegt 
hat, auf daß ſie keine Heuchelei ſey: alſo müſſen alle 
Früchte des Glaubens und der Gerechtigkeit, wenn ſie 
keine Heuchelei ſeyn ſollen, aus dem Grunde des Herzens 
gehen, wonach ſie auch Gott beurtheilt. Ich rede hier 
von keiner Vollkommenheit, ſondern nur, daß unſer neues 
Leben und unſre guten Werke keine Heuchelei ſeyen. Die 
Früchte der Gerechtigkeit und des Geiſtes, wie ſie Galater 
5, 22. beſchrieben ſind, müſſen ſich ja in Denen ereignen, 
die den heiligen Geiſt haben, und es muß ja der gute 
Baum an ſeinen Früchten erkannt werden. Wenn auch 
dieſe Früchte nicht vollkommen ſind, gleich denen der 
Engel, ſondern mit vielen Gebrechen und Schwachheiten 
verdunkelt, ſo müſſen es doch keine Heuchel- und Lügen⸗ 


2 früchte ſeyn. Das Chriſtenthum iſt zwar ein Kranken- 
baus, ein Spital voll ſchwacher und kranker Leute, und 


es geht mit ihnen zu wie mit den Kindern, die erſt an den 
Bänken gehen lernen: die muß man gängeln, heben, 
tragen, aufrichten und dulden. Alfo muß in ver Chriſten⸗ 
heit Einer des Andern Laſt tragen, auch nicht bald einen 
ſchwachen Chriſten richten und verurtheilen, ſondern mit 
ſanftmüthigem Geiſt ihm wieder zurechthelfen, und aus 
deſſelben Fehlern die eigne Schwachheit erkennen lernen. 
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(Gal. 6, 1. 2. Röm. 14, 1.) Aber unterdeß müſſen ſie 
auch in Chriſtus wachſen und zunehmen, und nicht immer 
unverſtändige Kinder bleiben, ob es wohl ſchwer wird, das 
Fleiſch zu tödten und zu überwinden. (1 Cor. 14, 20.) 
Sie müſſen ſich auch befleißigen der Liebe von reinem 
Herzen, von gutem Gewiſſen, und von ungefärbtem Glau⸗ 
ben (1 Tim. 1, 5.), und lernen, daß Gott alle äußerlichen 
Werke nach dem Grunde des Herzens beurtheilt. 

3. Iſt das Herz gut, ſo iſt Alles gut, was du thuſt. 
Iſt das Herz böſe, unrein, feindſelig, ſo ſind alle deine 
Werke feindſelig und böſe vor Gott. Wie du inwendig 
biſt, ſo biſt du vor Gott; ſo iſt dein Gebet vor Gott, dein 
„Kirchengehen, dein Almoſen und dein Gebrauch der Sa— 
kramente. Darum, willſt du dich und deinen Glauben 
recht prüfen, fo nimm die zehn Gebote vor dich, und beur⸗ 
theile ſelbſt alle deine Werke nach deinem Herzen, ſo wirſt 
du ſelbſt Richter ſeyn können, ob du in deinem Thun Gott 
gefällſt oder nicht, und ob du rechtſchaffene Früchte der 
innerlichen Glaubensgerechtigkeit haft. (Phil. 1, 11.) Du 
treibſt keine äußerliche Abgötterei. Iſt recht; ſiehe aber 

u, ob" auch der Grund des Herzens dabei iſt; ob du nicht 
vielleicht einen Götzen im Herzen ſitzen haſt; ob du auch 
inwendig ſo biſt, wie auswendig. Hängt dein Herz nicht 
an der Welt, am Geiz, an Hoffart: ſo gefällt dein äußer⸗ 
liches Werk Gott wohl. Iſt's aber anders, ſo iſt dein 
auswendiges Werk nichts vor Gott. — Du beteſt, lobeſt, 
dankeſt Gott äußerlich mit dem Munde. Siehe aber, daß 
du nicht mit dem Munde beteſt, und im Herzen flucheſt. 
Forſche des Herzens Grund, wie es da ſteht! Iſt's da 
nicht auch alſo, fo iſt dein Beten und Loben nichts. — 
Du heiligeſt den Feiertag äußerlich. Iſt recht; ſiehe des 
Herzens Grund an, wie es da ſteht! Haſt du auch den 
rechten Sabbath im Herzen? Ruheſt und feierſt du da 
von deinen böſen Gedanken und deinem böſen Willen, 
und ergibſt Gott dein Herz, daß Er in dir wirke? Bringſt 
du auch einen hoffärtigen, giftigen Wurm mit in die 
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Kirche? Iſt dem alſo, ſo iſt dein Kirchengehen nichts. — 
Du leiſteſt deinen Eltern und Vorgeſetzten den äußerlichen 
Gehorſam. Iſt recht. Siehe, ob es im Herzen auch ſo 
iſt! Haſt du ein gehorſames Herz, aus Liebe, nicht aus 
Zwang? Wo nicht, ſo iſt es Heuchelei. — Du tödteſt 
Niemand mit der Fauſt. Iſt recht. Siehe, ob es im 
Herzen auch ſo iſt! Iſt Zorn da, ſo iſt es ein innerlicher 
Todtſchlag, und du biſt des Gerichts ſchuldig. (Matth. 
5, 22.) Du mußt darum vor Gericht. Siehe, wie der 
innerliche Zorn deine Geberde verſtellt, und dadurch aus 
dem Herzen wie ein Feuer hervorlodert! Dadurch ſagſt 
du zu deinem Bruder: Racha! und biſt des Raths ſchul⸗ 
dig. Du biſt eines verdammlichen, peinlichen Urtheils 
werth. Und wenn der Zorn durch Scheltworte ausbricht, 
daß du ſagſt mit giftigen Worten: Du Narr! ſiehe, ſo 
biſt du des hölliſchen Feuers ſchuldig. Was hilft dir's 
nun, daß du mit der Fauſt Niemand tödteſt, während du 
doch im Herzen ein Mörder biſt? Was hilft es, die 
Hände fülle halten, und dagegen mit feindſeligen Ge⸗ 
berden, wie ein Baſilisk mit den Augen, den Nächſten 2 
tödten? Was hilft's, das Schwert nicht zu zucken, und 
doch ein bloßes Schwert im Munde zu haben, und den 
Nächſten mit der Zunge todtzuſchlagen? (Jer. 18, 18.) 
Im Herzen ſitzt der Mörder, der Ehebrecher, der Dieb, der 
Lügner, die böſe Luſt und die Wurzel alles Uebels. Siehe, 
wenn dieſer böſe Wurm im Herzen nicht getödtet wird in 
wahrer herzlicher Buße, Reue und Leid, durch den Glau⸗ 
ben an das Blut Chriſti, ſo iſt es unmöglich, daß du Gott 
dem Herrn ein einziges angenehmes Werk thun könneſt. 
Denn Gott beurtheilt Alles nach dem Herzen. 

4. Davon gibt dir der Herr ſelbſt ein Beiſpiel aus 
dem Gebote: „du ſollſt nicht tödten!“ Er ſpricht Matth. 
5, 23. ff.: „Wenn du deine Gabe auf dem Altar opferſt, 
und wirſt allda eingedenk, daß dein Bruder etwas wider 
dich habe: ſo gehe zuvor hin, und verſöhne dich mit ihm,“ 
oder es wird dein Gebet, Opfer, Gottesdienſt, Sakrament 
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brauchen dir nichts helfen, ja vielmehr zur Sünde werden; 
denn Gott ſieht das Herz an. Darum befiehlt Paulus 
1 Tim. 2, 8., daß wir heilige Hände aufheben ſollen im 
Gebet, ohne Zorn und Zweifel. Und den Eheleuten be⸗ 
fiehlt Petrus 1 Petr. 3, 7., daß ſie ſich vor Zorn hüten 
ſollen, auf daß ihr Gebet nicht verhindert werde. Gleich 
nach jenen Worten thut der Herr Jeſus eine treuherzige 
Ermahnung zur brüderlichen Verſöhnung. (Matth. 5, 25.) 
Er gebraucht folgende drei Gründe: 

1) Sey willfertig deinem Widerſacher bald, weil du 
noch bei ihm auf dem Wege biſt, das ift: du gehſt alle 
Stunden auf dem Wege des Todes. Unſer ganzes Leben 
iſt nichts Andres, als ein ſteter Gang zum Tode und zum 
Grabe. Stirbſt du im Zorn, ſo behältſt du ewig ein 
feindſeliges Herz. Und wirſt du des Zorns in dieſem 
Leben nicht los: ſo bleibſt du ewig in deiner Seele mit 
dem Teufel ſelbſt vereinigt. 

2) Daß dich der Widerſacher nicht überantworte dem 
Richter. Schrecklich iſt's, Einen vor Gottes Gericht for⸗ 
dern, und mit ſeinem Widerſacher ſtehen vor dem ſtrengen 
Gericht Gottes, und des Urtheils erwarten. Darum, was 
hier vergeben, vergeſſen und verſöhnt iſt, das iſt auch dort 
ewig vergeben, vergeſſen und ausgeſöhnt. So hoch iſt bei 
Gott die Liebe angeſehen, daß Er ſeine Liebe und des 
Nächſten Liebe bei einander haben will, ungeſchieden; und 
will kurzum ohne des Nächſten Liebe von uns nicht geliebt 
ſeyn. (1 Joh. 4, 16.) Er will ſeine Liebe und des 
Nächſten Liebe nicht getheilt haben. 

3) Wer nicht vergeben will, wird in den Kerker ge⸗ 
worfen, wo er den letzten Heller bezahlen muß. Das iſt: 
Gottes Gerechtigkeit erfordert, daß Er ſo mit uns handle, 
wie wir mit unſerm Nächſten handeln, und uns mit eben 
dem Maaße meſſe, womit wir Andern gemeſſen haben. 
(Luc. 6, 38.) Vergibſt du nun deinem Nächſten nicht, ſo 
iſt Gottes Urtheil, daß Er dir auch nicht vergeben will; 
ſo bleibt alle deine Sünde über dir; die mußt du denn 
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ſelbſt von der größten bis auf die kleinſte in der ewigen 
Pein büßen, und kannſt doch in Ewigkeit nicht bezahlen. 

5. Siehe, wie dir nun der Sohn Gottes an einem 
Beiſpiele klar gemacht hat, wie du deine äußerlichen Werke 
aus deinem Herzen beurtheilen mußt: ſo beurtheile nun 
dein ganzes Chriſtenthum aus deinem Herzen. — Du 
ſprichſt: Ich bin ein Chriſt. Aber betrachte deines Her⸗ 
zens Grund; wie iſt's da? Biſt du denn auch in deinem 
Herzen ein Chriſt, mit der That alſo, wie mit dem Namen? 
Sit die Salbung des Geiſtes auch in dir (1 Joh. 2, 27.), 
und des heiligen Geiſtes Früchte, die einen wahren Chris 
ſten beweiſen? Wo nicht, ſo biſt du ein falſcher Chriſt. 
Die Probe liegt im Herzen. Du ſprichſt- ferner: Ich habe 
Gottes Wort rein, und höre daſſelbe. Aber betrachte vei= 
nes Herzens Grund! Iſt auch Gottes Wort in dein 
Leben verwandelt worden, wie eine Speiſe mit Fleiſch 
und Blut? Denn die edle Speiſe göttlichen Worts muß 
in dein Leben verwandelt werden, oder es iſt vergeblich 
gehört; wie der Herr andeutet Matth. 13, 33. und Luc. 
13, 21., wo Er vom Sauerteig ſagt, daß dadurch der 
ganze Teig durchſäuert werde. Biſt du auch frömmer da⸗ 
durch geworden? Spricht nicht der Herr: „Es werden 
nicht Alle, die zu mir ſagen: Herr, Herr! in das Himmel⸗ 
reich kommen?“ (Matth. 7, 21.) Du ſtreiteſt und eiferſt 
für die reine Lehre. Aber ſiehe dein Herz an! Haſt du 
auch aus der reinen Lehre ein reines Herz bekommen? 
Iſt's nicht wahr, daß Mancher bei dem Eifer über der 
reinen Lehre der unreinſte Menſch iſt, voll Hoffart, Feind⸗ 
ſeligkeit und Wucher? Oft muß man klagen: „Ach Gott, 
der theure Name dein muß ihrer Schalkheit Deckel ſeyn!“ 
Du ſprichſt: Ich glaube und bekenne alle Artikel des 
chriſtlichen Glaubens. Aber betrachte deines Herzens 
Grund! Das iſt der wahre Glaube, der dich mit Gott 
und Gott mit dir vereinigt. Glaubſt du an Gott, ſo muß 
Gott in dir ſeyn, in dir leben und wirken; oder dein 
Glaube iſt falſch, und hat dich mit Gott nicht vereinigt; 
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du biſt von Gott geſchieden. Ich rede hier nicht von dem 
ſchwachen Glauben, der oft nicht empfunden wird, der wie 
ein glimmender Docht iſt, und gleichwohl Gott anhanget, 
wie ſchwach er auch iſt, und ſeine Früchte auch bringt in 
ſeiner Schwachheit. Sondern ich rede von der allgemeinen 
Probe und Frucht des Glaubens. Glaubſt du an Chri⸗ 
ftus, fo muß Chriſtus in dir ſeyn und in dir leben (Gal. 
2, 20.), oder dein Glaube iſt falſch. Glaubſt du, daß 
Chriſtus für deine Sünden geſtorben iſt, ſo mußt du mit 
Ihm der Sünde und der Welt abſterben, ſonderlich der 
Hoffart und dem Geiz. (Röm. 6, 2.) Wo nicht, ſo 
glaubſt du nicht an Chriſtus. Glaubſt du, daß Chriſtus 
gekreuzigt iſt für die Sünden der Welt, ſo mußt du mit 
Ihm der Welt gekreuzigt werden, oder du biſt mit deinem 
Herrn Chriſtus nicht vereinigt durch den Glauben als ein 
wahres Glied. Glaubſt du, daß Chriſtus auferſtanden 
iſt, ſo mußt du mit Ihm, als mit deinem Haupt, vereinigt 
bleiben. In Summa: Chriſti Geburt, Kreuz, Tod, Lei⸗ 
den, Auferſtehung und Himmelfahrt muß Alles in dir 
ſeyn, oder es iſt nichts mit deinem Glauben. Glaubſt du 
an den heiligen Geiſt, ſo muß der heilige Geiſt in dir 
ſeyn, Er muß dich regieren, erleuchten und heiligen. Denn 
„welche der Geiſt Gottes treibet, die find Gottes Ki 
(Röm. 8, 14.) 

6. Siehe nun, mein lieber Chriſt! laß dein Chriſten⸗ 
thum inwendig ſeyn, nicht auswendig! Laß es aus dem 
innerſten Grunde deines Herzens gehen, aus dem wahren, 
lebendigen, thätigen Glauben, aus wahrer, innerlicher, 
herzlicher, ſteter Buße! Oder dein ganzes Chriſtenthum 
iſt falſch, und du kannſt mit allem deinem Thun vor 
Gott nicht beſtehen, es wird dir auch nicht helfen an 
jenem Tage. Denn Gott wird alle Werke, die du gethan 
baft, nach deinem Herzen richten. Befindeſt du aber hier 
Mangel und Unreinigkeit deines Herzens, ſo laufe zu 
dem Heilbrunnen der Gnade Gottes, trinke, ſchöpfe, 
bitte, ſuche, ſchreie: Erbarme Dich! Dann wird dein 
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Herz geheilt, deine Sünde bedeckt, —.— deine Miſſethat 
zugeſiegelt. 
Gebet um Fruchtbarkeit in guten Werken. 
Heiliger, allmächtiger Gott! Dein heiliges, geoffenbartes 
Wort treibt uns unabläſſig, daß wir von den unfruchtbaren 
Werken der Finſterniß ablaſſen, und Dir, unſerm Gott, Früchte 
der Gerechtigkeit bringen ſollen. Dein eingeborner Sohn Jeſus 
Chriſtus hat ſich ſelbſt für uns gegeben, auf daß Er uns erlöſete 
von aller Ungerechtigkeit, und reinigte ſich ſelbſt ein Volk zum 
Eigenthum, das fleißig wäre zu guten Werken. Und es iſt allerlei 
deiner göttlichen Kraft, was zum göttlichen Leben und Wandel 
dienet, uns geſchenkt durch die Erkenntniß Deſſen, der uns berufen 
hat von der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Lichte, auf daß wir 
ſeine Tugenden verkündigen ſollten durch Wort und That, indem 
wir Ihm nachfolgen. Du verfluchſt, o Herr! den unfruchtbaren 
Baum. Du läſſeſt den unnützen Knecht, der dein Gut nicht 
mehret, hinaus werfen in die äußerſte Finſterniß. Ach, welch' ein 
Betrug des Teufels iſt es doch, daß ſo Viele in der Chriſtenheit, 
ob ſie gleich kahle und unfruchtbare Bäume ſind, die nach deinem 
Urtheil in's Feuer gehören, ob fie gleich nur den Namen haben, 
daß ſie leben, in der That aber todt ſind — ſich dennoch mit einem 
ungegründeten Wahn und todten Glauben begnügen, und es ſo 
auf die Ewigkeit hin wagen! Ach, erbarme Dich dieſer armen, 
verblendeten Seelen um des Blutes Jeſu willen, das auch für ſie 
vergoſſen iſt! Binde den Satan, daß er nicht länger das Volk ſo 
jämmerlich verführe, das nach deinem Namen ſich nennt! Und 
hilf auch mir, o Herr! los von meiner Unfruchtbarkeit, die Dir, 
Du Herzenskündiger! am beſten bekannt iſt, und die auch ich mit 
Schmerzen fühle! Bearbeite mit deiner Gnadenhand mich, den 
unfruchtbaren, und doch in deinem Weinberge gepflanzten Baum! 
Reinige, Du getreuer Weingärtner! mich, deinen ſchwachen, doch 
in den rechten Weinſtock einverſenkten Reben, damit ich viel Früchte 
der Gerechtigkeit Dir zum Preiſe tragen möge! Verleihe mir, 
daß, wie ich Chriſtus angenommen habe, ich alſo auch in Ihm 
wandeln möge! Ich weiß ja, daß nicht Alle in das Himmelreich 
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kommen werden, die da Herr, Herr! ſagen, ſondern die deinen 
Willen thun, o himmliſcher Vater! O gib, daß ich nicht mit den 
Lippen, ſondern von ganzem Herzen Dir diene, und man ſo an 
meinen Früchten erkenne, daß der wahre, lebendige Glaube in mir 
angezündet ſey und ich Dir angehöre! So will ich für deine 
Gnade Dich preiſen in dieſer Zeit, und dort Dich ewiglich loben. 
Erhöre mich, o Vater! durch Jeſus Chriſtus, unſern Herrn! Amen. 


Das 3. Capitel. 5 


Nicht das Wiſſen und Hören des göttlichen Worts 
beweiſet einen wahren Chriſten, ſondern wenn man 
Gottes Wort in's Leben verwandelt, und Gott 
von ganzem Herzen anruft, daß ſein Wort in uns 
lebendig werde und Frucht ſchaffe. 


Pſalm 119, 145—149. Ich rufe von ganzem Zerzen; 
erhoͤre mich, err, daß ich deine Rechte halte. Ich 
rufe zu Dir, hilf mir, daß ich deine Zeugniſſe halte. 
Ich komme fruͤhe und ſchreie; auf dein Wort hoffe 
ich. Ich wache frühe auf, daß ich rede von deinem 
Worte. Söre meine Stimme nach deiner Gnade; 
Herr, erquicke mich nach deinen Rechten. 


1. Hier lehrt uns der heilige Prophet, wie ſchwer es 
ſey, ein guter, rechtſchaffener Chriſt zu ſeyn, und Gottes 
Wort mit der That und mit heiligem Leben zu halten. 
Denn 1) Fleiſch und Blut widerſtrebt von Natur dem 
Worte Gottes. 2) Iſt es zu ſchwach, läßt ſich zu bald 
und zu oft zurücktreiben. 3) Dazu iſt der böſe Feind 
ſtets fertig, und verhindert uns zur Rechten und zur 
Linken. 4) Böſe Leute feiern auch nicht mit Aergerniſſen 
und Verfolgungen. Dawider muß man ſich legen mit 
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allen Kräften der Seele, wie hier David ſpricht: „Ich 
rufe von ganzem Herzen.“ Das ift ſein Bitten und Bes 
gehren, daß er möge ein heiliges Leben führen, Gottes 
Wort in's Leben verwandeln und Gottes Willen voll- 
bringen, auf daß er Gottes Gnade nicht möge verlieren. 
Daran ſoll uns auch am meiſten gelegen ſeyn, und mehr 
als an Allem, was in der Welt iſt. Wer Gott zum 
Freunde hat, dem kann aller Welt Feindſchaft nicht 
ſchaden. 

2. Von ganzem Herzen beten, iſt das erſte Mittel. 
Das andere Mittel zu einem heiligen Leben iſt das, wovon 
David weiter ſpricht: „Ich komme frühe und ſchreie; auf 
dein Wort hoffe ich. Ich wache frühe auf“ (vor Tage, 
ehe die Nachtwache aus iſt), „daß ich rede von deinem 
Wort,“ nämlich, daß ich daſſelbe betrachte. Dieſe Worte 
ſind beide von einem beſondern Fleiß und Emſigkeit zu 
verſtehen, und von einem beſondern Ernſt und Liebe zu 
Gottes Wort, und dann auch von der nächtlichen Zeit 
und den Frühſtunden, in welchen man ſonderlich ſcharf 
und tief nachdenken kann. Allermeiſt aber, wenn man mit 
hohen Anfechtungen und innerer Traurigkeit geplagt wird, 
da wartet man des Troſtes von einer Morgenwache bis 
zur andern. (Pſ. 130, 6.) Da hält Gott der Herr Einem 
die Augen, daß man muß wachen und hoffen. (Pſ. 77, 5.) 
Da iſt man wie ein einſamer Vogel auf dem Dache, wie 
ein Käutzlein in den verſtörten Einöden, das allein ſitzet 
und kirret. (Pſ. 102, 7. 8.) Da macht unſer lieber Gott 
Einem ſo müde von Seufzen, daß man kaum Odem holen 
kann. (Pſalm 6, 7.) f 

3. Sehet, das iſt die rechte Kreuzſchule aller Heiligen. 
Wer in dieſe Schule nicht gekommen iſt, weiß nicht viel 
von Gottes Wort. Gott zerbricht uns alle Leibes- und 
Seelenkräfte, auf daß Er allein unſre Kraft ſey. Er will 
uns durch ſolches Kreuz das fleiſchliche Leben nehmen, auf 
daß Er in uns lebe, und wollte gern ſein Wort in uns 
lebendig machen. Denn dahin ſoll unſer Leben und Chri⸗ 
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ſtenthum gerichtet ſeyn, daß wir das vollbringen mögen 
und thun, was wir aus Gottes Wort hören. k 

4. Darum lerne nun hier dieſe Lehre mit allem Fleiß: 
Nicht Gottes Wort wiſſen und hören, ſondern es thun, 
beweiſet einen rechten Chriſten. Denn erſtlich iſt Gottes 
Wort den bloßen Hörern nichts nütze, weil es uns nicht 
darum gegeben iſt, daß wir es bloß hören ſollen, ſondern 
daß wir es thun ſollen. Gleichwie eine Arznei nicht hilft, 
wenn ſie der Kranke nur anſieht, und davon reden hört, 
ohne ſie zu ſich zu nehmen: alſo, weil Gottes Wort unſrer 
verderbten Natur Arznei ſeyn ſoll, ſo wird ſie dich nicht 
beſſern und aus dem Tode lebendig machen, wenn du nicht 
willſt dein Leben darnach einrichten. Dazu gehört ein 
emſiges Gebet Tag und Nacht, daß du thun mögeſt, was 
du höreſt aus Gottes Wort, wie hier David betet. 

5. Was hilft's einem Künſtler, wenn er ſeine Kunſt 
weiß, und gebraucht ſie nicht? muß er nicht darüber ver⸗ 
derben? Alſo was hilft dir's, wenn du Gottes Willen 
weißt, und thuſt ihn nicht? Der Knecht, der ſeines Herrn 
Willen weiß, und thut ihn nicht, wird mit vielen Strei⸗ 
chen geſchlagen werden. (Luc. 12, 47.) Der Apoſtel Petrus 
ſagt: Es wäre beſſer, du hätteſt den Weg der Wahrheit 
nie erkannt. (2 Petr. 2, 21.) 

6. Hält auch ein Vater einen Sohn, der ihm in allen 
Dingen widerſtrebt, für ſein Kind? Mit nichten! ſondern 
er ſpricht: Willſt du meinen Willen nicht thun, ſo ſollſt 
du mein Kind nicht ſeyn. Alſo beweiſen die bloßen Worte 
kein Kind Gottes, ſondern wenn wir als Kinder Gottes 
leben; wie der Herr zu den Juden ſagt: „Wäret ihr 
Abrahams Kinder, ſo thätet ihr Abrahams Werke;“ weil 
ihr aber des Satans Werke thut, und trachtet mich zu 
tödten, ſo ſeyd ihr von eurem Vater, dem Teufel. (Ev. 
Joh. 8, 39. 40.) Das iſt eine gewiſſe Probe: weſſen 
Werke Einer thut, deſſen Kind iſt er, denn deſſen Natur 
hat er. 

7. Was iſt ein Baum im Garten, wenn er keine 
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Früchte trägt? Er gehört in's Feuer, denn er hindert 
nur das Land. (Luc. 13, 6. 7.) 

8. Wenn dich Einer überreden wollte, daß ein Rabe 
ein Schwan wäre, und ſpräche zu dir: Siehe, welch' ein 
ſchöner weißer Schwan iſt das! — würdeſt du nicht lachen 
und ſprechen, er wäre toll? denn du ſiehſt an dem Raben 
weder Farbe noch Geſtalt eines Schwans. Alſo wenn 
Jemand auf das jetzige Leben der Welt zeigt und ſpricht: 
Siehe, das iſt ein Chriſt, und die ſind Alle Chriſten! — 
möchte Einer nicht billig denſelben für toll achten? Es 
gilt hier nicht Ueberreden, es gilt Beweiſen durch die That. 
„Das Reich Gottes beſtehet nicht in Worten, ſondern in 
der Kraft.“ (1 Cor. 4, 20.) Man ſieht ja keine chriſtlichen 
Werke an den Meiſten, die ſich Chriſten nennen. Lauren⸗ 
tius Valla in Rom, da er im Evangelium Matthäus ges 
leſen: „Selig find die Barmherzigen, die Friedfertigen“ ꝛc., 
hat er ausgerufen: „Gewiß, entweder dieſes iſt nicht 
wahr, oder wir ſind keine Chriſten!“ So möchte wahrlich 
auch wohl Einer ausrufen, der unter uns lebte. 

9. Viele Thiere und Vögel übertreffen die Menſchen 
in guten Eigenſchaften: die Taube in Einfalt, die Ameiſe 
in Fleiß und Arbeitſamkeit, der Hund in Treue gegen 
ſeinen Herrn, das Schaaf in der Geduld, der Löwe in der 
Tapferkeit und Verſchonung der kleinen Thiere, der Hahn 
in der Wachſamkeit. Dagegen übertrifft der natürliche 
Menſch alle Thiere in der Bosheit. Er iſt unbarmher⸗ 
ziger als ein Wolf, argliſtiger als ein Fuchs, hoffärtiger 
als ein Pfau, gefräßiger als ein Schwein, giftiger als 
eine Otter, grimmiger als ein Bär. Daher nennt auch 
der Herr den Herodes einen Fuchs (Luc. 13, 32.); Jo⸗ 
hannes der Täufer nennt die Phariſäer Otterngezüchte 
(Matth. 3, 7.); Paulus den Nero einen Löwen. (2 Tim. 
4, 17.) Ja, die Laſter und Untugenden, die man an 
Einem Thier inſonderheit findet, die findet man alle an 
einem natürlichen Menſchen. Mit Recht nennt deßhalb 
der Apoſtel Paulus den menſchlichen Leib einen Leib der 
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Sünde (Röm. 6, 6.), weil er mit vielen Sünden behaftet 
und erfüllt iſt. Zudem iſt kein Thier ſo böſe, es iſt noch 
zu irgend Etwas nütze. Aber, Lieber! ſiehe, was iſt doch 
von Natur Gutes am Menſchen, da alles Dichten und 
Trachten des menſchlichen Herzens von Jugend auf und 
immerdar nur böſe iſt? (1 Moſ. 6, 5.) Seine Verſtandes⸗ 
kräfte gebraucht er zum Betrügen; ſeinen Leib zur Hoffart 
und Unzucht. Inwendig und auswendig iſt er verdorben, 
und alle ſeine Glieder ſind Waffen der Ungerechtigkeit. 
(Röm. 6, 13.) 

10. Gottes Wort beſchreibt nicht ohne Urſach unſre 
verderbte Natur ſo ſchrecklich, und ſtellt uns eine ſolche 
Abbildung unſrer Seelen Leſtalt vor Augen, wie wir Röm. 
3, 10—18. antreffen: „Da iſt nicht, der gerecht ſey, auch 
nicht Einer; da iſt Niemand, der nach Gott frage. Sie 
ſind Alle abgewichen, und alleſammt untüchtig geworden. 
Da iſt Niemand, der Gutes thue, auch nicht Einer. Ihr 
Schlund iſt ein offenes Grab; mit ihren Zungen heucheln 
ſie; Otterngift iſt unter ihren Lippen. Ihr Mund iſt 
voll Fluchens und Bitterkeit. In ihren Wegen iſt lauter 
Unfall und Herzeleid, und den Weg des Friedens wiſſen 
ſie nicht. Ihre Füße eilen, Blut zu vergießen. Es iſt 
keine Gottesfurcht vor ihren Augen.“ m 

11. Sehet, das ift das natürliche Bild eines Menſchen. 
Dieſer Gräuel iſt allen Menſchen von Natur angeboren. 
Da ſagt mir nun, wie kann ein Menſch das Reich Gottes 
ſehen, wenn er alſo bleibt, wenn er nicht neu geboren 
wird? Darum ſpricht auch Paulus: „Erneuert euch im 
Geiſt eures Gemüths. Ziehet den alten Menſchen mit 
ſeinen Lüſten aus, und ziehet den neuen Menſchen an, der 
nach Gott geſchaffen iſt, in rechtſchaffener Gerechtigkeit.“ 
(Epheſ. 4, 23. Col. 3, 10.) Er ſpricht ferner: „Ihr habt 

Chriſtus nicht alſo gelernet; ſo ihr anders wiſſet, daß in 
Chriſtus ein rechtſchaffenes Weſen iſt.“ (Epheſ. 4, 20. 21 2 
Er ſpricht: „Die Chriſtus yes die = N 
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Es gehören daher Alle, die in ihrem ſündlichen Leben 
bleiben, und die Glieder der Bosheit nicht tödten, dem 
Herrn Chriſtus nicht an, und es kann daher nicht anders 
ſeyn, als daß ſolche Leute müſſen dem Teufel angehören, 
und werden demnach das Reich Gottes nicht ererben. Wir 
müſſen eine neue Creatur werden in Chriſtus, wenn wir 
vor Gott beſtehen wollen. (2 Cor. 5, 17.) Denn in Chri⸗ 
ſtus gilt weder Vorhaut noch Beſchneidung, oder einiges 
Anſehen der Perſon, ſondern eine neue Creatur. (Gal. 6, 
15.) Darum muß das unſre größte und ernſteſte Sorge 
ſeyn, wie wir täglich die Sünde in unſerm ſterblichen Leibe 
dämpfen mögen, daß wir Chriſtus mögen angehören, und 
nicht dem Satan; wie Gottes Wort in uns möge lebendig 
werden; wie unſer Leben Gott möge wohlgefallen, daß wir 
ja Gottes Gnade mögen behalten, und Gefäße ſeyn ſeiner 
Barmherzigkeit, und nicht ſeines Zorns. (Röm. 9, 23.) 

12. Das iſt nun die Urſache, warum der heilige David 
ſo herzlich ſich ein heiliges Leben wünſcht, daß er möge 
Gottes Wort halten. Darum ſpricht er Pi. 119, 145.: 
„Ich rufe von ganzem Herzen; erhöre mich, Gott, daß ich 
deine Rechte halte.“ Wir müſſen um ein heiliges Leben 
bitten. Denn die Bekehrung kommt von oben herab. Da 
heißt es: „Heile mich, Herr, ſo werde ich heil; bekehre 
mich, ſo werde ich bekehret; hilf mir, ſo wird mir geholfen; 
denn Du biſt mein Ruhm.“ (Jer. 17, 14. Cap. 31, 18.) 
Darum ſpricht David ferner Pſ. 119, 146.: „Ich rufe zu 
Dir, hilf mir, daß ich deine Zeugniſſe halte nd wahr⸗ 
lich, Gott muß uns helfen und ſtärken, denn die Sünde 
und des Teufels Reich iſt ſonſt zu mächtig in dem 
Menſchen. 0 

13. So ſollen wir es nun an unſerm Fleiß nicht 
mangeln laſſen, und die Faulheit und Sicherheit uns aus 
den Augen wiſchen; wie David in den folgenden en 
ſpricht: „Ich komme frühe und ſchreie; auf dein rt 
hoffe ich. Ich wache frühe auf, daß ich rede von deinem 
Wort.“ Davon ſteht ein ſchöner Spruch in dem Propheten 
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Jeſaia, der wohl zu merken iſt: „Der Herr wecket mich 
alle Morgen, Er wecket mir das Ohr, daß ich höre, wie 
ein Jünger.“ (Jeſ. 50, 4.) Und im Hohenliede: „Ich 
ſchlafe, aber mein Herz wachet, und höret die Stimme 
meines Freundes, der anklopfet.“ (Hohel. 5, 2.) Mit 
dieſen Worten werden wir auch erinnert an die väterli 
Fürſorge und Freundlichkeit des freundlichen, gnädigen 
Gottes: wie gern Er mit den Menſchen umgehe, mit ihnen 
handle und wandle, mit ihnen rede, ſie unterweiſe 

lehre. 

14. Seinen lieben Sohn aber hat Gott uns hierin 
zum himmliſchen Lehrmeiſter verordnet. Dieſes iſt uns 
fein vorgebildet dadurch, daß das Kind Jeſus im Tempel 
zu Jeruſalem lehrte. (Luc. 2, 46.) Das iſt nicht ge⸗ 
ſchehen um des jüdiſchen Tempels willen allein, der j 
zerſtört iſt. Sondern es iſt vornämlich geſchehen um 
geiſtlichen Jeruſalems willen, welches iſt die heilige chriſt? 
liche Kirche; da will Er allein Lehrer ſeyn durch ſein Wort 
und feinen Geiſt. Sodann iſt es geſchehen um des Tem 
pels willen unſers Herzens, darin will Er auch lehren, 
tröſten, erleuchten, heiligen, beten, fragen, antworten, 
reden, durch heilige Gedanken und herzliche Andacht. Das 
iſt ſein Lehramt in unſerm Herzen. Und hierauf 
wir wohl die Worte anwenden, die Er zu ſeiner Mutter 
ſpricht: „Was iſt's, daß ihr mich geſucht habt? Wiſſet 
ihr nicht, daß ich ſeyn muß in dem, das meines Vaters 
iſt?“ das iſtz in dem Beruf und Amt, welches mir mein 
Vater befohlen hat. Dies Amt hat Er ja noch, und ver⸗ 
richtet es noch zur rechten Hand Gottes, als unſer einiger 
Hoherprieſter. Auf Erden aber verrichtet Er es durch 
ſein Wort, wodurch Er auch inwendig in unſerm Herzen 
predigt durch den heiligen Geiſt und deſſen gnädige Er⸗ 
leuchtung, ohne welche die äußerliche Predigt kraftlos und 
unfruchtbar iſt; wie denn Paulus ſagt: „Ich habe ger 
pflanzet, Apollos hat begoſſen, Gott aber hat das Ge 
deihen dazu gegeben. So iſt nun, der da we 515 
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der da begießt, nichts; ſondern Gott, der das Gedeihen 
gibt.“ (1 Cor. 3, 6. 7.) 


Gebet um die Erfahrung der Kraft des 
Wortes Gottes. 


Ich preiſe Dich, Vater, und Herr Himmels und der Erden! 
daß Du mir dein heiliges Wort gegeben und darin deinen Willen 
mich haſt wiſſen laſſen. O Vater! hätteſt Du darin Dich nicht 
geoffenbaret, ſo wäre ich in meinem Dichten eitel geblieben, und 
mein umverftändigeg Herz wäre verfinſtert geblieben. Vor Dir 
beklage ich, Herr! daß ich, leider! dieſe Gnade nicht nach ihrer 
Würde geſchätzt habe. Wie träge bin ich, in deinem Worte zu 
forſchen und deinen Willen zu lernen! Wie nachläſſig bin ich, 
nach Dem zu thun und zu leben, was ich etwa gelernt habe! Ach, 
ich bin der böſe Knecht, der ſeines Herrn Willen gewußt und doch 
nicht gethan hat, und daher doppelter Streiche werth iſt. Vergib 
mir, o ewige Güte! dieſe Sünde! Und zur Verſicherung, daß 
fie mir vergeben ſey, neige hinfort mein Herz zu deinen Zeugniſſen! 
Laß mich nicht länger ein vergeßlicher Hörer ſeyn, ſondern laß 
mich einen Thäter deines Wortes werden! Laß mich bleiben in 
der Rede Jeſu, auf daß ich die Wahrheit erkenne und die Wahr⸗ 
heit mich frei mache vom Dienſte der Sünde und Eitelkeit! Dein 
Wort iſt ein Hammer: o laß es mein hartes Herz zerknirſchen! 
Es iſt ein Licht: o laß es meine Finſterniß licht machen! Es iſt 
ein Feuer: o laß es mein Herz erwärmen und darin Alles ver⸗ 
zehren, was Dir zuwider iſt! Es iſt ein lebendiger, unver⸗ 
gänglicher Saame: o darum reinige den Acker meines Herzens 
von allen Dornen der irdiſchen Lüſte, damit ich dein Wort höre 
2 und bewahre, und Frucht bringe in Geduld, zu deinem Preiſe! 

Das hilf Du, um deines 3 willen, durch deinen heiligen 
en Amen. 
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Das 6. Capitel. 


In der Vereinigung mit Chriſtus durch den 

Glauben beſteht des Menſchen Vollkommenheit 

und Seligkeit; hiezu kann der Menſch nichts thun, 

ſondern hindert ſich vielmehr an Gottes Gnade 

durch ſeinen böſen Willen, denn Chriſtus thut es 
allein in uns. 


Joh. 15, 5. Ghne mich Eönnet ihr nichts thun. 


1. Gleichwie der Menſch durch den Abfall von Gott, 
das iſt durch eigne Liebe und eigne Ehre, von Gott los⸗ 
geriſſen worden, und die ihm anerſchaffene Vollkommenheit 
verloren hat: alſo muß er durch die Vereinigung mit Gott 
wieder zu ſeiner vollkommenen Ruhe und Seligkeit kom⸗ 

men. Denn des Menſchen Vollkommenheit beſteht in der 
Vereinigung mit Gott. Darum mußte Gottes Sohn 
Menſch werden, auf daß die menſchliche Natur wieder mit 
Bott vereinigt und alſo wieder zu ihrer Vollkommenheit 
gebracht würde. Gleichwie in Chriſtus die göttliche und 
menſchliche Natur perſönlich vereinigt ift: alfo müſſen wir 
Alle mit Chriſtus, als dem höchſten, ewigen Gute, durch 
den Glauben aus Gnaden vereinigt werden, auf daß der 
tiefen Verderbtheit unſrer ſündlichen Natur abgeholfen 
werde. Darum ſpricht der Sohn Gottes Hofen 2, 19: 
„Ich will mich mit dir verloben in Ewigkeit, in Gnade 
und Barmherzigkeit.“ Denn es konnte unſre Natur, weil 
ſie mit dem unendlich ſchweren Uebel der Sünde vergiftet 
und verdorben war, nicht anders hergeſtellt und geheilt 
werden, als mit dem höchſten Gute, welches Gott ſelbſt iſt. 
2. Und wie nun die Vereinigung der göttlichen und 
menſchlichen Natur in Chriſtus ewig, unzertrennlich und 
unaufhörlich iſt, daß auch der Tod dies Band der Ver⸗ 
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einigung der Naturen in Chriſtus nicht hat trennen noch 
zerreißen können: alſo muß Chriſtus, unſer Haupt, mit 
uns, ſeinen gläubigen Gliedern, alſo vereinigt werden, 
daß uns weder Leben noch Tod von Chriſtus ſcheiden kann. 
Darum ſpricht Chriſtus durch den Propheten Hoſea: „Ich 
will mich mit dir verloben in Ewigkeit.“ 

3. Dieſe Wiedervereinigung mit Gott, die da geſchieht 
durch den Glauben, thut uns darum ſo Noth, weil die 
Sünde uns und unſern Gott von einander geſchieden hat. 
(Jeſ. 59, 2.) Sonſt bleiben wir außer Gott, ohne Leben, 
ohne Seligkeit, wenn nicht Chriſtus in uns lebet, wohnet 
und iſt durch den Glauben. Wir können auch nichts 
Gutes thun, wenn es Chriſtus in uns nicht wirket. Da⸗ 
her ſpricht Paulus: „Nicht ich, ſondern Gottes Gnade, 
die mit mir iſt.“ (1 Cor. 15, 10.) Und Chriſtus ſpricht 
Joh. 15, 5. : „Ohne mich könnet ihr nichts thun.“ Dies 
erklärt Er durch ein ſchönes Gleichniß vom Reben und 
Weinſtock, woraus wir ſehen, daß Alles, was wir Gutes 
ſind und Gutes thun, allein Gottes bleibt. So heißt es 
Jeſ. 26, 12.: „Alles, was wir ausrichten, das haſt Du 
uns gegeben.“ Hoſ. 14, 9.: „Ich will ſeyn wie eine 


grünende Tanne; an mir ſoll man deine Frucht finden!“ 


4. Siehe nun, lieber Menſch! was du biſt, und w 
du vermagſt. Was haſt du zu deiner Wiederbringung und 
zur Erneuerung deiner verderbten Natur thun können? 
Gar nichts. Gleichwie du zu deiner leiblichen Geburt 
nichts haſt thun, und dich nicht ſelbſt erſchaffen können: 
alſo kannſt du auch zu deiner neuen Geburt nichts thun. 
Verderben, verlieren und tödten haſt du dich wohl können; 
aber dich erneuern, wiederbringen, heilen, gerecht und 
lebendig machen, haſt du dich nicht können. Was haſt du 
dazu thun können, daß Gott iſt Menſch geworden? Gar 
nichts. Alſo haſt du dir nirgendwo etwas zuzurechnen, 
oder deinen Kräften etwas zuzuſchreiben. Ja, je mehr 
ein Menſch ſeinem eignen Willen, Kräften und Vermögen 
zuſchreibt, je mehr hindert er ſich ſelbſt an der Gnade 
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Gottes und an der Erneuerung ſeiner verderbten Natur. 

Darum mußt du allen deinen eignen Kräften und Ver⸗ 
mögen ganz abſterben, deiner eignen Weisheit, deinem 
eignen Willen, deiner eignen Liebe, und mußt Gott allein 
Alles in dir wirken laſſen. Ja, es muß nichts in dir 
ſeyn, das Gottes Willen und Werk verhindere, oder dem⸗ 
ſelben widerſtrebe. 

5. So lange du dies nicht thun willſt, und nicht bei 
dir eine gänzliche Uebergabe an Gott zu Stande kommt, 
alſo, daß Gott Alles allein in dir thue und wirke, und du 
Ihn ſein Werk und ſeinen Willen in dir hinausführen 
läſſeſt: ſo lange hinderſt du Gott, daß Er ſich mit deiner 

Seele nicht vereinigen, ſein Bild in dir nicht erneuern, 
und deine verderbte Natur nicht heilen kann. Dein eigner 
Wille, deine eigne Liebe, eigne Ehre, eigne Weisheit, und 
Alles, was du dir ſelber zuſchreibſt, hindert Gott, daß Er 
nicht Alles allein in dir wirken kann. Denn des Menſchen 
Wille verderbt den Menſchen immer weiter und weiter; 
Gottes Wille aber beſſert immer mehr und mehr. 

6. Davon ſagt Bonaventura: „Die Vollkommenheit 
unſers Chriſtenthums beſteht in Abſagung des eignen 
Willens.“ Und Auguſtinus: „Wenn die Liebe Gottes 
des Menſchen höchſtes Gut iſt, ſo muß die eigne Liebe des 
kenſchen höchſtes Verderben ſeyn.“ Deßgleichen: „Wenn 
die Eigenſchaft des Guten iſt, daß es ſich ausbreitet 
und Andern mittheilt: ſo muß die eigne Liebe ein großes 
Uebel ſeyn, die ihre und andrer Leute Güter und Gaben 
allein an ſich reißt, und Niemand davon mittheilt.“ Dies 
hat auch Seneca, ein weiſer Heide, verſtanden, da er 
ſpricht: „So viel wirſt du an Tugenden zunehmen, ſo 
viel du an deinem eignen Willen abnehmen wirſt.“ Deß⸗ 
gleichen: „Wirſt du von dir ſelbſt nicht ausgehen, ſo wirſt 
du zu Gott, der über dir iſt, nicht eingehen.“ 

7. Der Eigenwille iſt nichts Anderes, als Abfall von 
Gott. Und derſelbe Fall iſt zwar leicht und luſtig ge= 
ſchehen, die Wiederbringung aber iſt ſauer, bitter und 
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ſchwer, ja allen Creaturen unmöglich. Denn der Menſch 
kann nicht von ſich ſelbſt wieder aufſtehen, und vermag 
ſich ſelbſt nicht zu helfen, weder mit ſeinem Willen noch 
mit ſeinem Thun. Der Wille iſt gefangen, die Werke 
ſind todt. Es muß Chriſtus allein helfen in Anfang, 
Mitte und Ende. Er zeigt dir, ja Er gibt dir zwei 
Mittel: Geſetz und Evangelium, Buße und Vergebung 
der Sünde. Durch das Geſetz mußt du erſt mit Chriſtus 
ſterben in wahrem Leid und Reue, mußt deinen Willen 
aufopfern, in dir ſelbſt zunichte werden und dich Chriſtus 
allein überlaſſen. So kommt dann die Gnade Gottes 
und die Vergebung der Sünden durch das Evangelium, 
und macht dich von ſolchem Tode lebendig, durch den 
Glauben. Alſo kann durch eigne Kraft und Vermögen 
Niemand bekehrt werden oder aufſtehen. Denn man muß 
ſich ja ſelbſt haſſen, verläugnen, verlieren, an ſich ſelber 
zunichte werden und ſterben, auf Gott allein hoffen und 
warten, ſeiner Gnade leben. 

8. Aber ſolch' Haſſen, Verläugnen ſein ſelbſt, geiſtlich 
Sterben, ſteht auch nicht in unſerm Willen und Vermögen; 
ſonſt läge es an Jemandes Wollen oder Laufen, und nicht 
an Gottes Erbarmen. (Röm. 9, 16.) Darum muß Gott 
ſelbſt ſolches Alles in uns wirken, durch ſeine göttliche 
Gnade und die Kraft feines Geiſtes. Und alſo bleibt 
unſre Rechtfertigung allein in Gottes Hand, als ein Werk 
und eine Gabe Gottes, und nicht in der Gewalt der Crea— 
turen. Denn was uns anlangt, ſo ſind wir ſelbſt unſre 
ärgſten und größten Feinde, und mögen wohl bitten, daß 
uns Gott von uns ſelbſt erlöſe, uns ganz und gar nehme, 
was unſer iſt, und uns gebe, was ſein iſt. Denn aus 
eignen Kräften können wir nichts Gutes thun, wenn nicht 
Gott ſelbſt durch ſeine Gnade, auch nach der Bekehrung, 
es in uns wirkt. Er iſt die Liebe, und muß ſie in uns 
wirken; Er iſt die Barmherzigkeit, und muß ſie in uns 
wirken. Und ſo iſt's mit allem Guten, das wir thun 
ſollen. So hilft nun Chriſtus hier allein; Menſchenhülfe 
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iſt hier kein nütze. So tief aber der Menſch in Adam ge⸗ 
fallen und verdorben iſt, ſo hoch und viel höher iſt er in 
Chriſtus wieder erhöhet und wieder gut gemacht; wie im 
elften Capitel hernach folgt. 


Gebet um die Vereinigung mit Chriſtus.“ 


O, wie unausſprechlich groß iſt deine Liebe, daß Du majeſtäti⸗ 
ſcher König! Dich mit und armen Menſchen auf ewig verbinden 
und uns in deine ſelige Gemeinſchaft verſetzen willſt! Du findeſt 
nichts Liebenswürdiges an uns; vielmehr hätteſt Du Urſach ge⸗ 
nug, uns ewig zu verabſcheuen. Deine Erbarmung iſt es, daß 
Du mit unſrer Natur Dich perſönlich vereinigt, und dadurch den 
Grund zu unſter geiſtlichen Verbindung mit Dir gelegt haſt. 
Deine Liebe hat Dich gedrungen, für uns zu ſterben, und aus 
deiner eröffneten Seite Blut und Waſſer zu unſrer Verſöhnung 
und Reinigung fließen zu laſſen. Deine Gnade reizt Dich, daß 
Du uns Abtrünnigen nachgehſt, um uns wirbſt, uns den Antrag 
zur Vermählung mit Dir thuſt, und unzählige Male uns auf- 
forderſt, daß wir zu Dir kommen und uns Dir ergeben ſollen. 
Deine Menſchenliebe iſt es, nach welcher Du uns reinigſt von dem 
Unflath unſrer Sünden, mit deiner Gerechtigkeit uns bekleideſt, 
und neue Creaturen aus uns machſt. Nach deiner großen Freund⸗ 
lichkeit und Leutſeligkeit näherſt Du Dich unſern Herzen, wohneſt 
in uns, erquickeſt uns, bewahreſt uns, leiteſt uns, erhältſt und 
ſtärkeſt, ja vollendeſt uns, und führſt uns zu deiner ewigen Herr⸗ 
lichkeit. Was iſt der Menſch, daß Du ſein ſo liebreich gedenkeſt? 
und des Menſchen Kind, daß Du Dich ſein ſo treulich annimmſt? 
Ach Jeſu! wir wollen deinem Gnadenruf nicht länger ungehorſam 
ſeyn. Treuer Seelenfreund! wir wollen deine liebreiche An⸗ 
werbung nicht länger in den Wind ſchlagen. Es iſt lange genug, 
daß wir, aus unſrer Schuld, von Dir, unſerm einzigen Selig⸗ 
macher, uns getrennt haben. Wir übergeben uns Dir, wie wir 
ſind. Reinige uns von dem Unflath der Sünden! Waſche uns 
mit deinem Blut! Schenke uns den Rock der Gerechtigkeit und 
die Kleider des Heils! Offenbare Dich unſern Seelen in deiner 
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Liebe! Ziehe uns ganz zu Dir hin! Wir verfluchen Alles, 
was Dir zuwider iſt, und wünſchen in deiner Liebesgemeinſchaft 
ewig erfunden zu werden. Ach Jeſu! gib, erhalte, ſtärke und 
vermehre dieſen Sinn täglich in uns, um dein ſelbſt willen. 
Amen. 


Das 7. Capitel. 


Um die Buße recht zu verſtehen, iſt es nöthig, den 

Unterſchied des alten und neuen Menſchen zu ver⸗ 

ſtehen, wie der alte Menſch in uns ſterben, und 
der neue leben ſoll. 


Rom. 6, 6. Wir wiſſen, daß unſer alter Wenſch mit 
Chriſtus gekreuzigt iſt, daß der ſündliche Leib 
aufhoͤre, daß wir hinfort der Sünde nicht mehr 
dienen. b 


1. Ein jeder Chriſt iſt zwiefacher Natur, das iſt; es 
befinden ſich in ihm zwei einander widerſtreitende Men⸗ 
ſchen mit ihren Früchten; wie aus folgender Tabelle zu 
erſehen iſt: 


Maß: Chriſtus. 

Alter Menſch . . . Neuer Menſch. 
Aeußerlicher Menſch .. Innerlicher Menſch. 
Alte Geburt . .. Neue Geburt. 
ahh SW.eiſt. 

Nahr Gnade. 
Vernunft . Glaube. 
Finſternijß . . . Licht. 

Baum des Todes. .. Baum des Lebens. 
Böſe Früchte. . .. Gute Früchte, 
Sünde Gerechtigkeit 
Verdammniß ... Seligkeit. 


De ee Leben. 


Pe NL 


356 Unterſchied des alten und neuen Menſchen. 
Altes Jeruſalemn . .. Neues Jeruſalem. N 
Reich des Teufels. .. Reich Gottes. 
Schlangenſaame . .. Gottes Saame. 5 
Natürlicher Menſch .. Geiſtlicher Menſchh. 
Irdiſches Bild. ... Himmliſches Bild. 


Dies bezeugt erſtlich die heilige Schrift, darnach die 
Erfahrung. Die heilige Schrift redet vielfältig vom alten 
und neuen, vom innerlichen und äußerlichen Menſchen. 
(Eph. 4, 22. 24. Col. 3, 9. 10. 2 Cor. 4, 16.) Deßgleichen, 
daß der Geiſt Gottes in uns ſey. (Röm. 8, 11. 1 Cor. 
3,16. Cap. 6, 19. 2 Cor. 5, 5. Eph. 1, 13.) Deßgleichen, 
daß Chriſtus in uns ſey. (Gal. 2, 20. 2 Cor. 13, 5.) 
Zum Andern bezeugt es die Erfahrung, nämlich durch den 
Kampf des Fleiſches und des Geiſtes, der auch in den 
Heiligen ſtattfindet (Röm. 7, 23.), und durch die Früchte 
des Fleiſches und Geiſtes. (Gal. 5, 19. 22.) Deßwegen 
iſt hieran nicht im geringſten zu zweifeln, vielweniger ſollte 
unter Chriſten einiger Streit darüber ſeyn. Denn dies 
iſt das Fundament der ganzen Schrift, und die rechte Er⸗ 
kenntniß des Menſchen. Hierauf iſt die Buße gegründet, 
daß Adam in uns ſterben, und Chriſtus in uns leben ſoll. 
Denn wenn Adam in uns ſtirbt, ſo ſtirbt und geht mit 
unter Alles, was aus Adam iſt: der alte Menſch, der 
äußerliche Menſch, die alte Geburt, Fleiſch, Natur, Ver⸗ 
nunft, Finſterniß, der Baum des Todes, deſſen böſe 
Früchte, Sünde, Tod, Verdammniß, Schlangenſaame, 
natürlicher Menſch, irdiſches Bild, altes Jeruſalem, Reich 
des Teufels. Wenn aber Adam in uns lebt, ſo lebt und 
herrſcht im Menſchen der alte Menſch, die alte Geburt, 
Fleiſch, Natur, Vernunft, Finſterniß, der Baum des 
Todes, deſſen böſe Früchte, die Sünde, 9 Jeruſalem, 
und das Reich des Teufels. Das rt alles in die 
Verdammniß und unter den ewigen Fluch. Lebt aber 
Chriſtus in uns, ſo lebt und herrſcht in uns der neue 
Menſch, der innerliche Menſch, die neue Geburt, Geiſt, 
Gnade, Glaube, Licht, der Baum des Lebens, deſſen gute 
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Früchte, Gerechtigkeit, Leben, Seligkeit, Gottes Saame, 
geiſtlicher Menſch, himmliſches Bild, neues Jeruſalem, 
und das Reich Gottes. Das gehört alles unter den Segen 
und in die Seligkeit. Da hat nun ein jeder Menſch mit 
ſich ſelbſt genug zu thun, ſo lange er lebt, daß er den alten 
Adam nicht in ſich leben und herrſchen laſſe, ſondern den 
neuen Adam, welcher iſt Chriſtus. 

2. Da gilt es wachen, faſten, beten, kümpfen, ſtreiten, 
und, wie Paulus ſpricht, ſich ſelbſt prüfen und verſuchen, 
ob Chriſtus in uns ſey. (2 Cor. 13, 5.) Da gilt es, daß 
wir mit Furcht und Zittern ſchaffen, daß wir ſelig werden. 
(Phil. 2, 12.) Da gilt es, daß wir durch die enge Pforte 
eingehen, und den ſchmalen Weg in Chriſtus wandeln. 
(Matth. 7, 13.) Den ſchmalen Weg wandeln, heißt aber: 
ſich ſelbſt haſſen, verläugnen, abſagen alle dem, was man 
hat, und der Sünde abſterben. (Luc. 9, 23. Cap. 14, 26. 
Röm. 6, 2.) Dies geht nicht mit lachendem Munde und 
Verzärtelung des Fleiſches, wie die zarten Heiligen meinen; 
ſondern mit innerlicher Traurigkeit, Reue und Leid, mit. 
innerlichem Heulen und Weinen; wie Pſalm 6. Pſalm 38. 
und die andern Bußpſalmen bezeugen. Dies nennt Pau- 
lus das Fleiſch kreuzigen ſammt den Lüſten und Begierden. 
(Gal. 5, 24.) . 

3. Wenn dies geſchieht, ſo lebt Chriſtus in dir, und 
du in Chriſtus; ſo herrſcht und ſiegt Chriſtus in dir durch 
den Glauben. (Gal. 2, 20.) Darum ſpricht Johannes: 
„Der Glaube iſt der Sieg, der die Welt überwindet.“ 
(1 Joh. 5, 4.) Du mußt aber die Welt nicht außer dir, 
ſondern in dir überwinden; denn die Welt iſt nicht außer 
dir, ſondern in dir. Was iſt die Welt anders, als Augen- 
luſt, Fleiſchesluſt und hoffärtiges Leben? (1 Joh. 2, 16.) 
Das iſt in dir. Darum iſt die Welt in dir, und du mußt 
dieſelbe in dir überwinden. So heißeſt du alsdann und 
biſt ein Kind Gottes. Denn „Alles, was aus Gott ge— 
boren iſt, überwindet die Welt.“ (1 Joh. 5, 4.) So biſt 
du ein Kind des Lichts, ein Glied Chriſti, ein Schäflein 
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Chriſti, ein Tempel des heiligen Geiſtes und ein guter 
Baum, der von ſich ſelbſt, ohne Gebot, ohne Sr, 
Zwang, mit Luft, Liebe und Freude, gute ei 

(Eph. 5, 9. 30. 1 Cör. 6, 19. Joh. 10, 27. Matth. 12,3 
Cap. 7, 17.) 

4. Lebſt du aber in Adam, und herrſcht Adam in dir, 
fo biſt du nicht ein Kind Gottes, noch aus Gott neu⸗ 
geboren. Sondern, indem du von der Welt überwunden 
biſt, und der Fürſt dieſer Welt in dir herrſcht durch Hof⸗ 
fart, eigne Ehre, Eigenliebe, biſt du ein Kind des Teufels. 
(Joh. 8, 44.) „Denn welche der Geiſt Gottes treibet, die 
ſind Gottes Kinder.“ (Röm. 8, 14.) Alſo auch, die der 
Satan treibt, die ſind des Satans Kinder, ja Glieder des 
Teufels, Kinder der Finſterniß, Behauſungen der böſen 
Geiſter, eine ſcheußliche Babylon, voll unreiner, abſcheu⸗ 
licher Thiere. (Jeſ. 13, 21. Offenb. 18, 2.) 

5. Dies iſt vorgebildet Ezech. 8, 10. 11 wo der Pro⸗ 
phet Ezechiel im Geiſt in den Tempel zu Jeruſalem ein⸗ 
geführt wird, und daſelbſt ſieht: 1) Allerlei Geſtalt krie⸗ 
chender Würmer und abſcheulicher Thiere, und allerlei 
Götzen und Gräuel des Hauſes Iſrael, gemalt an der 
Wand rings umher. 2) Darnach, welches noch ärger, 
ſiebenzig Männer aus den Aelteſten von Sfrael, welche 
dieſen Bildern und Thieren geräuchert und geopfert haben. 
Siehe, o Menſch, da iſt dein altes Adamiſches, thieriſches, 
viehiſches Herz abgemalt. Denn wenn du in den Tempel 
deines Herzens gehen wirſt, ſo wirſt du erſtlich ſehen eine 
große Menge abſcheulicher Thiere, Bilder und Götzen, 


dächtniß geſchrieben und abgemalt ſtehen. Darnach, wel⸗ 
ches ärger iſt, da ſolche Gräuel aus deinem Herzen billig 
ſollten vertrieben, und von dir heiße Thränen darüber 
bene werden, daß du ein ſolch' unreines Haus voll 
as > Würmer biſt, die du durch die Buße und Tödtung 

es Fleiſches erwürgen ſollteſt: ſo liebſt du dieſelben noch, 
1 ihnen, opferſt ihnen, beluſtigſt dich mit denſelben, 


1 
% 
1 


welche in deinen Adamiſchen Gedanken und deinem Ge⸗ 


— 
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und denkſt nicht, daß dein Herr Chriſtus durch ſolche 
Gräuel aus deinem Herzen vertrieben wird und keine 
Stätte in dir haben kann, und du dich alſo des höchſten, 
ewigen Guts ſelbſt beraubeſt, des heiligen Geiſtes und 
aller ſeiner Gaben. Du trauerſt, wenn du etwas thuſt, 
woraus dir ein großes Unheil entſteht, oder wenn du etwas 
Liebes verlierſt. Warum trauerſt du denn nicht, wenn du 
Chriſtus aus deinem Herzen verlierſt und vertreibſt, und 
dein Leib und deine Seele eine Behauſung der böſen 
Geiſter wird? 

6. Aus dieſem Allen kannſt du nun verſtehen, was 
Adam und Chriſtus ſey, wie dieſelben beide in dir ſind 
und leben. Dazu gehört auch die Erkenntniß, daß wir 
von Natur in Adam alle gleich ſind, Keiner beſſer, als der 
Andre. Denn wir ſind Alle gleich durch und durch ver— 


dorben und vergiftet an Leib und Seele; wie Paulus 


ſpricht Röm. 3, 23.: „Es iſt hie kein Unterſchied,“ nicht 
allein unter Juden und Heiden, ſondern auch unter allen 
Menſchen. Es iſt Keiner unter uns beſſer vor Gott, als 
der ärgſte Uebelthäter. Obgleich die Bosheit nicht bei 
Allen ausbricht, ſo richtet doch Gott alle Menſchen nach 
dem vergifteten Brunnen des Herzens. Es iſt auch keine 
Sünde ſo groß, die ein Menſch nicht beginge von Natur, 


wenn ihn Gottes Gnade nicht davon abhielte. Denn von 


Natur können wir nichts Anderes, als auf das allerſchreck— 
lichſte ſündigen. (Jer. 13, 23.) Daß wir es aber nicht 
thun, das haben wir nicht unſern Kräften, oder unſrer 
Klugheit zu danken, ſondern der Gnade Gottes, die uns 
vor Sünden bewahrt. (1 Moſ. 20, 6.) Das ſoll uns 
dienen zur Demuth und Gottesfurcht, daß Keiner den 
Andern verachte, und Niemand ſicher ſey. 

7. Gleichwie wir aber in Adam von Natur Alle gleich 
böſe ſind, und kein Unterſchied iſt, was die verderbte Natur 
anlangt: alſo ſind wir auch in Chriſtus gleich gut und 
fromm gemacht. Denn es hat vor Gott Keiner eine andre 
oder beſſere Gerechtigkeit, als der Andre. Chriſtus iſt 


. * 5 x 
360 unterſchied des alten und neuen Menfi 


unſer Aller Frömmigkeit, Gerechtigkeit, Hei i ung 2 
Erlöſung (1 Cor. 1, 30. Cap. 6, 11.), und iſt N 
Keiner beſſer, 4 Andre, "sielähnte auch in Al 
Denn gleichwie wir in Adam von Alle Ei ı Me 
und Ein Leib ſind, auf's höchſte vergiftet und 
alſo ſind alle Gläubige in Chriſtus Ein Menſch, C 
auf's höchſte geheiligt und gereinigt, dune den 
an das Blut Chriſti. sr‘ 
8. Dies ift eine Arznei wider di 
daß ſich Keiner vor Gott höher und 
Andre, ob er gleich mehr Gaben hat. Denn gleich: 
Gerechtigkeit und Seligkeit lauter Gnade iſt, ſo ſin 
alle Gaben lauter Gnade und ein fremdes Gut. D 
Grund der Gnade Gottes erkenne, ſo wird dich die Gnade 
nicht laſſen ſtolz ſeyn oder ſtolz machen, ſondern wird d 
geiſtlich arm machen, und du wirſt dich ſelbſt in deiner 
Armuth und deinem Elend, und Chriſtus in dem großen 
Reichthum ſeiner Gnade über alle Menſchen, 3 ; 


Gebet um ein neues Leben. * 


Ach Herr, mein Gott! Du haſt nach deiner großen Güte mg, 
kund gethan, daß der natürliche Menſch nichts vernimmt von 
deinem Geiſte, und daß Fleiſch und Blut dein Reich nicht ht ererben 5 
können. Du haſt mich wiſſen laſſen, daß wir mi en von Neuem 
geboren werden, daß wir umkehren und werden müffen wie die 
Kinder, weil vor Dir nichts gilt, als eine neue Creatur. al ge, 
nun, daß ich mich recht prüfen möge, ob Adam oder Chriſtus, de 
alte oder der neue Menſch, in mir herrſche und lebe? ob ich nach 
dem Fleiſche wandle, oder nach dem Geiſt? ob ich irdiſch 
himmliſch geſinnet bin? ob, und worin ich ſo geänder 

ich mit Wahrheit eine neue Creatur heißen 
erleuchte mich mit deinem Lichte, daß ich ni 
und den äußern Schein der Tugenden, der b 
Natur iſt, nicht für ein Werk der Gnade ha 
mir die noch in mir wohnende Augenluſt, Fle 
auf daß ich erkenne, wie ſehr ich noch fleiſchlich 
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bin, und wie viel noch vom Bilde Adams, ja vom Bilde des 
Satans, ſich in mir zeiget! Und laß dann das Blut Jeſu mich 
rein machen von meinen Sünden; gieß aus deinen reinigenden 
Hund neubelebenden Geiſt über mich, daß ich rein werde von aller 
meiner Unreinigkeit und allen meinen Götzen! Gib mir ein 
neues Herz und einen neuen Geiſt, und nimm das alte, ſteinerne 
Herz aus meinem Fleiſche hinweg! Thue mich an mit Kraft aus 
der Höhe, damit ich den alten Menſchen, der durch Lüſte in Irr- 
thum ſich verderbet, mit ſeinen Werken ausziehe und ablege, und 
das Fleiſch kreuzige ſammt ſeinen Lüſten und Begierden! Erneuere 
mich ganz und gar im Geiſte meines Gemüthes, daß ich den neuen 
Menſchen anziehe, der nach Dir geſchaffen iſt in rechtſchaffener 
Gerechtigkeit und Heiligkeit; daß ich ſtark werde durch deinen 
Geiſt am inwendigen Menſchen, und Chriſtus wohnend habe in 
meinem Herzen durch den Glauben! Laß mich feinem Bilde ähn- 
lich werden hier in der Zeit, damit ich auch in der Verklärung 
Ihm ähnlich ſeyn möge im ewigen Leben! Das verleihe mir um 
Jeſu Chriſt dillen ! Amen. 


4 


Das 8. Capitel. 


Wie freundlich uns Gott zur Buße locke, und 
warum die Buße nicht zu verſäumen iſt. 


Luc. 15, 10. Alſo, fage ich euch, wird Freude ſeyn 
vor den Engeln Gottes über einen Sünder, der 
Buße thut. 


Es hat der vielgetreue und gnädige Gott die Bekehrung 
der Menſchen und die wahre Buße auf mancherlei Art und 
Weiſe uns in ſeinem Wort vorgebildet, unſre harten und 
ſteinernen Herzen dadurch zu erweichen, uns zu bekehren 
von der Welt, von uns ſelbſt, von dem Satan zu Gott. 
(Apoſt. 26, 18.) * 
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Unter andern aber find die beiden Gleichniſſe (Luc. 15.) 
vom verlornen Schaaf, und vom verlornen Sohn, ſo tröſt⸗ 
lich und ſo herzergreifend, daß ſie nicht wohl ohne Thränen 
können gründlich betrachtet werden. Denn der Herr Jeſus 
malet darin dreierlei Herzen ab: 1) Das unbekehrte Herz 
des ſichern Sünders; 2) das bereuende Herz des bußferti⸗ 
gen Sünders; 3) das erbarmende Vaterherz Gottes. 

1. Das unbekehrte Herz des ſichern Sünders 
malt Er ab in dem Bilde eines ungerathenen Sohns, der 
ſein Gut und Erbtheil durchgebracht hat, und ee an⸗ 
fängt zu darben und mit den Säuen die 
Dies bedeutet aber nichts Anderes, als ı 
Kinder und ſündige Menſchen, die wir u 
Erbgut durch die Sünde verloren haben, al 
rechtigkeit, Heiligkeit, Unſchuld, und das 
Gottes, nach welchem wir geſchaffen waren. (Ep 
Hiedurch ſind wir in ſchwere Dienſtbarkeit * i 


ſchenwerken eh Geſetzen, die durch die 
find, weder Ruhe, Hülfe noch Troſt finden, 5 
ewigen Hungers ſterben, wo wir nicht 5 
die Gnade des Vaters. 5 5 5 
2. Das bereuende, bußfert He 
hat Er in dieſen Worten abgemalt: „Wie viele 
hat mein Vater, die Brod die Fülle haben, und 5 
derbe im Hunger! Ich will mich aufmachen, und zu m n . 
nem Vater gehen, und zu ihm ſagen: Vater, ich habe 
geſündigt im Himmel und vor dir.“ In die en Worten 
iſt herrlich dargeſtellt die wahre Buße. Denn es findet ſich 
beim verlornen Sohne die wahre göttliche Traurigkeit. Er 
ſchlug in ſich. Er betrachtete ſein Elend, daß er aus einem 
Kinde Gottes irdiſch, thieriſch, ja ein unfläthiges Vieh 
geworden war. Er erinnert ſich aber ſeines Urſpru 
woher er gekommen, gedenkt an ſeinen Vater, und es reut 
ihn. Er bekennt ſeine Sünde und ſpricht: „Vater, ich 
habe geſündigt im Himmel und vor dir;“ ich habe Gott 


e 
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und Menſchen beleidigt. Er erkennt auch feine Unwür⸗ 
digkeit: „Ich bin nicht werth, daß ich dein Sohn heiße.“ 
Der Glaube aber, als das andre Stück der Buße, iſt darin 
vorgeſtellt, daß er ſich aufmacht und zum Vater geht. Er 
hat die Zuverſicht, wenn ihn ja der Vater nicht wollte als 
ſeinen Sohn annehmen, ſo werde er ihn gewiß als einen 
Knecht und Taglöhner halten. Denn er ſpricht: „Ich bin 
nicht werth, daß ich dein Sohn heiße; mache mich zu 
deinem Taglöhner.“ Und hofft gewiß, der Vater werde 
ihm Solches nicht verſagen, ſondern aus Gnaden ſich 
über ihn erbarmen. 
3. Das Vaterherz Gottes iſt alſo abgemalt: 
1) Da er noch ferne von dannen war, ſah ihn der Vater. 
Ach! die gnädigen Augen des Vaters, wie ſehen ſie nach 
den verlornen Kindern! Das iſt die zuvorkommende und 
vorlaufende Gnade. (Pſ. 79, 8. Jeſ. 30, 18. 19. 
Pf. 32, 8.) 2) Es jammert ihn. Das iſt die erwar⸗ 
tende Gnade. 3) Er läuft und fällt ihm um den 
Hals. Das iſt die aufnehmende Gnade. 4) Er 
küſſet ihn. Das iſt die tröſtende Gnade. Jeſaia 
66, 13. Pf. 103, 13.) 5) Er ſpricht: bringet das beſte 
Kleid her! (Dies Kleid aber ift Chriſtus und feine Ges 
rechtigkeit.) Das iſt die rechtfertigende Gnade. 
(Röm. 8, 33.) 6) Er läßt ihm einen Fingerreif an ſeine 
Hand legen. Das iſt der heilige Geiſt, der Trauring, der 
Ring der Kindſchaft, die vermählende Gnade. (Gal. 
4, 6. Eph. 1, 5.) 7) Er gibt ihm Schuhe an ſeine Füße. 
Das iſt ein neuer heiliger Wandel in Chriſtus durch den 
heiligen Geiſt, und durch Gottes Kraft und Macht. Das 
iſt die erhaltende Gnade. (Phil. 1,27. 1 Petr. 1,5.) 
8) Er ſpricht: bringet ein gemäſtetes Kalb here. Das 
iſt die erfreuende, lebendigmachende und krönende 
Gnade. (Jeſ. 65, 13. 14. Cap. 66, 13. Pf. 63, 4. Pf. 
84, 12. Pf. 103, 4.) 
Wie könnte uns doch Gott freundlicher zur Buße 

locken? Wir wollen demnach die vornehmſten Urſachen, 
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die uns zur Buße bewegen ſollen, betrachten. Deren ſind 
vornämlich ſieben: 1) Die große Barmherzigkeit Gottes. 
2) Chriſti Freundlichkeit und theures Verdienſt. 3) Die 
ſchreckliche Drohung und Strafe. 4) Der Tod. 5) Das 
jüngſte Gericht. 6) Die Hölle. 7) Die ewige Freude. 
1. Gottes Barmherzigkeit. Es heißt 5 Moſ. 
4, 29—31.: „Wenn du den Herrn, deinen Gott, ſuchen 
wirſt, ſo wirſt du Ihn finden, wo du Ihn wirſt von 
ganzem Herzen und von ganzer Seele ſuchen. Wenn du 
geängſtigt ſeyn wirſt, und dich treffen werden alle dieſe 
Dinge in den letzten Tagen, ſo wirſt du dich bekehren zu 
dem Herrn, deinem Gott, und ſeiner Stimme gehorchen. 
Denn der Herr, dein Gott, iſt ein barmherziger Gott. Er 
wird dich nicht laſſen, noch verderben, wird auch nicht ver⸗ 
geſſen des Bundes, den Er deinen Vätern geſchworen hat.“ 
Ach, dies gnädige Vaterherz ſollte uns billig zur Buße 
locken! Unſre Sünden können ſo viel nicht ſeyn, als 
dem Herrn Gnade iſt, wie es heißt Pſ. 130, 7. 8.: „Bei 
dem Herrn iſt die Gnade und viel Vergebung bei Ihm, 
und Er wird Iſrael erlöſen aus allen feinen Sünden.“ 
Die Sünde kann ſo groß nicht ſeyn, Gottes Barmherzig⸗ 
keit iſt noch größer. Darum dürfen wir bitten mit Pfalm 
51, 3.: „Tilge meine Sünden nach deiner großen Barm⸗ 
herzigkeit.“ Unſre Sünden können fo gräulich nicht ſeyn, 
Gott kann fie ſchneeweiß machen. Denn es heißt Jeſaia 
1, 18.: „Wenn eure Sünden gleich blutroth wären, ſollen 
fie ſchneeweiß werden.“ Und Pf. 51, 9.: „Beſprenge mich 
mit Jſop, daß ich rein werde, waſche mich, daß ich ſchnee⸗ 
weiß werde.“ Unſre Sünden können ſo mancherlei nicht 
ſeyn, der Reichthum der Gnade Gottes iſt noch über⸗ 
ſchwänglicher. (Eph. 2, 7.) „Er iſt barmherzig, gnädig, 
geduldig, von großer Gnade und Treue, und vergibt 
Uebertretung, Miſſethat und Sünde.“ (2 Moſ. 34, 6. 7.) 
Unſre Sünde kann ſo mächtig und ſtark nicht ſeyn, Gott 
kann ſie dämpfen, und in die Tiefe des Meeres werfen, 
wie den Pharao mit allem ſeinem Heer. (Mich. 7, 19.) 


Wie freundlich uns Gott zur Buße locke. 365 


Unſre Sünde kann ſo ſchädlich und giftig nicht ſeyn, Gott 
kann fie heilen, wie es Ezech. 33, 12. heißt: „Wenn ſich 
der Gottloſe bekehret, ſoll es ihm nicht ſchaden, daß er iſt 
gottlos geweſen.“ 

2. Chriſti Freundlichkeit. Wie freundlich 
unſer Herr Jeſus Chriſtus die Sünder aufgenommen, 
bezeugt Er Matth. 9, 12. 13., da Er ſpricht: „Die Star⸗ 
ken bedürfen des Arztes nicht, ſondern die Kranken. Ich 
bin gekommen, die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht 
die Gerechten.“ Und Luc. 19, 10.: „Des Menſchen Sohn 
iſt gekommen, zu ſuchen und ſelig zu machen, was verloren 
iſt.“ Von dieſer holdſeligen Freundlichkeit haben ſchon 
die Propheten geweiſſagt. So heißt es Ezech. 34, 2. 11. 
12. 16.: „Wehe euch Hirten, die ihr das Verlorne nicht 
ſuchet, ſondern ſtreng und hart über ſie herrſchet! Meine 
Schaafe ſind zerſtreut, als die keinen Hirten haben. Siehe, 
ich will mich meiner Heerde ſelbſt annehmen, und ſie ſuchen, 
wie ein Hirt ſeine Schaafe ſucht, wenn ſie von der Heerde 
verirrt ſind. Ich will das Verlorne ſuchen, und das Ver⸗ 
irrte wiederbringen, das Verwundete heilen, des Schwachen 
warten.“ Und Jeſ. 40, 11.: „Er wird feine Heerde weis 
den, wie ein Hirte; Er wird die Lämmer in ſeine Arme 
ſammeln und in ſeinem Buſen tragen.“ Nicht allein aber 
Chriſti Freundlichkeit lockt dich zur Buße, ſondern auch 
ſeine herzliche Traurigkeit, und ſein heiliges vergoſſenes 
Blut rufet dich zur Buße. Bedenke, wie Er ſein Leben 
nicht hat gegeben für den Himmel, noch für die Erde, 
ſondern für deine Seele! Und du willſt durch deine Un⸗ 
bußfertigkeit muthwillig dieſen edeln Schatz verlieren? 
Bedenke, daß du mit keinem andern Löſegeld haſt können 
erlöſt werden, als mit dem Blute Chriſti. (1 Petr. 1, 19.) 
Warum willſt du dich dieſer höchſten und theuerſten Bes 
zahlung verluſtig machen? Bedenke doch, wovon dich dein 
Herr Chriſtus erlöſt hat, nämlich vom Teufel, von der 
argen, böſen Welt, von deinen Sünden. Dennoch haſt 
du Luſt, dem Teufel immer ferner zu dienen? Bedenke 
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doch, daß dir Chriſti Verdienſt ohne Buße nichts nütze iſt, 
ja, daß du Chriſti Blut mit Füßen trittſt, und den Geiſt 
der Gnade ſchmäheſt. (Hebr. 10, 29.) Bedenke, wie ſauer 
du deinem Erlöſer geworden biſt, wie Er geweint, ge⸗ 
trauert, gezittert, gezaget (Hebr. 5, 7.), wie ſchrecklich Er 
um deiner Sünden willen verwundet (Jeſ. 53, 4.), wie 
Er ein Wurm Pf. 22, 7.) und ein Fluch am Holz ge⸗ 
worden. (Gal. 3, 13.) O, ein ſehr ſchmerzliches Schau⸗ 
ſpiel, und ein beweglicher Bußſpiegel! : 
3. Die Drohung der zeitlichen Strafe. 
Es heißt Pſ. 7, 12. 13. 14.: „Gott iſt ein rechter Richter, 
und ein Gott, der täglich dräuet. Will man ſich nicht be⸗ 
kehren, ſo hat Er ſein Schwert gewetzet, und ſeinen Bogen 
geſpannt, und zielet, und hat darauf gelegt tödtliche 
Geſchoſſe, ſeine Pfeile hat Er zugerichtet zu verderben.“ 
- Dem Zorn und der Rache Gottes kann kein Menſch ent⸗ 
fliehen. Der Herr ſpricht durch den Propheten Amos, 
Cap. 9, 2. 3. 8.: „Wenn ſie gleich in den Himmel ſtiegen, 
will ich ſie herabſtürzen. Wenn ſie ſich gleich verbärgen 
im Grunde des Meeres, will ich doch den Schlangen be⸗ 
fehlen, die ſollen ſie daſelbſt ſtechen. Siehe, die Augen 
des Herrn ſehen auf ein ſündiges Königreich, daß ich es 
vom Erdboden vertilge.“ Und durch den Propheten Ze⸗ 
phanja, Cap. 1,17. 18.: „Ihr Blut ſoll vergoſſen werden 
wie Staub, und ihr Leib ſoll werden wie Koth. Denn 
ihr Silber und Gold ſoll ſie nicht erretten am Tage meines 
Zorns, ſondern das ganze Land ſoll durch das Feuer meines 
Eifers verzehrt werden.“ Solche ſchreckliche Drohungen 
ſollen uns zur Buße treiben. Buße wendet große Land⸗ 
ſtrafen ab, ja, den Untergang eines Volks, einer Stadt 
und eines Landes, wie zu Ninive. (Jonas 3, 5.) Denn 
es heißt Jer. 18, 7. 8.: „Plötzlich rede ich wider ein Volk, 
daß ich es ausrotten und vertilgen will. Wenn ſich's aber 
bekehret, ſo ſoll mich auch gereuen der Strafe.“ 
4. Der Tod. Gott hat die Stunde des Todes ver⸗ 
borgen, auf daß wir täglich und alle Stunden Buße thun, 
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und eine jede Stunde für die letzte achten ſollen. Bern⸗ 
hard von Clairvaux ſagt: „Das ganze Leben des Men⸗ 
ſchen iſt ihm zur Buße gegeben.“ Und es iſt ja unſer 
Leben nichts Anderes, als ein tägliches Kreuz und eine 
Pein, wie es in den Pſalmen heißt: „Siehe, ich bin zu 
Leiden gemacht;“ „und meine Plage iſt alle Morgen da.“ 
(Pf. 38, 18. Pf. 73, 14.) Gott hat dir feine Gnade ver⸗ 
heißen, aber den morgenden Tag hat Er dir nicht zugeſagt. 
„Es iſt dem Menſchen geſetzt einmal zu ſterben, und dar⸗ 
nach das Gericht.“ (Hebr. 9, 27.) Wie dich Gott findet, 
ſo wird Er dich richten. Darum ſollſt du in deinem Leben 
alſo ſeyn, wie du wünſcheſt in deinem Tode zu ſeyn. Be⸗ 
denke, wo die ſind, die vor wenig Jahren in fleiſchlichen 
Lüſten und Freuden lebten. Jetzt ſind ſie an ihrem Ort, 
und erwarten das letzte Urtheil. Darum „gehet aus von 
ihnen, mein Volk, daß ihr nicht theilhaftig werdet ihrer 
Sünden, auf daß ihr nicht empfahet etwas von ihren 
Plagen.“ (Offenb. 18, 4.) 

5. Das jüngſte Gericht. Nach dem Tode wird 
keine Zeit oder Raum zur Buße ſeyn. Hier, in dieſem 
Leben, wird entweder das Leben ewig verloren, oder ewig 
behalten. Die Bußfertigen kommen nicht in's Gericht, 
über die Unbußfertigen aber wird das ſchreckliche Urtheil 
ergehen: „Gehet hin, ihr Verfluchten, in das ewige 
Feuer!“ (Matth. 25, 41.) „Jetzt iſt der Tag des Heils.“ 
(2 Cor. 6, 2.) Dort iſt der Tag des Gerichts. Darum 
ſpricht der Herr Pf. 95, 7. 8.: „Heute, heute, jo ihr meine 

Stimme höret, ſo verſtocket euer Herz nicht; daß ich nicht 
ſchwöre in meinem Zorn, ſie ſollen nimmermehr zu meiner 
Ruhe kommen.“ (Hebr. 3, 7. 8. 11.) „Wir müſſen Alle 
offenbar werden vor dem Richterſtuhl unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, auf daß ein Jeder empfahe, wie er gehandelt hat 
bei Leibes Leben, es ſey Böſes oder Gutes.“ (2 Cor. 5, 10.) 
Den Bußfertigen aber werden ihre Sünden zugedeckt (Pf. 
32, .), und gar vergeſſen. (Ezech. 33, 16.) Darum erkenne 
du deine Sünden, auf daß ſie Gott vergebe und vergeſſe. 


. 
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6. Die ewige hölliſche Pein. Da wird alle 
Barmherzigkeit Gottes aufhören, und wird heißen: „Ge— 
denke, Sohn, daß du dein Gutes empfangen haſt in deinem 
Leben!“ (Luc. 16, 25.) Aus der Hölle iſt keine Erlöſung. 
(Pf. 49, 15.) Wie kann Dem Gutes oder einiger Troft 
widerfahren, der ewig geftorben iſt? Hier iſt allein die 
Gnadenzeit, dort werden die Verdammten alſo ſterben, 
daß ſie doch allezeit leben, und alſo leben, daß ſie doch 
allezeit und ewig ſterben. Alle Sinne werden da gequält 
werden: das Geſicht durch die ewige Finſterniß; das Ge⸗ 
hör durch Zähnklappen und Heulen; der Geruch durch 
Schwefelgeſtank; der Geſchmack durch des ewigen Todes 
Bitterkeit; das Gefühl durch die ewige Qual. 

7. Die Freude des ewigen Lebens. Sollte 
der Menſch eine ſo kleine, nichtige Freude hinnehmen für 
die ewige Freude? Kein Ungerechter wird da hinein 
gehen, ſondern nur wer ſich mit vielen heißen Thränen im 
Glauben gereinigt und gewaſchen, und ſeine Kleider helle 
gemacht hat im Blute des Lammes. (Offenb. 7, 13. 14.) 
„Draußen ſind die Unreinen, die Hunde, die Zauberer, 
die Todtſchläger, und die da lieb haben und thun die 
Lügen.“ (Offenb. 22, 15.) Der Verächter keiner wird das 
ewige Abendmahl ſchmecken. (Luc. 14, 24.) Die höchſte 
Freude des ewigen Lebens iſt: Gott zu ſehen. (I Joh. 
3,2.) Das Anſchauen Gottes iſt Alles und ewiger Lohn. 
Die Freude der Auserwählten iſt: Chriſtum zu ſehen. 
„Ihr werdet mich wiederſehen, und euer Herz wird ſich 
freuen.“ (Joh. 16, 22.) Das Anſchauen des Angeſichts 
Gottes iſt der Engel Freude und Leben, das Engelbrod, 
wovon die Engel leben. Gleichwie nun Gott ſehen, alle 
Freude iſt, ſo iſt Gott nimmer ſehen, die größeſte, höchſte, 
ewige und alle Pein und Qual. ** 


Gebet um wahre Bekehrung. 


Du barmherziger Gott! Was iſt doch der Menſch, die Made, 
und das Menſchenkind, der Wurm, daß Du ihn ſo achteſt! Er 
er 3 * 
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beleidiget Dich täglich, kehret Dir den Rücken zu, und liebt das, 
was ein Gräuel iſt in deinen Augen. Du aber trägſt ihn mit 
großer Geduld, bieteſt ihm deine Gnade an, lockeſt ihn mit allen 
Gnadenverheißungen, wiederzukehren, rufeſt ihn aufs freundlichſte 
durch deinen Sohn; droheſt ihm mit Strafen, mit dem Tod, dem 
Gericht und der hölliſchen Pein, wenn er die angebotene Gnade 
verſchmähet; ſagſt ihm das ewige Leben zu, wenn er deinem Rufe 
folgen will. — O Vater, wie viel höher ſind deine Wege als unſre 
Wege, und deine Gedanken, als unſre Gedanken! Wie ganz 
anders verfahren wir mit Denen, die uns beleidigen! Ach, daß 
doch ſo große Güte und Treue mein verkehrtes Herz endlich zu 
Dir herumlenken und aufrichtig und beſtändig machen möchte! 
O, ewige Liebe! vergib mir, daß ich ſo langſam meine Ohren zu 
Dir geneiget, daß ich ſo lange deine Geduld gemißbraucht, deine 
herzliche Einladung, dein ernſtliches Drohen ſo verachtet habe! 
Laß mich nicht länger irren von deinen Wegen und mein Herz 
verſtocken, ſondern deinem Gnadenruf nun willig folgen! Wirke 
Du in mir eine tiefe Reue über mein vielfältiges Abweichen! 
Erwecke in mir einen Eckel und Ueberdruß an den Träbern dieſer 
Welt, daß ich mit feſtem Sinne ihnen abjage, nach Dir mit herz- 
lichem Verlangen mich ſehne, und mit dem verlornen Sohne 
wiederkehre, um der Kindſchaft und Erbſchaft völlig theilhaftig zu 
werden durch Jeſus Chriſtus, deinen Sohn, meinen Herrn und 
Heiland! Amen. 


Das 9. Capitel. 


Was Buße thun heiße, wie ſie geſchehen müſſe, 
und wie uns Gottes Güte zur Buße leite. 


Joel 2, 12. 13. So ſpricht der Zerr: Bekehret euch 
zu mir von ganzem Zerzen, mit Faſten, mit Weis 
nen, mit Klagen. Zerreißet eure Herzen, und nicht 
eure Kleider, und bekehret euch zum Herrn, euerm 
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Gott. Denn er iſt gnaͤdig, barmherzig, geduldig 
und von großer Güte, und gereuet Ihn bald der 
Strafe. 


1. Der vielgetreue und gnädige Gott, der nicht will 
noch ſucht unſer Verderben, ſondern unſer ewiges Heil 
und Seligkeit, der am beſten unſre Noth und Elend kennt 
und ſieht, und uns gern daraus erretten wollte, lockt und 
reizt uns auf mancherlei Weiſe zur Buße. Denn durch 
wahre Buße und Bekehrung will Er uns helfen und 
heilen. (Jer. 17, 14.) 

2. Er lockt uns einmal durch ſcharfe Drohungen, indem 
Er ſpricht Jer. 6, 19.: „Ich will ein Unglück über dies 
Volk bringen, an ihren verdienten Lohn, darum, daß 
ſie auf meine Worte nicht achten, und meine Geſetze ver⸗ 
werfen.“ Und Cap. 7, 13. 14.: „Weil ihr denn alle ſolche 
Stücke treibet, ſpricht der Herr, und ich euch ſtets predigen 
laſſe, und ihr wollt nicht hören: ſo will ich euch auch von 
meinem Angeſicht verwerfen.“ Vor dieſen ſchrecklichen 
Drohworten ſollten wir billig erſchrecken, indem darin 
zeitliche und ewige Strafe gedroht wird. Denn die gött⸗ 
lichen Drohungen ſind nicht ein leerer und todter Schall, 
ſondern haben einen mächtigen Nachdruck, ſind Gottes 
Eifer, und gehen endlich gewiß in Erfüllung. Und wir 
erfahren ja, was uns Gott der Herr für Unglück und 
Herzeleid zuſchickt, daß wir deß alle Winkel voll haben. 
Und wo wir nicht Buße thun, wird Gottes Zorn durch 
Krieg, Hunger, Peſtilenz, Feuer und Waſſer dermaßen 
anbrennen, daß ſolches Feuer auch die Grundfeſten ver⸗ 
zehren wird, wie zu Jeruſalem. (Klagl. Jer. 4,11.) 

3. Wollen wir uns aber durch Gottes Zorn und 
Drohungen nicht laſſen zur Buße locken: ſo ſollten wir 
uns doch durch ſeine Gnade bewegen laſſen, wodurch Er 
uns fo freundlich lockt. So ſpricht Er Jer. 3, 12. 13.: 
„Kehre dich wieder zu mir, du abtrünniges Iſrael! fo will 
ich mein Antlitz nicht gegen euch verſtellen. Denn ich bin 
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barmherzig, ſpricht der Herr, und will nicht ewig zürnen; 
allein erkenne deine Miſſethat, daß du wider den Herrn, 
deinen Gott, geſündiget haſt.“ Da bietet uns Gott ſeine 
Gnade an, ja, Er flehet und bittet, wir ſollen doch wieder 
zu Ihm kommen. Ein ſolcher freundlicher Spruch iſt auch 
die oben angeführte Stelle Joel 2, 12. 13., wo uns Gott 
durch ſeine Gnade, Barmherzigkeit, Geduld und große 
Güte, nach der Ihn bald der Strafe gereuet, zur Buße 
locken will. Es iſt demnach aus dieſem Spruch dreierlei 
zu merken: 1) was Buße thun heißt, nämlich ſich zum 
Herrn bekehren; 2) wie wir ſollen Buße thun, nämlich 
mit Faſten, Heulen und Weinen; 3) wie uns Gottes 
Güte zur Buße locke, indem hinzugefügt wird: „denn ich 
bin gnädig, barmherzig, geduldig und von großer Güte.“ 

4. Buße thun oder zum Herrn ſich bekehren, geſchieht 
alſo: Aus dem Geſetze Gottes mußt du deines Herzens 
angeborne Blindheit, innerliche Bosheit, abſcheuliche Un⸗ 
reinigkeit und große Gottloſigkeit erkennen, als den in⸗ 
wendigen Gräuel und den vergifteten Brunnen aller 
Sünde, wodurch du dich von Gott, dem höchſten ewigen 
Gut, abgewendet, und ſeinen Zorn, die Hölle und Ver⸗ 
dammniß, auch allerlei zeitliche Strafen, wohl recht und 
billig verdient haſt. Hierüber mußt du recht innige, 
herzliche Reue und Leid tragen, nicht wegen der Strafe, 
ſondern vielmehr darum, daß du Gott den Herrn, der die 
ewige Liebe ſelbſt und dein lieber Vater iſt, ſo hoch be— 
leidigt haſt. Dann wird das Evangelium dich wieder 
aufrichten, und dich tröſten mit der Gnade Gottes und 
der Vergebung der Sünden, die in Chriſtus verheißen iſt. 
Du wirſt auch Kraft empfahen, dein Leben ernſtlich zu 
beſſern, das böſe Herz durch den Glauben zu reinigen, die 
böſen Lüſte zu dämpfen, den verkehrten und widerſpenſtigen 
Sinn zu ändern, dem eigenen Willen, der allezeit dem 
Willen Gottes widerſtrebt, abzuſterben, in Chriſtus ein 
neues, Gott wohlgefälliges Leben anzufangen, und recht⸗ 
ſchaffene Früchte der Buße zu bringen. Jeſ. 1, 16. 18.: 
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„Waſchet euch, reiniget euch, thut euer böſes Weſen von 
meinen Augen, laſſet ab vom Böſen und lernet Gutes 
thun! Wenn dann eure Sünden blutroth wären, ſollen 
ſie doch ſchneeweiß werden.“ 

5. Dies iſt bald geſagt, aber ſchwer gethan. Denn 
Niemand will den inwendigen Gräuel ſeines Herzens 
recht erkennen, und ſich ſelbſt haſſen lernen. Jedermann 
ſchmeichelt und liebkoſet ſeinem alten Adam und dem bos⸗ 
haftigen Fleiſch und Blut, und es iſt ſelten ein Menſch, 
der recht gründlich ſein böſes Herz erforſchet. Jedermann 
hat Gefallen an ſich ſelbſt, und will den Gräuel ſeines 
Herzens nicht recht angreifen, achtet auch nicht groß die 
hohe, theure Gnade in Chriſtus, und verſäumt dieſelbe 
muthwillig. 

6. Solches erfordert aber der Prophet Joel mit den 
Worten: „Bekehret euch zum Herrn von ganzem Herzen, 
mit Faſten, Weinen und Klagen!“ Damit erinnert er 
uns, daß wir uns von Gott abgekehrt und die lebendige 
Quelle verlaſſen haben. (Jer. 2, 13.) Nun können wir 
kein Leben noch Seligkeit haben, bis wir uns wieder zu 
Ihm wenden und bekehren. Darum ruft Er uns zu Jer. 
3, 22.: „So kehret nun wieder, ihr abtrünnigen Kinder, 
ſo will ich euch heilen von euerm Ungehorſam.“ Gott 
will, daß wir unſer Elend erkennen ſollen, ſo will Er ſich 
über unſer Elend erbarmen. 

7. Weil wir aber von Natur ſo blind ſind, und unſer 
Elend von uns ſelbſt nicht erkennen: ſo hat Gott uns ſein 
heiliges Wort gegeben, wobei allezeit ſeine Gnade und 
ſein Geiſt iſt. Dadurch zieht, lockt und ruft uns Gott, 
als die verlornen Schaafe. Denn gleichwie ein verirrtes 
Schaaf von ſich ſelbſt nicht wiederkommen kann, ſondern 
der Hirte muß es ſuchen und wiederbringen: alſo, wenn 
uns Gott nicht ſuchte, liefen wir ewig in der Irre. Darum 
ſpricht der Prophet: „Bekehre mich, Herr, ſo werde ich 
bekehret; denn Du biſt mein Gott. Heile mich, Herr, ſo 
werde ich heil. Hilf mir, ſo wird mir geholfen; denn Du 
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biſt mein Ruhm.“ (Jer. 31, 18. Cap. 17, 14.) „Gott 
iſt es, der in uns wirket, beides das Wollen und Voll— 
bringen, nach ſeinem Wohlgefallen.“ (Phil. 2, 13.) 

8. Wenn uns nun Gott der Herr alſo durch ſeine 
Gnadenhand aufrichtet und zur Buße lockt: ſo ſollen wir 
ſeiner Gnade und dem Geiſt nicht widerſtreben, ſondern 
die Sünde, die an uns geſtraft wird, für Sünde erkennen, 
und Gottes Gnade, die uns angeboten wird, nicht ver— 
achten. Dann wird Gott gnädig ſeyn, wie Jeſ. 55, 7. 
ſteht: „Der Gottloſe bekehre ſich zum Herrn, ſo wird Er 
ſich ſein erbarmen; und zu unſerm Gott, denn bei Ihm 
iſt viel Vergebung. 4 

9. Alſo wird die Bekehrung gewiſſermaßen uns zuge⸗ 
ſchrieben, ob es wohl ein lauteres Gnadenwerk Gottes iſt. 
Nur daß wir uns Gott durch ſeine Gnade überlaſſen, dem 
heiligen Geiſt nicht muthwillig widerſtreben, die Gnade 
nicht verachten und von uns ſtoßen (Apoſt. 13, 46.), die 
Ohren nicht verſtopfen, wie die Juden (Apoſt. 7, 56.); 
ſondern unſre Krankheit aus dem Geſetz erkennen, und 
nach dem Evangelium uns heilen und den Herrn mit 
uns handeln laſſen, wie ein Arzt mit einem Kranken 
handelt. 

10. Sehet ein Schäflein an: wenn es verlaſſen iſt 
und in der Irre läuft, und hört von ferne des Hirten 
Stimme, ſo kehrt es auf der Stelle von dem Irrweg wieder 
um, und läuft zurück nach der Stimme des Hirten zu. 
Warum thun wir das nicht auch? Sind wir denn uns 
verſtändiger, als die Thiere? Wohl klagt der Prophet 
Sefata darüber: „Ein Ochſe kennet feinen Herrn, und 
ein Eſel die Krippe feines Herrn; aber Iſrael kennet mich 
nicht.“ (Jeſ. 1,3.) Und der Prophet Jeremia: „Wer iſt 
doch, der da fällt, der nicht gerne wieder aufſtünde? Wer 
iſt, der da irre gehet, der nicht gerne wieder zurechtkäme? 
Ein Storch und eine Schwalbe wiſſen die Zeit, wann ſie 
ſollen wiederkommen, aber mein Volk will es nicht wiſſen.“ 
er. 8, 4. 7.) 
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11. Darum ſollen wir ſtets zu Gott ſeufzen, daß Er 
ja ſeine Gnadenhand nicht wolle von uns abziehen, auf 
daß wir nicht irren. Denn die Sünde und der alte Adam 
ſtecken ſtets in unſerm verderbten Fleiſch und Blut. Daher 
bedürfen wir ſtets Gottes Gnade, damit die Sünde in 
uns gedämpft werde, daß ſie nicht herrſche. Ja, ſtündlich, 
augenblicklich bedürfen wir Gottes Gnade, die uns er⸗ 
halte; denn dieſelbe iſt unſrer Seele Leben, gleichwie die 
Seele des Leibes Leben iſt. Und wie unſer Leib nicht 
einen Augenblick der Luft entbehren kann, alſo unſre Seele 
nicht der Gnade Gottes. Deßhalb betet Salomo 1 Kön. 
8, 57. 58.: „Der Herr, unſer Gott, ſey mit uns, und 
verlaſſe uns nicht, und ziehe ſeine Hand nicht von uns ab, 
zu neigen unſer Herz zu Ihm, daß wir wandeln in ſeinen 
Wegen.“ 

12. Dieſes ſollen wir uns nicht allein insgeheim ge⸗ 
ſagt ſeyn laſſen, ſondern ein Jeder inſonderheit ſoll es zu 
Herzen nehmen, und ſich geſagt ſeyn laſſen. Ein Jeder 
ſehe auf ſich ſelbſt, und beſſere ſich, ſo werden wir Alle ge⸗ 
beſſert. Bedenkt die tröſtliche Ermahnung und Verheißung 
Gottes Jeſ. 55, 6.: „Suchet den Herrn, weil Er zu finden 


iſt; rufet Ihn an, weil Er nahe iſt.“ Und Ser, 29, 13. 


„Wenn ihr mich von Herzen ſuchet, ſo will ich mich von 
euch finden laſſen.“ 

13. Es iſt aber das nicht Buße, wenn man bloß von 
äußerlichen groben Sünden abläßt, ſondern in wahrer 
Buße muß das Herz geändert, die inwendige Hoffart, 
Geiz, Wolluſt und böſen Neigungen gedämpft werden. 
Denn wenn das Herz nicht geändert und gebeſſert wird, 
ſondern die alte Adamiſche Unart, inwendige Bosheit, 
Zorn, Feindſchaft, Rachgier, Lüge und Falſchheit darin 
bleibt, ſo iſt es keine rechtſchaffene Buße, ſondern Heuchelei. 
Denn Gott will ein neues Herz haben, eine neue Creatur 
in Chriſto Jeſu. (2 Cor. 5, 17.) Darum iſt Keiner fo 
fromm, ſo heilig, ſo rein, der nicht täglich an ſeinem böſen 
Herzen zu beſſern hat. 


» 
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14. Wie ſollen wir uns denn zum Herrn bekehren? 
Von ganzem Herzen, mit Faſten, Weinen und Heulen. 
Damit lehrt uns der Prophet, daß unſre Buße keine 
Heuchelei ſeyn, ſondern von Herzen gehen müſſe. „Denn 
Gott ſiehet das Herz an; Er prüfet Herz und Nieren.“ 
(1 Sam. 16, 7. Pſ. 7, 10.) 

15. Mit dem Faſten iſt hier gemeint ein allgemeines 
Faſten des ganzen Volks, indem die ganze Gemeinde 
öffentlich vor Gott ſich demüthigt, Buße thut, ihre Sün— 
den öffentlich bekennt, bereuet, beweinet, daneben faſtet, 
und mit nüchternem Leib und nüchterner Seele Gott um 
Vergebung der Sünde und um Abwendung allgemeiner 
Strafe anrufet und bittet. Ein ſolches allgemeines Faſten 
in Buße, wahrhaftiger Reue und Leid, Glauben, Gebet, 
Bekenntniß, Abbitte, iſt ſehr kräftig und gewaltig, Gottes 
Zorn und große Landplagen abzuwenden. So leſen wir 
im Buch der Richter, Cap. 20, 26., da die Stämme Iſrael 
von dem Stamm Benjamin geſchlagen worden waren, 
und dreißig tauſend Mann verloren hatten, da kam alles 
Volk zum Hauſe Gottes, weineten, und blieben daſelbſt 
vor dem Herrn, und faſteten denſelben Tag bis auf den 
Abend. Wir haben das gewaltige Beiſpiel des Niniviti— 
ſchen Faſtens Jon. 3, 10. Deßgleichen leſen wir 1 Chron. 
11, 12.: da die Kinder Iſrael von den Philiſtern geſchla— 
gen wurden, und Saul und Jonathan umkamen, haben 
fie fieben Tage gefaſtet. 

16. Solches Bußfaſten iſt auch in der erſten Kirche. 
gebräuchlich geweſen, indem die ganze Gemeinde in großen 
allgemeinen Nöthen hat Buße gethan: nicht um mit dem 
bloßen Werke Vergebung der Sünden zu verdienen, ſondern 
um mit reuigen, nüchternen, demüthigen Herzen Gott die 
allgemeine Strafe abzubitten; und ſo ſollte es billig noch 
gehalten werden. 

17. Solches Bußfaſten wäre unſre rechte Feſtung und 
Mauer wider alle unſre Feinde, ein großer Segen in 
theurer Zeit, eine allgemeine Arznei in Sterbensläuften, 
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ein Schutz aller unſrer Güter. So leſen wir von Hiob, 
daß er ſeine Kinder mit Opfer, Gebet und Faſten bei Gott 
vertreten habe, ſo oft ſie Wohlleben gehalten. 

18. Und in den allgemeinen großen Landſtrafen ſieht 
ſich Gott der Herr um nach ſolchen Leuten, die ſeinen Zorn 
als eine Mauer aufhalten. So heißt's & ech. 22, 30. 31e 
„Ich ſah mich um, ich ſuchte unter nen, as ſich Jemand 
zur Mauer machte, und wider den Riß ſtünde gegen mich 
für das Land, daß ich es nicht verderbte; aber ich fand 
Keinen. Darum ſchüttete ich meinen Zorn über ſie, und 
mit dem Feuer meines Grimms machte ich's ein Ende, 
und gab ihnen ihr Verdienſt auf ihren Kopf.“ Eine ſolche 
Mauer iſt der Prophet Daniel geweſen, da er des ganzen 
Volks Sünden bekannte. (Dan. 9, 3.) 

19. Ein ſolches Bußfaſten beſchreibt der Prophet Joel N 
hier, da er ſpricht: „Blaſet mit Poſaunen zu Zion, hei⸗ 
liget ein Faſten, rufet die Gemeinde zuſammen, ſammelt 
die Aelteſten, heiliget das Volk, bringet zuſammen die 
jungen Kinder und Säuglinge. Der Bräutigam gehe 
aus feiner Kammer, und die Braut aus ihrem Gemach. 
Laſſet die Prieſter, des Herrn Diener, weinen und jagen: 
Herr, ſchone deines Volks, und laß dein Erbe nicht zu x 
Schanden werden!“ oel 2, 15. 16. 17.) e 

20. Solches Faſten ſoll dem ganzen Volke ein großer 
Ernſt ſeyn, ohne alle Heuchelei. Denn Gott will die 
Sünden bekannt haben von Jedermann. Er will wahre 
Demuth und Buße von uns haben, und daß wir uns mit 
ganzem Herzen zu Ihm bekehren. Darum ſpricht der 
Prophet von ſolcher ernſten Buße: „Zerreißet eure Herzen, 
und nicht eure Kleider!“ Die Juden hatten den Ge⸗ 
brauch, wenn ſie etwas Schreckliches hörten oder ſahen, 
daß ſie ihre Kleider zerriſſen, und thaten es oft zum Schein, 
aus Heuchelei, gingen in zerriſſenen Kleidern zum Schein, 
faſteten auch oft zum Schein. Solches ſtraft der Prophet 
Jeſaia, Cap. 58, H. ff., da er ſpricht: „Sollte das ein 
Faſten ſeyn, das ich erwählen ſoll, daß ein Menſch ſeinem 
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Leibe übel thut, oder feinen Kopf hänget wie ein Schilf, 
oder auf einem Sack und in der Aſche lieget? Wollt ihr 
das ein Faſten nennen, und einen Tag dem Herrn ange— 
nehm? Das iſt aber ein Faſten, das ich erwähle: Laß 
los, welchen du mit Unrecht bindeſt; laß ledig, welchen du 
beſchwereſt; gib frei, welchen du bedrängeſt; reiß weg 
allerlei Laſt; brich den Hungrigen dein Brod; ſiehſt du 
Einen nackend, ſo kleide ihn, und entziehe dich nicht von 
deinem Fleiſch.“ 

21. Da hören wir, was das rechte Faſten ſey, nämlich, 
wenn man von Sünden abläßt, die böſen Lüſte des Flei⸗ 
ſches dämpft, den alten Adam tödtet, Liebe, Geduld und 
Barmherzigkeit übt, und zwar dies Alles mit reuigem, 
bußfertigem, zerbrochenem Herzen. Darum ſpricht der 
Prophet hier: „Zerreißet eure Herzen!“ Denn gleichwie 
ein verwundetes Herz wehe thut, und große Schmerzen 
macht: alſo wehe ſoll uns unſre Sünde thun, als wenn 
das Herz gänzlich zerknirſcht wäre. Von einem ſolchen 
Herzen jagt David Pſ. 51, 19.: „Die Opfer, die Gott 
gefallen, ſind ein geängſteter Geiſt; ein geängſtetes und 
zerſchlagenes Herz wirſt du, Gott, nicht verachten.“ Ja, 
ein ſolches Herz iſt dem lieben Gott das angenehmſte 
Opfer. Ein ſolches Herz iſt fähig, die Gnade Gottes, 
den Troſt des heiligen Geiſtes, das theure Verdienſt und 
Blut Jeſu Chriſti durch den Glauben ſich zuzueignen. 
Denn gleichwie ein harter Fels, der nicht zerſchlagen und 
mürbe iſt, das Oel und Waſſer nicht in ſich trinken kann, 
das man darauf gießt; wenn aber der Stein mürbe und 
zermalmt iſt, jo durchdringt ihn das Oel: alſo auch durch⸗ 
dringt das Oel der Gnade und des Troſtes Gottes ein 
ſolches mürbes und zerſchlagenes Herz, auf daß es durch 
den Glauben des Verdienſtes Chriſti theilhaftig werde. 
Denn „die Starken bedürfen des Arztes nicht, ſondern die 
Kranken.“ (Matth. 9, 12.) Es darf Niemand denken, 
daß er Chriſto angehöre, der nicht ſein Fleiſch kreuzigt, 
ſammt den Lüſten und Begierden. (Gal. 5, 24.) Denn 
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zerſchlagenem, bußfertigem, demüthigem, gläubigem Her⸗ 


zen aufnehmen, oder du wirſt nimmermehr deſſelben fähig. 

22. Es erinnert uns auch der Prophet der Urſachen, 
die uns zur Buße führen und leiten ſollen, indem er 
ſpricht: „Bekehret euch zum Herrn; denn unſer Gott iſt 
gnädig, barmherzig, geduldig, von großer Güte, und ge⸗ 
reuet Ihn bald der Strafe.“ In dieſem Spruch liegt eine 
herrliche Steigerung. Es iſt, als wollte Gott der Herr 
ſagen: Iſt es zu wenig, gnädig ſeyn, ſo bin ich auch 
barmherzig; iſt dies zu wenig, ſo bin ich geduldig; iſt 
dies zu wenig, ſo bin ich auch von großer Güte; iſt dies 
noch zu wenig, ſo gereuet mich auch bald der Strafe, das 
iſt, wenn ich ſchon angefangen habe, zu ſtrafen, ſo iſt noch 
Zeit zur Buße, mitten in der Strafe. 

23. Zuerſt ſpricht er: „Unſer Gott iſt gnädig.“ (Pf. 
103, 8.) Gnädig ſeyn, heißt: ſich leicht und bald ver⸗ 
ſöhnen laſſen, ſich bald erbitten laſſen, Zorn und Ungnade 
bald ſinken und fallen laſſen, die Sünde vergeben und 
nicht zürnen, nicht handeln mit Einem nach Verdienſt und 
nach der ſtrengen Gerechtigkeit. Das thut Gott der Herr 
Alles an uns, und das ſoll uns billig zur Buße bewegen. 
Denn wir haben viel ſchöne Verheißungen von Gottes 
Gnade, ſo 2 Moſ. 22, 27.: „Wird der Beleidigte zu mir 
ſchreien, ſo werde ich ihn erhören, denn ich bin gnädig.“ 
Und Jeſ. 30, 18. 19.: „Er wird dir gnädig ſeyn, wenn 
du rufeſt; Er wird dir antworten, ſo bald Er es hören 
wird. Darum harret der Herr, daß Er euch gnädig ſey,“ 
das iſt, der Herr wartet auf euch. Gott iſt reich von 
Gnaden. Denn es iſt bei Ihm: 1) Eine erwartende 
Gnade. Wenn wir uns zu Ihm bekehren, ſo will Er uns 
mit Gnaden aufnehmen. 2) Eine vorlaufende Gnade, 
um welche Aſſaph bittet, indem er ſpricht: „Erbarme Dich 
unſer bald!“ (Pſ. 79, 8.) 3) Eine aufnehmende Gnade. 
Pf. 32, 10.: „Die auf den Herrn hoffen, wird die Güte 
umfahen.“ 4) Eine erhaltende Gnade. Pſalm 23, 6.: 
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„Gutes und Barmherzigkeit werden mir folgen mein Le— 
benlang.“ Dies iſt im vorigen Capitel an dem Beiſpiele 
vom verlornen Sohne näher auseinander geſetzt. So laß 
dich denn die holdſelige Gnade Gottes zur Buße bewegen. 

24. Weiter wird geſagt: „Unſer Gott iſt barmherzig.“ 
Barmherzig ſeyn, heißt: wenn Einem eines Andern Elend 
zu Herzen geht, ja, das Herz ſo rührt, daß es ihm wehe 
thut. Das geſchieht z. B. bei dem väterlichen und mütter— 
lichen Herzen treuer Eltern, die ihre Kinder nicht allein 
von Grund des Herzens lieb haben, ſondern ſich auch über 
ihre Schwachheit, über ihr Elend und Gebrechen herzlich 
erbarmen, und ein ſolches Mitleiden mit ihnen haben, daß 
ſie gern für ihre Kinder ſterben wollten; wie David klagt: 
„Abſalom, mein Sohn, wollte Gott, ich müßte für dich 
ſterben!“ (2 Sam. 18, 33.) Das Alles aber hat Gott an 
uns gethan. Denn Gottes Sohn hat ſelbſt für uns ge= 
litten, und mit ſeiner Barmherzigkeit die väterliche und 
mütterliche Barmherzigkeit übertroffen, wie Jeſ. 49, 15. 
ſteht: „Kann auch eine Mutter ihres Kindleins vergeſſen, 
daß ſie ſich nicht erbarme über den Sohn ihres Leibes? 
Und ob ſie deſſelbigen vergäße, ſo will ich doch deiner 
nicht vergeſſen.“ Dieſe herzliche Barmherzigkeit wird auch 
beſchrieben Jer. 31, 20.: „Iſt nicht Ephraim mein theurer 
Sohn, und mein trautes Kind? Darum bricht mir mein 
Herz gegen ihn, daß ich mich ſein erbarmen muß.“ Und 
5 Moſ. 4, 31.: „Dein Gott iſt ein barmherziger Gott, Er 
wird dich nicht laſſen verderben, noch vergeſſen des Bun- 
des, den Er den Vätern geſchworen hat.“ Deß tröſtet ſich 
David, als ihm die Wahl gegeben ward, aus drei Strafen 
eine zu erwählen (2 Sam. 24, 14.): „Ich will lieber in 
die Hand des Herrn fallen, denn ſeine Barmherzigkeit iſt 
groß; ich will nicht in der Menſchen Hände fallen.“ Ach, 
ſo laß dich doch die väterliche Barmherzigkeit Gottes zur 
Buße bringen! „Ich ermahne euch,“ ſagt Paulus, „durch 
die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eure Leiber begebet 
zum Opfer, das da lebendig, heilig und Gott wohl— 
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gefällig ſey, e ſey euer vernünftiger Genie, 
(Röm. 12, 1.) 

25. Unſer Gott iſt aber auch geduldig. Gedulsig 
ſeyn, heißt: „Sich nicht bald zum Zorn bewegen laſſen, 
viel Gebrechen tragen, leiden und zu gut halten, Zeit zur 
Buße und Bekehrung geben. Das hat Gott reichlich an 
uns bewieſen. Denn Er iſt die Liebe ſelbſt, die da lang⸗ 
müthig und freundlich iſt, die Alles hofft, verträgt und 
duldet. (1 Cor. 13, 4.) Hat ein Vater und Mutter große 
Geduld mit ihren Kindern: ſo vielmehr Gott. Daher 
Petrus ſpricht: „Gott hat Geduld mit uns, und will 
nicht, daß Jemand ſoll verloren werden, ſondern daß ſich 
Jedermann zur Buße kehre und lebe.“ Und weiterhin: 
„Die Geduld unſers Herrn Jeſu Chriſti achtet für eure 
Seligkeit!“ (2 Petr. 3, 9. 15.) Darum heißt es auch 
Röm. 2, 4.: „Weißt du nicht, daß dich die Gütigkeit 
Gottes zur Buße leitet?“ Alſo gab Gott der erſten Welt 
hundert und zwanzig Jahre Zeit. (1 Moſ. 6, 3.) Und 
wie lange hat Er uns Zeit zur Buße gegeben? So viel, 
daß ihrer Viele die Gnade Gottes auf Muthwillen ziehen, 
und auf Gnade hin ſündigen. (Brief Judä V. 4.) Aber 
die Strafe kommt darnach deſto ſchneller und häufiger. 
Wenn ihrer ſo Viele wären, die uns beleidigten, als deren 
ſind, die Gott beleidigen, und es käme jetzt Einer, bald ein 
Anderer, bald ein Dritter, und ſo fort, und beleidigten 
uns: ſo würde kein Menſch auf Erden ſo große Geduld 
haben, daß er nicht allein Allen vergeben, ſondern ihnen 
noch alles Gute thun könnte. Nun thut es aber Gott. 
Sehet, wie geduldig muß Er ſeyn! Ach, laß dich doch 
die hohe Geduld Gottes zur Buße locken! 

26. Weiter heißt es: „Unſer Gott iſt von großer 
Güte.“ Iſt deine Sünde groß, ſo iſt auch ſeine Barm⸗ 
herzigkeit groß. Gott iſt ſo weſentlich und gründlich gut, 
daß Er gern ſich ſelbſt allen Menſchen mittheilt, möchten 
ſie Ihn nur ergreifen und annehmen. Ja, Er kann nicht 
anders, als gütig ſeyn; das iſt ſeine Natur, daran hat Er 
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ſeine Freude; wie Er durch den Propheten Jeremia ſpricht: 
„Es ſoll meine Luſt ſeyn, daß ich ihnen Gutes thun 
möge.“ (Jer. 32, 41.) Seine väterliche Barmherzigkeit 
iſt nicht in einen engen Umkreis geſpannt, ſondern Er iſt 
reich von Barmherzigkeit über Alle, die Ihn anrufen. 
(Römer 10, 12.) „Seine Gnade reichet, ſo weit der 
Himmel iſt.“ (Pf. 36, 6.) Solch' eine hohe und tiefe 
Barmherzigkeit iſt Gottes Barmherzigkeit, ſo hoch der 
Himmel über der Erde ift. (Sf. 103, 11.) Deß tröſtet ſich 
auch der Prophet Jeremia in den Klagliedern, indem er 
ſpricht: „Die Güte des Herrn iſt es, daß wir nicht gar 
aus ſind, ſeine Barmherzigkeit hat noch kein Ende, ſondern 
ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine Treue iſt groß.“ (Klagl. 
3, 22.) Ach, laß dich doch die Freundlichkeit Gottes und 
ſeine große Güte zur Buße locken! 

27. Endlich ſpricht der Prophet: „Und gereuet Ihn 
bald der Strafe;“ das iſt: Er ſtraft ungern, und wenn 
Er ſtraft, ſo thut Er es nicht zu unſerm Verderben, ſondern 
zu unſrer Beſſerung und Seligkeit. 1 Cor. 11,32.: „Wenn 
wir von dem Herrn gerichtet werden, ſo werden wir gezüch— 
tiget, auf daß wir nicht mit der gottloſen Welt verdammt 
werden.“ So gereuete Ihn bald der Strafe zu Ninive. 
on. 3, 10.) Und fo heißt's auch in den Klagliedern: 
„Das iſt ein köſtlich Ding, geduldig ſeyn, und auf die 
Hülfe des Herrn hoffen. Denn der Herr verſtößt nicht 
ewiglich, ſondern Er betrübet wohl, und erbarmet ſich 
wieder nach ſeiner großen Güte; denn Er nicht von Herzen 
die Menſchen plaget und betrübet.“ (Klagl. 3, 26. 31. ff.) 
Darum laß dich doch gereuen deine Sünde! 

28. Sobald dich deine Sünde gereuet, und du im 
wahren Glauben Gott dieſelbe abbitteſt, ſobald gereuet 
Gott die Strafe. Es ſagt ja Gott der Herr zu Jona 
(Jon. 4, 10. 11.): „Jammert dich des Kürbiſſes? ſollte 
mich denn nicht jammern der großen Stadt?“ Da ſchließt 
Gott der Herr: Du haft ja an dem Kürbiß nicht gear⸗ 
beitet, haſt nichts daran gewandt, er koſtet dich ja nichts, 
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noch jammert er dich. Was, meineſt du, habe ich an die 
große Stadt Ninive gewandt? ſo viel tauſend Menſchen 
erſchaffen, bisher ernährt, und ſollte ſie alſo laſſen unter⸗ 
gehen? Solch ein erbarmendes Herz hat Gott noch, und 
behält es gegen uns in Ewigkeit, wenn wir nur ein buß⸗ 
fertiges Herz haben und zu Ihm bringen. Darum laß 
dich das erbarmende Herz Gottes zur Buße bewegen! 


Gebet um wahre Buße. 5 

Ich weiß, mein Gott! daß Du das Herz prüfeſt, und auf. 
richtigkeit iſt Dir angenehm; darum verhehle ich Dir meine Ge⸗ 
brechen nicht. Dein Wort verkündigt mir, und mein Gewiſſen 
ſagt Ja und Amen dazu, daß mir ſo tief Gefallenen Buße und 
Bekehrung nöthig ſey. Mein verkehrtes Herz aber geht gleichwohl 
mit lauter Tüncherei um, will nur ſo von außen her den gröbſten 
Schmutz zudecken, als ob Du Augen hätteſt, wie ein Menſch hat. 
Ich bin einer von Denen, über die Du klageſt: „Sie bekehren 
ſich, aber nicht recht, ſondern ſind wie ein falſcher Bogen,“ in dem 
kein Nachdruck oder Kraft iſt, wenn er treffen ſoll und man ſein 
bedarf. Ich bin gleich den thörichten Phariſäern, welche meinten, 
daß es inwendig rein ſey, wenn es auswendig rein war. Dies 
mein Elend ſieheſt und erkennſt Du, Herr! denn deine Augen ſind 
ja wie Feuerflammen. Du, o Herzenskündiger! weißt aber 11 
daß ich dieſes meines Elendes gern los wäre. Ach, ſo nimm mich 
in deine Hand, Du barmherziger, getreuer, allmächtiger Arzt! 
Heile mich von Grund aus, auf daß ich heil werde! Ich lege 
mich, als dein Thon, zu deinen Füßen; bereite und bearbeite mich, 
Du, mein Töpfer! nach deinem Rath, und forme mich um zu 
einem Gefäß der Ehren! Um deiner großen Barmherzigkeit 
willen bitte ich Dich: laß mich nicht ſeyn, wie ein übertünchtes 
Grab, das auswendig hübſch ſcheinet, inwendig aber iſt's voll 
Moder und Todtengebeine. Was würde es mir helfen, Bu 
eignes, verführeriſches Herz und die ganze Welt dazu mich für 
fromm und heilig achtete, und Du, der Richter der Herzen und 
Gedanken, fändeſt die Sache anders? Darum treibe aus meinem 
Herzen Alles hinweg, was Dir mißfällig iſt! Bekehre Du mich, 
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fo werde ich bekehret; hilf Du mir, fo iſt mir geholfen; denn Du, 
o Gott! biſt mein Ruhm. Gib mir Kraft nach dem Reichthum 
deiner Herrlichkeit, rechtſchaffene Früchte der Buße zu bringen, 
und durch ein neues, Dir geheiligtes, Leben zu beweiſen, wie in 
Chriſtus Jeſus nicht ein Schein- und Heuchelweſen, ſondern ein 
rechtſchaffenes Weſen iſt, durch denſelben Jeſus Chriſtus, deinen 
geliebten Sohn! Amen. 
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4 Das 10. Capitel. 
Von vier Eigenſchaften der wahren Buße. 


Pf. 102 10—13. Ich eſſe Aſche wie Brod, und miſche 
meinen Trank mit Weinen, vor deinem Drohen 
und Zorn, daß Du mich aufgehoben und zu Boden 
geſtoßen haſt. Weine Tage ſind dahin wie ein 
Schatten, und ich verdorre wie Gras. Du aber, 
Herr, bleibeſt ewiglich, und dein Gedaͤchtniß für 
und für. 


1. Hier werden uns vier Eigenſchaften der wahren 
Buße vorgehalten, die wir auch üben müſſen. Die erſte 
Eigenſchaft der wahren Buße iſt, daß ſich 
ein bußfertiges Herz aller Wohlthaten Got— 
tes unwürdig achtet. Davon ſagt der Pſalmen⸗ 
ſänger: „Ich eſſe Aſche wie Brod, und miſche meinen 
Trank mit Weinen,“ das iſt: es iſt mir alle Luſt und 
Freude vergangen; ich achte mich unwürdig, einen nied— 
lichen Biſſen zu eſſen, und wenn ſich andre Leute erquicken 
mit niedlicher Speiſe, ſchmeckt mir's wie Aſche. Solche 
Unwürdigkeit legt der Herr Chriſtus alſo aus (Luc. 9, 23.): 
„Wer mein Jünger ſeyn will, der verläugne ſich ſelbſt, 
und nehme ſein Kreuz auf ſich, und folge mir nach.“ 
Deßgleichen Luc. 14, 26.: „So Jemand zu mir kommt, 
und haſſet ſich nicht ſelbſt, ja ſein eigen Leben, der kann 
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nicht mein Jünger ſeyn.“ In dieſem Spruch beſchreibt 
der Herr, wie ein wahrer Chriſt ſeine . er⸗ 
kennen ſoll, mit drei Dingen: 

2. Erſtens: ſich ſelbſt verläugnen, das iſt: absterben 
ſeinem eignen Willen, ſeiner eignen Liebe, ſeiner eignen 
Ehre, und ſich aller Wohlthaten Gottes, die einem Men⸗ 
ſchen widerfahren mögen, nicht werth achten; ſich zu ge⸗ 
ring achten aller Barmherzigkeit Gottes (1 Moſ. 23, 10.), 
ſich nicht allein unter alle Menſchen erniedrigen, ſondern 
unter alle Creaturen erniedrigen; wie der Herr ſagt: „Ich 
bin ein Wurm und kein Menſch.“ (Pf. 22, 7.) Das heißt: 
ſich ſelbſt verläugnen, das heißt: ſich für n achten. 

3. Zweitens: ſich ſelbſt haſſen, das i ‚was. 
dem Fleiſche ſanft thut, und was das Steif will, als 
Ehre, Wolluſt, Rachgier, Zorn, Geiz und — anderen 

fleiſchlichen Lüſte an ſich ſelbſt ſtrafen, das Fleiſch kreuzigen 
ſammt den Lüſten und Begierden, dieſelben für Teufels⸗ 
werk und Schlangenſaamen achten, und ſich ſelbſt anklagen 
als einen Höllenbrand und des ewigen Todes Würdigen. 

4. Drittens: ſein Kreuz auf ſich nehmen und dem 
Herrn nachfolgen. Dazu gehört, daß man ohne alle Wi⸗ 
derrede und Unmuth in der Stille allerlei Trübſal willig 
auf ſich nimmt; ſich nicht allein alles Leidens werth achtet, 
ſondern immer gedenkt, man habe viel Schwereres ver⸗ 
dient, und darum ſein Kreuz trägt im Stilleſeyn und 
Hoffen (Jeſ. 30, 15.), wie der Herr Chriſtus. Das heißt: 
Ihm gefolgt. 

5. Aus dieſem Allen iſt zu ſehen, daß ein recht demü⸗ 
thiges und bußfertiges Herz ſich aller Wohlthaten Gottes 
unwürdig achtet, auch nicht würdig eines Biſſen Brods, 
oder einer niedlichen Speiſe, oder eines Labetrunks. Es 
hat ja der Herr Chriſtus am Kreuz in ſeinem großen Durſt 
den bittern, vermyrrheten Eſſig eingenommen, und nichts 
dawider geſagt, als allein: „Es iſt vollbracht!“ (Joh. 19, 
29. 30.) Daher iſt es nun gekommen, daß die Kinder des 

alten Bundes, wenn ſie Buße gethan, ſich nicht werth 
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geachtet haben irgend einer Gutthat, ſondern haben Säcke 
angethan über die bloße Haut und haben ſich in die Aſche 
geſetzt. Sie haben auch trocken Brod gegeſſen, daſſelbe in 
die Aſche gelegt, und alſo gegeſſen, als die nicht werth 
wären, reines Brod zu eſſen, und einen lautern Trank zu 
trinken; ſondern ſie haben die Thränen, welche ſie unter 
dem Eſſen und Trinken vergoſſen, mit eingegeſſen und 
getrunken. 

6. Die Urſach aber, warum ſie ſich ſo unwerth geachtet, 
iſt, daß ſie erkannt haben, daß ſie mit ihren Sünden den 
ewigen Fluch und die Hölle verdient, und ſich dadurch ver⸗ 
luſtig gemacht aller Gnade und Barmherzigkeit Gottes an 
Leib und Seele, alſo, daß ſie auch der allergeringſten 
Wohlthaten Gottes nicht werth ſeyen. Das mögen wir 
uns deutlich machen an Mephiboſeth, dem Sohne Jona⸗ 
than's. (2 Sam. 9, 8. ff.) Als David an's Regiment 
kam, ließ er fragen im Lande, ob Jemand vom Geſchlechte 
Jonathan's noch übrig wäre, daß er Barmherzigkeit an 
ihm thäte, darum, daß Jonathan ſein liebſter Freund ge⸗ 
weſen, und ihn errettet hatte aus der Hand ſeines Vaters 
Saul. Da ward ein armer, lahmer Mann gefunden mit 
Namen Mephiboſeth; zu dem ſprach David: Du ſollſt 
täglich an meinem Tiſche eſſen, um deines Vaters Jona⸗ 
than's willen. Da antwortete er: Wer bin ich? ein todter 
Hund; daß ich über des Königs Tiſch eſſen ſollte! Das 
iſt ein Bild aller demüthigen, bußfertigen Herzen, die ſich 
nicht werth achten der Wohlthaten Gottes. So möchten 
wir auch wohl ſagen zu Gott dem Herrn, wenn Er uns 
mit ſeinen Wohlthaten ſättigt an ſeinem Tiſche und im 
heiligen Abendmahl mit ſeinem Leib und Blut ſpeiſet 
und tränket. 

7. Deßgleichen leſen wir vom verlornen Sohne (Luc. 
15, 19.) Da er Buße thut, achtet er ſich nicht werth, daß 
er ſeines Vaters Sohn heißen ſollte, ſondern will gern ein 
Knecht und Taglöhner ſeines Vaters ſeyn. Alſo auch das 
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Broſamen eſſen, welche die Kinder fallen laſſen. (Matth. 
15, 27.) Und Petrus ſpricht: „Herr, gehe hinaus von 
mir, denn ich bin ein ſündiger Menſch,“ nicht werth, daß 
Du bei mir geheſt oder ſteheſt. (Luc. 5, 8.) Der Haupt⸗ 
mann zu Capernaum: „Herr, ich bin nicht werth, daß 
Du unter mein Dach geheſt.“ (Matth. 8, 8.) Paulus 
ſagt, er habe ſein Leben nicht ſo lieb, daß er es nicht mit 
Freuden hingeben ſollte. (Apoſt. 20, 24.) Er achtet ſich 
ſelbſt nicht werth, daß er ein Apoſtel heiße. (1 Cor. 15, 9.) 
Alſo auch der heilige David achtet ſich nicht werth, daß er 
Brod eſſe; ſondern ſpricht: „ich eſſe Aſche wie Brod,“ fo 
ganz unwerth irgend einer Gutthat achtet er ſich. Wenn 
ein Chriſt ein ſolches Herz hat, ſo ſteht es recht mit ihm; 
ſo iſt ſein Herz geängſtet und zerſchlagen, und ein leben⸗ 
diges Opfer Gottes. (Pſ. 51, 19.) | 
8. Die andre Eigenſchaft ift, daß der 

Bußfertigen höchſter Schmerz und Traurig⸗ 
keit iſt, daß ſie Gott erzürnt und beleidigt 
haben. Davon ſagt David: „Vor deinem Zorn und 
Drohen, daß Du mich aufgehoben und zu Boden geſtoßen 
haſt;“ das iſt: es thut mir all' mein Unglück und Schmerz 
ſo wehe nicht, als daß ich Dich, den herrlichen, heiligen 
und gerechten Gott, erzürnt und wider Dich gefündigt habe. 
9. Weil Gott lauter Liebe, Gnade, Gerechtigkeit, 
Gütigkeit und Barmherzigkeit iſt, ſo beleidigt man Gott 
mit einer jeden Sünde. Mit der Ungerechtigkeit beleidigſt 
du Gottes Gerechtigkeit, denn Gott iſt die Gerechtigkeit 
ſelbſt. Mit deinem Lügen beleidigſt du Gottes Wahrheit, 
denn Gott iſt die Wahrheit ſelbſt. Mit deinem Haß be⸗ 
leidigſt du Gottes Liebe, denn Gott iſt die Liebe ſelbſt. 
Gott iſt das höchſte ewige Gut, der Urſprung aller Tugend, 
und die höchſte Liebe. Nun iſt es ja eine große teufliſche 
Bosheit, Den zu beleidigen, der die höchſte Liebe, ja, die 
Liebe ſelbſt iſt. Wenn uns Gott etwas zu Leide gethan 
hätte, ſo wäre es ſo groß Wunder nicht, daß wir Ihn 
haſſeten und Ihm widerſtrebten. Nun gibt Er uns aber 
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alles Gute, Leib und Leben, ſpeiſet und kleidet uns, gibt 
uns Arznei, wenn wir krank ſind. Er vergibt uns unſre 
Sünde, fo oft wir ſeufzen, und iſt bereit, allezeit uns auf⸗ 
zunehmen, wenn wir uns bekehren. Er hat uns ſeinen 
lieben Sohn geſchenkt, und den heiligen Geiſt, und gibt 
ſich ſelbſt uns zu eigen. Er iſt unſer Vater, und nimmt 
uns zu Kindern an: dennoch erzürneſt du Ihn, wider— 
ſtrebeſt Ihm, und haſſeſt Ihn? Wäre das nicht eine große 
Bosheit, wenn du Den tödteteſt, der dir das Leben gäbe? 
wenn du Den ſchlügeſt, der dich in ſeinen Armen trüge 
und in ſeinem Schooß hielte? wenn du Den verachteteſt, 
von dem du alle deine Ehre hätteſt? wenn du Den ver—⸗ 
läugneteſt, der dich als ſein Kind aufgenommen hätte? 
Siehe, das thuſt du Gott, deinem Vater, ſelbſt. Siehe, 
welch' ein heiliger und gerechter Gott iſt Der, den du be— 
leidigſt, welchen alle Engel Gottes anbeten, ſich vor Ihm 
fürchten, Ihm das „Heilig, heilig, heilig!“ ſingen (Jeſ. 
6, 3.); und du biſt Erde und Aſche, und beleidigſt Ihn. 
Wenn das ein bußfertiges Herz bedenkt, ſo wird in ihm 
gewirkt eine ſehr große Traurigkeit und ſchmerzliche Reue, 
die ſo wehe thut, als die tiefſte Wunde. Ein bußfertiges 
Herz empfindet alsdann eine ſehr große Furcht vor Gottes 
Gerechtigkeit und ſeinen Gerichten, die dem Menſchen ſehr 
ſchrecklich drohen, inwendig und auswendig: inwendig im 
Gewiſſen, auswendig durch zeitliche Plagen. Davor hat 
der Menſch nicht Friede noch Ruhe. Es vergeht ihm alle 
Freude, die in der Welt iſt, daß er weder eſſen noch trinken 
kann. Pſalm 38, 3. iſt dies alſo beſchrieben: „Deine 
Pfeile ſtecken in mir, und deine Hand drücket mich.“ 
Gleichwie eine Wunde, worin ein Pfeil ſteckt, ſehr wehe 
thut, der Schmerz auch ſo lange zunimmt, wie der Pfeil 
darin ſteckt: alſo, ſo lange die Furcht im Gewiſſen ſteckt, 
iſt da keine Ruhe, ſondern lauter Drohen. Und dies 
Drohen iſt nichts Anderes, als das lebendige Urtheil der 
Gerechtigkeit Gottes in unſerm Gewiſſen, und eine große 
Furcht vor der Verſtoßung in die Hölle. Darum ſpricht 
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David: „Du haſt mich aufgehoben und zu Boden ge⸗ 
ſtoßen;F“ wie wenn Einer von einem hohen Ort in eine 
große Tiefe fiele, und ſo zerquetſcht würde, daß er kein 
ganzes Glied behielte. 

10. Dennoch aber iſt in dieſem großen Drohen und 
Schrecken Gottes noch ein Troſt. Denn der Prophet 
ſpricht: es iſt Gottes Drohen, Schrecken und Pfeile. Der 
Gott, der das Herz verwundet mit ſeinen Pfeilen, der wird 
es auch heilen; der da tödtet, der wird es auch lebendig 
machen; der Gott, der zu Boden ſtößt, und in die Hölle 
führt, der kann auch wieder heraus führen. (Pf. 146, 8. 
1 Sam. 2, 6.) 

11. Wenn nun ein bußfertiges Herz dies an ſich be⸗ 
findet, daß ihm nichts ſo ſchmerzlich wehe thut, als daß es 
Gott, das höchſte Gut und die höchſte Liebe, erzürnt habe, 
ſo iſt es recht mit ihm. So that David, denn er ſprach: 
„An Dir allein habe ich geſündigt.“ Pf. 51, 6.) Ach, 
will er ſagen, wenn ich nur Dich nicht beleidigt hätte! 
So that Daniel: „Du biſt gerecht, wir aber müſſen uns 
ſchämen,“ ſpricht er Dan. 9, 7., nämlich, daß wir ſo einen 
gerechten Gott beleidigt haben. 

12. Die dritte Eigenſchaft iſt, daß ein 
bußfertiges Herz an allen ſeinen Kräften 
verzagt, und weiß, daß es fo wenig Kraft 
hat, wie ein Schatten, und ſo wenig Saft, 
wie dürres Gras. Denn David ſpricht weiter alſo: 
„Meine Tage ſind dahin wie ein Schatten, und ich ver⸗ 
dorre wie Gras.“ Und ebenſo heißt es Pſalm 39, 6. 7.: 
„Siehe, meine Tage ſind einer Hand breit bei Dir, und 
mein Leben iſt wie Nichts vor Dir. Wie gar nichts ſind 
alle Menſchen, die doch ſo ſicher leben! Sie gehen daher, 
wie ein Schatten, und machen ſich viel vergebliche Unruhe; 
ſie ſammeln, und wiſſen nicht, wer es kriegen wird.“ 

13. O, wie iſt das eine ſo große Weisheit, wenn ein 
Menſch ſein eignes Nichts erkennt! Der Menſch iſt nichts, 
wie ein Schatten nichts iſt. Denn ein Schatten iſt ein 
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lebloſes, todtes, ohnmächtiges Ding, das keinen Leib, 
Leben, noch Bewegung von ſich ſelbſt hat, und vergehet, 
wenn die Sonne weg iſt: alſo auch der Menſch, wenn 
Gott ihm das Licht des Lebens entzieht. Und dies iſt ein 
Wunder: je näher die Sonne, deſto kleiner der Schatten; 
alſo auch, je näher Gott mit ſeinen Gaben iſt, deſto kleiner 
wird ein frommer, gottesfürchtiger Menſch in ſeinen Augen 
und vor der Welt. Und je weiter die Sonne, deſto größerer 
Schatten; alſo auch, je weiter der Menſch von Gott iſt, 
deſto größer wird er in ſeinem Herzen in innerlicher Hof⸗ 
fart. Und hinwieder, je größer der Menſch iſt in ſeinem 
Herzen, deſto weiter iſt er von Gott. Und gleichwie die 
großen Schatten gegen Abend bald vergehen und ver⸗ 
ſchwinden: alſo Diejenigen, die groß und hoch ſind in 
ihrem Herzen, vergehen auch bald. Denn der Schatten 
muß darum verſchwinden, weil ihm die Sonne entgeht; 
alſo, wenn der Schattenmenſch groß wird in ſeinem Her⸗ 
zen, ſo entgeht ihm die göttliche Sonne, ſo muß er ver⸗ 
gehen. Wie der Schatten von ſich ſelbſt kein Leben hat, 
ſondern hat ſeine Bewegung von der Sonne, und geht mit 
derſelben: alſo iſt der Menſch von ſich ſelbſt nichts, iſt 
todt und leblos. Gott iſt ſeine Bewegung und Leben. 
Wie der Schatten eines Baums ſich von ſich ſelbſt nicht 
bewegt, ſondern wenn ſich der Baum reget, ſo reget ſich der 
Schatten auch: alſo der Menſch, er lebet und webet in 
Gott. (Apoſt. 17, 28.) Im Tode erfahren wir es, daß 
unſre Tage dahin ſind, wie ein Schatten, und wir wie 
Gras verdorren, welches der Tod mit der Sichel abgehauen 
hat. (Pſ. 39, 6. 90,5. 103, 15.) 

14. Wenn nun der Menſch dies Alles gründlich in 
ſeinem Herzen empfindet durch wahre Demuth, daß er 
Nichts iſt, und einem todten Schatten gleich: ſo iſt ſein 
Herz recht vor Gott, und richtig in der Buße. Wollen 
wir wohl ſterben, wenn einmal unſer leiblicher Tod kommt, 
ſo müſſen wir ſchon jetzt geiſtlicher Weiſe täglich ſterben. 
Denn was man ſtets übt, das kann man am beſten. 
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15. Die vierte Eigenſchaft der Buße iſt 
die Vereinigung mit Gott; wie der Pſalmen⸗ 
ſänger hier ſpricht: „Du aber bleibeſt ewiglich, und dein 
Gedächtniß für und für.“ Als wollte er ſprechen: Ob 
ich gleich bin wie ein Schatten, und verdorre wie Gras 
hier zeitlich: ſo weiß ich doch, daß ich in Dir ewig bleiben 
werde, wie Du ewig biſt. Gleichwie der Menſch durch 
die Sünde von Gott geſchieden wird, alſo wird er durch 
wahre Bekehrung wieder mit Gott vereinigt. Gleichwie 
die Perſon Chriſti nicht kann getrennt werden, ſondern die 
ewige Gottheit hat die menſchliche Natur in Chriſtus alſo 
mit ſich vereinigt durch ein unauflösliches Band, daß auch 
der Tod dieſe Vereinigung nicht hat trennen können, und 
es bleibt die menſchliche Natur Chriſti ewig mit der Gott⸗ 
heit vereinigt, und mit Gottes Herrlichkeit erfüllt: alſo 
werden in der Bekehrung zu Gott, durch den Glauben 
und ein herzliches Vertrauen die gläubigen Seelen alſo 
mit Gott vereinigt, daß ſie weder Leben noch Tod von 
Ihm ſcheiden kann. (Röm. 8, 38.) Die dem Herrn an⸗ 
hangen, die werden Ein Geiſt mit Ihm; denn Gott hat 
ſich in Ewigkeit mit uns verlobet. (1 Cor. 6, 17. Hofea 
2,19) Ja, Chriſtus Jeſus, unſer Herr, iſt unſer ewiger 
Zeuge, und unſer Buch des Lebens, worin wir ſehen und 
lernen, daß, wie ſeine menſchliche Natur ewig mit Gott 
vereinigt iſt, alſo auch alle Gläubigen. Gleichwie nun 
Gott und Chriſtus ewig iſt, ſo werden auch ſeine Ver⸗ 
heißungen ewig ſeyn, durch welche Er mit uns einen 
ewigen Gnadenbund gemacht hat (Pſ. 111, 5; der wird 
nicht aufhören, wenn uns gleich die Welt verläßt, Sünde, 
Tod, Teufel und Hölle uns plagen, ja, wenn uns gleich 


Leib und Seele verſchmachtet, ſo iſt doch Gott unſers 


Herzens Troſt und unſer Theil. (Pſ. 73, 26.) 


Gebet um die Eigenſchaften der wahren Buße. 
Du großer und erhabener Gott! der Du in der Höhe un 


Heiligthum wohneſt, und wohneſt auch bei Denen, die zerſchlagnen 
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und gedemüthigten Geiſtes ſind, auf daß Du erquickeſt den Geiſt 
der Gedemüthigten und das Herz der Zerſchlagenen! Du haſt 
den ſichern und verhärteten Herzen keine Gnade zugeſagt, ſondern 
verheißen, Denen nahe zu ſeyn, die zerbrochnen Herzens ſind, und 
zu helfen Denen, die ein zerſchlagnes Gemüth haben. Ach Herr, 
mein Gott! fündigen kann ich wohl und ungeſcheut Dich beleidi— 
gen; aber die göttliche Traurigkeit, die da wirket zur Seligkeit 
eine Reue, die Niemanden gereuet, finde ich in mir nicht. Darum 
zerſchlage Du ſelbſt mein Herz, auf daß es ein Dir wohlgefälliges 
Opfer werde! Verleihe mir, recht zu betrachten den Abgrund 
deiner Liebe, auf daß dadurch meine Undankbarkeit gegen Dich 
beſchämt werde. Ach, ſo oft habe ich mit meiner Schwachheit und 
Untüchtigkeit mich gegen Dich entſchuldigt und dieſelbe zu einem 
Deckel der Bosheit gemacht. Verleihe mir denn, daß ich meine 
fleiſchliche Geſinnung nicht als bloße Schwäche, ſondern als eine 
Feindſchaft gegen Dich erkenne und davor erſchrecke und fliehe! 
O, laß mich durch mein Elend hingetrieben werden zu Dir, dem 
Gott der Kraft! Und ſey Du dann meine Stärke, mein Heil und 
meine Hülfe, um rechtſchaffene Früchte der Buße zu bringen, durch 
Jeſus Chriſtus, unſern Herrn! Amen. 


Das 11. Capitel. 


Die Frucht der wahren Bekehrung iſt: eine neue 
Creatur. Ein Chriſt iſt nach dem Glauben ein 
Herr über Alles, und nach der Liebe ein Knecht 
unter Allen. Chriſti Leben iſt unſer Spiegel. 
2 Cor. 5, 17. Iſt Jemand in Chriſto, der iſt eine 


neue Creatur. 


1.x Alle, die in Chriſto find durch den Glauben, die 
find neue Creaturen, das iſt: ſie ſind Kinder Gottes; ſind 
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gerecht vor Gott; haben Vergebung der Sünden; haben 
den heiligen Geiſt, und ſind der göttlichen Natur theil⸗ 
haftig. (2 Petr. 1,4.) Sie find Erben des ewigen Lebens; 
ſind frei im Gewiſſen, von Geſetz, Fluch, Tod, Teufel, 
Hölle und Verdammniß; ſind an keine Zeit, Ort noch 
Geſetz gebunden. Denn ſie empfangen von Chriſtus aus 
Gnaden, ganz umſonſt, durch den Glauben Alles, was zur 
Seligkeit gehört; woran ſie weder Zeit noch Ort, weder 
Geſetz noch Gebot oder Ceremonien hindern. Sie ſind in 
Chriſtus vollkommen, weil ſie in Ihm haben die Erfüllung 
des Geſetzes durch den Glauben. (Röm. 20, 4.) 

2. Darum, ein gläubiger Chriſt ſeyn, iſt ein hoher 
Name über alle Namen in der Welt, und über alle Stände 
und Aemter, über alle Zeit, Ort, Geſetz, und über die 
ganze Welt. Wiederum aber, ein wahrer Chriſt ſeyn im 
Leben, iſt der allerniedrigſte Name unter allen Namen in 
der Welt. So hoch der Glaube einen Chriſten über Alles 
erhöhet, ſo tief erniedrigt die Liebe einen Ehn unter 
Alles. 

3. Dies kannſt du verſtehen, wenn du das h. 

Leben Chriſti betrachteſt (Phil. 2, 5. 8.), als einen bellen 
Spiegel der Liebe und aller Tugend in vollkommenem 
Maaße. Siehe, wie iſt Chrͤſtus unſer Aller Knecht und 
Diener geworden; wie demüthigen Herzens, wie ſanft⸗ 
müthigen Geiſtes, wie freundlich in Worten, wie holdſelig 
in Geberden, wie barmherzig gegen die Armen, wie mit⸗ 
leidig gegen die Elenden, wie geduldig gegen die Läſterer, 
wie gelinde in ſeiner Antwort, wie gnädig gegen die 
Sünder! Wie hat Er doch Niemanden verachtet noch 
verſchmäht! wie hat Er ſich an Niemanden gerächt! wi 
hat Er aller Menſchen Seligkeit ſo herzlich geſt ucht 
hat Er für ſeine Feinde gebeten! wie hat Er unſer Aller 
Sünde, Krankheit, Schmerzen, Schmach, Schläge un 
Strafe getragen! So iſt Er uns ein vollkommenes ar ? 
bild der Liebe, der Demuth, der Geduld und aller 

den geworden, welches wir immer anſchauen ſolle 
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unſern Herzen, ſonderlich wenn wir allein ſind; denn 
daſſelbe iſt beſſer, als alle Kunſt und Weisheit dieſer Welt. 
Darum ſollen wir dieſes Siegel der Liebe Chriſti in unſer 
Herz drücken, nämlich ſein Bild, ſein Leben, ſeine Liebe, 
ſeine Demuth, ſeine Geduld, ſein Kreuz, ſeine Schmach, 
ſeinen Tod. Das wird ein Licht in unſerm Herzen ſeyn, 
wodurch wir werden völlig erneuert und in fein Bild ver— 
klärt werden. Wie nun Chriſtus unter allen Menſchen, 
ja unter allen Creaturen geweſen iſt im Stande ſeiner 
Niedrigkeit in dieſer Welt, aber im Stande feiner Herr- 
lichkeit ein Herr über Alles: alſo iſt auch ein Chriſt nach 
ſeinem Glauben ein Herr über Alles, nichts ausgenommen, 
als Gott ſelbſt, nach ſeinem Leben aber iſt er unter allen 
Dingen. 


Gebet um ein neues Herz. 


Herr, Du wahrhaftiger Gott! der Du lebeſt von Ewigkeit zu 
Ewigkeit, und hältſt als ein Sieges-Herr die Schlüſſel der über⸗ 
wundenen Hölle und des beſiegten Todes; der Du geſagt haſt: 
Siehe, Ich mache Alles neu! Vor Dir bekenne und beklage ich 
es, daß ich noch immer das alte, ungläubige, von Dir abgewandte 
und zur Erde geneigte Herz in mir verſpüre. Wann, Du treuer 
Heiland! ſoll deine Verheißung auch an mir völlig erfüllt werden? 
O, neige dein Ohr zu dem Seufzen eines Sünders, der aus der 
Tiefe ſeines Elendes zu Dir flehet! Gib mir ein neues Herz und 
einen neuen Geiſt, und nimm das alte, ſteinerne Herz aus meinem 
Fleiſche hinweg! Erhebe meine Augen von der Erde, daß ſie auf 
Dich ſtets ſehen mögen, Herr Jeſu, Du Aufänger und Vollender 
des Glaubens! daß ich erkennen möge die Gerechtigkeit, Voll— 
kommenheit und Herrlichkeit, die in Dir wohnet, und die völlig 
mein wird, wenn ich völlig in Dir bin! Gib mir den Geiſt der 
Weisheit und Offenbarung zu dein ſelbſt Erkenntniß, und er— 
leuchtete Augen meines Verſtandes, um zu erkennen, welches da ſey 

der Reichthum deines herrlichen Erbes an deinen Heiligen! Laß 

mich auch deinem heiligen Vorbilde nachfolgen in der Liebe, Demuth 

und Geduld, und verhüte, daß Kr nicht mehr mich ſelbſt erhöhe 
17 
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und dafür von Dir erniedrigt und deinem Bilde unähnlich werde! 
Laß mich geringer werden in meinen Augen 1 ae her⸗ 
unter halten zu den Niedrigen! Laß mich williger ı ger 
werden, mit Freuden hier deine Schmach zu tragen, bis ich dort. 
mit Dir, der Du der Allerverachtetſte und Unwerthe. we 

Erden, ewig zu Ehren komme! Das hilf Du, m 
um deiner Wahrheit willen! Amen. 


Das 12. Capitel. 


Chriſtus der Weg, die Wahrheit und das Bi 
Und von den drei Haupttugenden: Glaube, Liebe 


und Hoffnung. 


Pſalm 86, 11. Weiſe mir, Zerr, deinen Weg, daß 
ich wandle in deiner Wahrheit. Erhalte mein 
Herz bei dem Einigen, daß ich deinen Namen 
fürchte. 


1. Dieſer Weg iſt Chriſtus, wie Er denn ſalbſt ſpricht: 
„Ich bin der Weg.“ (Joh. 14, 6.) Wie komme ich zu 
Ihm? ſprichſt du. Durch den Glauben. Denn der Glaube 
vereinigt uns mit Chriſtus, die Liebe verbindet, die Hoff⸗ 
nung erhält uns in Ihm. Und iſt doch Alles, Glaube, 
Liebe und Hoffnung, aus Chriſtus, und iſt Chriſti X Werk 
in uns. Dieſer Weg geht aus Ihm und wieder zu Ihm. 

2. Der Glaube ergreift Chriſti Perſon und ſen At 
Die Liebe folgt Ihm in ſeinem Leben. Die Hoffnung er⸗ 
greift die zukünftige Herrlichkeit. Der Glaube muß keinen 
andern Chriſtus, Heiland, Seligmacher, Mittler und Weg 
zum Leben haben, als Chriſtus Jeſus. Die Liebe hat 
allein das Leben Chriſti vor ſich. Die Hoffnung erwartet 
nichts Anderes, als die ewige Herrlichkeit. Und das ft 
der rechte Weg; das iſt die W worin wir wand 
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ſollen; das iſt das Einige, die wahre Gottesfurcht, worin 
Gott unſer Herz erhalten wolle. 

3. Die drei Haupttugenden: Glaube, Liebe, Hoffnung, 
ſind nun befreundet mit drei andern Tugenden. Der 
Glaube iſt befreundet mit der Demuth, die Liebe mit der 
Geduld, die Hoffnung mit dem Gebet. Denn wer glaubt, 
der demüthigt ſich; wer liebt, der iſt geduldig; wer hofft, 
der betet. Ach, das iſt ein recht ſchöner Weg Gottes! O 
Herr, weiſe uns denſelben! Das iſt die Wahrheit, worin 
wir wandeln ſollen; das iſt die rechte Furcht Gottes, das 
Einige, worum David bittet. (Pſalm 27, 4.) Das heißt 
Chriſtus nachfolgen in Demuth, in Liebe, in Geduld, und 
in ſeinem Herzen tödten den giftigen Wurm, die Hoffart, 
durch die Demuth Chriſti. Bedenke, daß Chriſtus ein 
Wurm für dich geworden iſt (Pſ. 22, 7.); und du biſt ſo 
hoffärtig? Siehe, Er hat nicht gehabt, wo Er fein Haupt 
hinlegte (Matth. 8, 20.); und du willſt Alles haben, und 
haſt nimmermehr genug? Siehe, Er hat dir dein Leben 
gegeben; und du gönneſt deinem Nächſten nicht einen 
Biſſen Brod? O, tödte in deinem Herzen den Geiz durch 
die Armuth Chriſti, und die Rachgier durch die Sanft⸗ 
muth Chriſti! Siehe, Er hat für ſeine Feinde gebeten; 
und du bitteſt ſogar für deine Freunde nicht? Sein An⸗ 
geſicht ward mit Fäuſten geſchlagen und angeſpieen. Er 
hat es erduldet; und du kannſt nicht einmal erdulden, 
wenn du ſauer angeſehen wirſt? Tödte die thieriſche 
Wolluſt in deinem Herzen durch die Schmerzen des hei⸗ 
ligen Leibes Chriſti. Siehe, ob Jemandes Schmerz gleich 
ſey ſeinen Schmerzen; und du willſt immer in Wolluſt 
leben? Er hat eine Dornenkrone getragen; und du willſt 
eine goldene Krone tragen? Er hat um fremder Sünden 
willen geweint; und du weineſt nicht um deine eignen 
Sünden? 

4. O, lieber Herr Chriſtus! wie viel Menſchen ſind 
noch auf dieſem Wege nicht! Weiſe mir, Herr, deinen 
Weg, daß ich wandle in deiner Wahrheit! Gib mir ein 
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Herz, das Dich fürchte! einen Glauben, der Dich ergreife! 
eine Liebe, die Dir nachfolge! eine Hoffnung, die deine 
Herrlichkeit ſehe! Gib mir ein Gemüth, das Dich liebe; 
einen Sinn, der Dich erkenne; Ohren, die Dich hören 
rufen und ſchreien am Kreuz in deinem Leiden; Augen, 
die Dich ſehen in deiner Demuth; einen Mund, der mit 
Dir bete für die Feinde! Wo Du, Herr, mir dieſen Weg 
nicht zeigſt, mich darauf führeſt und leiteſt: fo iſt mein 
Weg lauter Irrthum, und mein Licht iſt Finſterniß. O, 
du ewiges Licht! welches erleuchtete den Jacob, als er 
ſeinen Söhnen zukünftige Dinge verkündigte, und den 
alten Simeon, als er ſeinen Heiland ſah: erleuchte uns 
auch, daß wir in Chriſtus die ſchönen Tugenden leuchten 
ſehen, und mit denſelben erleuchtet und geziert werden! 
5. Bei der Schöpfung war es finſter auf der Tiefe; 
alſo iſt es in der Tiefe unſers Herzens finſter, bis Gott 
ſpricht: Es werde Licht! und bis der Geiſt Gottes ſchwebt 
auf dem Waſſer unſers Herzens. Die Erde war wüſte 
und leer; alſo unſer Herz, wenn Gottes Gnade es nicht 
erfüllt. Das Wort, wodurch im Anfang der Dinge Licht 
und Finſterniß geſchieden iſt, muß auch in unſern Herzen, 
als in einer neuen Welt und Schöpfung, die Finſterniß 
ſcheiden, und ſprechen: Es werde Licht! Denn dies Wort 
iſt ſelbſt das Licht, und iſt in Chriſtus, und iſt Chriſtus 
ſelbſt. Und dies Licht iſt die Wahrheit, ohne welche Alles, 
was im Menſchen iſt, Lüge iſt, und des Teufels Reich. 
Ohne dies Licht, welches Chriſtus iſt, iſt lauter Finſterniß 
im Menſchen. Ohne dieſen Weg gibt es nichts als Irr⸗ 
thum. Ohne dies tugendhafte Leben ſind lauter Laſter 
im Menſchen, und der ewige bittere Tod iſt ſein Theil. 
6. Dies iſt nun der Weg, dies iſt die Wahrheit, dies 
iſt das Leben, dies iſt die Furcht des Herrn, das Einige, 
worum David bittet: Gott und Chriſtus ſtets in ſeinem 
Herzen haben durch den Glauben; Chriſtus folgen in der 
Liebe, in der Demuth und Sanftmuth; Chun e als 
Weg und Spiegel des Lebens vor Augen haben; in der 
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Hoffnung ſeine Herrlichkeit ſtets anſchauen. Das iſt die 
Furcht des Herrn, die den Menſchen behütet, das Herz 
fromm macht, und der Sünde wehret. Denn wer ohne 
Furcht dahingeht, der kann Gott nicht gefallen, und ſeine 
eigne Frechheit wird ihn ſtürzen. Ohne die Furcht des 
Herrn iſt Alles nichts werth, weder Kunſt noch Reichthum, 
weder Schönheit noch Stärke, weder Weisheit noch Be⸗ 
redtſamkeit. Denn die Gaben der Natur ſind Frommen 
und Böſen gemein; die Furcht des Herrn aber iſt eine 
Gnadengabe, ein übernatürliches Licht, welches uns zu 
Gottes Freunden, ja, zu Gottes Kindern macht, die in 
kindlicher Furcht durch den Glauben Gott gefallen. Denn 
Gott hat kein Gefallen an Weisheit, Kunſt, Verſtand, 
Beredtſamkeit, Reichthum und Schönheit, wenn keine 
Furcht Gottes dabei iſt. Reichthum ohne Liebe, Kunſt 
ohne Gnade, Schönheit ohne Furcht Gottes, iſt wie ein 
Schatten ohne Leib, Spreu ohne Weizen, Hülſen ohne 
Korn, Rauch ohne Feuer. Die Furcht Gottes iſt die 
Zierde aller Gaben. Die Furcht Gottes iſt der Reichen 
Krone, der Weiſen Rathgeber, der Schönen Huld, der 
Starken Sieg, der Mächtigen Ehre, der Kinder Zucht⸗ 
meiſter. Die hat den Daniel und den Joſeph behütet. 
Ohne Furcht Gottes iſt der Menſch ein dürrer Baum, ein 
unnützer Feuerbrand, eine zerbrochene Scherbe, die man 
hinaus wirft. 

Gebet um den Wandel auf dem Wege des 

5 Lebens. 


Treuer Jeſu! Du biſt als der Anfgang aus der Höhe uns 
erſchienen, die wir in Finſterniß und Schatten des Todes ſaßen, 
damit Du unſre Füße richteteſt auf die Wege des Friedens. Und 
noch immerfort biſt Du unſer Leiter und Führer, der uns den 
Weg zeigt, den wir wandeln ſollen, und uns Kraft ſchenkt, daß 
wir dem vorgeſteckten Kleinod immer näher kommen können. Sey 
herzlich gelobt, daß Du Dich um unſertwillen ſo ernſtlich und lieb⸗ 
reich bemüheſt. Herr Jeſu! wir könnten den Weg zum Leben 
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nie finden, wenn er uns von Dir nicht gezeigt würde. Wir 
könnten nach deiner Vorſchrift nie einhergehen, wenn Du uns 
nicht ſtärkteſt. O, ſey unſer Licht und unſre Kraft, ſo lange wir 
hier wallen! Sey unſre Wolken- und Feuerſäule, und führe und 
durch die Wüſte dieſes Lebens zum himmliſchen Canaan! Laß 
uns unverrückt in Dir und vor Dir bleiben, ſo wird Gutes und 
Barmherzigkeit uns nachfolgen unſer Lebenlang, und wir werden 
als deine Diener dereinſt in alle Ewigkeit bei Dir, unſerm Jeſu, 
einer ununterbrochenen Seligkeit genießen. Amen. 


Das 18. Capitel. 


Wie Jeſus Chriſtus uns durch ſeine Armuth der 
Welt Herrlichkeit verſchmähen lehrt. 


2 Cor. 8, 9. Ihr wiſſet die Gnade unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, daß, ob Er wohl reich iſt, ward Er doch 
arm um euretwillen, auf daß ihr durch ſeine Ar⸗ 
muth reich wuͤrdet. 


1. Alle, die an Jeſus Chriſtus, den Sohn Gottes, 
glauben, ſind in das Buch des Lebens geſchrieben. Ihr 
Name iſt im Himmel geſchrieben (Luc. 10, 20.), und wird 
an jenem Tage offenbar werden, wenn Gott aller Gläu⸗ 
bigen Namen vor allen heiligen Engeln bekennen wird. 
(Offenb. 3, 5.) Es iſt aber unſer Herr Jeſus Chriſtus 
auch ein lebendiger Spiegel eines heiligen chriſtlichen 
Lebens, weil Er das ewige Wort und die weſent 
Weisheit des Vaters iſt, darum in die Welt gekomme 
und Menſch geworden, auf daß Er durch ſeine heilvolle 
Lehre, durch ſein Leben und ſeinen Tod uns unterwieſe, 
und durch ſein heiliges Vorbild uns a =. 

2. Nun iſt aber fein ganzes Leben, von feibe 
an, bis in ſeinen Tod, nichts Anderes 9 als 1 
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ſtetes Kreuz, welches in dieſen drei Stücken beſtand, die 
nimmer in ſeinem Leben auf Erden von Ihm wichen. Das 
erſte iſt: große Armuth; das andre: noch größere Ver⸗ 
achtung; das dritte: die allergrößten Schmerzen. Das 
hat mit ſeinem Leben angefangen, und mit ſeinem Tode 
geendigt. 

3. Seine heilige Armuth hat wieder drei Stufen: 
Erſtlich klagt Er: „Die Füchſe haben Gruben, und die 
Vögel unter dem Himmel haben ihre Neſter, aber des 
Menſchen Sohn hat nicht, da Er ſein Haupt hinlege.“ 
(Matth. 8, 20.) 

4. Zweitens iſt Er arm geweſen an Freunden. Er 
hat von einer armen Mutter wollen geboren werden in 
großer Armuth (Luc. 2, 7.), und keines Reichen, Herr— 
lichen und Gewaltigen in dieſer Welt Freundſchaft geſucht. 
Lazarus zu Bethanien iſt ſein Freund geweſen (Joh. 
11, 11), welchen Er aber nicht zum Freunde erwählt hat 
um ſeines Reichthums willen, ſondern um ſeines Glaubens 
willen, weil er glaubte, Jeſus ſey der Meſſias. 

5. Die dritte Stufe ſeiner Armuth iſt, daß Er ſich 
ſeiner göttlichen Gewalt und Herrlichkeit entäußert hat 
(Phil. 2, 7.), und ſich ganz und gar in unſer Elend ver— 
ſenkt. Er iſt ſchwach und müde geworden, wie andre 
Menſchen, ſonderlich von der großen Menge der Kranken, 
die Er geheilt. So ſehr hat Er die Kranken und Elenden 
ſich angelegen ſeyn laſſen, daß die Jünger gemeint, Er 
würde von Sinnen kommen. (Marc. 3, 21.) Sie haben 
aber dadurch die Worte des Propheten in Erfüllung gehen 
ſehen, und daran gedacht, daß geſchrieben ſtehe: „Er trug 
unſere Krankheit.“ (Matth. 8, 17. Jeſ. 53, 4.) Er hat 
auch keinem Ungemach, keiner Armuth und keinem Uebel 
widerſtanden. Da Ihm ſonſt wohl alle Creaturen hätten 
dienen müſſen, und alle Engel auf Ihn warten: ſo hat 
Er doch Alles von Allen geduldig erlitten, und feine Ge— 
walt über die Creaturen nicht gebraucht. Er hat zuge— 
laſſen, daß Ihm die Dornen ſein Haupt zerſtachen und 
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verwundeten. Er hat ſeine Hände binden laſſen, ſeinen 
heiligen Leib geißeln, ſeine Hände und Füße durchgraben, 
ſeine Seite öffnen laſſen. Und dies Alles hätte Er mit 
einem Worte hindern, ja, mit einem Wink allen Creaturen 
gebieten können, Ihm kein Leid zuzufügen. 

6. In Summa: Er hat ſich allen Creaturen unter⸗ 
worfen um unſertwillen, auf daß Er uns die Herrſchaft 
über Alles, die wir verloren hatten, wieder erwürbe, und 
daß Er uns durch feinen Sieg und durch feine Aufer⸗ 
ſtehung unüberwindlich machte. Ja, was noch mehr iſt, 
Er hat dem Satan zugelaſſen, Ihn zu verſuchen und um⸗ 
herzuführen. (Matth. 4, 1.8.) Dazu hat Er des Teufels 
Werkzeugen, den Juden, nicht gewehrt, Ihn zu peinigen 
und an's Kreuz zu ſchlagen (Matth. 27.), auf daß Er 
dadurch die Menſchen von der Gewalt des Teufels und 
aller ſeiner Werkzeuge erlöſete. 

7. Alſo iſt der Allerſtärkſte ſchwach geworden; der 
Allermächtigſte iſt ohnmächtig, der Allerherrlichſte iſt der 
Allerverachtetſte, der Allerſchönſte iſt der Allerunanſehn⸗ 
lichſte geworden. Er hat ſich ſelbſt unterworfen allen Pla⸗ 
gen, Schmerzen und Leiden, auf daß Er uns beſchämte, 
die wir ſo zart und weichlich ſind, daß wir nicht einmal 
gern ein kleines Ungemach und Kreuz um Gottes und 
unſers Nächſten willen auf uns nehmen, ſondern wider 
das Kreuz murren, das doch Gott zu unfrer Beſſerung 
und zu ſeinen Ehren uns zuſchickt. 

8. Nicht allein aber hat Er ſich ſeiner göttlichen Ge⸗ 
walt entäußert, ſondern auch ſeiner göttlichen Weisheit. 
Denn Er hat in der höchſten Einfalt gewandelt, als ein 
Unwiſſender. Nicht als ein hochgelehrter, anſehnlicher 
Meiſter, der mit großer Kunſt und Weisheit daherprangt, 
ſondern in der Stille, in der göttlichen Kraft der Wahr⸗ 
heit, in Unſchuld, in Heiligkeit, in der Liebe, Sanftmuth 
und Demuth, und mit ſchlichten, einfältigen Worten hat 
Er den Weg Gottes gelehrt. (Matth. 22, 16.) Darüber 
iſt Er von den Stolzen verachtet und als ein Unweiſer 
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gehalten worden, da Er doch die ewige Weisheit iſt. Denn 
Er iſt's, der durch die Propheten geredet hat, und ein Licht 
und Erleuchter der Menſchen iſt. Uns aber hat Er durch 
ſeine Einfalt und Demuth lehren wollen, wie wir uns 
unſrer Gaben nicht überheben ſollen, ſondern dieſelben in 
Demuth und Einfalt gebrauchen. 

9. Er hat ſich auch entäußert des Anſehens großer 
Herrlichkeit. Darum iſt Er mit den Sündern umge⸗ 
gangen, hat mit ihnen gegeſſen und getrunken, auf daß 
Er ſein Amt verrichtete, das Verlorne zu ſuchen und ſelig 
zu machen. (Luc. 19, 10.) Daher hat Er die Namen be⸗ 
kommen: der Zöllner und Sünder Geſelle, ein Weinſäufer 
(Luc. 7, 34.), ein Samariter. (Joh. 8, 48.) Ja, endlich 
hat Er ſich, als wäre Er der größte Uebelthäter, zwiſchen 
zwei Mördern aufhängen laſſen, damit Er unſre Miſſethat 
trüge. (Matth. 27, 38.) 

10. Er hätte ſich wohl können mit ſeiner Heiligkeit 
und Unſchuld einen größern Namen machen, als Johannes 
der Täufer, das ſcheinende Licht. (Joh. 5, 35.) Aber Er 
hat ſich ſolches Namens entäußert, auf daß Er zunichte 
machte unſre Heuchelei, die wir oft für große Heilige an— 
geſehen ſeyn wollen, da es im Grunde nichts mit uns iſt, 
als ein Schein der Gottſeligkeit. 

11. In Summa: Er hat ſich alles Deſſen entäußert, 
was in der Welt iſt. Er war ein König, und iſt den Kö⸗ 
nigen und Herrſchaften unterthan geweſen, ja, ſeiner 
armen Mutter und ſeinem Pflegevater. (Luc. 2, 51.) Er 
war ein Herr, und iſt der ärmſte und geringſte Knecht ge= 
worden auf Erden. (Matth. 20, 28.) Er war der aller⸗ 
weiſeſte Prophet, und erwählte arme, unweiſe Leute zu 
ſeinen Jüngern. Er hätte ja billig die Herrſchaft über 
ſeine Jünger führen können; aber Er ſpricht: „Ich bin 
mitten unter euch wie ein Diener.“ (Luc. 22, 27.) Er 
war zwar ihr Herr und Meiſter, aber nicht ein Meiſter 
des Herrſchens in dieſer Welt, ſondern ein Meiſter der 
Lehre und des Lebens, alſo, daß Er ſie mit ſeinem Vor⸗ 
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bilde lehrte den Gehorſam, die Demuth und die Unter⸗ 
thänigkeit. Darum trug Er zuvörderſt, als das Haupt, 
Verachtung und Schmach, Armuth und Elend, diente 
feinen Jüngern und wuſch ihnen die Füße. (Joh. 13, 5.) 
Alſo war er ihr Meiſter und Herr, ſie mit ſeinem Vorbilde 
zu lehren. 

12. Ach, unſrer großen Thorheit, die wir nach Ehre 
und Herrlichkeit trachten, nichts leiden wollen, Niemand 
unterthan und gehorſam ſeyn wollen, ungeſtörte Freiheit 
ſuchen und nach unſerm eignen Willen leben wollen! da 
doch unſer Herr Chriſtus nicht alſo gelebt hat, ſondern 
ſeinem heiligen Vorbilde, als mit dem Buche des a 
uns viel anders gelehret. > 

13. Siehe nun, du Stolzer! wie fern der We 
du wandelſt, von dem Wege deines Herrn Chritt if. 
Denn du wandelft nicht den Weg Chrifti, deines Herrn, 
ſondern den Weg dieſer Welt, der zum Verderben führt. 


Gebet um Verſchmähung der Welt und ihrer 
Herrlichkeit. 

Großer Heiland! in Dir allein iſt die wahre und ewige Ruhe 
für unſern unſterblichen Geiſt zu finden. Du allein biſt es, der 
die müden Seelen erquickt, und die bekümmerten Seelen ſättigt. 
Denn darum haſt Du Dich ſelbſt verläugnet, und haſt unſere 
Schwachheit an Dich genommen, damit Du uns in Dir herrlich 
und vollkommen ſelig machen könnteſt. Ach! verkläre Dich in 
unſern Seelen, daß wir in dem Lichte deines Geiſtes gründlich 
verſtehen können, was wir an Dir und in Dir haben. Schen 
wir im Glauben deine Herrlichkeit, ſo werden wir gewiß gegen 
deine überſchwängliche Erkenntniß alles Andere für Schaden und 
Koth achten. Du unendliches Weſen kannſt allein das unendliche 
Verlangen unſres Geiſtes ſättigen. Alle Creaturen ſind zu gering 
und unvermögend, uns die Güter zu geben, die das Sehnen 
unſerer Seelen ſtillen könnten. Daher, wenn ich nur Dich habe, 
ſo frage ich nichts nach Himmel und Erde, und wenn mir gleich 
Leib und Seele verſchmachtet, jo biſt Du doch meines Herzens 
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Troſt und mein Theil. So entſage ich denn alle Dem, was die 
Vereinigung und Gemeinſchaft zwiſchen Dir und mir bisher ver- 
hindert hat. Dies ſoll in Zukunft meine Freude ſeyn, daß ich 
mich zu Dir halte, daß ich trachte nach Dem, das droben iſt, wo 
Du, mein Jeſus, biſt, der Du ſitzeſt zur Rechten Gottes. Laß 
nur dein Gnadenangeſicht auf mich Armen und Elenden gerichtet 
ſeyn! Laß deinen hohenprieſterlichen Segen auf mich als deinen 
Erlöſten kommen. Laß deinen Geiſt, den Geiſt der Liebe und der 
Kraft, reichlich auf mich ausgegoſſen werden. Laß dadurch mich 
willig und auch tüchtig werden, die Welt zu verläugnen, Dich 
über Alles hochzuſchätzen, und mit einem guten und freudigen 
Gewiſſen durch die Welt zum himmliſchen Vaterlande hinzueilen. 
Ach Jeſu! laß mich der Welt gekreuzigt ſeyn, und die Welt ſoll 
mir gekreuzigt ſeyn, bleibe Du nur mein Alles auf ewig. Amen. 


Das 14. Capitel. 


Wie Jeſus Chriſtus uns durch ſeine Schmach der 
Welt Ehre und Ruhm verſchmähen lehrt. 


Jeſ. 53, 3. Er war der Allerverachtetſte und Un⸗ 
wertheſte, voller Schmerzen und Krankheit. 


1. Das andre Stück der Trübſal Chriſti iſt Verach⸗ 
tung. Haſt du in dem Buch des Lebens Chriſti ſeine 
Armuth betrachtet, ſo betrachte ferner ſeine gründliche, 
wahrhaftige Demuth. Er hat ſich keiner zeitlichen Ehre 
und Ruhmes angemaßt, ſondern hat Allen, die Ihn ehren, 
loben und rühmen wollten, mit Worten und Werken wider⸗ 
ſprochen. Allezeit hat Er geflohen die Ehre dieſer Welt, 
auch nicht den geringſten Anlaß dazu gegeben. (Joh. 6,15.) 
Ja, Er hat in großer Demuth über ſich ergehen laſſen die 
größte Verachtung und Läſterung, wie ihn denn die Juden 
für einen Samariter ſchalten, der den Teufel hätte, und 
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durch Kraft des Satans ſeine Wunder thäte. 8,48.) 

Seine göttliche Lehre hat man für Gottesläſterung ge⸗ 

halten. Er iſt mit vielen Lügen, mit teufliſcher Liſt und 

Verläumdung angefeindet worden. Endlich iſt Er ver⸗ 
rathen, verkauft, verläugnet, in's Angeſicht geſchlagen, 

verſpeiet, mit Dornen gekrönt, verſpottet, gegeißelt, ver⸗ 

wundet, verworfen, verurtheilt, verdammt, von Gott und 

Menſchen verlaſſen, als ein Uebelthäter entblößt, ja, als 

ein Fluch aufgehenkt worden. (Gal. 3, 13.) Jedermann 

hat ſein geſpottet, ſeines Gebets hat man gelacht, um ſeine 

Kleider gelooſet, Ihn mit Galle und Effi ig in Todesnoth 

getränkt. (Joh. 13, 29.) Zuletzt iſt Er am Holz des 
Fluches in der allergrößten Schmach und Verachtung ge⸗ 

ſtorben, und ſein todter Leichnam wurde am Kreuz durch⸗ 

ſtochen. Ja, auch nach ſeinem unſchuldigen Tode, als Er 

bereits in's Grab gelegt war, ift Er ein Verführer geſchol⸗ 

ten worden. (Matth. 27,63.) Seiner Auferſtehung ward 

auch widerſprochen; und Er iſt alſo im Leben und Tode, 

und nach dem Tode, voll Verachtung geweſen. 

2. In dieſem Allen iſt uns der Sohn Gottes nicht 
allein als der Schatz unſerer Erlöſung vorgeſtellt, ſondern 
als unſer Meiſter, Prophet, Hirte, Lehrer und Licht, daß 
wir durch ſeine Schmach der Welt Herrlichkeit ſollen fliehen 
lernen. Nur wenn wir ſeine Schmach willig tragen, können 
wir mit Ihm, als unſerm Haupt, vereinigt bleiben, feine 
wahren Glieder ſeyn, und durch die Liebe in Ihm 
wurzelt und gegründet bleiben. (Hebr. 13, 13. Eph. 3, #7, 
Cap. 4, 15.) 

3. Willſt du aber das Gegentheil thun, ſuchſt du 
all' deinem Thun, mit Worten und Werken deine eh 
und nicht Gottes Ehre, ſo bezeugſt du damit, daß Chriſtus 
noch nicht in dir lebt, ſondern der Fürſt dieſer Welt. Es 
wird dadurch offenbar, daß du noch nicht der Welt Liebe 
ausgezogen und die Welt überwunden haſt, und daß ſich 
noch nicht an dir erfüllt hat, was Johannes ſagt: „Alles, 
was von Gott geboren iſt, überwindet die Welt.“ (1 Joh. 
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5,4) Es iſt ein großes Zeichen, daß du Chriſtus noch 
nicht recht lieb gewonnen haſt. Denn in welchem die Liebe 
der Welt iſt, in dem iſt die Liebe des Vaters nicht (1 Joh. 
2, 15.), alſo auch nicht die Liebe Chriſti. Das ganze 
Leben Chriſti lehrt uns, wie wir der Welt abſterben ſollen. 
Siehe nur an den Anfang, die Mitte und das Ende des 
Lebens Chriſti: es iſt lauter Demuth von ſeiner Seite, 
und lauter Verachtung von allen Denen, die die Welt 
lieb hatten. 


Gebet um Verſchmähung der weltlichen Ehre. 

Heiliger Heiland! Du haſt ſowohl mit deiner Lehre, als mit 
deinem eignen Beiſpiel erwieſen, daß dein Reich nicht von dieſer 
Welt iſt. Ehre, Reichthum, Wohlleben, und was ſonſt die Kinder 
dieſer Welt ſuchen, haſt Du verſchmähet. Du biſt der Weg, den 
ich wandeln ſoll. Du biſt von Gott mir gemacht zur Weisheit, 
die mich leiten und regieren ſoll. Alle Wege, die Du nicht ge⸗ 
wandelt haſt, ſind unſicher und führen endlich zum Verderben. 
Laß denn, Du treuer Hirt und Führer! mich als dein Schäflein 
Dir nachfolgen, und nicht in den Wegen der Welt wandeln, deren 
Kinder Ehre von einander nehmen, und die Ehre, die von Gott 
allein iſt, nicht ſuchen! Gib, daß ich, nach deinem Vorbilde, nicht 
meine Ehre ſuche, ſondern die Ehre meines himmliſchen Vaters, 
auch dann, wenn ich darüber ſelbſt verunehret werde! Ach, Herr! 
was für ein Recht hat doch ein Sünder, der ein Gräuel vor Gott 
iſt, zu irgend einer Ehre? Und was hilſt alle Ehre der Welt 
Dem, den Du verwirfſt und von deinem Angeſichte verſtößeſt? 
Und was für ein wahres Gut kann dieſe Welt geben, die im 
Argen liegt, die da vergehet mit ihrer Luſt, und von der uns zu 
erretten, Du, Herr Jeſu! Dich ſelbſt dahingegeben haſt! O, hilf 
mir nur, mich ſelbſt recht zu erkennen und die Welt recht zu er— 
kennen: ſo werde ich die Welt und mich ſelber haſſen und von 
Herzen ſagen: Nicht uns, nicht uns, ſondern deinem Namen, o 
Herr! gib Du Ehre, um deiner Gnade und Wahrheit willen! 
Amen. ; 
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Das 15. Capitel. 


Wie wir durch Chriſtus die Verachtung der Welt 
ertragen und überwinden ſollen. 4 


Bebr. 12, 3. Gedenket an Den, der ein ſolches Wider⸗ 
ſprechen von den Sündern wider ſich erduldet 
hat, daß ihr nicht in euerm Herzen matt werdet. 


Im 109ten Pſalm V. 4. 5. 25. ff. klagt der Meſſias: 
„Dafür, daß ich ſie liebe, ſind ſie wider mich; ich aber 
bete. Sie beweiſen mir Böſes um Gutes, und Haß um 
Liebe. Ich muß ihr Spott ſeyn; wenn ſie mich ſehen, 
ſchütteln ſie ihren Kopf. Stehe mir bei, Herr, mein Gott! 
nach deiner Gnade, daß fie inne werden, daß dies fey 
deine Hand, daß Du, Herr, ſolches thuſt. Fluchen ſie, ſo 
ſegne Du! ſetzen ſie ſich wider mich, ſo müſſen ſie zu 
Schanden werden, aber dein Knecht müſſe ſich freuen. 
Meine Widerſacher müſſen mit Schmach angezogen wer⸗ 
den, und mit ihrer Schande bekleidet werden, wie > 
einem Rock. Ich will dem Herrn ſehr danken mit 
Munde, und Ihn rühmen unter x 1 
dem Armen zur Rechten, daß Er ihm helfe vo 
die ſein Leben verurtheilen.“ 5 

Dieſe Klage des Herrn, unſers Erlöſers, ſo 
zu Herzen gehen, und wir ſollen oft in des He 
und aller Heiligen Kreuz uns ſelbſt betrachten. D 
iſt hievon faſt in allen Pſalmen geredet, auf daß wir 
lernen, durch viel Trübſal zum Reiche Gottes einzugel 
(Apoſt. 14, 22.) Denn unfers Heilandes Verachtung 1 
Schmach ſoll uns eine Arznei ſeyn, die uns ſtärket, ſe 
verſchmäheten Bilde ähnlich zu werden, f daß 
wir hier mit Ihm ſeine Schmach tragen, um dereinſt auch 
ſeinem verklärten Bilde ähnlich zu werden in der 
Herrlichkeit. (Röm. 8, 29. Phil. 3, 21) 1 
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Wie nun der 109te Pſalm ein Gebet Chriſti iſt in 
ſeinem Leiden, alſo klagt Er zu Ende des Pſalms noch 
über dreierlei Leiden, die Er empfunden: e 

1. Er klagt über große Herzens angſt und Trau⸗ 
rigkeit, indem Er ſpricht: „Ich bin arm und elend, mein 
Herz iſt zerſchlagen in mir.“ Sehet dieſe hohe und heilige 
Perſon an: warum klagt Er ſo? Auf daß wir hören 
ſollen, was Er unſerthalben gelitten. Er ſagt: Ich bin 
arm; und du kannſt Reichthums nicht ſatt werden? Er 
ſagt: Ich bin elend; und du willſt bei Jedermann herr⸗ 
lich ſeyÿn? Er klagt: Mein Herz iſt zerſchlagen in mir; 
und du willſt immer in Freuden leben, immer ein freu⸗ 
diges, ein fröhliches, unbetrübtes Herz haben? Lieber! 
gedenke doch, daß dein Herr Chriſtus auch nicht allezeit 
wohl geweſen, ſondern ſein Herz Ihm in ſeinem Leibe wie 
mit einem Stecken zerſchlagen und zermalmt geweſen iſt. 
Gedenke doch, was du biſt gegen eine ſolche hohe, heilige 
Perſon! Wenn du in der höchſten Herzensangſt biſt, ſo 
gedenke: Siehe, ſo iſt meinem Herrn Chriſtus auch ge⸗ 
weſen, ſein Herz hat noch viel tiefere Traurigkeit und 
Angſt erlitten. Wie aber unſer Herr Chriſtus durch Leiden 
in die Freude gegangen iſt, durch Schande in die Ehre, 

durch den Tod in's Leben, durch die Hölle in den Himmel: 
alſo ſoll und muß uns auch unſer Kreuz zu unſerer 
Seligkeit befördern, und ein Eingang ſeyn zum ewigen 
Vaterlande. 
2. Er klagt über leibliche Schwachheit, wie 
Er denn ſagt: „Ich fahre dahin, wie ein Schatten ver⸗ 
trieben wird, und werde verjagt wie Heuſchrecken. Meine 
Kniee ſind ſchwach von Faſten, mein Fleiſch iſt mager und 
hat kein Fett.“ Mit dieſen Worten lehrt uns der Herr, 
was wir ſind in der Welt. Ein Schatten iſt nichts, und 
hat kein Leben und keine Kraft. Vergleicht ſich nun hier 
der Herr Chriſtus einem Schatten, Er, der doch das Licht 
und Leben ſelber iſt; iſt Er im Stande ſeiner äußerſten 
Erniedrigung ſo gar gering und elend geworden: wie viel⸗ 
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mehr ſollen wir uns für einen Schatten und für Nichts 
halten, und vom Sohne Gottes Demuth lernen? Er 
ſagt: Er ſey vertrieben und verjagt, wie Heuſchrecken; 
und wir wollen hier unſern ewigen Sitz haben? Einer 
Heuſchrecke vergleicht ſich der Herr; denn ein chrecke 
hat kein Haus, iſt furchtſam und flüchtig. So iſt der 
Herr auch geweſen in dieſer Welt, auf daß Er uns mit 
ſeinem Vorbilde lehrete, ein andres Vaterland zu ſuchen. 
Daß ſeine Kniee ſchwach und ſein Fleiſch mager wurde, 
das hat Er wohl erfahren in ſeinem Leiden, da alle ſeine 
Kräfte vertrockneten wie eine Scherbe. (Pſalm 22, 16.) 
Daran ſollen wir gedenken in unſern leiblichen Krank⸗ 
heiten. Es iſt an leiblicher Stärke ts gelegen, wenn 
nur unſre Seele durch den ſüßen Troſt Gottes ſtark und 
in himmliſcher Wohlluſt fett iſt, wie Jeſ. 55, 2. ſteht, 
und durch Chriſti Kraft geſtärkt und erhalten wird. 
(Eph. 6, 10.) "2 

3. Der Herr klagt auch über die große Verach⸗ 
tung, die Er in dieſer Welt gelitten. Siehe, Er hat 
große Verachtung erlitten; und du willſt immer in Ehren 
ſeyn? „Ich muß ihr Spott ſeyn,“ ſagt Er; „wenn ſie 
mich ſehen, ſchütteln ſie den Kopf.“ Wie könnte es Einem 
ärger in der Welt gehen? Er hat aber ſolche Schmach 
unſerthalben gelitten, auf daß Er uns von der ewigen 
Schmach und Schande erlöſete. Der Menſch iſt ein Ver⸗ 
ächter Gottes geworden, darum mußte Chriſtus unſre 
Sünde büßen durch ſeine äußerſte Verachtung. 

Die Mittel aber und Troſtgründe, durch welche du, 
lieber Chriſt! die Verachtung der Welt wirſt ertragen 
können, ſind dieſe: 

1) Du trägft Chrifti Bild, und folgſt deinem Haupt 
und Meiſter nach. (Röm. 8, 17.) 

2) Durch die Verachtung der Welt lernſt du wahre 
Demuth, welche bei Gott Gnade findet. Denn Gott wi⸗ 
derſtehet den Hoffärtigen, den Demüthigen aber gibt Er 
Gnade. (1 Petr. 5, 5.) 
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3) Du biſt in der Zahl der Heiligen, die allezeit ein 
Fluch und Fegeopfer der Welt geweſen find. (1 Cor. 4,13.) 

4) Im Himmel wird dir von Gott Lob widerfahren 
vor allen heiligen Engeln. (1 Cor. 4, 8. Offenb. 7, 15.) 

5) Weil du an jenem Tage nicht auferſtehen wirſt zur 
ewigen Schmach und Schande (Dan. 12, 2.), wovon dich 
Chriſtus erlöſt hat, ſo laß dich die zeitliche Verachtung 
nicht ſo tief betrüben oder anfechten. 5 

6) Auch in dieſer Welt will Gott ja ſeine Gnade dir 
nicht verſagen. Ob du nun gleich keines Menſchen Huld 
hätteſt, ſo haſt du doch Gottes Huld. Darum ſagt der 
Pſalm: „Stehe mir bei, Herr, mein Gott! hilf mir nach 
deiner Gnade, daß ſie inne werden, daß dies ſey deine 
Hand, daß Du, Herr, ſolches thuſt.“ Gleichwie aber Gott 
der Herr ſeinen Sohn aus der Schmach und Schande ge— 
riſſen, und Ihn in die himmliſche Ehre eingeſetzt hat durch 
ſeine gewaltige Hand, alſo wird Er es dir auch thun, der 
du ſeine Schmach trägſt, ſo daß Jedermann erkennen wird, 
daß es Gottes Werk ſey. 

7) Gott der Herr hat ſeinem einigen lieben Sohne 
feine Schmach auferlegt, wie Er denn fpridt: „Um 
deinetwillen trage ich Schmach, und mein Angeſicht iſt 
voller Schande“ (Pf. 69, 8.); deßgleichen: „Ich muß 
um deinetwillen leiden.“ (Pſ. 16, 2.) So weigere dich 
denn nicht, wenn Er auch dir dein Kreuz auferlegt, um 
dich zu prüfen. 

8) Gott will jeden unverdienten Fluch in Segen ver- 
wandeln, und die Verächter zu ſeiner Zeit wieder zu 
Schanden machen. Darum ſpricht der Meſſias hier: 
„Fluchen ſie, ſo ſegne du! ſetzen ſie ſich wider Dich, ſo 
müſſen ſie zu Schanden werden, aber dein Knecht müſſe 
ſich freuen.“ Welchen Gott ſegnen will, wider den hilft 
kein Fluchen (Spr. Sal. 26, 2.); wie das Beiſpiel Bi— 
leams bezeugt. (4 Moſ. 23, 8.) Das verheißt Gott auch 
dem Abraham und mit ihm allen Gläubigen (1 Moſe 
12, 3.): „Ich will ſegnen, der dich ſegnet, und fluchen, 
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der dich verflucht.“ Darauf vertröſtet uns aud Gott 
Jeſ. 51,7.: „Fürchtet euch nicht, wenn euch die Leute 
ſchmähen, und entſetzet euch nicht, wenn ſie euch verzagt 
machen!“ Und Matth. 5, 11.: „Selig ſeyd ihr, wenn 
euch die Menſchen um meinetwillen ſchmähen und ver⸗ 
folgen, und reden allerlei Uebels wider euch, ſo ſie daran 
lügen.“ Und 1 Petr. 4, 14.: „Selig ſeyd ihr, wenn ihr 
geſchmähet werdet über dem Namen Chriſti, denn der Geiſt 
der Herrlichkeit ruhet auf euch.“ 9 

9) Ferner ſpricht der Meſſias: „Ich will dem Herrn 
ſehr danken mit meinem Munde, und Ihn rühmen unter 
Vielen.“ (V. 30.) Chriſtus danket alſo ſeinem himmli⸗ 
ſchen Vater für ſeine Schmach und ſein Kreuz. Und das 
iſt auch aller ſeiner Jünger Art, daß ſie ihr Kreuz und 
ihre Verachtung mit Dankſagung aufnehmen. Unſer lieber 
Gott macht es doch immer ſo, daß wir Ihm zu danken 
haben. Aus dem Kreuz wächſt die Dankſagung. Denn 
wer die Verachtung mit Geduld trägt um der Liebe Chriſti 
willen, denſelben ehrt Gott wieder, beides in dieſem und 
jenem Leben. So heißt's Pſ. 113, 7.: „Gott richtet den 
Geringen auf aus dem Staube, und erhöhet den Armen 
aus dem Koth, daß Er ihn ſetze neben die Fürſten ſeines 
Volks.“ Ach! es iſt eine große Tugend, alle Verachtung mit 
Geduld in der Stille tragen, um der Liebe Chriſti willen. 

10) Zuletzt ſagt Er: „Denn Er ſteht dem Armen zur 
Rechten, daß Er ihm helfe von Denen, die ſein Leben ver⸗ 
urtheilen.“ Das iſt ein herrlicher Troſt wider die Ver⸗ 
achtung und Läſterung. Nicht, ſagt Er, ſteht Gott den 
Gewaltigen, Herrlichen und Verfolgern der Unſchuldigen 
zur Rechten, ſondern dem armen Verlaſſenen, der keinen 
Beiſtand hat. Denn Er gedenkt und fragt nach ihrem 
Blut. (Pſ. 9, 13.) Tertullianus ſpricht: „Wenn wir von 
der Welt verdammt werden, ſo werden wir von Gott los⸗ 
geſprochen.“ Erwäge hierüber noch folgende Stellen der 
heiligen Schrift: Pf. 37, 32. ff.: „Der Gottloſe lauert 
auf den Gerechten, und gedenket ihn zu tödten, aber der 
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Herr läſſet ihn nicht in ſeinen Händen, und verdammt ihn 
nicht, wenn er verurtheilet wird. Harre auf den Herrn, 
und halte ſeinen Weg, ſo wird Er dich erhöhen, daß du 
das Land erbeſt.“ Siehe, dafür wirſt du Ihm noch dan⸗ 
ken, und unter Vielen ſeinen Namen rühmen, daß Er dich 
fo wunderbar errettet hat. Pf. 27, 13. 14.: „Ich hoffe 
aber doch, daß ich ſehen werde das Gute des Herrn, im 
Lande der Lebendigen. Harre des Herrn, ſey getroſt und 
unverzagt, und harre des Herrn!“ 1 Cor. 4, 5.: „Richtet 
nicht vor der Zeit, bis der Herr komme, welcher hervor⸗ 
bringen wird, was im Finſtern verborgen iſt, und den 
Rath der Herzen offenbaren. Alsdann wird einem Jeden 
von Gott ſein Lob widerfahren.“ 


Gebet um geduldige Ertragung der Ver⸗ 
achtung der Welt. 


Ach, liebreicher Jeſu! Du haft für uns gelitten, und und ein 
Vorbild gelaſſen, daß wir deinen Fußſtapfen nachfolgen ſollen. 
Da Du geſtraft und gemartert wurdeſt, thateſt Du deinen Mund 
nicht auf, wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird, und 
wie ein Schaaf, das verſtummet vor ſeinem Scheerer und ſeinen 
Mund nicht aufthut. Ach Jeſu! gib uns deinen Lammesſinn, 
und mache uns ſtill und gelaſſen, wenn wir durch viele Trübſale 
gehen, und als deine Nachfolger das Kreuz Dir nachtragen müſſen. 
Nimm alles ungeduldige, mürriſche, verdrießliche, empfindliche und 
rachgierige Weſen von uns, und lehre uns in deiner Schule die 
wahre Sanftmuth. Weil Du uns von der Welt erwählet haſt, 
darum haſſet uns die Welt, und wir müſſen ihre Feindſchaft auf 
mannigfaltige Weiſe erfahren. Aber was ſchadet es uns? wenn 
wir nur deine Liebe und deine immerwährende Treue in unſerm 
ganzen Leben verſpüren, ſo finden wir Troſt genug, bei allen 
Anfeindungen, die wir um deines Namens willen erdulden müſſen. 
Du biſt unſer Schirm und unſer Schild, auf Dich verlaſſen wir 
uns von ganzem Herzen. Du wirſt uns endlich von allem Uebel 
völlig erlöſen, und uns aushelfen zu deinem himmliſchen Reiche. 
Dir ſey Ehre in alle Ewigkeit! Amen. 
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Das 16. Capitel. 


Chriſten ſollen ihre Ehre und ihren Ruhm bei 
Chriſtus im Himmel ſuchen und haben. 


Pfalm 109,1. Gott, mein Ruhm, ſchweige nicht! 


Dies iſt ein Gebet des ewigen Sohnes Gottes, und 
will ſo viel ſagen: Mein himmliſcher Vater! Du weißt, 
wie ich in dieſer Welt nicht meine Ehre geſucht habe, ſon⸗ 
dern deines heiligen Namens Ehre, und aller Menſchen 
Seligkeit. Dafür werde ich fo bitterlich verfolgt, geläſtert, 
verachtet und geſchmäht. Dagegen iſt das mein Troſt, 
daß Du mein Vater biſt, daß ich dein eingeborner Sohn 
bin; das iſt mein Ruhm im Himmel bei Dir. Und dieſe 
meine Herrlichkeit wirſt Du zu ſeiner Zeit einmal offen⸗ 
baren und an's Licht bringen, und mich alſo verklären, 
daß die Welt ſehe, wen ſie verfolgt und geläſtert habe. 
Joh. 12, 28.) 

Hier ſollen wir lernen, daß Die den größten Ruhm im 
Himmel haben, die unſchuldig in der Welt verfolgt werden. 
Dies ſollen wir lernen an unſerm Herrn Jeſus Chriſtus. 
Denn an Ihm und aus Ihm lernen wir die rechte Weis⸗ 
heit, als aus dem rechten Buch des Lebens. Er iſt mit 
ſeinem heiligen Vorbild und heiligen Leben unſer Buch 
des Lebens. 

1. Er hat nie auf Erden irgend einen Ruhm geſucht, 
ſondern ſich daran begnügen laſſen, daß Gott ſein Ruhm iſt. 

Ach Gott! gib uns auch ein ſolches Herz, daß wir 
unſern Ruhm allein an Dir haben, und nicht an uns 
ſelbſt; daß wir unſern Ruhm allein im Himmel haben, 
und nicht auf Erden! 

2. Das iſt des Herrn Chriſti höchſter Ruhm, daß Er 
Gottes eingeborner Sohn iſt. Darüber hat Ihn die Welt 
verfolgt und geläſtert. . 
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Gib uns auch, lieber Vater! daß das unſer höchſter 


Ruhm und die Freude unſers Herzens ſey, daß wir deine 


Kinder ſind, deiner väterlichen Liebe und Treue ewig ge— 


nießen mögen, und durch die Kindſchaft das ewige Erbe 


beſitzen, ob uns gleich die Welt haſſet, neidet, ſchmähet 
und verfolget, wie ſie deinem lieben Kinde Jeſu auch 
gethan! 

3. Ferner iſt das des Herrn Chriſti Ruhm, daß Er ſo 
viele göttliche Wunderwerke gethan, und den Menſchen 
aus höchſter Liebe und Treue Gutes erzeigt hat, wiewohl 
Er dafür den größten Undank erlangte. 

Ach lieber Gott! gib uns ein ſolches getreues Herz, 
daß wir vielen Leuten mögen Gutes thun, und uns durch 


den großen Undank der Welt nicht davon abſchrecken laſſen, 


auf daß wir nicht uns, ſondern deinem Namen die Ehre 
geben in allem unſerm Thun! 

4. Sodann iſt das des Herrn Chriſti höchſter Ruhm, 
daß Er aus Liebe für uns geſtorben iſt, und uns mit 
ſeinem Blut erkauft hat; daß Er ſeinem Vater gehorſam 
geworden iſt bis zum Tode am Kreuz; daß Er in fo hei— 
liger Demuth gewandelt; daß Er mit fo großer Sanft— 
muth die höchſte Schmach erduldet; daß Er mit fo hoher 
Geduld die Pein des Kreuzes erlitten hat. 

Ach Gott, unſer Ruhm! hilf, daß auch wir unſre 
Feinde mit Liebe überwinden, unſer Fleiſch in heiligem 
Gehorſam bezwingen, durch die Demuth und Sanftmuth 
Chriſti die Schmach der Welt ertragen, durch Geduld im 
Kreuze ſiegen, und im Herrn ſtark ſeyen! 

5. Der höchſte Ruhm des Herrn Chriſti iſt auch ſeine 


2 Erhöhung zur rechten Hand Gottes, und fein Name, der 
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über alle Namen ift, daß alle Kniee im Himmel und auf 
Erden in ſeinem Namen ſich beugen, und alle Zungen Ihn 
für einen Herrn bekennen müſſen. (Phil. 2, 9. 10. 11. 

Ach, lieber Gott! hilf, daß wir das für unſern höchſten 


Ruhm achten, dereinſt mit Chriſtus offenbar zu werden in 


der Herrlichkeit. Laß uns deßhalb der Welt Schmach und 
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Spott gern erdulden, und der Freudenzeit erwarten, wenn 
einem Jeden von Gott Lob widerfahren wird! (1 Cor. 
4, 5. 2 Cor. 4, 17.) 

6. Des Herrn Chriſti Ruhm iſt, daß Er ein einiges 
Haupt ſeiner Kirche und aller Glieder derſelben iſt, ein 
herrlicher König ſeines Volks, ein ewiger Hoherprieſter. 

Hilf, lieber Gott! daß es unſer höchſter Ruhm ſey, 
Chriſti Glieder und Unterthanen ſeines Reichs zu ſeyn, 
und unſers ewigen Hohenprieſters Fürbitte, Opfer und 
Segen ewig zu genießen! 

*. Endlich iſt das Chriſti höchſter Ruhm, daß Gott 
ſeinen Namen in aller Welt geoffenbaret, und den Glau⸗ 
ben an ſeinen Namen unter ſo vielen Völkern aufgerichtet 
hat, wider alle ſeine Feinde, Läſterer und Verfolger, die 
Ihn nicht hatten für Gottes Sohn erkennen wollen. Ob⸗ 
wohl Gott eine Zeitlang ſtille ſchwieg, und dieſen Ruhm 
verbarg unter dem Kreuz im Leiden Chriſti, dennoch iſt 
zuletzt dieſer Ruhm hervorgebrochen, wie die helle Sonne. 
Da hieß es: „Aus Zion bricht an der ſchöne Glanz 


Gottes; unſer Gott kommt, und ſchweiget nicht.“ (Pſalm 


50, 2. 3.) Alſo, obgleich Gott, unſer Ruhm, bisweilen 
ſchweigt in unſrer Verfolgung, dennoch wird Er einmal, 


wenn die Prüfungsſtunde aus iſt, ſeinen Mund aufthun, 


— 


und uns von unſrer Schmach erretten (Pſalm 39, 10.) 


Denn „es iſt noch nicht erſchienen, was wir ſeyn werden.“ 
(1 Joh. 3, 2.) 

Sehet, das heißt nun: Gott iſt mein Ruhm! nicht 
Welt, Geld, Gut iſt mein Ruhm, ſondern Gott iſt mein 
Ruhm. Darum ſpricht Gott: „Ein Weiſer rühme ſich 
nicht ſeiner Weisheit, ein Starker rühme ſich nicht ſeiner 
Stärke, ein Reicher rühme ſich nicht ſeines Reichthums; 
ſondern wer ſich rühmen will, der rühme ſich deß, daß er 
mich wiſſe und kenne, daß ich der Herr bin.“ Jer. 9, 23. 34. 


» 
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Gebet um die Verherrlichung der Gläubigen. 


Du kannſt, o Erbarmer! deine Begnadigten nicht ewig in 
Unruhe laſſen. Wir ſind mit vielen Feinden in dieſer ſtreitenden 
Kirche umgeben, die uns von allen Seiten drängen. Und uns 
wird oft ſehr bange, wie wir durch jo viele Trübſal und Noth 
hindurch kommen wollen. Wir verlaſſen uns aber auf Dich, 
unſern allmächtigen Gott, und faſſen bei allen Drangſalen, die 
uns angethan werden, den feſten Vorſatz, daß wir unverrückt bei 
Dir bleiben wollen. Denn Du hältſt uns bei unſrer rechten 
Hand, Du leiteſt uns nach deinem Rath, und nimmſt uns 
endlich mit Ehren an. Ach ja, endlich, endlich wird die frohe Zeit 
kommen, wo wir Dich in deiner Herrlichkeit ſchauen, wo wir als 
Gekrönte vor deinem Throne prangen, und als Ueberwinder mit 
Dir auf dem Stuhl deiner Herrlichkeit ſitzen. Jeſu! verherrliche 
Dich an uns und durch uns, und laß um deines Namens willen 
deine Armen und Elenden Gnade erlangen und Barmherzigkeit 
finden zu aller Zeit, wenn ihnen Hülfe noth iſt. Wir hoffen 
darauf, daß Du ſo gnädig biſt, und unſer Herz freuet ſich, 
daß Du jo gerne hilfſt. Halleluja! Amen. 


Das 17. Capitel. 


Wie wir durch Chriſti und aller Heiligen Vor⸗ 
bild die Verläumdung falſcher Zungen über⸗ 
winden ſollen. 


Pfſalm 102, 9. Täglidy ſchmaͤhen mich meine Feinde, 


und die mich verſpotten, ſchwoͤren bei mir. 


Unter dem Kreuz und den verſchiedenen Trübſalen der- 


Chriſten iſt nicht das geringſte: böſe Mäuler und falſche 


Zungen; wie ſolches der Herr Chriſtus ſelbſt mit ſeinem 
Exempel bezeugt. Vor Allem die phariſäiſchen Schlangen 
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und Ottern haben Ihn ja mit ihren vergifteten Zungen, 
beides im Leben und im Tode, geſtochen. Das iſt ein 
gewaltiges Zeugniß, daß kein Ehriſt vor denſelben ſicher 
ſeyn kann. Je gleichförmiger ein Menſch dem Heilande 
wird, und je fleißiger er Ihm nachfolgt, deſto mehr ver⸗ 
folgen ihn die falſchen Zungen. Das ſehen wir auch am 
heiligen David. Wie iſt der Mann von böſen Mäulern 
geplagt worden, darüber er im 3. 4. 5. 10. 12. 15. 31. 50. 
52. 55. 58. 64. 69. 120. und 140ſten Pſalm ſo ſchmerzlich 
klagt! Ja, es iſt kein Prophet geweſen, der dieſe Mord⸗ 
pfeile nicht erfahren; wie der Prophet Jeremia Cap. 9, 8. 
ſpricht: „Ihre falſchen Zungen ſind mörderiſche Pfeile; 
mit ihrem Munde reden ſie freundlich mit ihrem Nächſten, 
aber im Herzen lauern fie auf denſelbigen.“ Es ſollen 
ſich auch alle fromme Herzen vor den Verläumdern hüten. 
Denn gleichwie ein ausſätziger, giftiger Odem Einen ver⸗ 
giftet: alſo auch eine ſolche giftige Zunge vergiftet Die, 
welche ſie gern hören. 

Weil nun Niemand vor den böſen Mäulern geſi ichert 
iſt, aber Wiederſchelten verboten und dem chriſtlichen 
Glauben ungemäß: ſo iſt dawider kein andrer Rath, als 
daß man gewiſſen Troſt aus Gottes Wort faſſe. 

1. Laß den erſten Troſt ſeyn Chriſti und aller Heiligen 
Vorbild. Denn dieſe ſind es, die uns am erſten und 
leichteſten begegnen und einfallen, wenn wir geläſtert und 
verläumdet werden. Wir gedenken alsdann: es iſt ja 
ſelbſt dem Herrn Chriſtus, meinem Haupte, ſo ergangen. 
Da iſt kein Unglück in der Welt ſo groß geweſen, man hat 
es Ihm gewünſcht, und Ihn deſſelben tauſendfältig wür⸗ 
dig geachtet. Wie iſt es Moſe gegangen, dem großen 
Propheten, von dem geſchrieben ſteht, er ſey ein ſehr ge⸗ 
plagter Menſch geweſen, über alle Menſchen auf Erden? 
(4 Moſ. 12, 3.) Was wollen wir von David ſagen? Der 
iſt zu ſeiner Zeit ein Ziel geweſen, nach welchem alle 
falſche Zungen im Lande ihre Mordpfeile geſchoſſen haben. 
Spricht er doch Pf. 102, 9.: „Täglich ſchmähen mich meine 
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Feinde, und die mich verſpotten, ſchwören bei mir.“ Das 
ift: fie werfen mir mein Unglück vor, und wem fie Uebels 
gönnen, wünſchen ſie, daß es ihm ſo gehe, wie mir; oder, 
daß es mir ſo gehen ſolle, wie dem allerärgſten und ver— 
fluchteſten Menſchen. Wie plagten den lieben Hiob ſeine 
Freunde mit ihren Zungen? Daniel, der heilige Prophet, 
fiel durch falſche Mäuler in die Löwengrube hinunter, als 
in ein offenes Grab. Siehe an dieſe Alle, und gedenke 
an ſie in deiner Verfolgung! Das iſt der nächſte Troſt, 
den man am erſten ergreifen kann in ſolchem Unglück. 
Siehe, dieſen Weg der Trübſal ſind viele Heilige vor dir 
hingegangen. (Apoſt. 14, 22.) Siehe, da geht dein Herr 
Chriſtus vor dir hin; der Phariſäer flucht hinter Ihm her. 
Siehe, da geht Moſes vor dir hin; die Rotte Korah, 
Dathan und Abiram läſtert hinter ihm her, und hält 
Steine in ihren Händen. (4 Moſ. 16, 1. ff.) Siehe, da 
geht David vor dir hin; Simei flucht hinter ihm her 
(2 Sam. 16, 5. ff.), und ſo fortan. 

2. Man muß aber der Heiligen Vorbild nicht bloß 
obenhin anſehen, ſondern alſo anſehen, daß man in ſolcher 
Trübſal von ihnen Geduld und Sanftmuth lerne. Denn, 
Lieber! ſage mir, wie wüßte man, was Geduld und 
Sanftmuth ſey, wenn man keine Verfolger hätte? Darum 
ſoll man ſein Kreuz geduldig auf ſich nehmen, und dem 
Herrn Chriſtus nachfolgen. Das iſt recht chriſtlich und 
dem Glauben gemäß; nicht ſich ſelbſt rächen und wieder- 
ſchelten, ſondern es Dem heimſtellen, der da recht richtet. 
(1 Petr. 2, 23.) Vor Ihm werden die böſen Mäuler einſt 
von jeglichem unnützen Wort Rechenſchaft geben müſſen 
(Matth. 12, 36.); darüber wird ihnen bange genug wer— 
den. Darum ſteht Gott die Rache zu (§ Moſ. 32, 35.); 
Er weiß einem Jeden recht zu vergelten. Gedenke an den 
Herrn, der ſeinen Mund nicht aufthat, wie ein Lamm, 
das zur Schlachtbank geführt wird. (Jeſ. 53, 7.) 

3. Ferner können wir von den Heiligen lernen, was 
ſie für ſonderliche Arznei wider böſe Mäuler gebraucht 
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haben, nämlich: fie haben gebetet. Es hieß bei ihnen: 
„Fluchen fie, fo ſegne Du!“ (Pſalm 109, 28.) Sehet das 
ganze Pſalmbuch an! Wie hat David mit dem Gebet ſich 
vor falſchen Mäulern bewahrt, als mit einer eiſernen 
Mauer! Wenn man dawider einen Pfeil ſchießt, ſo prallt 
er zurück, und verletzt den närriſchen Schützen ſelbſt. Alſo 
fallen die Lügen und Läſterungen Dem wieder auf den 
Kopf, der fie ausſpeiet; wie David ſpricht Pi. 37, 15. 
„Ihr Schwert wird in ihr Herz geben, und ihr Bogen 
wird zerbrechen.“ Das Alles kann mit dem Gebet aus⸗ 
gerichtet werden. Denn wenn Einer wider ein Lügenmaul 
betet, ſo iſt's ſo viel, als wenn er mit ränge 
und kämpfte, wie David mit Goliath (1 Sam. 17,8. 49.); 
oder wie Moſe Stab mit den Egyptiſchen Zauberern. 
(2 Moſ. 7, 12.) Denn hier kämpfen zwei Geifter mit ein- 
ander: das gläubige Gebet, das aus dem heiligen Geiſt 
geht, und die Lügen, die aus dem Teufel gehen. Und es 
werden doch endlich die teufliſchen Schlangen 
verſchlungen von Moſe Stabe, das iſt: durch das Gebet. 
4. Auch das iſt ein wichtiger Troſt wider falſche 
Zungen, daß, wenn ein frommes Herz von des Teufels 
Jagdhunden, den falſchen Zungen, gehetzt wird wie ein 
Hirſch, ſo läuft es zum kühlen Brunnen des heiligen, gött- 
lichen Worts, und erquicket ſich daſelbſt. (Pſalm 42, 1) 
Denn hier redet Gott freundlich mit uns. Hier begegnen 
uns ſolche theure Worte, wie Matth. 5, 11. 12.: „Selig 
ſeyd ihr, wenn euch die Menſchen haſſen, um meinetwillen 
ſchmähen und verfolgen, und reden allerlei Uebels wider 
euch, ſo ſie daran lügen. Seyd fröhlich und getroſt, es 
ſoll euch im Himmel wohl belohnet werden.“ Da ſteht 
dreierlei Troſt: Selig, fröhlich, und belohnt werden. Wer 
wollte doch um ſolcher Herrlichkeit willen nicht zeitlichen 
Spott und Verachtung leiden? Ferner 1 Petr. 4,14: 
„Selig ſexd ihr, wenn ihr geſchmãhet werdet über dem 
Namen Chrifti. Denn der Geiſt, der ein Geiſt der Herr⸗ 
lichkeit und Gottes iſt, ruhet auf tuch. Bei ihnen iſt er 
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verläſtert, bei euch aber iſt er geprieſen.“ Ferner Klagl. 
3, 27. ff.: „Es iſt ein köſtlich Ding einem Manne, daß er 
das Joch in ſeiner Jugend trage; daß ein Berlaſſener ge⸗ 
duldig ſey, wenn ihn etwas überfällt, und ſeinen Mund 
in den Staub ſtecke, und der Hoffnung erwarte; und laſſe 
ſich auf den Backen ſchlagen, und ſich viel Schmach an⸗ 
legen. Denn der Herr verſtößet nicht ewiglich. Sondern 
Er betrübet wohl und erbarmet ſich wieder nach ſeiner 
großen Güte.“ 

5. Du mußt lernen, daß ſolche Verläumdungen ein 
hölliſches Ungewitter ſind, das Einen plötzlich treffen kann. 
Denn wie ein Pilgrim und Wandersmann ſich immer muß 
des Regens und Ungewitters verſehen, alſo auch, wer in 
der Welt iſt und darin wallet, muß ſich gefaßt machen auf 
ein ſolches Ungewitter, wie Jeſ. 54, 11. die Kirche beklagt 
wird: „Du Elende und Troſtloſe, über die alle Wetter 
gehen!“ Was iſt's Wunder, daß ein Wandersmann bis⸗ 
weilen einen Platzregen bekommt? Heute iſt's an dir, 
morgen an einem Andern. Die Welt muß einmal etwas 
haben, woran fie ihr Affenſpiel treibt. Heute legt fie 
Dieſem eine Narrenkappe an, morgen einem Andern. Da 
läuft denn Jedermann zu, und trägt denſelben Menſchen 
auf dem Lügenmarkt umher, bis ſie ihr Müthlein gekühlt 
und ſich müde gelogen haben; alsdann nehmen ſie einen 
Andern vor. Wer ſich nun mit allen Kräften dawider 
ſetzt, und von der Welt gar nichts leiden will, der thut 
gleich als Einer, den eine Biene ſtäche, und er liefe hin 
und ſtieße den ganzen Bienenkorb um. Ich meine, er 
würde dann wohl zu leiden haben, daß eine jede ihren 
Stachel in ihn ſtäche. Alſo will Mancher eine kleine böſe 
Rede nicht dulden, und richtet ſich dadurch großen Zank 
und Herzeleid an. Eine böſe Zunge iſt jener Hydra oder 
Waſſerſchlange gleich, von welcher die alten Heiden er⸗ 


zählten, daß, wenn man ihr einen Kopf abſchlüge, jo 


wüchſen ihr ſieben wieder. Alſo, wirſt du dich mit Gewalt 
wider eine böſe Zunge auflehnen, ſo wirſt du ſieben Lügen 
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erregen. Wer nun dieſe Kunſt lernt und es verſucht, ſich 
dazu gewöhnt, daß er nicht auf alle Rede antwortet, nicht 
gleich ungeduldig wird, wenn ihn eine Schmeißfliege ſticht 
oder ein Hund anbellt: der wird durch dieſe Geduld an 
Leib und Seele ruhig werden. Sonſt aber macht man ſich 
eine Unruhe über die andre. Das iſt die rechte Art, die 
Feinde zu überwinden. Uebt Jemand die nicht aus, ſo 
wird er wohl nimmermehr ſein Schwert in der Scheide 
haben. 
6. Oft ſind auch beſondre Urſachen da, warum Gott 
böſe Zungen über uns verhängt. So ſprach David von 
Simei: „Vielleicht hat ihm der Herr geheißen: fluche 
David.“ (2 Sam. 16, 10.) Warum thut das Gott? 
Antwort: Damit man ſich der Gaben, die Er mitgetheilt 
hat, nicht überhebe, ſondern lerne in der Demuth wandeln, 
gütig und freundlich ſeyn gegen einander. Es ſind wahr⸗ 
lich zwei denkwürdige Worte, daß David ſpricht: „Der 
Herr hat's Simei geheißen;“ und daß Hiob ſagt: „Gott 
ſchüttet Verachtung auf die Fürſten.“ (Hiob 12, 21.) Wer 
kann Gottes unerforſchliche Gerichte ergründen? Es thut 
wohl Fleiſch und Blute weh, wenn man uns vernichtet, 
ſchmähet und ſchändet. Es iſt uns Allen angeboren, daß 
wir gern hoch ſind, viel von uns ſelbſt halten, Ehre bei 
den Leuten haben wollen. Und das iſt die eigene Liebe, 
die uns bethört. Es iſt des Teufels und Adams Fall. 
Denn dieſe haben beide durch eigene Liebe und Ehre 
Gottes Liebe und das ewige Leben verloren. Da be⸗ 
ſchließt denn Gott der Herr: Ich will eine verlogne Zunge 
über dich verhängen, wie den Satan über Hiob und Pau⸗ 
lus, die ſoll deine Geißel und Peitſche ſeyn, und dein 
Teufel, der dich mit Fäuſten ſchlage, auf daß du lerneſt 
demüthig ſeyn. (2 Cor. 12, 7.) Denn Gott muß es auf 
mancherlei Weiſe verſuchen, daß Er uns in der Demuth 
erhalte, und die Hoffart in uns dämpfe und tödte, und 
wir nicht in des Teufels Geſellſchaft gerathen. 

7. Gott der Herr iſt ſo getreu, daß Er alles Uebel und 
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Unglück, das uns böſe Zungen gedenken zuzurichten, zu 
allem Guten wendet. Die böſe Welt meint, uns damit 
Schaden zu thun; ſo wendet es Gott zu unſerm Heil. 
Wie die Viper (eine Schlange): ob ſie noch ſo heftiges 
Gift hat, dennoch muß ſie eine Arznei werden. Wie denn 
Paulus ſpricht Röm. 8, 28.: „Es müſſen Denen, die Gott 
lieben, alle Dinge zum Beſten gedeihen.“ Dadurch lehrt 
uns Gott das hohe edle Werk der Liebe üben, nämlich für 
die Feinde beten. (Matth. 5, 44.) Wer das recht thun 
kann, der iſt ſehr gewachſen in der Liebe, und hat faſt den 
höchſten Grad der Liebe erreicht. Denn er hat Chriſti 
Herz, Muth und Sinn bekommen, der da ſprach: „Vater, 
vergib ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie thun.“ (Luc. 
23, 34.) Alſo ſoll ein jeder Chriſt in erbarmender Liebe 
für ſeine Feinde bitten: Vater, vergib ihnen! Denn die 
rechte Liebe erbarmt ſich auch über Feinde, weil ſie weiß, 
daß ſolche Leute ferne von Gott und Chriſto ſind, und der 
Teufel in ihnen iſt. Darum, wenn man ſolche Mäuler 
ſieht oder hört, ſoll man ſich vielmehr über ſie erbarmen; 
denn ſie ſind nicht aus Gott, ſondern aus ihrem Vater, 
dem Teufel. Und dies iſt die Urſache, warum man für 
die Feinde bitten ſoll, nämlich daß ſie nicht in Ewigkeit 
des Teufels leibeigene Knechte bleiben mögen. Gott der 
Herr aber gebraucht oft einer böſen Zunge Gift den Sei⸗ 
nen zur Arznei. Sehet den Joſeph an. Hätte ihn die 
böſe Zunge des unzüchtigen Weibes nicht in's Gefängniß 
gebracht, er wäre nimmermehr erhöht worden. (1 Moſe 
39, 17. Cap. 41, 40.) Hätten böſe Mäuler den Moſe 
nicht verfolgt, daß er aus Egypten nach Midian fliehen 
mußte vor Pharao: ſo wäre ihm Gott nicht erſchienen im 
feurigen Buſch, als er der Schaafe hütete am Berge Horeb. 
(2 Moſ. 2, 15. Cap. 3, 1. 2.) Hätte die böſe Zunge des 
Doeg den David nicht ſo verfolgt, er hätte ſo viele herrliche 
Pſalmen nicht gemacht. (1 Sam. 22, 9. Pi. 52, 1.) So 
wurde Doegs giftige Zunge Davids Arznei. So mußten 
auch die böſen Mäuler der Hofräthe des Königs in Perſien 
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den Daniel in die Löwengrube bringen, auf daß Gott 
feine Allmacht an ihm bewieſe. (Dan. 6, 12—22.) Die 
böſen Zungen waren Daniels Erhöhung. Alſo ging es 
mit dem Mardochäus. Denſelben wollte Haman mit ſei⸗ 
ner Zunge gar todtſchlagen, und an den Galgen bringen, 
und erhöhete ihn damit beim Könige, und Haman mußte 
an den Galgen. (Eſth. 7, 10.) „Darum ſey ſtille dem 
Herrn; Er wird deine Gerechtigkeit an's Licht bringen, 
wie die Sonne, und dein Recht, wie den hellen Mittag.“ 
(Pf. 37, 6.) Siehe nur zu, daß du Gott zum Freunde 
habeſt. Denn „wenn Jemandes Wege dem Herrn wohl⸗ 
gefallen, ſo macht Er auch ſeine Feinde mit ihm zufrieden.“ 
(Spr. Sal. 16, 7.) Nimmt dir nun die Welt deine Ehre, 
ſo gedulde dich: Gott wird ſie dir wiedergeben, wie es 
heißt Pf. 91, 15.: „Ich will ihn herausreißen und zu 
Ehren machen.“ Pſalm 84, 12.: „Der Herr gibt Gnade 
und Ehre.“ 

8. Das iſt auch ein Troſt, daß Gott aller Menſchen 
Herzen in feinen Händen hat, wie es heißt Pſalm 33, 14.: 
„Von ſeinem feſten Thron ſchauet Er auf Alle, die auf 
Erden wohnen. Er lenket ihnen Allen das Herz, und hat 
Acht auf alle ihre Werke.“ Und Pf. 41, 3.: „Gott wird 
dich nicht geben in den Willen deiner Feinde.“ Mancher 
iſt oft bitter und böſe, läſtert, lügt und trügt, und drohet 
ſeinem Nächſten. In einer Stunde iſt ſein Herz ſchon 
umgewandt und viel anders geworden. Ja, es begibt ſich 
bisweilen, wenn der Böſe zum Frommen kommt, kann er 
ihm nicht ein Härlein krümmen, und muß ihm noch gute 
Worte dazu geben. Da thut Gott, wie wir an Jacob und 
Laban ſehen. Da Laban bitter und böſe war auf Jacob, 
ſprach Gott zu ihm: „Hüte dich, daß du nicht anders als 
freundlich mit Jacob redeſt.“ (1 Moſ. 31, 24.) Alſo ging 
es auch zwiſchen Eſau und Jacob: Eſau küſſete Jacob, 
und weinte an ſeinem Halſe. (1 Moſ. 33, 4.) 

9. Endlich iſt es zwar der falſchen Zunge Art, daß ſie 
ſchnell emporſteigt, ſchnell ein großes Anſehen gewinnt, 
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alſo, daß ſich Jedermann darüber verwundert und zuläuft; 
aber ſie treibt es nicht lange, ſie wird bald zu Schanden 
und ſchamroth. Und wenn ſie anfängt zu fallen, ſo geht 
ſie plötzlich zu Grunde. Sie iſt wie ein Feuer, das hoch 
in die Höhe lodert, bald aber wieder fällt und verliſcht. 
Die Urſach aber hievon iſt: Gott iſt der Lüge überaus 
feind, weil Er die ewige Wahrheit iſt, und kann ſie in die 
Länge nicht dulden. Wenn ſie meint, ſie habe es auf's 
Höchſte gebracht, und es müſſe ſich Jedermann vor ihr 
fürchten, ſo kommt Gottes Gericht wunderlich; wie es 
heißt Pſ. 31, 19.: „Verſtummen müſſen alle falſche Mäu⸗ 
ler, die da reden wider den Gerechten, ſtolz, ſteif und höh— 
niſch.“ Merke dieſe drei Eigenſchaften der böſen Mäuler: 
ſtolz, ſteif, höhniſch. Und Jeſ. 33, 1.: „Wehe dir, du 
Verächter! wenn du des Verachtens haſt ein Ende gemacht, 
wirſt du wieder verachtet werden.“ In Summa: „Das 
Scepter der Gottloſen wird nicht bleiben über dem Häuf⸗ 
lein der Gerechten, daß ſie ihre Hand nicht ausſtrecken zur 
Ungerechtigkeit.“ (Pſ. 125, 3.) „Ein böſes Maul wird 
kein Glück haben auf Erden. Ein freveler, böſer Menſch 
wird verjagt und geſtürzt werden.“ (Pſ. 140, 12.) 


Troſt aus den Pſalmen wider die Feinde und 
böſen Zungen. 


1. Pſalm 3, 4. 8.: Aber Du, Herr, biſt der Schild 
für mich, der mich zu Ehren ſetzet und mein Haupt auf— 
richtet. Auf, Herr, und hilf mir, mein Gott! denn Du 
ſchlägſt alle meine Feinde auf den Backen, und zerſchmet— 
terſt der Gottloſen Zähne. Pſ. 4, 3. 4.: Liebe Herren, 
wie lange ſoll meine Ehre geſchändet werden? Wie habt 
ihr das Eitle ſo lieb, und die Lügen ſo gern? Erkennet 
doch, daß der Herr ſeine Heiligen wunderlich führet. Der 
Herr höret, wenn ich Ihn anrufe. 

2. Pſalm 5, 7. ꝛc. Du bringeſt die Lügner um; der 
Herr hat einen Gräuel an den Blutgierigen und Falſchen. 
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In ihrem Munde iſt nichts Gewiſſes, ihr Inwendiges iſt 
Herzeleid, ihr Rachen iſt ein offenes Grab, mit ihren 
Zungen heucheln ſie. Schuldige ſie, Gott, daß ſie fallen 
von ihrem Vornehmen. Laß ſich freuen Alle, die auf Dich 
trauen; ewiglich laß ſie rühmen; fröhlich laß ſeyn in Dir, 
die deinen Namen lieben. Denn Du, Herr, ſegneſt die 
Gerechten; Du kröneſt ſie mit Gnade, wie mit einem 
Schilde. 

3. Pſ. 6, 11.: Es müſſen alle meine Feinde zu Schan⸗ 
den werden und ſehr erſchrecken, ſich zurück kehren, und zu 
Schanden werden plötzlich. 

4. Pſ. 7, 1. ff.: Auf Dich, Herr, traue ich. Mein 
Gott, hilf mir von allen meinen Verfolgern, und errette 
mich, daß ſie nicht wie Löwen meine Seele erhaſchen und 
zerreißen, weil kein Erretter da iſt. V. 15. ff.: Siehe, 
der hat Böſes im Sinn, mit Unglück iſt er ſchwanger; er 
wird aber einen Fehl gebären. Er hat eine Grube gegra⸗ 
ben und ausgeführt, und iſt in die Grube gefallen, die er 
gemacht hat. Sein Unglück wird auf ſeinen Kopf kommen, 
und ſein Frevel auf ſeinen Scheitel fallen. 

5. Pſalm 17, 8. 9.: Behüte mich, wie einen Aug⸗ 
apfel im Auge; beſchirme mich unter dem Schatten deiner 
Flügel, vor den Gottloſen, die mich verſtören; vor den 
Feinden, die um und um nach meiner Seele ſtehen. 

6. Pſalm 18, 4. 7.: Ich will den Herrn loben und 
anrufen; ſo werde ich von meinen Feinden erlöſet. Wenn 
mir angſt iſt, ſo rufe ich den Herrn an. Ich ſchreie zu 
meinem Gott, ſo erhöret Er meine Stimme von ſeinem 
Tempel, und mein Geſchrei kommt vor Ihn zu ſeinen 
Ohren. 

7. Pſ. 27, 1. ff.: Der Herr iſt mein Licht und mein 
Heil; vor wem ſollte ich mich fürchten? Der Herr iſt 
meines Lebens Kraft; vor wem ſollte mir grauen? Darum, 
wenn die Böſen, meine Widerſacher und Feinde, an mich 
wollen, mein Fleiſch zu freſſen, müſſen ſie anlaufen und 
fallen. Wenn ſich ſchon ein Heer wider mich leget, ſo 
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fürchtet ſich dennoch mein Herz nicht. Wenn ſich Krieg 
wider mich erhebet, jo verlaſſe ich mich auf Ihn. Denn 
Er bedecket mich in ſeiner Hütte zur böſen Zeit; Er ver⸗ 
birgt mich heimlich in ſeinem Gezelt, und erhöhet mich 
auf einem hohen Felſen. Herr, weiſe mir deine Wege, 
und leite mich auf richtiger Bahn, um meiner Feinde 
willen. Gib mich nicht in den Willen meiner Feinde; 
denn es ſtehen falſche Zeugen wider mich, und thun mir 
Unrecht ohne Scheu. Ich glaube aber doch, daß ich ſehen 
werde das Gute des Herrn im Lande der Lebendigen. 
Harre des Herrn, ſey getroſt und unverzagt, und harre 
des Herrn. 

8. Pſalm 31, 15. ff.: Ich aber, Herr, hoffe auf Dich, 
und ſpreche: Du biſt mein Gott. Meine Zeit ſteht in 
deinen Händen. Errette mich von der Hand meiner Feinde, 
und von Denen, die mich verfolgen. V. 19. ff.: Ver⸗ 
ſtummen müſſen falſche Mäuler, die da reden wider den 
Gerechten, ſteif, ſtolz und höhniſch. Wie groß iſt deine 
Güte, die Du verborgen haſt Denen, die Dich fürchten, 
und erzeigeſt Denen, die vor den Leuten auf Dich trauen. 
Du verbirgſt ſie heimlich bei Dir vor Jedermanns Trotz. 
Du verdeckeſt ſie in der Hütte vor den zänkiſchen Zungen. 

9. Pſalm 35, 5. 6.: Sie müſſen werden wie Spreu 
vor dem Winde, und der Engel des Herrn ſtoße ſie weg. 
Ihr Weg müſſe finſter und ſchlüpfrig werden, und der 
Engel des Herrn verfolge ſie. 

10. Bf. 37, 1. 2.: Erzürne dich nicht über die Böſen, 
ſey nicht neidiſch über die Uebelthäter. Denn wie das 
Gras werden ſie bald abgehauen, und wie das grüne 
Kraut werden ſie verwelken. V. 12. ff.: Der Gottloſe 
drohet dem Gerechten, und beißet ſeine Zähne zuſammen 
über ihn; aber der Herr lachet ſein, denn Er ſiehet, daß 
ſein Tag kommt. Die Gottloſen ziehen das Schwert aus, 
und ſpannen ihren Bogen, daß ſie fällen die Elenden und 
Armen, und ſchlachten die Frommen. Aber ihr Schwert 
wird in ihr Herz gehen, und ihr Bogen wird zerbrechen. 
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V. 32. 33.: Der Gottloſe lauert auf den Gerechten, und 
gedenket ihn zu tödten, aber der Herr läßt ihn nicht in 
ſeinen Händen, und verdammt ihn nicht, wenn er ver⸗ 
urtheilt wird. V. 35. 36.: Ich habe geſehen einen Gott⸗ 
loſen, der war trotzig, und breitete ſich aus, und grünete 
wie ein Lorbeerbaum. Da man vorüberging, ſiehe, da 
war er dahin; ich fragte nach ihm, da ward er nirgend 
gefunden. 

11. Pſalm 38, 14. 15.: Ich aber muß ſeyn wie ein 
Tauber, der nicht höret, und wie ein Stummer, der ſeinen 
Mund nicht aufthut, und muß ſeyn wie Einer, der nicht 
höret, und der keine Widerrede in ſeinem Munde hat. 
V. 18.: Denn ich bin zu Leiden gemacht, und mein 
Schmerz iſt immer vor mir. 

12. Pſalm. 39, 3. 10. 13.: Ich bin verſtummet und 
ſtille, und ſchweige der Freuden, und muß mein Leid in 
mich freſſen. Ich will ſchweigen, und meinen Mund nicht 
aufthun, Du wirſt es wohl machen. Denn ich bin beides, 
dein Pilgrim und Bürger, wie alle meine Väter. 

13. Pſalm 55, 23. 24.: Wirf dein Anliegen auf den 
Herrn; der wird dich verſorgen, und wird den Gerechten 
nicht ewiglich in Unruhe laſſen. Aber Gott, Du wirſt ſie 
hinunterſtoßen in die tiefe Grube. Die Blutgierigen und 
Falſchen werden ihr Leben nicht zur Hälfte bringen. Ich 
aber hoffe auf Dich. 

14. Pſalm 57, 2. ff.: Sey mir gnädig, Gott, ſey mir 
gnädig, denn auf Dich trauet meine Seele, und unter dem 
Schatten deiner Flügel habe ich Zuflucht, bis das Unglück 
vorübergehe. Ich rufe zu Gott, dem Allerhöchſten, zu 
Gott, der meines Jammers ein Ende macht. Er ſendet 
vom Himmel und hilft mir von der Schmach meines Ver⸗ 
ſenkers. Gott ſendet ſeine Güte und Treue. Ich liege 
mit meiner Seele unter den Löwen. Menſchenkinder ſind 
Feuerflammen, ihre Zähne ſind Spieße und Pfeile, und 
ihre Zungen ſcharfe Schwerter. Erhebe Dich, Gott, über 
den Himmel, und deine Ehre über alle Welt. Sie ſtellen 
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meinem Gange Netze, und drücken meine Seele nieder. 
Sie graben vor mir eine Grube, und fallen ſelbſt darein. 
Mein Herz iſt bereit, Gott, mein Herz iſt bereit, daß ich 
ſinge und lobe. Wache auf, meine Ehre; wache auf, 
Pſalter und Harfe; frühe will ich aufwachen. Herr, ich 
will Dir danken unter den Völkern, ich will Dir lobſingen 
unter den Leuten. Denn deine Güte iſt, ſo weit der 
Himmel iſt, und deine Wahrheit, ſo weit die Wolken 
gehen. Erhebe Dich, Gott, über den Himmel, und deine 
Ehre über alle Welt. 

15. Pi. 64, 2. ff.: Behüte mein Leben vor den grau⸗ 
ſamen Feinden, denn ſie ſchärfen ihre Zungen wie ein 
Schwert. Mit ihren giftigen Worten zielen ſie wie mit 
Pfeilen, daß ſie heimlich ſchießen den Frommen; plötzlich 
ſchießen fie auf ihn ohne alle Scheu. V. 8. 9.: Aber Gott 
wird ſie plötzlich ſchießen, daß ihnen wehe thun wird. 
Ihre eigene Zunge wird ſie fällen, daß ihrer ſpotten wird, 
wer ſie ſiehet. 

16. Pf. 71, 10. 11. 16. ff.: Meine Feinde reden wider 
mich, und die auf meine Seele halten, berathen ſich mit 
einander, und ſprechen: Gott hat ihn verlaſſen; jaget 
nach und ergreifet ihn, denn da iſt kein Erretter. Ich 
aber gehe einher in der Kraft des Herrn Herrn; ich preiſe 
deine Gerechtigkeit allein. Gott, Du haſt mich von Jugend 
auf gelehret, darum verkündige ich deine Wunder. Auch 
verlaß mich nicht, Gott, im Alter, wenn ich grau werde, 
bis ich deinen Arm verkündige Kindeskindern, und deine 
Kraft Allen, die noch kommen ſollen. V. 20. 21.: Denn 
Du läſſeſt mich erfahren viele und große Angſt, und 
macheſt mich wieder lebendig, und holeſt mich wieder aus 
der Tiefe der Erde herauf. Du macheſt mich ſehr groß, 
und tröſteſt mich wieder. 

17. Pſalm 121, 1. ff.: Ich hebe meine Augen auf zu 
den Bergen, von welchen mir Hülfe kommt. Meine Hülfe 
kommt vom Herrn, der Himmel und Erde gemacht hat. Er 
wird deinen Fuß nicht gleiten laſſen, und der dich behütet, 
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ſchläft nicht. Siehe, der Hüter Iſraels ſchläft noch ſchlum⸗ 
mert nicht. Der Herr behütet dich, der Herr iſt dein 
Schatten über deiner rechten Hand, daß dich des Tags die 
Sonne nicht ſteche, noch der Mond des Nachts. Der Herr 
behüte dich vor allem Uebel, Er behüte deine Seele. Der 
Herr behüte deinen Ausgang und Eingang von nun an 
bis in Ewigkeit. 5 
18. Pſalm 140, 1. ff.: Errette mich, Herr, von den 
böſen Menſchen. Behüte mich vor den freveln Leuten, die 
Böſes gedenken in ihrem Herzen, und täglich Krieg er⸗ 
regen. Sie ſchärfen ihre Zunge, wie eine Schlange; 
Otterngift iſt unter ihren Lippen. Bewahre mich, Herr, 
vor der Hand der Gottloſen. Behüte mich vor den freveln 
Leuten, die meinen Gang gedenken umzuſtoßen. Die 
Hoffärtigen legen mir Stricke, und breiten mir Seile aus 
zum Netze, und ſtellen mir Fallen an den Weg. Ich aber 
ſage zum Herrn: Du biſt mein Gott. Herr, vernimm die 
Stimme meines Flehens. Herr, Herr, meine ſtarke Hülfe, 
Du beſchirmeſt mein Haupt zur Zeit des Streits. Herr, 
laß dem Gottloſen ſeine Begierde nicht, ſtärke ſeinen 
Muthwillen nicht; ſie möchten ſich deß erheben. Das 
Unglück, davon meine Feinde rathſchlagen, müſſe auf 
ihren Kopf fallen. Er wird Strahlen über ſie ſchütten, 
Er wird ſie mit Feuer tief in die Erde ſchlagen, daß ſie 
nimmermehr aufſtehen. Ein böſes Maul wird kein Glück 
haben auf Erden, ein freveler, böſer Menſch wird verjagt 
und geſtürzt werden; denn ich weiß, daß der Herr wird 
des Elenden Sache und der Armen Recht ausführen. Auch 
werden die Gerechten deinem Namen danken, und die 
Frommen werden vor deinem Angeſicht bleiben. 

19. Pſalm 142, 1. ff.: Ich ſchreie zum Herrn mit 
meiner Stimme; ich flehe dem Herrn mit meiner Stimme; 
ich ſchütte meine Rede vor Ihm aus, und zeige an vor 
Ihm meine Noth. Wenn mein Geiſt in Aengſten iſt, ſo 
nimmſt Du Dich meiner an. Sie legen mir Stricke auf 
dem Wege, da ich auf gehe. Schaue ich zur Rechten, 
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ſiehe, da will mich Niemand kennen. Ich kann nicht ent— 
fliehen, Niemand nimmt ſich meiner Seele an. Herr, zu 
Dir ſchreie ich, und ſage: Du biſt meine Zuverſicht, mein 
Theil im Lande der Lebendigen. Merke auf meine Klage, 
denn ich werde ſehr geplagt. Errette mich von meinen 
Verfolgern, denn ſie ſind mir zu mächtig. Die Gerechten 
werden ſich zu mir ſammeln, wenn Du mir wohl thuſt. 


Gebet eines Chriſten für feine Feinde und 
Läſterer. 

Heiliger Herr Jeſu! der Du nicht wieder ſchalteſt, da Du ge— 
ſcholten wurdeſt, nicht droheteſt, da Du litteſt, ſondern Alles Dem 
heimſtellteſt, der da recht richtet! Ich danke Dir, daß Du mich 
würdigeſt, um deines Namens willen Schmach zu leiden und mich 
dadurch zu überzeugen, daß ich ein Bürger bin mit den Heiligen 
und Hausgenoſſen Gottes, weil die Welt mir dieſelben Namen 
gibt, welche ſie Dir, dem Hausvater, gegeben hat. Du, o Her— 
zenskündiger! weißt, daß die Welt lüget an all' dem Böſen, das 
ſie wider mich redet. Darum tröſte ich mich deiner Verheißung, 
daß deinen Gläubigen ſolche Schmähungen ſollen im Himmel wohl 
belohnet werden. Wehe mir, wenn mir Jedermann wohl redete! 
Ach, begehrte ich dies, ſo verdammte ich damit ja alle deine Kinder, 
die je geweſen find, und die man geſcholten und ihre Namen ver— 
worfen hat als die Namen von Boshaftigen, Verführern und 
Träumern. Du aber, getreuer Heiland! verleihe mir, daß ich 
allezeit, nach deinem Vorbilde, mit Sanftmuth und Geduld alle 
Läſterungen erdulde! Laß meinen Fuß nicht wanken, denn dann 
würden ſie ſich hoch freuen über mich. Stärke mich mit deiner 
Gnade, einen guten Wandel zu führen unter Denen, die draußen 
find, auf daß Alle, die von mir afterreden als von einem Uebel— 
thäter, meine guten Werke ſehen und Gott preiſen, wenn es nun 
an den Tag kommen wird! O, laß meine Läſterer nicht länger 
in der Gewalt und den Stricken des Teufels, nach deſſen Luſt ſie 
gethan haben! Gib ihnen das ſchreckliche Gericht zu erkennen, 
das ſie auf ſich laden, wenn ſie fortfahren, den Geiſt der Herrlich— 
keit zu-läſtern, der über deinen verſchmäheten Gläubigen ruhet! 
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O, bekehre ſie nach deiner großen Gnade! Sie gedenken, es böſe 
zu machen; Du aber nach deiner treuen Erbarmung gedenkſt ja 
gewißlich, es gut zu machen. Du biſt die Wahrheit. Du bift 
erſchienen, um die Werke des Teufels, des Vaters der Lügner, zu 
zerſtören. So laß denn Alles an das Licht kommen, auf daß 
Jedermann erkenne, weſſen Werk es war! Und laß Du auch 
meine Feinde ſelbſt an's Licht kommen, daß fie die Wahrheit er⸗ 
kennen, durch die Wahrheit frei werden vom Geiſte der Lüge und 


der Feindſchaft, und Dir die Ehre geben! Ja, Dir allein, o Herr, 


ſey die Ehre, von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


* 


Das 18. Capitel. 


Wie wir durch die Traurigkeit und Schmerzen 
Chriſti ſollen lernen die Wolluſt des Fleiſches 
dämpfen. 


Matth. 26,38. Meine Seele iſt betrübt bis in den Tod. 


Das dritte Stück der Trübſal und des Kreuzes Chriſti 
iſt ſeine große unausſprechliche Traurigkeit und Schmer⸗ 
zen, welche bei Ihm von Mutterleibe angefangen. Denn 
weil ſeine allerheiligſte menſchliche Seele mit dem Licht 
göttlicher Erkenntniß und Weisheit durch die perſönliche 
Vereinigung mit der Gottheit erfüllt und erleuchtet war: 
ſo hat ſie auch alles Zukünftige, das ihr begegnen ſollte, 
als gegenwärtig geſehen, und iſt darüber mit höchſter 
Traurigkeit und innigem Leiden von Anfang erfüllt wor⸗ 
den. Denn ſie hat zuvorgeſehen ihre undenkliche und un⸗ 
ſägliche Seelenangſt und ihre unausſprechlichen Leibes⸗ 
ſchmerzen. Denn je zarter, reiner, unſchuldiger die menſch⸗ 
liche Natur in Chriſtus war, um ſo größere Angſt, Schmer⸗ 
zen und Pein hat ſie erlitten, welches man ſieht an ihrer 


innerlichen, geiſtlichen Seelenangſt. Darum iſt der Herr 


A»; 


* 
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Chriſtus nicht froh geworden für ſich ſelbſt oder feinet- 
halben, ſondern ſeine Freude iſt geweſen, daß ſein himm⸗ 
liſcher Vater von den Menſchen möchte recht erkannt, 
geehrt, und die Werke Gottes offenbar werden. Darum 
freute Er ſich im Geiſt, da die ſiebenzig Jünger wieder⸗ 
kamen. (Luc. 10, 21.) 

Weil der Herr Alles wußte, was Ihm begegnen würde, 
und von wem, nämlich von ſeinem eignen Volk: ſo hat es 
nicht anders ſeyn können, als daß Er in ſteter Traurigkeit 
und Schmerzen geweſen, und je näher ſein Leiden, deſto 
trauriger; wie Er ſpricht: „Ich muß mit einer Taufe 
getauft werden, und wie iſt mir ſo bange, ehe ich's voll⸗ 
bringe!“ (Luc. 12, 50.) Als nun die Zeit kam, ſprach 
Er: „Meine Seele iſt betrübt bis in den Tod.“ (Matth. 
26, 38.) Ja, Er hat die allerhöchſte Traurigkeit und 
Seelenangſt erlitten, worüber Er auch blutigen Schweiß 
geſchwitzt. (Luc. 22, 44.) Seine Seelenangſt und Leibes⸗ 
ſchmerzen, die Er am Kreuz erlitten, kann keines Men⸗ 
ſchen Zunge ausreden. Er fühlte aber ſolche Angſt um 
deß willen: 

1. Weil die Sünde ein ſo unendlich und unausſprech⸗ 
lich Uebel iſt. Denn es hat die vollkommene Bezahlung 
und Strafe der Sünde dem Sohne Gottes an Leib und 
Seele unausſprechliche, und keinem bloßen Menſchen er⸗ 
trägliche Angſt und Schmerzen gemacht. 

2. Weil Er die Sünde der Welt getragen, das iſt, 
nicht allein für die Sünde gelitten hat, die vom Anfang 
der Welt her geſchehen, ſondern auch für die, die bis an's 
Ende der Welt geſchehen ſollte. So viel nur alle und jede 
Menſchen Sünde gehabt, ſo viel Schmerzen hat Chriſtus 
gelitten, ja um Einer Sünde willen unzählige Schmerzen, 
und die größten Schmerzen und Pein. Darum bittet Er 
am Oelberge: „Mein Vater, iſt es möglich, ſo gehe dieſer 
Kelch von mir.“ (Matth. 26, 39.) 

3. Auch hat Chriſtus hohen und unausſprechlichen 
Schmerz empfunden wegen ſeiner vollkommenen Liebe. 
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Denn je größer die Liebe, deſto größer der Schmerz. Da⸗ 
gegen, was man nicht liebt, macht keine Schmerzen. Weil 
Chriſtus ſeinen himmliſchen Vater vollkömmlich liebte, ſo 
hat es Ihm an ſeiner Seele auch vollkömmlich und un⸗ 
ausforſchlicher Weiſe wehe gethan, daß Gott, ſein himm⸗ 
liſcher Vater, ſo hoch beleidigt wurde durch die Sünde. 
Unſre Sünden mit aller ihrer Strafe haben Ihm ſo wehe 
nicht gethan, als daß Gott, der die Liebe ſelbſt iſt, durch 
die Sünde ſo hoch beleidigt wird. Und um der Liebe 
willen des Vaters, die billig von keiner Ereatur ſollte be⸗ 
leidigt werden, hat Chriſtus den allerſchmählichſten Tod 
und die allergrößten Schmerzen und Pein auf ſich ge⸗ 
nommen, uns armen Menſchen die Liebe und Gnade des 
Vaters wieder zu erwerben; auf daß, ſo ſchwer auch die 
Liebe des Vaters durch Menſchen beleidigt wäre, Er die⸗ 
ſelbe dennoch wieder verſöhnete. 

4. Ferner hat Chriſtus die höchſten Schmerzen er⸗ 
litten wegen ſeiner vollkommenen Liebe zu dem ganzen 
menſchlichen Geſchlechte. Denn gleichwie Er für Alle ge⸗ 
ſtorben, und Aller Sünde getragen hat: ſo wollte Er auch 
gerne, daß ſie Alle ſelig würden. Darum iſt der Menſchen 
Unbußfertigkeit Ihm das höchſte Leiden geweſen. Denn 
das war ſeiner Liebe zuwider, indem Er ihr Verderben 
und ihre Verdammniß zuvor geſehen, wenn ſie nicht wür⸗ 
den Buße thun; zu geſchweigen, daß Ihm an ſeiner lieb⸗ 
reichen Seele wehe gethan der große Haß und Neid, die 
Feindſchaft und Läſterungen Derer, die Er doch woll 
ſelig machen. Daher ſpricht Er: „Die Schmach bricht 
mir mein Herz, und kränket mich.“ (Pf. 69, 21.) Dies 
klagt und bedauert Er nicht ſeinetwegen allein, ſondern 
vielmehr um Derer willen, die ſolche Schmach an Ihm 
verübten. * 

5. Auch iſt das ſein größter Schmerz und Pein ge⸗ 
weſen, daß Er, als Gottes Sohn, dennoch von Gott ver⸗ 
laſſen geweſen iſt. Denn Er hat mit ſeinem kläglichen 
Geſchrei am Kreuze anzeigen wollen, daß Gott Ihm feiner x 
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menſchlichen Natur nach ſeinen Troſt entzogen, ſich vot 
Ihm verborgen habe. Dies ſein großes Elend hat Er 
durch ſein klägliches Geſchrei offenbaret. 

6. Es iſt auch Chriſti Schmerz und Pein unausſprech⸗ 
lich geweſen wegen ſeiner Perſon; denn Er war wahrer 
Gott. Darum war alle Schmach und Läſterung, die Ihm 
widerfuhr, unendlich groß, weil ſie der ganzen Perſon 
widerfuhr, die Gott und Menſch war, und alſo Gott 
ſelbſt. Dies war der Seele Chriſti ein hohes und unaus⸗ 
ſprechliches Leiden. 

7. Was die leibliche Pein und Marter dem unſchul⸗ 
digen, heiligen, jungfräulichen, zarten Leibe des Herrn 
für Schmerzen gemacht, wer kann das ausdenken? Einen 
ſo unſchuldigen, zarten, edeln, reinen Leib, von dem hei⸗ 
ligen Geiſt empfangen, mit der ewigen Gottheit perſönlich 
vereinigt, mit dem heiligen Geiſt und aller Fülle der 
Gottheit erfüllt, ſchlagen, geißeln, verwunden, zerſtechen, 
kreuzigen, tödten laſſen: das iſt ein Leiden über alles 
Leiden auf Erden. Keine Creatur kann es ausſprechen. 
Was iſt dagegen all' unſer Leiden und Kreuz, die wir 
Sünder ſind, und den ewigen Tod und Verdammniß ver⸗ 
dient haben? Und wir wollen davor fliehen, und murren 
dawider, da es doch ſo eine heilſame Arznei iſt? 

Wahrlich, eine Seele, die Chriſtus lieb hat, ſoll kein 
andres Leben noch Stand in dieſer Welt wünſchen, als 
einen ſolchen, wie Chriſtus ihr Herr gehabt. Das ſoll 
man für den größten Gewinn achten in dieſer Welt, und 
deſſen ſoll ſich eine liebende Seele freuen, daß ſie würdig 
iſt, mit Chriſtus zu leiden. Und weil wir wiſſen, daß 
Trübſal uns muß begegnen auf dem Wege zum Himmel- 
reich, wodurch wir zu einer ſo großen, unausſprechlichen 
Herrlichkeit kommen (Apoſt. 14, 22.): warum wandeln 
wir dieſen Weg nicht mit Freuden? Iſt doch der Sohn 
Gottes dieſen Weg gegangen, und hat ihn mit ſeinem 
Vorbilde geheiligt, und hat in ſein Reich nicht anders 
wollen eingehen, als durch * (Luc. 24, 26.) Und 
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wiſſen wir doch, daß auf kurzes Leiden ſolche immer⸗ 
währende Freude folgt. Gleichwie Er, aus Liebe gegen 
uns, ſeiner ſelbſt in keinem Dinge verſchont hat, ſondern 
Alles willig um unſertwillen erlitten: ſo ſollen wir auch 
Ihn hinwieder lieben, und nicht müde werden in irgend 
einer Trübſal. . 


8 

Gebet um Dämpfung der fleiſchl 
Wollüſte. . 

Laß, Herr Jeſu! deine Seelenangſt und deine empfindli 
Schmerzen, die Du an deinem heiligen Leibe für mich ausgeſtanden 
haſt, mir täglich und ſtündlich vor Augen und im Andenken ſeyn, 
damit dadurch die Luſt des Fleiſches in mir beſiegt, entkräftet und 
getödtet werde. Deine Liebe, nach welcher Du Dich für mich ſo 
jämmerlich haſt martern laſſen, gib mir durch deinen heiligen Geiſt 
lebendig zu erkennen. So werde ich dadurch Fräftig angetrieben 
werden, alle ſündliche Freude aus meiner Seele zu verbannen, 
und hingegen, als dein Erlöſeter, in Reinigkeit und Keuſchheit 
meinen ganzen Wandel vor Dir zu führen. Dazu hilf mir, Herr 
Jeſu, um deiner blutigen Wunden willen. lumen. 


le 


ET * 
Das 19. Capitel. * 
Wie wir in dem gekreuzigten Chriſtus, als in 
dem Buch des Lebens, unſere Sünde, Gottes 
Zorn, Gottes Liebe, Gerechtigkeit und Weisheit 
anſchauen ſollen. 

Offenb. Johannis 5, 1. Ich ſah in der rechten Zand 


Deſſen, der auf dem Stuhl ſaß ein Buch inwendig 
und auswendig beſchrieben. l bh 


Den gekreuzigten Chriſtus ſtellt uns Gott vor bie. 
Augen als ein Buch des Lebens, an welchem wir a 
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allerheiligſte Weisheit lernen und ſtudiren ſollen. Denn 
in Ihm iſt die Schrift, alle Propheten und das ganze Geſetz 
vollkömmlich erfüllt, durch vollkommenen Gehorſam bis 
in den Tod, durch Erleidung der ſchrecklichen Strafe und 
des Fluchs für die Sünden der Welt. Das iſt das Buch, 
welches auswendig und inwendig beſchrieben iſt, nämlich 
vollkommener, inwendiger und aus wendiger Gehorſam, 
vollkommenes, innerliches und äußerliches Leiden. 

1. Es zeigt uns der gekreuzigte Chriſtus zuvörderſt 
unſre Sünden und derſelben Größe und Menge. Er 
offenbart uns durch ſein Jammergeſchrei ſeiner Seele 
Angſt, wodurch Er die heimliche, verborgene Sünde unſers 
Herzens gebüßt hat. Er zeigt uns ſeinen verwundeten, 
blutigen, kläglichen Leib voller Schmerzen und Krankheit, 
daß wir darin, als in einem Buche, unſre Sünden leſen 
und verſtehen ſollen, die wir mit allen unſern Gliedern 
vollbracht haben. 

2. Es ſieht die andächtige Seele in dem gekreuzigten 
Chriſtus ferner Gottes Gerechtigkeit, da durch 
kein anderes Mittel unſre Sünde, und die Strafe unſrer 
Sünde, hat hinweggeräumt werden können, als durch eine 
ſo hohe, vollkommene Bezahlung. Denn hiedurch erkennen 
wir deutlich, daß die Sünde nicht könne ungeſtraft bleiben. 
Es mußte der Vater ſeinen allerliebſten Sohn dahingeben, 
auf daß die Sünde des menſchlichen Geſchlechts nicht un⸗ 
geſtraft bliebe. (Röm. 4, 25. Cap. 8, 32.) 

3. Wir ſehen ſodann in dem gekreuzigten Chriſtus 
die große Liebe und Barmherzigkeit des Va⸗ 
ters: wie Er ein jo väterliches Mitleiden mit uns ge⸗ 
habt, daß, ehe wir ſollten im Tode, in Marter und Höllen⸗ 
pein ewig bleiben, ſein lieber Sohn für uns hat genug 
thun müſſen, weil wir daſſelbe nicht hätten thun können 


mit allen unſern und aller Creaturen Kräften und Ver⸗ 


mögen. 
4. Wir ſehen in dem gekreuzigten Chriſtus, als in dem 
Buch des Lebens, den allergnädigſten Willen Gottes und 
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die vätetliche Fürſorge, uns felig zu ae 
indem Ihm nichts zu ſchwer und verdrießlich geweſen, bis 
Er durch ſeinen Sohn Alles verrichtete, was zu unſrer 
Seligkeit gehört. Daran hat Er nichts geſpart und ge⸗ 
ſchont, daß wir nur möchten die ewige Freude ererben. 

5. Wir ſehen auch in dem gekreuzigten Chriſtus die 
höchſte Weisheit Gottes, indem Er ein ſolches 
Mittel unſrer Erlöſung erfunden, das allen Creaturen zu 
erfinden unmöglich war, wodurch zugleich ſeine Gerechtig⸗ 
keit und ſeine Barmherzigkeit erfüllt wurde. Er hat ſeiner 
Barmherzigkeit alſo gebraucht in der Erlöſung des menſch⸗ 
lichen Geſchlechts, daß ſeiner Gerechtigkeit kein Abbruch 
geſchah. Denn alſo hat Chriſtus, unſer Herr, durch ſeinen 
Tod unſre Sünde bezahlt, nach der ſtrengen Gerechtigkeit 
Gottes, daß zugleich die größte Barmherzigkeit an uns 
erfüllt iſt. Und gleichwie durch den verbotenen Baum der 
erſte Adam den Fluch über uns gebracht: alſo hat Gott 
weislich verordnet, daß durch das Holz des Kreuzes der 
Fluch hinweggenommen und der Segen wiedergebracht 
würde. (1 Petr. 2, 24.) Ja, die Weisheit Gottes hat 
wunderbar verordnet, daß durch den Tod Chriſti Alles 
lebendig gemacht und der Tod hinweggenommen würde, 
und daß Er uns durch ſeine Schmerzen und Pein die 
himmliſche ewige Wonne, durch ſeine Schmach die Herr⸗ 

b und durch ſeine Traurigkeit die ewige Freude er⸗ 
würbe. So wunderbar hat es die ewige Weisheit Gottes 
verordnet, daß durch ein ſolches Werk, das vor der Welt 
die höchſte Thorheit ſcheint, der Welt Weisheit zu nichte 
gemacht, und durch feine Thorheit die höchſte Weisheit 
geübt würde. (1 Cor. 1, 23.) 

6. In dem gekreuzigten Chriſtus ſehen wir, als in 
einem Buch und Spiegel, die höchſte Geduld und 
Sanftmuth, indem Er fo gar keine Rache geübt, daß E 
Er auch für feine Kreuziger und Läfterer gebeten hat, u 
für 1 ie und ihre Sünde geſtorben iſt. f 

„Die gläubige Seele ſieht auch in dem gezeigten = 
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unfre Sünde anſchauen ſollen. AB » 


Chriſtus die allergrößte und tiefſte Demuth, die 
nicht größer und tiefer hat ſeyn können, da der Herr der 
Herrlichkeit einen ſo ſchmählichen Tod willig, ohne Wider⸗ 
rede und Ungeduld erlitten hat. Die gläubige Seele ſieht 
in dem gekreuzigten Chriſtus und ſeinem Leiden und Tode 
zugleich ihre Erlöſung aus der Hölle, und die Eröffnung 
des Paradieſes für ſie, die höchſte Verſöhnung Gottes und 
die Ueberwindung des grimmigen Teufels, die vollkommene 
Bezahlung der Sünde, und die vollkommene Wiederbrin⸗ 
gung der Gerechtigkeit. 

So erkennt die gläubige Seele, daß der gekreuzigte 
Chriſtus das rechte Buch des Lebens iſt und der ewigen 
untrüglichen Wahrheit Gottes, woraus wir lernen ſollen, 
recht zu glauben und recht chriſtlich zu leben; wollen wir 
anders wahre, lebendige, und nicht todte Glieder ſeyn an 
dem Leibe unſers Erlöſers; ja, wollen wir anders, daß 
ſein Leben und Tod in uns wirken und lebendige Früchte 
bringen ſolle. j 


Gebet um Vermeidung der Sünden. 
Dein Kreuz, Herr Jeſu! iſt göttliche Kraft und göttliche 
Weisheit Denen, die unter der Laſt der Sünden zu Dir ihre 
Zuflucht nehmen, und in denen Du dann durch deinen Geiſt Dich 
verkläreſt. Ueberzeuge mich denn in meinem Innern, daß Du 
um meiner Miſſethat willen verwundet, und um meiner in 

willen jo jämmerlich gemartert worden biſt; damit ich Alles, wa 
Dir zuwider iſt, verabſcheue, und durch muthwillige Sünden 
deine göttliche Majeſtät nicht mehr beleidige. Ziehe mich kräſtig 
zu Dir hin, daß ich deiner Erlöſung im Glauben theilhaftig werde, 
und in Dir die Gerechtigkeit erlange, die vor Gott gilt. Bringe 
mich zum Genuß der Liebe deines durch Dich verſöhnten Gottes, 
unſers in Dir liebreich geſinnten Vaters; damit dadurch alle ſünd⸗ 
liche Creaturliebe in mir ausgelöſcht werde, und ich in der ſeligen 
Gemeinſchaft mit Gott die wahre und ewige Ruhe für meinen 
unſterblichen Geiſt beſitzen möge. Mache mich tüchtig, Gottes 
Willen zu vollbringen, damit ich deinem Bilde immer ähnlicher 
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werde, und als dein Erlöſeter Dir zu allem Gefallen lebe. Jeſu, 
Du meine gekreuzigte Liebe! ſey ſchon hier im Leben, Leiden und 
Sterben, und einſt nach dem Tode mein höchſtes Gut, und ver⸗ 
ſichere mich durch deinen Geiſt, daß ich an Dir habe die Erlöſung 
durch dein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden. Laß es 
mir auch nie mangeln an göttlicher Kraft, damit Alles, was “ bin 
und habe, nur Dir gewidmet werde. Amen. 


Das 20. Capitel. 


Von der Kraft und Nothwendigkeit des Gebets 
in dieſen göttlichen Betrachtungen. 


Hohel. Sal. 3, 2. Ich will ſuchen, den meine Seele 
liebet. 


1. Die dige Erkenntniß Gottes und des gekreu⸗ 
zigten Chriſti kann nicht erlangt werden, wenn man nicht 
täglich und ohne Unterlaß in dem Buche des unſchuldigen 
und heiligen Lebens Chriſti Jeſu, unſers Herrn, lieſet. 
Dieſe Betrachtung aber und die Erhebung des Gemüths 

zu Gott kann nicht geſchehen ohne ein andächtiges, gläu⸗ 

Bi demüthiges und fleißiges Gebet, welches nicht allein 
in Geſpräch des Mundes, ſondern vielmehr des gläubigen 
Herzens und Gemüths und aller e der! Seele Er⸗ 


die Art und Tugend des Gebets verteh 125 Denn 
ohne Gebet findet man Gott nicht; das . iſt das 
Mittel, wodurch man Ihn ſuchet und findet th. 7, 7. 

2. Das Gebet iſt aber dreierlei: Mündli , m 
und übernatürlich, wie Paulus fagt: „Ich will i l 
beten und will auch beten mit dem Sinne.“ (1 Cor. 
Das mündliche Gebet iſt eine feine | 
äußerliche Uebung, welche zu dem innerlichen Gebet 


in göttlichen Betrachtu 


dazu auch den Menſchen in ſein eignes Herz führt; ſon⸗ 
derlich wenn man im Glauben die Worte andächtig be⸗ 
trachtet, die man betet. Denn dieſelben bewegen und 
erheben den Geiſt und die Seele zu Gott, daß man in 
kindlicher Zuverſicht ein gläubig Geſpräch mit Gott hält. 

3. Das innerliche Gebet geſchieht ohne Unter- 
laß durch den Glauben im Geiſt und Gemüthe; wie unſer 
lieber Herr ſagt Joh. 4, 23.: „Die wahren Anbeter wer⸗ 
den den Vater im Geiſt und in der Wahrheit anrufen;“ 
und wie es Pſ. 19, 15. heißt: „Laß Dir wohlgefallen das 
Geſpräch meines Herzens vor Dir.“ Deßgleichen Pſalm 
77, 7.: „Mein Herz redet, mein Geiſt muß forſchen.“ 
Deßgleichen Röm. 8, 15.: „Durch den Geiſt rufen wir: 
Abba, lieber Vater.“ 

4. Durch ein ſolches innerliches Gebet wird man dann 
geführt zu dem übernatürlichen Gebet, welches 
geſchieht, wie Tauler ſagt, durch wahre Vereinigung mit 
Gott im Glauben; da unſer erſchaffener Geiſt verſchmelzet 
und verſenket wird in den unerſchaffenen Geiſt Gottes; 
da Alles in einem Augenblick geſchieht, was ſonſt von 
allen Heiligen mit Worten und Werken von Anfang der 
Welt her geſchehen iſt. Und ſo klein ein Heller iſt gegen 
tauſend Mark Goldes, ſo viel beſſer iſt dieſes Gebet gegen 
das auswendige. Denn hier wird das Gemüth durch 
wahren Glauben alſo mit G Liebe erfüllt, daß * 
nichts Anderes gedenken kam i 
andrer Gedanke in's Herz. 1 
Seele leid. Ein ford hes Gemüth 725 die in nicht 
reden. (Pf. 37, 7.) Es ſeufzet immer zu Gott, und dürſtet 
nach Gott. (Pf. 42, 3. und 63, 2.) Es hat feine, eigene 
Luſt und Liebe an Gott, und ſchließt die ganze Welt aus, 
und Alles, was in der Welt iſt, und wird immer mehr und 

mehr mit Gottes Erkenntniß, Liebe und Freude erfüllt 
(Pf. 84, 3.); welches die Zunge nicht ausreden kann. 
Denn was die Seele alsdann erkennt, iſt unausſprechlich; 
und wenn ſie in ſolcher hohen Andacht gefragt würde: was 
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erkenneſt du? fo würde fie antworten: ( 
Gut iſt. Was ſieheſt du? Eine Schönhen, ue 
heit übertrifft. Was empfindeſt du? Eine Freude über 
alle Freude. Was ſchmeckeſt du? Eine Freundlichkeit über 
alle Freundlichkeit. Ja, ſie würde ſprechen: Alle Worte, 
die ich davon rede, ſind nur ein Schatten; denn das Köſt⸗ 
liche, das ich in meiner Seele empfinde, kann ich nicht 
ausreden. Das iſt des ewigen Wortes Stimme und Rede 
zu der liebenden Seele, wie Joh. 14, 21. geſchrieben iſt: 
„Wer mich liebet, dem will ich mich offenbaren.“ Und 
was man alsdann ſieht und empfindet, iſt über die Natur. 
Da hört man unausſprechliche Worte und Stimmen, 
welche heißen: das Wort oder die Stimme des Verſtandes 
und des Gemüths. 

5. Da lernt denn die Seele Gott recht erkennen und 
ſchmecken. Und indem ſie Gott erkennt, liebt ſie Ihn; 
und indem ſie Ihn liebt, begehrt ſie Ihn ganz zu haben. 
Und das iſt das rechte Zeichen der Liebe, daß ſie das Ge⸗ 
liebte ganz haben, ſich mit demſelben vereinigen, und ſich 
in daſſelbe verwandeln will. 

6. Dies wird oft in der Seele des Menſchen empfun⸗ 
den, wie in einem Blick, der bald vergeht. So ſucht denn 
die Seele emſig, ob ſie dieſen himmliſchen Blick und Ge⸗ 
ſchmack könne wieder bekommen, daß ſie ſich mit dem Ge⸗ 
n möge vereinigen. Sie fängt alsdann an zu beten 

ündlich und innerlich, den ieht wohl, daß man ſolche 
himmliſche Luft und Erg ch das Gebet wieder 
ſuchen muß. Denn alſo hat es göttliche Weisheit ver⸗ 
ordnet, und dieſelbe thut nichts ohne die allerſchönſte 

Ordnung, und gibt auch allen Dingen ihre Ordnung. 

7. Darum hat ſie es alſo geordnet, daß Niemand ohne 
das mündliche Gebet zu dem Gebet des Gemüths kommen 
kann, und ohne dieſes kann Niemand kommen zum über⸗ 
natürlichen Gebet und zur Vereinigung mit dem höchſten 
und lieblichſten Gut, welches man zwar empfindet, aber 
nicht ausreden kann. 
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8. Darum hat Gott das Gebet ſo ernſtlich, ſo oft und 
theuer befohlen (Pſ. 50, 15.), weil das Gebet ein Pfand 
und ein Band iſt, wodurch uns Gott zu ſich zieht, auf 
daß Er uns deſto öfter und länger bei ſich behalte, und 
wir auch deſto näher zu Ihm kommen, und uns mit Ihm, 
als dem Urſprung alles Guten, vereinigen, und ſein in 
allen Dingen nicht vergeſſen. Sonſt dächten wir ſelten 
an Ihn, und würden ſeiner Güter nicht theilhaftig. 

9. Wenn du nun recht beten willſt, ſo mußt du mit 
ganzem und nicht mit halbem Herzen beten. Und dazu 
gehört große Uebung und großer Fleiß, ſonſt wirſt du die 
Frucht des Gebets nicht erlangen. Wenn du andre, äußer⸗ 
liche Dinge thuſt, ſo mußt du ſie alſo thun, daß du nicht 
mit ganzem Herzen daran hangeſt. Als, wenn du iſſeſt 
und trinkeſt, da muß nicht dein ganzes Herz dabei ſeyn, 
ſondern dein Herz ſoll ganz in Gott ſeyn, daß du durch 
das innerliche Gebet ſtetiglich an Gott hangeſt. Und je 
mehr du alſo beten wirſt, um ſo mehr wirſt du erleuchtet 
werden. Je klarer du aber Gott erkennen wirſt, um ſo 
liebreicher wirſt du das höchſte Gut empfinden, und um ſo 
mehr wirſt du von der Liebe Gottes entzündet und fähig 
werden des höchſten Gutes, welches du übernatürlich in 
deiner Seele, als das Allerköſtlichſte, das nicht auszureden 
iſt, ſchmecken wirſt. 

10. Dieſes dreifachen Gebets Beiſpiel, Lehre, Art auge 
Weiſe, haben wir an unſerm Herrn Jeſus Chriſtus, wen 
wir ſeine Weiſe zu beten recht anſehen. Denn Er hat oft 
etliche Tage und Nächte im Gebet verharret (Luc. 6, 12.), 
und mit allen Kräften gebetet (Luc. 22, 44.), und ſich im 
Gebet und im Geiſt erfreut. (Luc. 10, 21.) So lehret Er 
uns mit Worten und Werken, oder mit ſeinem Beiſpiel, 
beten (Matth. 6, 9.); wie Er ſprach zu ſeinen Jüngern: 
„Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet.“ 
(Matth. 26, 41.) Und wie ſehr oft ermahnt Er uns zum 
Gebet, zu bezeugen, daß Ihm nichts lieber und angenehmer 
ſey, als unſer Gebet, und daß Er uns wahrhaftig alſo 
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lieb habe, daß wir durch's Gebet das edelſte und köſtlichſte 
Gut der Seele erlangen möchten. 

11. Und damit wir keine Entſchuldigung hätten, als 
könnten wir dieſe edle hohe Frucht des Gebets nicht er⸗ 
langen, ſo hat Er nicht allein geſagt: „Bittet, ſo werdet 
ihr nehmen, daß eure Freude vollkommen ſey.“ Joh. 
16, 24.) Sondern Er hat mit ſeinem Beiſpiel uns zum 
Gebet bewegen wollen, indem Er für uns gebetet hat in 
ſeinem Leiden; wie der Evangeliſt ſagt: „Es kam aber, 
daß Er mit dem Tode rang, und betete heftiger. Es war 
aber ſein Schweiß wie Blutstropfen, die fielen auf die 
Erde.“ (Luc. 22, 44.) 

12. Setze dieſen Betſpiegel vor deine Augen, und lerne 
im Gebet verharren. Und biſt du ſchwach im Gebet, ſo 
ſiehe deinen Herrn Jeſus an. Denn Er hat nicht für ſich, 
ſondern für dich gebetet, und dadurch dein Gebet geheiligt, 
geſegnet und kräftig gemacht. Siehe, wie dein Erlöſer, 
ob Er gleich als wahrer Gott Alles hatte, doch, als ein 
Menſch, Alles durch's Gebet von ſeinem himmliſchen Vater 
erlangt und erbetet hat um deinetwillen! Sein ganzes 
Leben iſt ja nichts Anderes geweſen, als ein ſtetes Gebet 
und Seufzen, den Willen Gottes zu thun, 1 1 mit Gebet 
hat Er fein Leben am Kreuz beſchloſſen. (Luc. 23, 46.) 

13. Hat nun der Herr Chriſtus um . 22 ſo 
heftig gebetet, und iſt erhört worden, ſo wird Er dich ja 
auch nicht umſonſt beten laſſen. Und hat dein Herr und 
Erlöſer durch's Gebet Alles erlangt, dir zu gut, meinſt du 
denn, daß du ohne Gebet etwas erlangen wirſt? Du weißt 
ja, daß ohne Gottes Gnade, Licht, Erkenntniß und Glau⸗ 
ben Niemand ſelig werden kann. Willſt du aber Gottes 
Gnade, Licht und Erkenntniß haben, ſo mußt du beten. 
Denn ohne Gebet wirſt du es nicht erlangen. Bitte um 
den Glauben, um die Liebe, um die Hoffnung, um Demuth, 
um Geduld, um den heiligen Geiſt, um alle chriſtliche 
Tugenden: ſie werden dir gegeben und vermehrt werden 
durch Den, der ſie hat. Denn der ſie nicht hat, der kann 
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ſie nicht geben. Der ſie dir aber geben kann und will, 
von Dem mußt du ſie erbitten. 

14. Du kannſt aber nimmer brünſtiger und andächtiger 
beten, als wenn du dir den Spiegel des demüthigen, 
ſanftmüthigen Lebens Chriſti, ſeine Armuth, Verachtung, 
Schmerzen und ſeinen ſchmählichen Tod vor Augen ſetzeſt. 
Wenn du in dies Gebetbüchlein ſiehſt, ſo wird dein Herz 
und Gemüth entzündet werden mit innigem, brünſtigem, 
feurigem Seufzen, und es werden dir zwar viel Anfech⸗ 
tungen des Teufels und deines Fleiſches begegnen, aber 
du wirſt ſie durch Beten überwinden. } 

15. Durch das Anſchauen des gekreuzigten Chriſtus 
wird das Gebet erweckt und wird ſtark. Dadurch wird 
auch das Herz gereinigt, ohne welche Reinigung des Her⸗ 
zens durch den Glauben kein rechtes Gebet geſchehen kann. 
Und durch ſolches Gebet kommt der heilige Geiſt zu dir, 
wie am Pfingſttage über die Apoſtel, als ſie beteten. 
(Apoſt. 2, 2.) 

16. In deinen Anfechtungen aber, die du unter deinem 
Gebet erfährſt, thue, wie der Herr Jeſus that: je heftiger 
Er angefochten ward in ſeinem Gebet am Oelberge, um 
ſo heftiger betete Er. (Luc. 22, 44.) So wirſt auch du 
durch's Gebet alle Anfechtungen überwinden. Durch das 
Gebet offenbart ſich Gott dem Menſchen. Durch das Ge— 
bet wird die Demuth recht geübt. Da kommt denn zu⸗ 
ſammen das Höchſte und Niedrigſte, das demüthigſte Herz 
und der höchſte Gott. Und durch ſolche Demuth wird viel 
Gnade in des Menſchen Seele ausgegoſſen. Denn je 
mehr die Gnade Gottes den Menſchen demüthigt, um ſo 
mehr wächſt in ſolcher Demuth die Gnade Gottes und 
nimmt zu. Und je mehr Gottes Gnade im Menſchen zu- 
nimmt, um ſo mehr demüthigt ſich die Seele. 

17. Die größte Anfechtung und Hinderung des Gebets 
aber iſt, wenn Gott die Gnade der Andacht und Inbrün⸗ 
ſtigkeit entzieht. Doch eben dann ſollſt du am meiſten 
beten. Obwohl Gott ein inbrünſtiges Gebet ſehr lieb iſt, 
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fo iſt Ihm doch das Gebet viel lieber, welches du in ſolcher 
Seelennoth, in Anfechtung, Betrübniß und Traurigkeit 
thuſt. Denn gleichwie es einen natürlichen Vater viel 
mehr jammert, wenn ein krankes Kind mit kläglicher 
Stimme nach Ihm weint, als wenn ihn ein ſtarkes, ge⸗ 
ſundes Kind mit vollem Munde anruft: alſo iſt dem 
lieben Gott eines kleinmüthigen, ſchwachgläubigen, troſt⸗ 
loſen, geiſtesarmen Menſchen innerliches, heimliches Leiden 
und Seufzen viel lieber, als eines Starkgläubigen Gebet, 
der voller Freude iſt. Gott wird dir ſeine Gnade zu ſeiner 
Zeit wohl wiedergeben, und dieſelbe dir nicht mißgönnen 
oder verſagen. 


Gebet wider die Nachläſſigkeit im Gebet, 
und um Erhörung des Gebets. 


Du Geiſt aus Gott! mache uns zu wahrhaſtigen Anbetern, 
die Gott im Geiſt und in der Wahrheit anrufen. Nimm alle 
Trägheit und Nachläſſigkeit im Gebet von uns, und entzünde 
unſre Herzen mit deinem Liebesfeuer, daß wir mit ſehnendem und 
brünſtigem Verlangen uns zu Gott hinwenden können. Lehre 
uns, wie wir ohne Unterlaß mit Gott umgehen ſollen, damit eine 
beſtändige Erhebung des Herzens zu Gott bei uns angetroffen 
werde. Vertritt Du ſelber uns mit unausſprechlichem Seufzen, 
und rufe in uns: Abba, lieber Vater! damit wir zuverſichtlich 
und kindlich unſer Anliegen Gott entdecken, und von ſeiner Vater⸗ 


liebe um Jeſu willen mit Freudigkeit Alles erwarten und an⸗ 


nehmen, was uns nützlich und heilſam iſt. Du biſt ja ein Geiſt 
der Gnade und des Gebets. Wir wünſchen Dich als einen ſolchen 
in uns zu erfahren, denn alsdann iſt uns die Gnade unſers 
Gottes tröſtlich, und wir haben in Chriſtus einen Zugang zu der 
göttlichen Gnade, wiſſen auch, daß Alles, was wir durch deinen 
Trieb im Namen Jeſu bitten, Ja und Amen ſey. Laß uns in 
deinem Lichte den Nutzen des Gebets ſo erkennen, daß wir es als 
eine überſchwänglich große Wohlthat anſehen, mit Gott reden zu 
dürfen, und gib uns eine lebendige Erfahrung davon, daß unſer 
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Gebet gewiß erhört werde. So wird unſre Seele täglich ermuntert 

und geſtärkt werden, im Gebet und Umgange mit Gott zu bleiben, 
und wir gehen endlich als Betende in die ſelige Ewigkeit über, 
wo wir den dreieinigen Gott ohne Sünde unermüdet anbeten 
und verherrlichen wollen. Amen. 


Das 21. Capitel. 
Von der edeln Tugend der Demuth. 


1 petr. 5, 5. Saltet feſt an der Demuth. Denn Gott 
widerſtehet den Zoffaͤrtigen, aber den Demuͤthigen 
gibt Er Gnade. 


1. Ohne wahre Demuth iſt alles Gebet umſonſt. 
Dieſe Tugend können wir am allerbeſten von unſerm 
Herrn Jeſu lernen, welcher ein vollkommener Spiegel aller 
Tugenden iſt. Denn ſiehe an ſein Leben: es iſt lauter 
Liebe und Demuth. Siehe an ſeine Lehre: ſie iſt lauter 
Weisheit und Wahrheit, welche nicht beſteht in Worten, 
ſondern in lebendiger Kraft und in der That ſelbſt. 

2. Und daß wir ja dieſe Tugend recht von Ihm lernen 
ſollten, ſo hat Er uns dieſelbe nicht allein in Worten, 
ſondern mit der That und ſeinem heiligen Vorbilde gelehrt, 
indem er ſich ſelbſt erniedriget hat bis zum Tode am Kreuz. 
(Phil. 2,8.) Darum ſiehe, wo dieſe Tugend ihren rechten 
Grund hat: nicht in einem Engel, nicht in einem Apoſtel 
oder andern Heiligen, ſondern in Chriſtus Jeſus ſelbſt. 
Darum ſpricht Er: „Lernet von mir.“ (Matth. 11, 29.) 
Als wollte Er ſagen: Sehet mich an, wie ich mich unter 
Alles hinunterſtelle, da ich doch über Alles bin. So viel 
niedriger iſt meine Demuth, ſo viel höher meine Majeſtät 
iſt. Und ſo viel lieber ſoll euch dieſe Tugend ſeyn, weil 
ich, euer Herr und Gott, euch dieſelbe mit meinem Leben 
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vorbilde. Er ſpricht: „Lernet von mir!“ Was denn? 
Nicht Wunder thun, oder große Werke der Schöpfung, 
ſondern demüthig und ſanftmüthig ſeyn. Und wo ich euch 
nicht ſelbſt mit meinem Vorbilde die Demuth lehre, ſo ſollt 
ihr mir nicht glauben, daß es eine ſo hohe, edle Tugend ſey. 

3. Zu dem Ende übte der Herr das demüthige Werk, 
und wuſch feinen Jüngern die Füße (Joh. 13, 4. 5. 12.); 
auf daß Er dieſe Tugend durch ſein Vorbild uns Allen 
in's Herz pflanzte, wie Er ſpricht: „Wiſſet ihr, was ich 
euch gethan habe?“ Als wollte Er ſagen: Wo ihr meiner 
Demuth vergeſſen werdet, ſo werdet ihr ein vornehmes 
Stück meiner Lehre und meines Vorbildes vergeſſen. 
Darum laſſet dies mein Beiſpiel eine Regel und Richt⸗ 
ſchnur eures ganzen Lebens ſeyn, und laſſet euch dies Bild 
der Demuth vor euren Augen ſtehen. 

4. Damit wir nun zu unſerm Vornehmen kommen, 
wie das Gebet, gleichwie ohne Glauben, alſo auch ohne 
Demuth nichts ſey, ſo wiſſet, daß die Demuth im Herzen 
ein ſchönes Licht der Erkenntniß iſt, wodurch erkannt wird 
die Nichtigkeit des Menſchen, und die hohe Majeſtät und 
überſchwängliche Güte Gottes. Je mehr man nun dieſe 
erkennt, um ſo mehr nimmt man in der Erkenntniß ſeiner 
eigenen Nichtigkeit zu. Und wenn ein Menſch ſeine Eitel⸗ 
keit ſieht, daß er ganz leer iſt alles Guten, ſo fängt er an, 
deſto brünſtiger um die Gnade und Barmherzigkeit Gottes 
zu beten, und fängt an, Gott als den Urſprung alles 
Guten recht zu erkennen, zu loben und zu preiſen. In 
ſolcher Demuth ſieht er dann Gottes Herrlichkeit und über⸗ 
ſchwängliche Liebe und Gnade. Dann fangen an die 
Gnadenſtröme herabzufließen in eine ſolche gläubige und 
demüthige Seele durch das Gebet. Durch ſolche Gnade 
Gottes wird auch der heilige Geiſt über uns mehr und 
mehr ausgegoſſen, und ſeine Gaben vermehrt, und durch 
den heiligen Geiſt wird die Liebe Gottes in unſer Herz 4 


gepflanzt. (Röm. 5,5.) Denn wenn eine gläubige Seele 
ihre Nichtigkeit ſieht, und daß gleichwohl Gottes Sohn 
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ſelbſt ſich ſo tief heruntergelaſſen hat, und nicht allein 
Menſch geworden iſt, ſondern um ſo elender Creaturen 
willen ſo ein ſchweres, hartes, unausſprechliches Kreuz 
erlitten hat: fo wird in dieſer Demuth ſolches edle Flämm⸗ 
lein der Liebe Gottes vermehrt, und die Liebe durch den 
Glauben in Gott gezogen, alſo, daß ſie in Gott und 
Chriſtus alle Menſchen liebt, um der großen Liebe Gottes 
willen. Denn fie ſieht, wie hoch fie ſelbſt und alle Men⸗ 
ſchen in Chriſtus geliebt werden. Und weil ſie in Gott 
gezogen und in Gottes Liebe beſchloſſen iſt, ſo liebt ſie 
auch Alles, was Gott liebt. 

5. Daraus folgt, daß die Liebe ſich freuet über allem 
Guten, das dem Nächſten widerfährt, und trauert über 
allem Unheil, das ihm begegnet. Und weil ſie freundlich 
und gütig gegen den Nächſten ift, richtet und verurtheilt 
ſie ihn nicht, wenn ſie ſein Elend ſieht, vielweniger wird 
fie aufgeblaſen und ſtolz, ihn zu verachten. (1Cor. 13,4. ff.) 
Denn in wahrer Demuth ſieht ſie ihr eignes Elend und 
ihre Nichtigkeit, und daß ſie in gleichem Unglück und 
Sünden, und noch wohl in größern ſtecke. Indem ſie das 
ſiehet, erkennt ſie wohl, daß ſie von ſich ſelbſt und durch 
ſich ſelbſt nicht habe beſtehen können, ſondern durch Gottes 
Gnade erhalten ſey. N 

6. Die demüthige Liebe richtet und verurtheilt ſich 
allezeit ſelbſt, ehe ſie andre Leute verurtheilt. Sie geht in 
ſich ſelbſt, wenn ſie Andrer Unglück ſieht, und bedauert ſich 
ſelbſt. Denn ſie ſieht in des Nächſten Fall ihre eigenen 
Gebrechen, ihre Sünde, Jammer und Elend. 

7. Durch Demuth wird auch ein Menſch in der Er— 
kenntniß Gottes geſtärkt, und in der Hoffnung. Denn 
wenn ein Menſch ſeine eigne Unwiſſenheit, Blindheit und 
Thorheit in Gottes Sachen merkt, fo dankt er Gott für 
die Offenbarung ſeines Worts, und nimmt es deſto mehr 
zu Herzen. Und wenn er betrachtet, daß all' fein Ver— 
mögen und feine Kraft nichts iſt, fo wird er in der Hoff- 
nung geſtärkt, indem er dieſelbe allein auf Gott ſetzt. 
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8. Durch die Demuth wird * ein Menſch lieblich 
und angenehm in ſeinem äußerlichen Leben. Denn dieſe 
Tugend läßt einen Menſchen nicht zankſüchtig oder hader⸗ 
haftig ſeyn, ſondern gelinde und freundlich. Ja, ſie macht 
einen Menſchen dem Herrn Jeſu gleich, der da ſpricht in 
den Pſalmen: „Ich muß ſeyn wie ein Tauber, der nicht 
höret, und wie ein Stummer, der ſeinen Mund nicht auf⸗ 
thut, und muß ſeyn wie Einer, der nicht höret, und der 
keine Widerrede in feinem Munde hat.“ Pf. 38, 14. 15.) 
So wird ein gläubiger, demüthiger Menſch ein lebendi 
Glied Chriſti, in welchem Chriſtus lebt. 

9. Die Demuth ſchafft auch einen rechten innerlichen 
Herzensfrieden, und macht, daß eine ſolche Seele durch 
kein Unglück und Kreuz verwirret und allzutief betrübt 
werde, ſondern ſpricht mit Paulus: „Wer will uns ſchei⸗ 
den von der Liebe Gottes?“ (Röm. 8, 35.) „Laß dir an 
meiner Gnade genügen.“ (2 Cor. 12, 9.) 

10. Die Demuth wirkt auch ein ſtilles, ſchweigſames 
Weſen; denn ſie erkennt ihre eigne Unwiſſenheit und Thor⸗ 
heit, und unterſteht ſich nicht, viel zu reden und zu lehren. 

11. In Summa: Es iſt nicht auszuſprechen, was für 
ein hohes, geiſtliches Gut und edler himmliſcher Schatz in 
dieſer Tugend, als in einer geiſtlichen Schatzkammer, ver⸗ 
borgen iſt. Darum hat nicht ohne Urſach der Sohn Gottes, 
unſer Licht, Leben, Schatz und Heil, uns befohlen, dieſelbe 
von Ihm zu lernen. Und wollte Gott, es erfülleten alle 
Chriſten den heiligen Wunſch des Herrn, und lerneten diet 
Tugend von Ihm! 

12. Wodurch aber, durch welches Mittel, durch welchen 
Weg kommen wir zu dieſem edeln Schatz, der ſo viel Gna⸗ 
dengaben mit ſich bringt? Durch zwei Wege: 1) durch 
inbrünſtiges, andächtiges, herzliches Gebet; 2) durch An⸗ 
ſchauung des gekreuzigten Chriſti, nämlich durch Betrach⸗ 
tung ſeines Leidens und ſeines Todes, in welchem, als in 
einem Buche des heiligen Lebens, wir ſo lange ſtudiren 
und nachſinnen müſſen, bis in unſerm Herzen von Tag zu 
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Tag diefe Wurzel wachſe, und in derſelben, als in einem 
guten bereiteten Grund und Acker, alle Tugenden. 


Gebet um wahre Demuth. 

Herr Jeſu! Du fanftmüthiger und von Herzen demüthiger 
Herr Jeſu! Du haſt uns die edle Tugend der Demuth nicht allein 
mit Worten, ſondern auch mit der That und mit deinem heiligen 
Vorbilde gelehret, und haſt uns liebreich und ernſtlich eingeladen, 
hierin vornämlich von Dir zu lernen. Ach, verleihe mir denn die 
Gnade, deiner Aufforderung willig und in wahrer Aufrichtigkeit 
meines Herzens zu folgen, mich in dem Spiegel deines demüthigen 
Lebens und Wandels zu beſchauen, und deinem Bilde mehr und 
mehr ähnlich zu werden! Gib, daß ich in deinem Lichte meine 
eigne Nichtigkeit und Verdordenheit gründlich erkenne, und wie jo 
gar nichts Gutes an mir zu finden iſt; hingegen mich zu Dir 
wende als dem Urſprung und Brunnquell alles Guten! Gib, 
daß ich deine Gnade und Barmherzigkeit demüthig ſuche, und alle 
meine Hoffnung und mein Vertrauen auf Dich, meinen Herrn, 
einzig und allein ſetze! Ach, Herr! wer bin ich? und wer biſt 
Du? Ich, ein armer, ſündhafter Menſch, ein nichtiger Wurm, 
Staub, Erde und Aſche, voll Eitelkeit, Mühſeligkeit und Thorheit, 
eine ſchnell verwelkende Blume, ein flüchtiger Schatten. Du aber 
biſt der glorreiche, majeſtätiſche Gott, ein ewiges, allmächtiges, 
allweiſes, allwiſſendes, allgegenwärtiges, unermeßliches, reines, 
heiliges, unbeflecktes Weſen, ein heller Spiegel aller Tugenden, 
eine Quelle der ewigen Liebe, ein liebliches Licht, eine unbeſchreib⸗ 
liche Kraft, eine unbegreifliche Güte — viel herrlicher, ſchöner, 
lieblicher, als aller Engel und Menſchen Sinne faſſen, oder ihr 
Mund ausſprechen kann. Ach, wie kann der Menſch noch jo ver- 
meſſen ſeyn, irgend einen Hochmuth bei ſich aufſteigen zu laſſen ? 
— Du willſt, o Gott! daß wir Dich über Alles und unſern 
Nächſten wie uns ſelber lieben. So laß mich denn auch gegen 
meinen Nächſten Demuth und Beſcheidenheit erweiſen, daß ich, 
wenn er ſtraucheln oder fallen ſollte, ihn nicht richte oder ver⸗ 
urtheile! Laß mich vielmehr in wahrer Demuth an ſeinen Fehlern 
mein eignes Elend erkennen, und erwägen, daß ich in gleichen 
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Sünden und Gebrechen, und wohl noch in größern, ftede! Gib, 
daß ich mich gegen Jedermann gelinde und freundlich erzeige, auch 
gegen meine Widerwärtigen und Verfolger, und nicht zankſüchtig, 
haderhaftig und trotzig erfunden werde! Gib, daß ich wandle, 
wie Du, mein Herr Jeſu! mit deiner Lehre und deinem Leben 
mir vorgeleuchtet haſt! Das wolleſt Du durch deinen heiligen 
Geiſt mir verleihen! Amen. 


Das 22. Capitel. 


Alle Werke eines wahren Chriſten ſollen in der 
Demuth geſchehen, oder es wird nichts als Gräuel 
und Abgötterei daraus. 


uc. 16, 15. Alles, was vor der Welt hoch ift, das 
iſt vor Gott ein Graͤuel. 


1. Alle Werke, die Gott gefallen und Ihm ein ange⸗ 
nehmes Opfer ſeyn ſollen, müſſen aus einem wahrhaftigen 
Glauben gehen, welcher im Herzen die chriſtliche Demuth 
wirkt, daß ein Menſch erkennt, daß Gott Alles, was gut 
und tüchtig iſt, in ihm wirkt durch ſeine Gnade; wie 
Paulus ſpricht: „Nicht ich habe ſolches gethan, ſondern 
Gottes Gnade, die in mir iſt.“ (1 Cor. 15, 10.) Wer 
nun dieſes nicht thut, der begeht eine doppelte Sünde. 
Erſtlich einen Abfall von Gott, daß er ſich von Gott ab⸗ 
wendet zu ſich ſelbſt, das iſt, von dem höchſten Weſen zu 
dem, das Nichts iſt. Darnach einen Gottesraub, indem 
er ſich die Ehre zueignet, die Gott allein gebührt, weil 
nämlich Alles, was gut iſt und heißt, Gottes allein iſt, 
und nicht des Menſchen. Denn Gott der Herr ſpricht: 
„Ich will meine Ehre keinem Andern geben, noch meinen 
Ruhm den Götzen.“ (Jeſ. 42, 8.) Das meint Er alſo, 
daß Ehre und Ruhm Niemand gebühren, als allein. 
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2. Wer ſich nun etwas zuſchreibt, daß er viel wiſſe, 
vermöge und thun könne oder gethan habe, der eignet ſich 
ſelbſt Ruhm und Ehre zu, die doch allein Gottes iſt, und 
alſo macht der Menſch aus ſich ſelbſt einen Götzen. Deß⸗ 
wegen iſt eigne Ehre, eigne Liebe, eigner Ruhm, die aller⸗ 
gräulichſte Abgötterei. Und daher geſchieht es auch, daß 
der Teufel ſogar will angebetet ſeyn. 

3. Einen ſolchen Teufel, der von Jedermann will 
angebetet ſeyn, hat jeder Hoffärtige und Ehrſüchtige im 
Herzen. Siehe zu, daß du dieſen Abgott in deinem Herzen 
beſtürmeſt und niederwerfeſt. Vielen Leuten gräuelt wohl 
vor den Götzen, allein den großen Abgott, den ſie im 
eigenen Herzen tragen, wollen ſie nicht erkennen, und doch 
verunreinigt derſelbe ſie alſo, daß ſie ſelbſt ein Gräuel vor 
Gott werden. Denn „Alles, was vor der Welt hoch iſt“ 
(verſtehe: aus eigner Ehre und Liebe), „das iſt vor Gott 
ein Gräuel.“ (Luc. 16, 15.) Alle Menſchen, die an ſich 
ſelbſt, an ihren eigenen Ehren, Kräften und Vermögen 
hangen, ſind abgöttiſch. Und alſo iſt die ganze Welt voll 
Abgötterei, und alle Häuſer voll lebendiger Götzen. 

4. Die Abgötterei kommt von innen heraus, die dich 
verunreinigt. Denn wohin ſich dein Herz neigt, woran 
es hängt, worauf es ruht, was es liebet, als zeitliches 
Glück, Reichthum, Gewalt, Ehre, langes Leben — das iſt 
Alles dein Götze und Abgott. Daher iſt die Abgötterei 
nicht äußerlich, ſondern innerlich, geiſtlich, und quillt von 
innen heraus. Denn Gott richtet Alles nach dem Herzen, 
welches Gott allein anſchauet und prüfet. (Pſalm 7, 10.) 
Er beurtheilt dich nach deinem Glauben oder Unglauben. 
Wo dein Herz iſt, da iſt dein Schatz, da iſt dein Gott, 
deine Ruhe, dein Friede, deine Zuverſicht, deine Luſt, dein 
Paradies, dein Himmel und Alles. Merke nur auf dein 
Herz, worauf es ruhe mit Luſt und Liebe, das iſt gewiß 
dein Gott, es ſey, was es immer wolle. Ruht dein Herz 
allein in Gott, ſo iſt Gott dein Gott, und du biſt ſelig. 
Denn „ſelig iſt Der, deß der Herr fein Gott iſt.“ (Pſalm 
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144,15.) Und: „Habe deine Luft an dem Herrn, der 
wird dir geben, was dein Herz wünſchet.“ (Pſalm 37, 4.) 
Hängt dein Herz an der Welt, ſo iſt die Welt dein Gott. 
Und fo iſt's mit Allem, woran du hängeſt. 


5. Daraus ſiehſt du, „daß in der Wahrheit kein Götze 


in der Welt iſt“ (1 Cor. 8, 4.), ohne welchen des Menſchen 
Herz dazu macht. Darum wird auch der Teufel ein Gott 
dieſer Welt genannt (2 Cor. 4, 4.), weil ihm die Gottloſen 


folgen, feine Werke thun, die Finſterniß lieben, und Ges 


fallen haben an des Teufels Werken. Denn dadurch 
machen die Leute ſelbſt den Satan zu ihrem Gott. 

6. Vor den hölzernen Götzen iſt ſich leicht zu hüten: 
hüte dich aber vor den goldenen. Vor den todten Götzen 
iſt ſich auch leicht zu hüten: hüte dich aber vor den leben⸗ 
digen, und vor dir ſelbſt. Denn ſobald du dir ſelbſt Ehre, 
Ruhm, Kunſt, Gewalt zuſchreibſt, ſobald machſt du aus 
dir einen Götzen. Und das hat Gott eigentlich mit den 
Worten verboten, wo Er ſagt, daß Er ſeinen Ruhm den 
Götzen nicht geben wolle. (Jeſ. 42, 8.) Denn Alles, was 
Ehre und Ruhm iſt und heißt, das gebührt Niemand als 
Dem, der der Allerhöchſte und Heiligſte iſt, und das ewige 
und höchſte Gut iſt. Darum lerne hier, daß du dir keine 
Ehre und Ruhm zuſchreibeſt, wenn du nicht aus dir ſelbſt 
einen Abgott, und aus allen deinen Werken lauter Gräuel 
machen willſt. Lerne auch hier, was wahre Demuth ſey. 
Wahre Demuth iſt: keine Ehre begehren, und ſich aller 
Ehre unwürdig achten. Das heißt denn: der Welt ab⸗ 


ſterben, wenn alle eigne Liebe und eigne Ehre im Herzen 


ſtirbt. Das heißt denn ein ſolcher Menſch, in dem das 
edle Leben Chriſti iſt, welches der Herr beſchreibt mit den 
Worten Matth. 11, 29.: „von Herzen demüthig und ſanft⸗ 
müthig ſeyn.“ Dagegen iſt der Menſch noch fleiſchlich, 


und lebt noch nach dem Fleiſch und in der alten Geburt, 


der da will geehrt, hoch und werth gehalten ſeyn. Denn 
ſolches Alles gefällt dem Fleiſche wohl. Das iſt ein fleiſch⸗ 
liches Herz, das gern Etwas, ja Alles ſeyn will. Das 
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aber iſt ein geiſtliches, chriſtliches Herz, das gern Nichts 
ſeyn wollte. Wo will man doch rechte Chriſten finden, 
nämlich ſolche Leute, die gern Nichts ſeyn wollen? Das 
heißt auch: ſich ſelbſt verläugnen, ſich ſelbſt haſſen und 
abſagen alle Dem, das ein Menſch hat. Solche ſind rechte 
Chriſten und Chriſti Jünger. (Luc. 9, 23.) 

7. Nun möchteſt du ſagen: Was ſoll denn ein Chriſt 
thun, wenn ihm Gott Gnade und Ehre gibt, wie es Pf. 
84, 12. heißt; macht doch auch Gott ſelbſt einen Unterſchied 
der Perſonen mit ſeinen Gaben, und durch mancherlei 
Aemter und Stände, die Er verordnet? Antwort: Thue 
alſo: gib Gott alle Ehre wieder, die dir gegeben wird, 
und eigne dir nichts zu. Denn es iſt ein fremdes Gut, 
es iſt nicht dein, ſondern allein Gottes. 

8. Darum, ſobald dir Ehre gegeben wird, ſo gib ſie 
Gott wieder durch Demuth, und behalte ſie nicht, ſonſt 
wirft du Gottes Gnade verlieren, und ein Gottes dieb 
werden. So zum Beiſpiel: Biſt du geiſt- und kunſtreich, 
weiſe, verſtändig, reich und herrlich vor Andern, laß die 
Ehre nicht dein ſeyn, ſondern Gottes, und gib ſie Ihm in 
deinem Herzen wieder; welches du thuſt, wenn du dich 
keines Dings rühmeſt. Und das meint der Prophet Jere— 
mia Cap. 9, 23. 24.: „Ein Weiſer rühme ſich nicht ſeiner 
Weisheit; ein Starker rühme ſich nicht ſeiner Stärke; ein 
Reicher rühme ſich nicht ſeines Reichthums; ſondern wer 
ſich rühmen will, der rühme ſich deß, daß er mich wiſſe und 
kenne, daß ich der Herr ſey, der Barmherzigkeit, Gericht 
und Gerechtigkeit übet auf Erden. Denn ſolches gefällt 
mir wohl, ſpricht der Herr.“ ö 


Gebet wider die Hoffart und innere 
Abgötterei. 


Bütiger Gott, barmherziger Vater! ohne deffen Gnade wir 
nichts Gutes denken, reden, noch thun konnen! Dir klage ich 
meines Herzens Unart und Verderbniß, daß es immer mehr zur 
Hoffart, als zur Demuth geneigt iſt, und was Du, mein Gott! 
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Gutes in mir wirkeſt durch deine Gnade, lieber ſich ſabſt, als Dir 
zuſchreiben will. Da ich meine Luſt einzig und allein an Dir 
und deiner Gnade haben ſollte, ſucht mein Herz ſein Vergnügen 
in geiſtlichen und weltlichen Dingen, als: Ehre, Reichthum, Pracht, 
Kunſt, Geſchicklichkeit, und dergleichen eiteln Dingen mehr, an 
welche es abgöttiſcher Weiſe ſich hängt. Ach, vergib mir dieſe 
ſchwere Sünde, und verleihe mir doch hinfort die Gnade, daß ich 
mein Vertrauen und meine Liebe von der Welt und. ihrer Eitelkeit 
abkehre und allein auf Dich richte! Denn was hilft mir alles 
Prunken und Prangen? was hilft mir Reichthum, Ehre, Kunſt 
und Geſchicklichkeit? Wie ein Schatten fährt es alles dahin. Du 
allein, Herr! bleibeſt, wie Du biſt, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
Ach, wirke Du in mir wahre Demuth, und laß mich der Hoffart 
feind werden von Grund meiner Seele, weil ſie vor Dir ein 
Gräuel iſt! Denn Du, Herr Zebaoth! haft zu aller Zeit den 
Hochmuth zu Schanden gemacht und endlich geſtürzet. Du zer⸗ 
ſtreueſt, die hoffärtig ſind, in ihres Herzens Sinn, und widerſtehſt 
ihnen; aber den Demüthigen gibſt Du Gnade. Laß mich doch 
bedenken, daß ich Erde und Aſche bin: was will ſich doch die wider 
Dich erheben? O der Thorheit, daß wir armen Madenſäcke jo 
ſtolz thun und hoffärtig ſind, und uns dadurch dem Teufel gleich⸗ 
ſtellen! Herr! ich demüthige mich unter deine gewaltige Hand: 
o, laß fie als eine Gnadenhand über mir walten! Amen. 
A. 
Das 28. Capitl, 
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Ein Menſch, der ſeine Nichtigkeit nicht erkenn 
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1. Daß der Menſch feine, Nichtigkeit recht erkennen 
möge, wird er im 3Iften Pſalm mit einem Schatten ver⸗ 3 
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glichen, indem es heißt V. 7.: „Sie gehen dahin wie ein 
Schatten.“ Und Pſalm 90, 5. wird er mit einem Traum 
verglichen: „Sie ſind wie ein Schlaf.“ Was iſt nun ein 
Schatten? Es iſt eine todte, lebloſe Geſtalt des Dinges, 
woran er hängt, und hat für ſich ſelbſt kein Weſen und 
Leben, ſondern iſt Nichts. Alſo hat auch der Menſch von 
ſich ſelbſt weder Leben noch Weſen, weder Kraft noch Ver 
mögen, ſondern hängt an Gott, als ein Schatten am 
Leibe, als der Schein an der Sonne. Er iſt von ſich ſelbſt 
leblos und kraftlos, und gar nichts; hat auch nichts, das 
er als ſein Eigenthum rühmen könnte. Denn was hat 
ein Schatten, das ſein iſt? Iſt er doch ſelbſt nichts; wie 
kann er etwas haben, das ſein iſt? Was iſt aber ein 
Traum? nichts Wahrhaftiges und Bleibendes. 

2. Wenn nun ein Menſch das vergißt, daß er als ein 
Schatten an Gott hängt, an Dem, der Alles allein iſt, 
und meint, er ſey ſelbſt Etwas, da er doch Nichts iſt, ſo 
betrügt er ſich ſchändlich. (Gal. 6, 3.) Denn er fällt ab 
von dem wahren Weſen, das Alles allein iſt, in ſein 
eignes Nichts. Von dem wahren, ewigen, höchſten Weſen 
fällt er in das, was Nichts iſt; von dem unbeweglichen 
Gut in die Eitelkeit, und von der Wahrheit in die Lüge. 

3. Das iſt nicht allein die größte Sünde, ſondern auch 
die größte Strafe. Denn je mehr ein Menſch ſich von 
Gott abwendet zu ſich ſelbſt, zu ſeiner eigenen Liebe und 
Ehre, Kraft und Vermögen: um ſo mehr wendet er ſich 
zu ſeinem größten Jammer und Elend. Und das iſt ſeine 
Strafe und des Menſchen eigne Schuld. Dann aber 
wendet ſich der Menſch von Gott ab, und verläßt den Fels 
ſeines Heils (5 Moſ. 32, 15.), wenn er ſich ſelbſt große 
Kraft, Kunſt und Vermögen, Weisheit, Ehre und Wür⸗ 

digkeit zuſchreibt, wenn er hiedurch ſelbſt etwas ſeyn will, 
da doch dies Alles nicht des Menſchen oder irgend einer 
Creatur iſt, ſondern allein Gottes. Denn Alles, was 
Leben, Kraft, Vermögen, Stärke, Weisheit, Ehre und 
Würdigkeit heißt, das iſt alles Gottes, und gebührt keiner 
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Creatur. Denn alle Creatur iſt ein bloßer Schatten, und 
nichts von ſich ſelbſt; und ihr Leben, Weſen, Vermögen, 
Weisheit, Kraft und Stärke iſt allein Gottes, und nicht 
der Creatur. 

4. Eignet nun ein Menſch dieſes Alles ober etwas 
davon ſich ſelbſt zu: ſo iſt das ein Abfall von Gott. Denn 
das war des Satans Fall, daß er nicht blieb in der Art 
und Eigenſchaft einer Creatur, welche ihr Leben, Weſen 
und Kraft in Gott hat, wie ein Schatten ſeine Bewegung 
vom Leibe hat; ſondern maßete ſich Deſſen an, was Gottes 
iſt, wollte eigne Ehre haben, eigenen Ruhm, Weishe eit und 
Herrlichkeit; da doch dieſes keiner Creatur user ſon⸗ 
dern allein Gott, weil Alles Gottes iſt. Da ser 
Gott fallen, und feine Gnade erhielt ihn nicht! 5 
geht's auch allen Menſchen, die aus Hoffart und 5 — 
ſich etwas zuſchreiben, das Gottes iſt; die müſſen fallen. 
Denn Gottes Gnade erhält fie nicht, weil fie ſich von Gott 
abwenden, ja, eben das ſeyn wollen, das Gott iſt. Gott 
iſt allein Alles; Gott iſt allein gut, und alles Gut weſent⸗ 
lich. Darum Alles, was gut iſt, fol ſich keine Creatur 
zuſchreiben. Darum ſpricht der Herr: „Niemand iſt gut, 
als Gott allein“ (Matth. 19, 17.); das iſt, Er iſt vas 
weſentliche Gut, und alles Gut allein. 

5. Darum wollte auch unſer Herr nicht im Stande 
ſeiner Niedrigkeit ſich das nicht zueignen, was Gottes 
allein iſt. Damit will Er uns lehren, daß kein Menſch 
fi) ſelbſt zueignen ſoll, was Gottes iſt, und die Ehre 
annehmen ſoll, die allein Gottes iſt. Thut's aber ein 
Menſch, ſo begeht er die rechte Hauptſünde, und raubet 
Gott, was ſein iſt, ja, will ſelbſt Gott ſeyn; und dadurch 
wendet ſich der Menſch von Gott ab, zu ſich ſelbſt. Darum 
ſucht auch ein ſolcher elender Menſch ſeine Hülfe, Rath 
und Troſt nicht bei Gott allein, ſondern bei den Creaturen, 
ja, oft bei dem Teufel ſelbſt; welches die höchſte Verblen⸗ 
dung iſt, und die größte Thorheit: nämlich Gutes 1 70 8 
bei dem Böſen, das Leben bei dem Tode, die 1 
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den Verdammten, Hülfe bei den Verderbten, den Segen 
bei den Verfluchten, das Licht bei der Finſterniß. Da⸗ 
gegen iſt das die höchſte Weisheit: das Gute ſuchen bei 
dem Brunnen und Urſprung alles Guten, das Leben bei 
dem Urſprung und Brunnen des Lebens, die Seligkeit bei 
dem Urſprung des Heils, die Hülfe bei Dem, der Alles 
vermag, dent kein Ding unmöglich iſt. (Luc. 1, * 


Gebet um wahre Demuth. 


O, Herr Jeſu! Du allerdemüthigſtes Herz! Ich bekenne und 
klage Dir, daß ich von Natur zu eigner Ehre ſehr geneigt bin, 
und der böſe Geiſt mein Herz durch die Hoffart, welche iſt ein 
Anfang aller Sünde, vergiftet hat, alſo daß ich mich oft mit eigner 
angemaßten Ehre gegen Dich verſündigt, und nicht bedacht habe, 
daß alle Ehre Dir allein gebührt, und keiner Creatur. Ich habe 
meinen Nächſten oft verachtet, meinen Kräften zu viel vertraut, 
und auf mich ſelbſt zum öſtern mich verlaſſen. Ach Herr! der Du 
den Demüthigen Gnade gibſt, und widerſtrebeſt den Hoffärtigen, 
rechne mir dieſe Sünde nicht zu, und wende die ſchwere Strafe 
von mir, die Du den Hoffärtigen gedrohet haſt, daß Du ſie ſtürzen 
und zerſtreuen wolleſt! Laß meine Ehrſucht durch deine heilige 
Demuth getilgt und bezahlt ſeyn. Lehre mich doch mein Elend 7 
erkennen, und die hohe Majeſtät Gottes fürchten! 

Denn was bin ich, als eine Hand voll Erde und Aſche, e 
todtes Weſen, ein Gefäß voller Unſauberkeit, ein elender 2 250 
eine ſuͤndliche Geburt, ein Kind des Zorns von Natur, in Sünden 
empfangen und geboren? In Mühſeligkeit und Eitelkeit lebe ich, 
mit Schmerzen und erbärmlicher Geſtalt ſterbe ich; wer weiß, wie 
und wo mein Ende ſeyn wird? Ach! ich bin ein Abgrund des 
Elendes, blind in deiner Erkenntniß, ſtumm zu deinem Lobe, taub 
zu deinem Worte, lahm in deinen Wegen. Ich habe von mir 
nichts, als Sünde, Tod und Verdammniß. Was ich etwa Gutes 
habe, das ift dein, und nicht mein. Denn was hat ein Menſch, 
das er nicht empfangen hat? Darum iſt dein allein die Ehre, 

und nicht mein. Ich habe Dir aber oft deine Ehre geraubt, und 


h dieſelbe mir durch Hoffart zugeeignet, mit fremdem Gute geprangt, 
J True Christianity. 20 
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als ein ungetreuer Knecht und ungerechter Hanshalter. Ach, Pr 
mich, lieber Gott! nicht zur Rechnung — ich kann nicht 

Gib mir aber, daß ich demüthig ſey im He einfältig i 
Worten, daß ich mich nicht hoch achte, ſondern gerin e in meinen 
Augen! Pflanze in mein Herz wahre Demuth, daß ich Dir in 

allen Dingen gehorſam ſey, wozu Du mich gebrauchen willſt. 

Gib, daß ich die Werke meines Berufs in Einfalt des Herzens 

verrichten möge, und nicht auf meine, ſondern auf deine Kraft und 

Hülfe ſehe, und derſelben mit Geduld erwarte. Hilf mir, daß ich 

das Meine, was Du mir auferlegt haſt, getreulich ausrichte, und 

nicht trachte nach dem, wozu ich nicht berufen din! Laß mich nicht 

in ſolche Blindheit und Thorheit gerathen, daß ich große Dinge 

durch mein Vermögen mir getraue zu verrichten! La mich be⸗ 

denken, daß ich meinen Schatz in irdiſchem Gefäße trage! Laß 

nicht in meinem Herzen aufſteigen eine Verachtung meines Nächſten, 

auch nicht des geringſten Menſchen! Durch die Demüthigen ver⸗ 

richteſt Du deine Geſchäfte auf Erden und große Dinge, und gibſt 

denſelben deine Gnade, daß fie deine heilſamen Werkzeuge ſeyen. 

Lehre mich denn, durch Demuth Friede und Einigkeit erhalten, 0 


Gott des Friedens! 

Lehre mich, o demüthiger Jeſu! deinem Vorbilde fol, 19 
Du Dich unter Engel und Menſchen und alle Creaturen ge de 
thigt und erniedrigt haſt, und Dich einen Wurm genannt und 
ihm gleich geachtet haft, weil ein Würm das geringfte ift unter 
den Geſchöpfen. Ach! laß dies Wort in meinem Herzen Frucht 
bringen, da Du ſagſt: Lernet von mir, denn ich ehe üthig 
und von Herzen demüthig; nicht auswendig im in, ſondern 
von Herzen. Ach, Du Hert der Herrlichkeit haſt Dich gedemüthigt 
und der elende MW enſchlichen Herzens bläſet ſich auf! 
Ach, Du demüthiges Herz, Du haſt alle Ehre dieſer Welt geflohen, 
und die deine Kinder ſeyn wollen, können der weltlichen Ehre nicht 
ſatt werden!, Wann werde ich doch der Weltehre abſterben, daß 
ich mich keiner Ehre würdig achte, von Niemand Ehre begehre, 
mich lerne für nichts achten, mir nicht ſelbſt gefalle, ſondern mir 
ſelbſt mißfalle, mich ſelbſt ſtrafe, alles mein Thun für Spreu achte, 
und wie ein unreines Tuch vor deinen Augen! 1 
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Gib mir auch, daß ich mich den lobenden Mund der Heuchler 
nicht laſſe betrügen, ſondern bedenke, daß mir tauſendmal mehr 
mangelt. Gib mir die Niedrigkeit des Herzens zu einem Schatz 
und Grund aller Tugend, zur Nachfolge in deiner heiligen Demuth. 
Laß mich bedenken das Wort, das Du ſagſt: Wer ſich erniedrigt, 
wie dies Kind, der iſt der Größte im Himmelreich. Deßgleichen, 
daß der Höchſte das Niedrige anſieht im Himmel und auf Erden; 
und: Ich ſehe an Den, der zerbrochenes Geiſtes iſt. Laß mich 
nicht einen Gräuel werden vor deinen Augen durch Hoffart, einen 
Gottesdieb durch Ehrgeiz, einen Nachfolger und Geſellen des ge— 
fallenen Morgenſterns durch Hochmuth. Wende von mir hoffärtige 
Gedanken, ſtolze Gebehrden, prächtige Worte, und ſchließ mein 
Herz in dein demüthiges Herz, daß meine Seele in denfelben 
ihre Ruhe und Wohnung habe ewiglich. Amen. 


Das 24. Capitel. 


Von der edeln Tugend der Liebe, und ihrer Kraft, 
Lauterkeit und Reinigkeit. 


1 Joh. 4, 8. Wer nicht lieb hat, der kennet Gott 
nicht; denn Gott iſt die Liebe. 


1. Die Liebe iſt die größte unter allen Tugenden, ſagt 
Paulus 1 Cor. 13, 13., und ohne dieſelbe ſind alle Gaben 
untüchtig. Darum ſpricht er: „Alle eure Dinge laſſet in 
der Liebe geſchehen.“ (1 Cor. 16, 14.) Alſo ſollen wir 
auch in der Liebe beten; wie unſer Herr ſpricht: „Wenn 
du deine Gabe auf dem Altar opferſt, und wirft allda ein⸗ 
gedenk, daß dein Bruder etwas wider dich hat: ſo gehe 
hin, und verſöhne dich mit deinem Bruder.“ (Matth. 5,23.) 
Und im Gebet des Herrn iſt des Nächſten Vergebung an 
Gottes Vergebung gebunden. (Matth. 6, 12.) 
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2. Es iſt aber die Liebe eine Tugend von ſo beſonderer 
Art, daß darin ein Menſch ſo leicht irren kann, wie in 
keinem andern Dinge. Darum ſoll man nichts für ſo 
verdächtig halten, als die Liebe. Denn nichts iſt, was 
das Gemüth ſo kräftig neigt, zwingt und hindert, und ſo 
gar durchdringt, als die Liebe. Darum, wo die Liebe 
nicht vom wahren Licht, dem heiligen Geiſt, regiert wird, 
ſo ſtürzt ſie die Seele in tauſenderlei Unglück. ' 

3. Und das ſage ich nicht von der Liebe des Böſen, 
indem dieſe von allen Chriſten ſoll geflohen und vermieden 
werden, als ein teufliſches Ding. Sondern ich rede von 
der Liebe, die der Menſch hat zu Gott und ſeinem Nächſten. 
Denn die Liebe, wenn ſie nicht durch die göttliche Weisheit 
regiert wird, kann leicht betrogen, verführt, und aus ihrer 
rechten Ordnung getrieben werden, alſo, daß ſie nicht das 
rechte Ziel erreicht. Viele meinen, ſie haben Gottes Liebe, 
und haben doch der Welt Liebe, oder ihre eigne Liebe, ja 
wohl gar des Satans Liebe. 

4. So, wenn Jemand Gott den Herrn nur zeit 
licher Dinge willen liebt, daß Er ihn vor zeitlichem! glück 
bewahren ſoll, der liebt ſich mehr, als Gott, und ſetzt ſeine 
eigne Wohlfahrt Gott vor. Das heißt eine unordentliche 
Liebe. Denn er ſollte Gott mehr lieben, als ſich ſelbſt, ja 
über Alles, und ſollte alle Dinge lieben um Gottes willen, 
Glück und Unglück. 

5. Weil der Menſch ſich ſelbſt der Liebe Gottes vor⸗ 
zieht: ſo macht er ſich ſelbſt zum Gott, indem er ſich ſelbſt 
mehr liebt, als Gott. Und indem er Gott nicht liebt um 
Gottes willen, ſondern um ſein ſelbſt willen, um ſeines 
eignen Nutzens willen: ſo hat er eine falſche, betrogene 
Liebe. Denn wer eine ſolche Liebe hat, der liebt Alles um 
ſeinetwillen, und um ſeines Nutzens willen, und um der 
Ehre willen, die er davon hat. Er liebt auch heilige Leute, N 
dazu auch Gottes Wort, nur darum, daß es ihm einen 
Schein und Namen der Heiligkeit gebe, und 8 des 
edeln Guts willen, das darin verborgen iſt. 
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6. Und weil ſolche Liebe eine unreine Liebe iſt, ſo 
bringt ſie auch unreine Früchte, die nichts Anderes ſind, 
als Eigennutz, Eigenehre, Eigenluſt; welches Alles fleiſch— 
liche, und nicht himmliſche, geiſtliche Früchte ſind. Alſo 
liebt Mancher große Kunſt, daß er Andern vorgezogen 
werde und über ſie herrſche; nicht aus Gottes und des 
Nächſten Liebe, ſondern aus eig gner Liebe, um große Ehre 
zu erjagen. 

7. Es ſind auch Andre, die Gott darum lieben, daß 
Er ihrer Sünden ſchone, und ſie nicht ſchrecklich ſtrafe, oder 
darum, daß Er ihnen ſoll zeitliches Gutes thun. Aber 
dieſes iſt eine ſehr ſchwache Liebe. Denn ſie lieben Gott 
um ihres eignen Nutzens willen, und nicht um ſein ſelbſt 
willen, darum, daß Er das edelſte und höchſte Gut iſt. 

8. Andre lieben Gott darum, daß Er ihnen viel Gaben 
gebe an Verſtand und Weisheit, wodurch ſie mögen ge— 
rühmt werden. 

9. Etliche lieben auch die Tugend, nicht um der Tu⸗ 
gend ſelbſt willen, ſondern daß ſie einen großen Namen 
haben mögen, und für edle, tugendhafte Leute gehalten 
werden. Das Alles iſt nicht die rechte Liebe; denn ſie 
geht nicht auf das rechte Ziel. 

10. Es entſteht auch oft eine Liebe zwiſchen etlichen 
Perſonen, welche ſie alſo mit einander vereinigt, und in 
ihnen ſo hoch wächſt und ſteigt, daß ſie ſich Alles gefallen 
laſſen, was Derjenige thut, den fie lieb haben. Denn die 
Liebe folgt ihrem Geliebten, weil fie ganz und gar an dem- 
ſelbem hanget. Und dadurch wird man oft mit hingeriſſen 
zum Böſen, oder der Liebende reizt ſeinen Geliebten ſelbſt 
dazu, weil er weiß, daß es ihm alſo gefällt, und wird durch 
ſolche falſche, betrogene Liebe abgehalten vom Gebet und 
allen andern Tugenden. 

11. Darum iſt hoch vonnöthen, daß unſre Liebe durch 
den heiligen Geiſt geführt und regiert werde, und durch 
Betrachtung des ganzen Lebens Chriſti und ſeines heiligen 
Leidens, aus welchem nichts Anderes, als lauter reine 
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Liebe leuchtet. Er hat Gott lauter und rein über Alles 
geliebt, und nicht ſich felbft. Er hat den Menſchen mit 
reiner, unbefleckter Liebe geliebt, und nicht ſich ſelbſt. Er 
hat nicht um ſeinetwillen, ſondern um unſertwillen Alles 
gethan und geredet. Alles, was Er gethan und geredet 
hat, iſt uns zu gute geſchehen. Er hat keinen Nutzen da⸗ 
von, ſondern wir. Alle ſeine Mühe und Arbeit, ja, ſeine 
höchſte Marter und Pein, iſt Ihm nicht zu ſchwer geweſen, 
daß wir nur allein Nutzen davon hätten, und dadurch ſelig 
würden. Ja, damit Er Gottes Willen vollbringen möchte, 
iſt Ihm fein Kreuz eine Freude geweſen. 

12. Rein und unbefleckt iſt aber die Liebe, der nichts 
zu ſchwer iſt, die nirgend worüber klagt, ja, die ihrer ſelbſt 
nicht ſchont, ſondern ſich dahingibt um des Geliebten 
willen, auch in den Tod. Dieſe Liebe nimmt auch Alles 
für gut, was ihr Gott von Kreuz und Leiden zuſchickt. 
Denn weil ſie ſieht, daß es Gottes Wille iſt, ſo wollte ſie 
lieber noch viel mehr leiden wegen des heiligen Willens 
Gottes; und iſt mit alle Dem wohl zufrieden, was Gott 
will. Denn ſie weiß, daß Gott Alles recht und wohl 
ordnet. b 5 

13. Und weil die Liebe ſich vereinigt mit dem Gelieb⸗ 
ten, ſo lernt ſie auch deſſelben Sitten, folgt ihm um ſeiner 
Liebe willen, und thut, was ihm wohlgefällt. Alſo wer 
Chriſtus recht lieb hat, der lernt ſein Leben und ſeine 
Tugend von Ihm. Denn er weiß, daß das Ihm wohl⸗ 
gefällt. Er wird ſeinem Bilde ähnlich, und bleibt die 
ganze Zeit ſeines Lebens unter dem Joch und Kreuze 
Chriſti; wie Chriſtus in ſeinem ganzen Leben das Kreuz 
der Armuth, Verachtung und Schmerzen getragen hat. 
Ob nun wohl kein Menſch in dieſer Schwachheit die voll⸗ 
kommene Liebe erreichen kann: ſo ſoll ſich doch ein jeder 
Chriſt befleißigen, daß ſeine Liebe nicht falſch, ſondern 
rein ſey, fo viel wie möglich; wie Paulus ſagt 1 Tim. 1,5.: 
„Liebe von reinem Herzen, von gutem Gewiſſen, und von 
ungefärbtem Glauben.“ 
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14. Dieſe reine Liebe, die aus Chriſtus und dem hei— 
ligen Geiſt entſteht, wirkt denn auch im Menſchen alles 
Gute, und iſt gar nicht müßig. Ja, eine Freude iſt's ihr, 
wenn ſie ſoll Gutes thun; denn anders kann ſie nicht; 
gleichwie Gott der Herr ſpricht: „Es ſoll meine Luſt ſeyn, 
daß ich euch Gutes thue.“ (Jer. 32, 41.) Warum? weil 
Gott die Liebe ſelbſt iſt, die nichts Anderes thun kann, als 
was ſie ſelbſt iſt. Und das iſt ein Zeichen der reinen, 
rechten Liebe. Denn dieſe Liebe ſagt nicht: Ich bin dies 
oder das nicht ſchuldig zu thun; ſondern wo kein Geſetz 
iſt, da macht ſie ſich ſelbſt ein Geſetz, auf daß ſie nur viel 
Gutes thun möge; denn ſonſt bliebe die Liebe nicht Liebe. 

15. Daraus wird nun offenbar warum Gott, der All- 
mächtige, nicht müde wird, Gutes zu thun; und warum 
Er das unendliche Gut iſt, das nimmer aufhört. Denn 
Er iſt die ewige Liebe, die nicht aufhören kann, Gutes zu 
thun; ſonſt hörte Gott auf, die Liebe zu ſeyÿn. Darum, 
wenn auch Gott ſtraft und züchtigt, ſo macht Er doch aus 
dem Böſen alles Gute, und richtet es zum guten Ende, 
zu unſrer Seligkeit: Alles aus lauter Liebe. 

16. Dieſe reine Liebe Gottes macht denn rechtſchaffen 
beten. Denn gleichwie ein Freund ſeines Freundes Hülfe 
erlangt zu allen Dingen, alſo iſt ein ſolcher Liebhaber 
Gottes ein Freund Gottes, und erlangt von Gott, was er 
bittet. Daher, weil Lazarus Schweſter wußte, daß der 
Herr Jeſus nicht allein Gottes Freund, ſondern der liebſte 
Sohn Gottes war, ſprach ſie: „Ich weiß, was Du bitten 
wirſt, das wird Dir Gott geben.“ (Joh. 11, 22.) Und 
weil Maria den Herrn Jeſus lieb hatte, ſo ward ſie auch 
erhört von Ihm, und Er gab ihr ihren Bruder wieder. 
Von ſolcher Liebe, die von Gott Alles erlangt, ſagt David: 
„Habe deine Luſt an dem Herrn, der wird dir geben, was 
dein Herz wünſchet.“ (Pſ. 37, 4.) 

17. Damit du aber ein Zeichen dieſer Liebe haben 

mögeſt, fo merke dieſe vier Eigenſchaften der wahren Liebe. 
1) Sie unterwirft ſich dem Willen des Geliebten. 2) Sie 
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verläßt alle andre Freundſchaft, welche ihrem Geliebten 
zuwider iſt. 3) Bei wahrer Liebe offenbart ein Freund 
dem andern ſein Herz. 4) Es befleißigt ſich auch, wer 
rechte Liebe hat, ſeinem Geliebten gleich zu werden mit 
Sitten und mit ſeinem ganzen Leben. Alſo, iſt der Ge⸗ 
liebte arm, ſo wird der Liebende mit ihm arm; iſt der 
Geliebte verachtet, fo trägt auch der Liebende ſeine Ver⸗ 
achtung; iſt er krank, ſo iſt der Liebende auch krank. Alſo 
macht die Liebe eine Gleichheit unter ihnen, daß ſie einerlei 
Glück und Unglück haben. Denn es muß zwiſchen dem 
Liebenden und Geliebten eine ſolche Gemeinſchaft ſeyn, 
daß Einer des Andern Glücks und Unglücks theilhaftig 
wird. Das iſt denn nicht allein eine Gemeinſchaft, ſon⸗ 
dern eine Vereinigung zweier, gleichen Gemüther, die fich 
zwiſchen ungleichen Herzen nimmer findet. 

18. Auf dieſe Weiſe it nun unfer Herr Jeſus Chriſtus 
unfer Freund geworden. Denn feine Liebe hat ſich 1) dem 
Willen Gottes uns zu Liebe unterworfen, daß Er iſt ge⸗ 
horſam geworden bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. 
(Phil. 2, 8.) 2) Er hat alle andre Freundſchaft hintan⸗ 
geſetzt, die Er in der Welt hätte haben können. Ja, Er 
hat ſein ſelbſt vergeſſen, und ſeines eignen Leibes und 
Lebens nicht geſchonet um unſertwillen. 3) Er hat uns 
ſein liebendes Herz geoffenbart in ſeinem Evange um, 
indem Er ſpricht: „Ich will euch nicht meine Kne 
heißen, ſondern meine Freunde,“ denen ich mein Herz 
offenbaren will. (Joh. 15, 15.) ) Er iſt uns gleich ge⸗ 
worden in Allem, ausgenommen die Sünde. (Phil. 

Er iſt arm geworden, wie wir; ſterblich, wir. 
19. Wenn wir nun ſeine rechten Liebhaber ſeyn wollen, 
ſo müſſen wir dies Alles auch thun. Weil Er aber in 
allen Dingen, in allem unſerm Elend, uns iſt gleich ge⸗ 
worden, warum wollten wir uns denn nicht befleißigen, 
Ihm gleich zu werden? Werden wir Ihn alſo lieb haben, 
ſo werden wir durch das Gebet Alles von Ihm erlangen; 
wie Er ſpricht: „Wer mich lieb hat, dem will ich mich 
= 
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offenbaren.“ (Joh. 14, 21.) O der freundlichen, hold⸗ 
ſeligen, lieblichen Offenbarung Jeſu im Herzen, deren wir 
inne werden durch die Empfindung himmliſcher Freude, 
Troſtes, Weisheit und Erkenntniß! Und De ift die rechte 
hohe Schule, und der einige wahrhaftige Weg, Verſtand 
und Weisheit zu erlangen. 

20. Darum ſchließen wir auch, daß ohne Liebe kein 
rechtes Gebet geſchehen kann. 


Gebet um herzliche, brünſtige Liebe. 


O Du liebreicher Gott! freundlicher und gnädiger Vater! Du 
Urſprung und Brunn aller Liebe, Freundlichkeit, Güte, Gnade 
und Barmherzigkeit! Ich klage und bekenne Dir ſchmerzlich, daß 
in meinem Herzen die Liebe, womit ich Dich über alle Dinge lieben 
ſollte, durch die Erbſünde ſo ganz erloſchen und erſtorben iſt, daß 
ich von Natur mehr geneigt bin zu mir ſelbſt, zu meiner eignen 
Liebe, und zu der Liebe der Creaturen, als zu Dir, meinem lieben 
Gott und Vater. Ich habe demnach Dich, meinen allerliebſten 
Vater, und meinen Erlöſer Jeſus Chriſtus, und den heiligen Geiſt, 
meinen wahren Tröſter, nie rechtſchaffen und über alle Dinge ge⸗ 
liebt, da Du doch das höchſte und ewige Gut ſelber biſt, welches 
über alle Dinge ſollte geliebt werden. Ach! vergib mir dieſe meine 
ſchwere Sünde und große Thorheit, und wende die ſchwere Strafe 
von mir ab, da geſchrieben ſteht: Wer Jeſus Chriſtus nicht lieb 

er ſey verflucht! Tilge in mir aus alle unordentliche Liebe, 

elt⸗ und Creaturen⸗Liebe, und die eigne Ehre, die Augenluſt, 
9 Fleiſchesluſt, das hoffärtige Leben, welches die Herzen der 
Menſchen. von Dir abreißt! 

Zünde dagegen in mir an durch deinen heiligen Geiſt die reine, 
unbefleckte Flamme deiner Liebe, daß ich Dich um dein ſelbſt willen, 
als das höchſte Gut, als die ewige Liebe, als die höchſte Freundlich⸗ 
keit, als die holdſeligſte Lieblichkeit, als die überſchwänglichſte Gü⸗ 
tigkeit, als die weſentlichſte Heiligkeit, als die lauterſte Wahrheit, 
Gerechtigkeit und Weisheit, ja, als alles Gut und den ewigen Ur⸗ 
ſprung alles Guten, von Herzen lieb habe, ohne alle Betrachtung 
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allein um dein ſelbſt willen. Gib auch, daß ich Dir Herz, Willen 
und Verſtand unterwerfe, und mit Freuden deine Gebote halte, 
und deinen Willen gerne thue; denn darin beſteht die wahre Liebe 
gegen Dich. 

O Herr Jeſu! die reine Liebe deines reinen Herzens entzünde 
mein kaltes Herz; die zarte Liebe deiner unbefleckten * 
meine Seele; die Liebe deines edeln Gemüths erfülle meine Sinne 
und mein Gemüth; die Liebe deiner göttlichen Kraft ſtärke meine 
Leibes- und Seelenkräfte in deiner Liebe; daß ich auch um deiner 
Liebe willen Alles unterlaſſe, was Dir mißfällt, und Alles thue 
und leide, um deiner Liebe willen, was Dir gefällt, und darin 
verharre bis ans Ende. Denn Dich alſo lieben, ift die allerſchönſte 
Weisheit, und wer ſie ſiehet, der liebet ſie, denn er ſiehet, wie 
große Wunder ſie thut. Gib auch, daß mich deine Liebe zu Dir 
ziehe, mit Dir vereinige, und mit Dir, meinem Herrn, zu Einem 
Geiſt, Einem Leib und Seele mache; daß ich allezeit an Dich ge⸗ 
denke, von Dir rede, nach Dir hungere und dürfte, und in deiner 
Liebe geſättigt werde, in Dir bleibe, und Du in mir; daß ich 
auch durch ſolche Liebe alle Menſchen in Dir und um deinetwillen 
als mich ſelbſt liebe; daß ich auch aus erbarmender Liebe meinen 
Feinden vergebe, und ſie liebe, und für ſie bitte, und ihnen wohl⸗ 
thue, und ſie mit Güte überwinde. Und das Alles um der großen 
Liebe willen meines lieben Vaters im Himmel, meines Erbarmers, 
um der vollkommenen Liebe willen Gottes des Sohnes, meines 
Erlöſers, und um der inbrünſtigen, feurigen Liebe willen Gottes 
des heiligen Geiſtes, meines einigen und wahren Tröſters. Amen. 


Das 25. Capitel. 


Von etlichen Zeichen, woran wir merken können, 
ob die wahre Liebe Chriſti in uns ſey. 


1 Joh. 2, 15. So Jemand die Welt lieb hat, in daz 
iſt die Liebe des Vaters nicht. 
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1. Das erſte Zeichen der Liebe Chriſti in uns iſt die 
Vermeidung der Weltliebe. Denn wenn du 
Chriſtus anſiehſt in ſeiner heiligen Armuth, wie ſo gar 
ledig Er geweſen von der Liebe des Zeitlichen: ſo wird 
dich ſeine Liebe auch bewegen, daß du lerneſt die Weltliebe 
ausziehen, und die Welt verſchmähen, alſo, daß du nichts 
in der Welt begehreſt zu beſitzen, als nur deinen Herrn 
Chriſtus, wirſt auch deine Hoffnung a auf Creatur 
und irdiſche Hülfe ſetzen. 

2. Wohnet die Liebe Chriſti in dir, ſo wirft du gern 
um Chriſti willen der Welt Schmach und Ver⸗ 
achtung tragen, um ſeiner heiligen Schmach willen, 
ja, du wirſt dieſelbe mit Paulus für deine Ehre achten, 
und dich derſelben freuen. (Eph. 3, 13.) Du wirſt auch 
nicht darum hoch betrübt werden, wenn du in der Welt 
nicht groß geachtet wirſt, denn ſolches iſt deines Herrn und 
Erlöſers Leben in dieſer Welt geweſen. Dir ſoll daran 
wohl genügen, daß Chriſtus deine Ehre, Ruhm, Herrlich⸗ 
keit, Licht, Stärke, Sieg und Kraft, Weisheit und Kunſt 
ſey. Denn Chriſtus nachfolgen iſt die höchſte Weisheit. 

3. Weil Chriſtus an ſeinem Leibe und ſeiner Seele 
Schmerzen und Traurigkeit erlitten hat bis in ſeinen Tod: 
ſo wirſt du um ſeiner Liebe willen nicht allein mit Geduld, 
ſondern auch mit Freuden Betrübniß, Verfolgung, 
Traurigkeit und Leid, ja Marter und Pein 
dulden bis in den Tod. 

4. Und wie Chriſtus an keinem Menſchen und an 
keiner Creatur Troſt und Freude gehabt, ſondern allein an 
Gott, jo wirft du es auch geduldig ertragen, wenn 
dich der Welt Troſt verläßt; denn du weißt, daß 
dich Gott endlich mit ſeinem ewigen Troſt erfreuen wird. 
Davon ſagt Paulus 2 Cor. 6, 4. ff.: „Laſſet uns beweiſen 
als die Diener Gottes, in großer Geduld, in Trübſal, in 
Nöthen, in Aengſten, in Schlägen, in Gefängniſſen, in 
Aufrühren, in Arbeit, in Wachen, in Faſten, in Keuſch⸗ 
heit, in Erkenntniß, in Langmuth, in Freundlichkeit, in 
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dem heiligen Geiſt, in ungefärbter Liebe, in dem Wort der 
Wahrheit, in der Kraft Gottes, durch Waffen der Ge⸗ 
rechtigkeit zur Rechten und zur Linken, durch Ehre und 
Schande, durch böſe Gerüchte und gute Gerüchte; als die 
Verführer, und doch wahrhaftig; als die Unbekannten, 
und doch bekannt; als die Sterbenden, und ſiehe, wir 
leben; als die Gezüchtigten, und doch nicht ertödtet; als 
die Traurigen, aber allezeit fröhlich; als die Armen, aber 
die doch Viele reich machen; als die Nichts inne haben, 
und doch Alles haben.“ 

5. Du wirſt das Kreuz Chriſti für das 
allerhöchſte Gut halten, über alle Schätze der 
Welt. Denn wenn es nicht alſo wäre, ſo würde Chriſtus 
mit ſeinem Leben und Vorbilde dich ſolches nicht gelehrt 
und vor Augen geſtellt haben. Nun kannſt du wohl 
denken, daß dich der Sohn Gottes mit ſeinem Vorbilde 
nicht hat verführen wollen, ſondern dich zum höchſten Gut, 
zur höchſten Weisheit, zur höchſten himmliſchen Freude 
führen, obwohl der Weg ſchmal und enge iſt. Du ſiehſt 
aber, daß Er dieſen ſchmalen Weg ſelbſt gegangen iſt. 
Und weil ihrer Wenige ſind, die Ihm folgen, darum 
ſpricht Er: „Ihrer ſind wenig, die dieſen Weg finden.“ 
(Matth. 7, 14.) Denn es koſtet viel, ſich ſelbſt zu über⸗ 
winden, ſich ſelbſt zu verläugnen, ſich ſelbſt abzuſterben, 
der Welt abzuſagen, und alle Dem, was man hat. Dies 
iſt der ſchmale Weg, und darum ſind ihrer wenig, die ihn 
finden. 

6. Das ſechste Zeichen der Liebe Chriſti iſt, daß 
man den geliebten Jeſus nimmer aus ſei⸗ 
nem Gedächtniß und Gedanken läßt, und 
ſeine Liebeswerke ſtets beherzigt. Seine uns erzeigten 
Liebeswerke ſind aber vornämlich folgende: 

a) Seine Menſchwerdung, in welcher wir, als 
in einem Buche des Lebens, zweierlei Wohlthaten vor⸗ 
nämlich ſehen: 1) daß Er uns dadurch mit ſeiner Liebe 
erfüllt; 2) daß Er uns gewiß macht unſers ewigen Heils 
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und unſrer Seligkeit. Ach, eine unausſprechliche Liebe 
iſt's, daß Gott Menſch geworden iſt, und dem Menſchen 
gleich, auf daß Er die Menſchen Gott gleich machte! O, 
große Liebe! Er hat Knechtsgeſtalt an ſich genommen, auf 
daß Er uns zu Königen machte, und uns mit königlichen 
Kronen ſchmückte! O, große Liebe, daß der unbegreifliche 
Gott, der unſichtbare Gott, greifbar und ſichtbar gewor— 
den! Wer kann den tiefen Abgrund dieſer Liebe erfor- 
ſchen? O, welche große, unausſprechliche Weisheit, daß 
Du, Herr, aus dem großen Uebel, nämlich aus der Sünde, 
ein großes, unendliches Gut haſt hervorgebracht, daß Du 
dadurch den tiefen Abgrund deiner Liebe haſt aufgedeckt! 
O, großer Troſt! daß ich weiß: Du biſt mir zu gut ge= 
boren, deine menſchliche Geburt iſt meine göttliche Geburt, 
und wider den Sündenbrunnen habe ich jetzt einen Heil— 
brunnen! a 

b) Seine heilige Lehre, worin ewige Weisheit, 
Wahrheit, Licht, Leben und Seligkeit iſt; und ſein heiliges 
Leben, wodurch Er uns die Weiſe und Art, recht chriſtlich 
und göttlich zu leben, gezeigt hat. Denn das Vorbild 
ſeines heiligen Lebens iſt das allerſchönſte Licht, welches 
uns nicht wird in Finſterniß laſſen. 

c) Das dritte iſt das Geheimniß des unſchul— 
digen Todes Chriſti, in welchem ſiebenerlei zu be= 
trachten: 1) Die Erfüllung der Gerechtigkeit Gottes und 
des göttlichen Urtheils. 2) Die Bezahlung aller unſrer 
Sünden. 3) Die Verſöhnung mit Gott; denn Gott iſt 
durch den Tod ſeines Sohnes verſöhnt. (Röm. 5, 10.) 
4 Die Offenbarung der überſchwänglichen Liebe Gottes, 
durch den Tod unſers Erlöſers. 5) Die ewige Wahrheit 
Gottes, daß Er uns ſeinen Sohn geſchenkt, und damit 
bezeugt hat, daß Er wahrhaftig unfer Vater ſey. 6) Der 
Sieg über alle Feinde. 7) Die Erwerbung der ewigen 
Seligkeit und des ewigen Lebens. 

d) Das vierte Liebeswerk iſt die Auferſtehung, 
die uns die ganz gewiſſe Hoffnung macht der Auferſtehung 
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unſers Leibes; und der geiſtlichen Auferſtehung, daß wir 
durch Gottes Gnade und durch die Kraft des Lebens 
Chriſti aus geiſtlich Todten geiſtlich Lebendige werden in 
Chriſtus. (Röm. 6, 4.) 

e) Das fünfte iſt die Himmelfahrt, welche die 
Vollendung unſers ewigen Heils, unſrer Gerechtigkeit und 
Seligkeit iſt. 

Dieſe fünf Geheimniſſe und Liebeswerke Chriſti ſind 
die rechte chriſtliche Schule, worin wir ſtudiren und die wir 
nimmermehr aus unſern Gedanken kommen laſſen ſollen. 


Gebet um rechte Liebe Chriſti. 

Liebreicher Erlöſer! Ich ſollte Dich ja billig lieben, denn Du 
haſt mich zuerſt geliebt; aber ich beklage mit Schmerzen vor Dir 
die Kälte und Liebloſigkeit meines Herzens. Ach, laß von deinem 
Altare einen Funken in mein Herz fallen, der es entzündet! Gieß 
aus deine Liebe in mein Herz durch deinen heiligen Geiſt! Du 
haſt, o ewige Liebe! um meinetwillen Dich aller deiner Herrlichkeit 
entäußert, und haſt nicht gehabt in dieſer Welt, wo Du dein 
Haupt hinlegteſt: ach, gib mir ein Herz, das um deinetwillen der 
Welt Eitelkeit verſchmäht und aller Weichlichkeit entſagt! Du haſt 
um meinetwillen der Welt Schmach willig getragen: ach, laß mich 
aus Liebe zu Dir willig dein Kreuz auf mich nehmen und deine 
Schmach tragen! Du haſt in allen deinen Schmerzen, in deiner 
heißen Angſt und tiefen Traurigkeit bei keiner Creatur Troſt ge⸗ 
funden: ach, vergib mir, daß ich fo oft Dich, die lebendige Quelle, 


verlaſſen und mir ſelbſt Brunnen gemacht habe, die doch löcherig 


ſind und kein Waſſer geben! Verleihe mir die Gnade, daß, ob 
mir auch Leib und Seele verſchmachtet, ich doch Dich behalte und 
in Dir, als meinem Theil, volle Genüge finde! O Jeſu! Du 
haſt durch deine Menſchwerdung Dich mir vermählet, durch deine 
heilige Lehre mich von der Welt zum Himmel gewieſen, durch 
deinen Tod mir den Weg zum Himmel eröffnet, durch deine Auf⸗ 
erſtehung ihn verſichert, und durch deine Himmelfahrt dieſen Weg 
gebahnet. Gib denn, daß ich in ungefärbter Liebe und Treue 
mich mit Dir feſt verbinde, aus Liebe zu Dir ſchon hienieden 
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gekreuziget jey, Dich und dein Kreuz meinen Ruhm und Freude 
ſeyn laſſe, mit Dir auferwecket und in das himmliſche Weſen 
verſetzt werde, und nicht mehr ſuche, was auf Erden iſt, ſondern 
was droben iſt, wo Du biſt, Herr Jeſu, ſitzend zur rechten 
Hand Gottes! Du biſt nun erhöhet von der Erde: ziehe mich, 
wie Du verheißen haſt, durch deine Liebe Dir nach, daß, ſo 
lange ich hienieden noch walle, ich Dich ſtets im Gedächtniß 
habe! Laß alb mein Verlangen nach Dir gehn, bis Du mich 
führen wirſt in deines Vaters Haus, wo Du mir die Stätte 
bereitet haft; daß ich ſey, wo Du biſt, und ſehe deine Herrlich— 
keit, die Dir dein Vater gegeben hat! Da werde ich dann Dich 
erkennen, wie Du biſt, und bei Dir ſeyn allezeit. Amen. 


Das 26. Capitel. 


Fünferlei Liebeswerke, worin Gottes Gnade und 
Güte vornämlich leuchtet. 


Pſalm 87, 2. Der Herr liebet die Thore Zion’s über 
alle Wohnungen Jacob's. 


Es ſind vornämlich fünf Beweisthümer der Liebe 
Gottes: 1) Chriſti Menſchwerdung. 2) Chriſti Leiden. 
3) Gottes Inwohnung. 4) Gottes Liebe, die aus den 
Creaturen leuchtet. 5) Die Lieblichkeit Gottes in ſeinem 
Weſen, die aller erſchaffenen Dinge Lieblichkeit übertrifft. 

1. Wo Liebe iſt, da iſt Vereinigung; denn der Liebe 
Art iſt, ſich mit dem Geliebten zu vereinigen. Weil nun 
Gott den Menſchen ſo ſehr liebte, ſo iſt Er ein Menſch 
geworden, um mit uns Menſchen nach dem Fall aus lauter 
Liebe und Barmherzigkeit ſich wieder zu vereinigen. Da 
mögen wir denn wohl mit dem Pfalmenfänger ausrufen: 
„Ach! was iſt der Menſch, daß Du ſein gedenkeſt, und 
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des Menſchen Kind, daß Du Dich ſein ſo annimmſt?“ 
(Pf. 8, 5.) Des Menſchen Seele wird von Gott fo ſehr 
geliebt, daß, gleichwie Chriſtus Gott und Menſch iſt, und 
ſich mit der menſchlichen Natur vereinigt hat, mit unſerm 
Leib und unſrer Seele: alſo liebt Gott unſre Seele ſo 
ſehr, daß Er Luſt hat, ſich ganz und gar zu ergießen in 
unſre Seele, wenn ſie gern möchte vollkommen gereinigt 
ſeyn, und Ihm der Menſch nicht widerſtrebte. Denn es 
iſt eine unendliche Liebe in Gott, die unausſprechlich iſt. 
So iſt nun das einer von den allergrößten Beweiſen der 
Liebe Gottes, daß Gott Menſch geworden iſt 
und ſich als ein rechter Liebhaber der Menſchen bezeigt 
hat, indem Er an ſich genommen, was menſchlich iſt, auf 
daß Er uns gebe, was göttlich iſt. Er wird eines Men⸗ 
ſchen Kind, auf daß Er uns zu Gottes Kindern mache. 
Er kommt zu uns auf Erden, auf daß Er uns in den 
Himmel bringe. O, ein edler Tauſch und Wechſel! Alles 
zu dem Ende, auf daß wir in Ihm von Gott geliebt wür⸗ 
den. = ift gleich, als wenn Gott vom Himmel herab 
riefe: O, ihr Menſchen! ſehet an meinen lieben Sohn: 
denſelben habe ich laſſen Menſch werden, auf daß Er ein 
lebendiges Bild und ein Zeuge ſey meiner herzlichen Liebe 
gegen euch, daß Er euch Alle mit ſich zu mir brächte, und 
ihr durch Ihn Alle meine Kinder und Erben würdet. 
Darum nennt ſich der Herr ſtets ſelbſt des Menſchen Sohn 
im Evangelium, aus herzlicher Liebe gegen uns. Wir 
leſen ſelten, daß Er ſich Gottes Sohn nennt, ſondern ſtets 
des Menſchen Sohn, aus herzlicher Demuth und Liebe. 
2. Wiewohl nun ſeine heilige Menſchwerdung ein ſehr 
großer Beweis ſeiner Liebe gegen uns iſt, ſo iſt doch ſein 
heiliger Tod, ſein Leiden und Sterben für 
unſre Sünde, noch ein größerer Beweis. Denn Nie⸗ 
mand hat größere Liebe, als wer ſein Leben für einen 
Andern läßt. (Joh. 15, 13.) „Daran haben wir erkannt 
die Liebe Gottes,“ ſagt Johannes, „daß Gott ſeinen Sohn 
dahingegeben hat zur Verſöhnung für unſre Sünde.“ 
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(1 Joh. 4, 9. ff.) Das iſt die höchſte, vollkommenſte Liebe. 
Gott hätte nach ſeiner unbegreiflichen Allmacht wohl ein 
anderes Mittel finden mögen, uns zu erlöſen; wie denn 
der Herr Chriſtus bittet: „Abba, mein Vater, es iſt Dir 
Alles möglich, überhebe mich dieſes Kelches!“ (Mare. 
14, 36.) Aber es wäre nicht die höchſte Liebe geweſen, die 
uns Gott erzeigt hätte. Auf daß nun Gott die allerhöchſte 
Liebe an uns bewieſe, und wir nicht ſagen könnten, Gott 
hätte Etwas ſo lieb, das Er uns nicht geben wollte: ſo 
hat Er uns ſeinen lieben Sohn geſchenkt, und zwar zur 
Bezahlung für unſre Sünden; darum hat uns Gott keine 
größere Liebe erzeigen können. „Darin preiſet Er ſeine 
Liebe gegen uns.“ (Röm. 5, 8.) „Welcher auch ſeines 
einigen Sohnes nicht hat verſchonet, ſondern hat Ihn für 
uns Alle dahingegeben, wie ſollte Er uns mit Ihm nicht 
Alles ſchenken?“ (Röm. 8, 32.) Hat Er uns das Größte 
geſchenkt, ſo wird Er uns das Kleine auch geben. Im 
ewigen Leben ſoll Alles unſer ſeyn, was Gottes iſt; 
Offenb. 21, 7.: „Wer überwindet, ſoll Alles ererben.“ 
3. Ferner beweiſet Gott ſeine Liebe gegen uns durch 
feine tröſtliche In wohnung unter uns und 
in uns. Ach, wie iſt das ein ſo großer Troſt, daß Gott 
unſer Herz zu ſeiner Wohnung geheiliget und geweihet 
hat! Vor Zeiten im alten Teſtament, als die Wohnung 
und das Heiligthum fertig war, mußte es Moſes weihen 
und heiligen, und mit dem Blut des Opfers beſprengen, 
denn es mußte Alles durch Blut geheiligt werden. (Hebr. 
9, 21.) Darauf kam die Herrlichkeit Gottes vom Himmel, 
und erfüllte die Wohnung und Hütte des Stifts. (2 Moſ. 
40, 34.) Alſo, nachdem Chriſtus für unſre Sünde ge⸗ 
ſtorben, und wir nun durch ſein Blut geheiligt ſind, 
kommt Gott zu uns, und macht Wohnung in uns. 
Wenn man Einen lieb hat, ſo iſt man gern bei ihm. 
Gott hat den Menſchen ſehr lieb, darum iſt Er gern bei 
den Menſchen, und hat feine Wohnung bei ihnen. So 
heißt's Jeſ. 57, 15.: „Ich, der Herr, wohne in der Höhe, 
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und im Heiligthum, und in den zerbrochenen Herzen, daß 
ich ihren Geiſt erquicke.“ Und hinwieder, bei wem man 
gern iſt, den hat man ſehr lieb. Gott iſt gern bei den 
Menſchen, darum hat Er die Menſchen herzlich lieb; wie 
der Meſſias Pſalm 16, 3. ſpricht: „An den Heiligen, die 
auf Erden ſind, und an den Herrlichen, habe ich all' mein 
Gefallen.“ Dies ſoll uns nun tröſten in aller unſrer 
Trübſal, in Armuth, in Krankheit, in Verfolgung, in 
Verachtung, daß uns Gott lieb habe und bei uns fey. 
Ja, ſprichſt du, hat Er denn Die lieb, die Er in ſo viel 
Kreuz läßt gerathen? Antwort: Ja, auf daß Er ſie 
durch's Kreuz herrlich mache. Weil ſie hier viel Trübſal 
haben, ſollen fie dort reichlich getröſtet werden. (2 Cor. 1,4.) 
Je größere Trübſal auf Erden, um ſo größere Freude und 
Herrlichkeit im Himmel. (2 Cor. 4, 17) 

Und das iſt die Urſach, warum Gott ſo viel elende und 
betrübte Leute macht: nämlich, daß Er in ihren Herzen 
wohne. Denn Er wohnt nirgends lieber, als in den zer⸗ 
brochenen Herzen. (Pſ. 34, 19. Jeſ. 66, 2.) Gott erfüllt 
uns hier darum mit ſeiner Gnade, auf daß Er uns dort 
mit ſeiner Herrlichkeit in dem himmliſchen Jeruſalem er⸗ 
leuchten und erfüllen möge. (Offenb. Joh. 21, 23.) 

4. Es leuchtet auch Gottes Liebe aus den 
Creaturen. Als Paulus das Allerbeſte, Höchſte und 
Herrlichſte ſeinen Epheſern wünſchen wollte, wünſchte er 
ihnen, daß ſie die Liebe Gottes möchten erkennen, und be⸗ 
greifen mit allen Heiligen, welches da ſey die Breite und 
die Länge, die Tiefe und die Höhe der Liebe Gottes. (Eph. 
3, 18.) Das will ſo viel ſagen: daß Gottes Liebe höher 
ſey, als der Himmel, tiefer als das Meer, breiter als der 
Erdboden, länger als der Abend vom Morgen. (Pſalm 
103, 11) In Summa: Himmel und Erde ſind voll der 
Liebe Gottes. Denn Alles, was Gott geſchaffen hat, es 
ſey ſichtbar oder unſichtbar, das hat Er zu dem Ende ge⸗ 
ſchaffen, daß feine unausſprechliche Güte und Liebe offen 
bar würde. Und darum hat Er dem Menſchen ſeine 


er. 


Fünferlei Beweiſe der Inade und Güte Gottes. 475 


innerlichen und äußerlichen Sinne angeſchaffen und ein= 
gepflanzt, daß er mit denſelben Gottes Güte und Liebe 
empfinden ſoll. Denn was der Menſch mit feinem Ver⸗ 
ſtande, Gedanken, Gemüth und Vernunft begreifen kann, 
das Alles zeugt von der Liebe Gottes, eben ſowohl als 

das, was er mit den äußerlichen Sinnen begreift. Denn 
Alles, was der Menſch hat, iſt ein Zeugniß der Liebe 
Gottes. Ja, es find alle Creaturen, ſichtbare und unſicht— 
bare, gleichſam Geſandte und Boten Gottes, die uns 
Gottes Liebe verkündigen, durch welche Gott gleichſam 
mit uns redet. Es iſt, als ſpräche Er: Sehet Himmel 
und Erde an, und alle Creaturen: die habe ich alle aus 
Liebe des Menſchen erſchaffen. Und wenn wir die Lieb- 
lichkeit der Creaturen empfinden, ſo empfinden wir Gottes 
Gütigkeit, daß wir zugleich mit den innerlichen und äußer— 
lichen Sinnen ſchmecken und ſehen können, wie freundlich 
der Herr iſt. (Pſalm 34, 9.) 

Die Sonne redet mit uns durch ihr Licht und ihre 
Wärme, als wollte ſie ſprechen: Sehet mich an; ich bin 
die größte und hellſte Creatur unter den ſichtbaren Ge— 
ſchöpfen: es muß ein großer Herr ſeyn, der mich geſchaffen 
hat. (Pf. 19, 1. ff.) Ja, nicht allein durch die ſchönen 
Creaturen redet Gott alſo mit uns, ſondern auch durch die 
geringſten Würmer auf Erden. Er ruft dadurch uns zu: 
Siehe, du haſt es mir, deinem Schöpfer, zu danken, daß 
ich dich zu einem Menſchen und nicht zu einem Wurm ge— 
ſchaffen. Der Gott, der dich zu einem Wurm hätte machen 
können, hat dich aus Erbarmen zu einem Menſchen ge= 
macht. Gedenke hier an Den, der geſagt hat: „Ich bin 
ein Wurm, und kein Menſch.“ Pf. 22, 7.) Alſo redet 
Gott durch alle Creaturen mit dem Menſchen, und ver⸗ 
kündigt ihm ſeine Liebe, reizet, treibet, locket, führet und 
zieht uns zu ſich. Das iſt die Weisheit Gottes, die an 
allen Orten, auf allen Gaſſen ruft (Spr. Sal. 1, 20.); 
und die da ſpielet auf dem Erdboden, und hat Luſt, bei 

den Menſchenkindern zu wohnen. (Cap. 8, 31.) 
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Ja, wenn es ein Menſch recht bedenkt, ſo ſind wir in 
Gottes Liebe eingeſchloſſen, gleichwie wir Alle unter dem 
Himmel eingeſchloſſen ſind; indem wir in Gott leben, 
weben und ſind. (Apoſt. 17, 28.) Denn gleichwie ein 
Menſch nirgendwo hinlaufen kann, der Himmel iſt doch 
allenthalben um ihn, über ihm, unter ihm, zur Rechten, 
zur Linken: alſo kann ein Menſch nirgend hinlaufen, die 
Liebe und Gütigkeit Gottes folgt ihm doch nach, und ruft 
ihm durch alle Creaturen, ja, durch ſein eignes Herz und 
Gewiſſen zu, und ſpricht: Du liebes Kind, wo willſt du 
denn hinlaufen? wo willſt du doch hinfliehen, da Ich nicht 
wäre? Führeſt du gen Himmel, ſo bin ich da; führeſt du 
in die Hölle, ſo bin ich auch da; nähmeſt du Flügel der 
Morgenröthe, und bliebeſt am äußerſten Meer, ſo würde 
dich doch meine Hand daſelbſt finden. (Pſalm 139, 7. ff.) 
Darum komme zu mir; erkenne meine Liebe und Gnade, 
damit ich dir in allen Creaturen begegne. Haſt du ge⸗ 
ſündigt, bei mir iſt viel Gnade. Haſt du mich verlaſſen, 
ſo hat dich doch meine Liebe und Treue noch nicht verlaſſen 
und verſtoßen, ſondern iſt dir immer nachgel, 
dich geſucht, hat dich gerufen, hat dich, als 
Schäflein, wieder geſucht. Und wenn du 
Zeugniſſen aller Creaturen nicht glauben wil 
den Zeugniſſen meines lieben Sohnes, wie ich in J 
Welt geliebt habe. (Joh. 3, 16.) Du kannſt ſonſt nirgends 
Ruhe finden für deine Seele; wende dich hin, wo 
willſt, du mußt in meiner Liebe und Gnade ruhen. ©ı 
iſt das Herz, das dies verſteht: wie Himmel und 10 
voll ſind der Liebe Gottes, und wie Er ſo viel Zeu 
feiner Liebe hat, fo viel Geſchöpfe und Creaturen Ti 
Der größte und höchſte Zeuge aber der Liebe Got Ai 
Gottes Sohn. 

5. Wir erkennen auch die Liebe Gottes aus 
feinem lieblichen Weſen. Denn aus den Gefichte 
der Propheten und der Offenbarung Johannes können ns | 
u; daß der allmächtige Gott To ſchön und lieblich 
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daß Er unausſprechlicher Weiſe übertrifft alle Schönheit 
und Lieblichkeit in der Welt. Er iſt aller ſchönen Dinge 
Schönheit, aller lieblichen Dinge Lieblichkeit, aller Leben- 
digen Leben; Er iſt Alles. Es hat ein alter Lehrer geſagt: 
Gott ſey ſo lieblich und ſchön, daß, wenn ein Menſch in 
einem glühenden Ofen ſäße, und ſähe Gott in ſeiner 
Schönheit und Herrlichkeit nur einen Augenblick, ſo würde 
ihm die größte Marter die größte Freude werden; wie 
dem heiligen Stephanus geſchah, da er die Herrlichkeit 
Gottes ſah, und ſprach: „Siehe, ich ſehe den Himmel 
offen, und des Menſchen Sohn zur Rechten Gottes ſtehen.“ 
(Apoſt. 7, 55.) Gott iſt ſo lieblich und ſchön, daß, wenn 
ein Menſch tauſend Jahre Ihn ſähe, würde es ihn nur 
Eine Stunde dünken. Denn in dem Anſchauen der Lieb 
lichkeit und Herrlichkeit Gottes verliert ſich alle Zeit, und 
wird Ewigkeit daraus, daß, je mehr man Gott ſieht, deſto 
mehr man Ihn ſehen will; je mehr man Ihn liebt, deſto 
mehr man Ihn lieben will; und je mehr man Ihn lobt, 
deſto mehr man Ihn I loben will. Wie ein alter Lehrer, 
Kyſtus, geſagt hat: „Die heiligen Seelen find unerfättlich 
der Liebe und des Lobes Gottes.“ Und wiewohl die hei⸗ 
ligen Engel Gott von Anbeginn, da ſie erſchaffen ſind, 
geſehen haben, ſo haben ſie Ihn doch nicht genug geſehen. 
Wiewohl ſie Ihn von Anbeginn gelobt haben, ſo haben ſie 
Ihn doch nicht genug gelobt. Gott iſt viel lobenswür⸗ 
diger, als aller Creaturen Lob; viel lieblicher, als aller 
Creaturen Liebe. Denn Gott iſt 1 mit ſeiner 
1 Kieblichkeit „Schönheit und Herrlichkeit. Darum kann 

Ihn keine erſchaffene Creatur genug lieben und loben. 
Gott ift-fo lieblich, daß, je mehr man Ihn liebt, um fo 
mehr man Ihn begehrt zu lieben; ſo würdig alles Lobes, 
daß man das Ende ſeines Lobes nicht erreichen kann; ſo 
freundlich anzuſchauen, daß man ſeines Anſchauens nicht 
müde wird; ſo tröſtlich zu hören, daß man Ihn nicht kann 
ſatt hören. Tauler ſpricht: Wenn Einer ein Tröpflein 
der vollkommenen Liebe Gottes ſchmecken möchte, ſo würde 
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ihm alle Freude und Wolluſt dieſer Welt ver a delt wer⸗ 
den in die höchſte Bitterkeit. Um der Liebe will 


haben die Heiligen die größte Marter en, und ih; 
Leib und ihr Leben dahingegeben. Und wenn Einer tau⸗ 
ſend Leiber hätte, die ſollte er wagen, daß er die Liebe 
Gottes behalten möchte; wie es Pf, 63, 4. heißt: „Herr, 
deine Güte ift beili ſer, als Leben; meine Lippen preiſen 
Dich.“ Gott iſt ein ſo hohes, eples, lauteres Gut; je 
mehr man Ihn kennt, um ſo mehr liebt man Ihn. Er iſt 
eine zarte, auserwählte Süßigkeit. Je mehr man Ihn 
ſchmeckt, deſto ſüßer wird Er. Je mehr man Ihn liebt, 
deſto lieblicher wird Er. Selig iſt das He z, das erfättigt 
wird mit Gottes Liebe! Es wird in feinem Innern eine 
ſolche Lieblichkeit empfinden, die man nicht findet unter 
allen geſchaffenen Weſen. 

Sehet nun, ihr Menſchenkinder alle, wie ſeyd ihr ſo 
betrogen von der Weltliebe! Was habt ihr von der Liebe 
des Zeitlichen, als Sorge, Bekümmerniß, verlorne Zeit, 
vergebliche, unnütze Worte, wofür ihr müſſet Rechenſchaft 
geben, dazu Hader, Zank, Krieg, Streit und ein beſchwer⸗ 
tes Gewiſſen? Es wird noch alle Menſchenkinder gereuen, 
daß ſie die Welt und das Zeitliche ſo lieb gehabt haben. 
Wie denn Johannes davor warnt: „Liebe Kindlein, habt 
nicht lieb die Welt, noch was in der Welt iſt, als Augen⸗ 
luſt, Fleiſchesluſt, hoffärtiges Leben; welches Alles nicht 
iſt vom Vater, ſondern von der Welt. Und die Welt ver⸗ 
gehet mit ihrer Luſt; wer aber den Willen Gottes thut, 
der bleibet in Ewigkeit.“ (1 Joh. 2, 15. ff.) Darum ſoll 
ein jeder Menſch ſein Lebenlang darum trauern, daß er 
etwas Anderes mehr geliebt hat, als Gott allein. Gibt 
dir Gott ſeine Liebe über alle Dinge in dein fe 
Er dir das Beſte gegeben, das Er hat, das iſt: ſich 


Gebet um die Inwohnung Gottes. 
Hochgelobter Gott! Wer kann den unermeßlichen Abgrund 
deiner Liebe faſſen? Je mehr ich ſie betrachte, deſto wunderbarer 
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finde ich fie. Du allervollkommenſtes, allerheiligſtes Weſen, liebeſt 
uns unreine, nichtige Erdenwürmer ſo, daß es dein Wohlgefallen 
iſt, Dich mit uns zu vereinigen. Darum kommſt Du zu uns her⸗ 
nieder, wirſt in allen Dingen uns gleich, außer in der Sünde, 
wäſcheſt uns von unſrer Unreinigkeit mit deinem eignen theuren 
Blute, heiligeſt uns zu deinem Tempel und Haufe, überzeugeſt 
uns von deiner Liebe durch alle Creaturen, und läſſeſt uns 
ſchmecken und ſehen, wie freundlich Du biſt. Für dieſe uner- 
gründliche, unverdiente Wunderliebe danke ich, o Herr! deinem 
heiligen Namen, und bitte Dich: thue zu allen deinen Liebes- 
bezeigungen auch noch die hinzu, daß Du mir gibſt ein erkennt— 
liches, dankbares Herz, das nach der Vereinigung mit Dir ſich 
ſehnet, und durch Dich gereinigt, deine Wohnung wird. Heilige 
mir die Creatur und den Gebrauch derſelben, daß ſie mir nicht 
zum Stricke werde, der mich an die Erde feſſelt, ſondern zu einem 
Liebesſeile, das mich zu Dir ziehet! Laß mich in allen deinen 
Geſchöpfen deine Güte, Liebe, Weisheit und Allmacht leſen, und ſo 
ſtets mit Dir umgehen, mehr und mehr zu Dir gezogen werden, 
und im Innerſten meiner Seele erkennen, wie Du mich geliebet 
haſt, und wie ich Dich wieder lieben muß, um deines Namens 
willen! Amen. 


Das 27. Capitel. 


Wie ſich der Herr Jeſus der liebenden Seele 
offenbart und zu erkennen gibt, als die höchſte 
Liebe und das höchſte Gut. 


Joh. 14, 21. Wer mich liebet, dem will ich mich 
1 offenbaren. 


1. Wenn du den gekreuzigten Chriſtus recht wirft an 


4 


N ſchauen, ſo wirſt du nichts als reine, vollkommene, unaus⸗ 


ſprechliche Liebe in Ihm ſehen. Und Er wird dir ſein 
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Herz zeigen, und ſprechen: Siehe, in dieſem Herzen iſt 
kein Betrug, keine Lüge, ſondern die höchſte Treue und 
Wahrheit. Neige dein Haupt her, und ruhe auf meinem 
Herzen; reiche deinen Mund her, und trinke aus meinen 
Wunden die allerſüßeſte Liebe, welche aus meines Vaters 
Herzen durch mich entſpringt und quillt. 

2. Wenn du dieſe Liebe ſchmecken wirft, fo wirſt du 
die ganze Welt darüber vergeſſen und vor dieſer über⸗ 
ſchwänglichen Liebe verſchmähen, und nichts mehr als dieſe 
Liebe wünſchen. Du wirſt zu deinem Herrn ſagen: Ach 
Herr, gib mir nichts mehr als die Süßigkeit deiner Liebe; 
ja, wenn Du gleich mir die ganze Welt geben wollteſt, ſo 
will und begehre ich doch nichts Anderes, als allein Dich 
und deine Liebe. 

3. O, ſelig iſt die Seele, die dieſe Liebe empfindet! 
Denn in derſelben Seele wird Chriſtus recht erkannt und 
offenbart, daß Er nichts Anderes iſt, als lauter reine Liebe, 
und daß Er die Liebe der Seele iſt. Dies Wort aber, 
nämlich: Jeſus unſre Liebe, hat ein großes Gewicht und 
ſchließt große Erfahrungen in ſich. Denn daß Er die Liebe 
unſrer Seele ſey, offenbart Er durch ſeine geiſtliche Zu⸗ 
kunft und liebliche Erquickung der Seele. Wenn davon 
unſre Seele einen kleinen Tropfen oder Blick empfindet, 
ſo iſt ſie zum höchſten erfüllt mit Freuden. Denn die 
unendliche Liebe iſt ſo groß, daß ſie unſer Herz nicht faſſen 
noch begreifen kann. Solches erkannte der heilige Mär⸗ 
tyrer Ignatius, der den Herrn Jeſus allezeit ſeine Liebe 
genannt, und geſagt hat: „Meine Liebe iſt gekreuzigt.“ 

4. In dieſer Liebe Chriſti ſollen alle unſre Werke ge⸗ 
ſchehen. (1 Cor. 16, 14.) Dann gehen ſie aus Chriſtus 
und aus dem wahren Glauben, und gefallen Gott wohl; 
wir mögen nun eſſen oder trinken, oder ſchlafen, oder die 
Werke unſers Berufs verrichten. Es wird Alles lieblich 
vor Gott und Menſchen, was aus der gläubigen Liebe 
geht; denn das geſchieht in Gott, und wird in 9 
gethan. (Joh. 3, 21. Fin 


Wie ſich Jeſus der liebenden Seele offenbart. 481 


5. Ob nun wohl dieſe Liebe Chriſti das allerhöchſte 
Gut iſt im Himmel und auf Erden (denn in dieſer Liebe 
iſt alles Gut begriffen): dennoch iſt Gott ſo willig und 
bereit, uns dies hohe Gut zu geben, daß Er ſeinen lieben 
Sohn in dies Elend geſandt hat, um uns durch Ihn dieſes 
unausſprechlichen Schatzes theilhaftig zu machen durch den 
Glauben. Und Er iſt viel williger, uns dies hohe Gut 
zu geben, als wir bereit ſind, daſſelbe zu empfangen. 

6. Dieſe Liebe, die durch den heiligen Geiſt ausge— 
goſſen wird in unſer Herz, wenn ſie empfunden wird, 
erfreuet mehr, als die ganze Welt. Wenn alle Creaturen 
da gegenwärtig ſtünden, ſo ließe eine gläubige, liebende 
Seele dieſelben fahren, und ſähe ſich nicht darnach um, 
vor der überſchwänglichen Süßigkeit der Liebe Gottes. 
Und wenn alle Creaturen anfingen zu reden, ſo wäre doch 
die Stimme der Liebe Gottes ſtärker und lieblicher, als 
aller Creaturen Stimme. Denn dieſe Liebe bindet das 
Gemüth, und vereinigt es mit Chriſtus, und erfüllt es 
mit allem Gut, höher und beſſer, als alle Creaturen ver⸗ 
mögen. Dies hohe Gut wird im Geiſt erkannt, geſehen 
und geſchmeckt, mit Worten aber kann es nicht ausgedrückt 
werden. Denn alle Worte ſind viel zu ſchwach, nur den 
Schatten anzuzeigen, weil keines Menſchen leibliche Zunge 
das köſtliche und liebliche Gut, das der Geiſt des Menſchen 
empfindet, erreichen kann. Daher ſagt auch Paulus, daß 
er im Paradies Worte gehört habe, die kein Menſch aug= 
ſprechen könne, unausſprechliche Worte. (2 Cor. 12, 4.) 

7. Und wenn ſolch' ein köſtliches Gut ſich der Seele 
entzieht, da iſt größeres Leid, als wenn die ganze Welt 
verloren wäre. Da ruft man: O, du holdſelige Liebe, 
ich habe dich kaum recht geſchmeckt: warum verläſſeſt du 
mich? Meiner Seele geht es wie einem Kinde, das von 
der Mutter Brüſten abgeſetzt ift. (Pſalm 113, 2.) Ach, 

4 deine Güte ift beſſer, als Leben; laß mich dieſelbe empfin⸗ 
I. (Pf. 63, 4.) Meine Seele dürſtet allein nach Dir, 
ſonſt kann mich nichts ſättigen noch erfreuen. (Pſ. 43, 2.) 
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8. Dieſe holdſelige Liebe macht auch, daß ohne die⸗ 
ſelbe der gläubigen, liebenden Seele das ganze Leben bitter 
wird, und für lauter Tod und Elend geachtet wird. Ja, 
um dieſer Liebe willen begehrt ein Menſch zu ſterben, und 
die irdiſche Hülle abzulegen, und wollte gern daheim ſeyn 
bei dem Herrn; wie Paulus ſpricht 2 Cor. 5, 8. 


Gebet um die Offenbarung Chriſti in der 
Seele. 8 

Herr Jeſu, Du ewige Liebe! der Du, von Liebe getrieben, 
Dich nicht enthalten kannſt, den a Seelen, die in deiner 
Vereinigung ſtehen, Dich zu offenbaren! Reinige meine Seele 
von Allem, was mich von deiner Liebe ſcheidet, und offenbare Du 
Dich dann in mir als die unermeßliche Liebe, ewige Güte und 
unwandelbare Treue, damit ich durch ſolches Empfinden deiner 
Gnadengegenwart und Wirkung in mir, von der Augenluſt, 
Fleiſchesluſt und dem hoffärtigen Leben abgezogen werde, und in 
Dir allein mich freue! O, wie freundlich, ſelig, ſuße und ſchön 
iſt, Jeſu, deine Liebe! Wenn die empfunden wird, ſo vertreibt 
ſie alles Trauern, und erfüllt uns mit dem Vorgeſchmack der 
himmliſchen Seligkeit. Gib mir, mein Heiland! dieſer herrlichen 
Gaben theilhaftig zu werden, doch nach deinem Willen, der Du 
weißt, wie ich am beſten und ſicherſten geführt werden könne! 
Ich weiß, mein Heiland! daß Du in dem Stande deiner Er- 
niedrigung nicht allezeit die, aus empfundener Liebe entſtehende 
himmliſche Freude gehabt haſt, ſondern deine Seele iſt auch betrübt 
geweſen bis in den Tod. Und ſo bin auch ich hier noch in der 
Wüſte, wo man die Verheißung nur von ferne ſiehet, und wo des 
gelobten Landes Früchte ſich noch ſpärlich finden. Ich bin noch 
im Gefängniß dieſes irdiſchen Leibes, wo ich im Glauben wandle, 
und nicht im Schauen. Darum ergebe ich mich, in demüthiger 
Gelaſſenheit, hierin deiner Regierung. Nur gib mir, treuer 
Heiland! allzeit ſo viel Empfindung und Verſicherung deiner N 
Liebe, als mich ſtärken kann, wenn ich matt werde! Gib mir ſo 
viel von deinem freudigen Geiſte, als ich bedarf zur r N 
in dem mir verordneten Kampfe, um Deſſen gewiß zu daß 
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ich ein Erbe bin des gelobten Landes, wo Du, unbeflecktes Lamm! 
deine Gläubigen mit Dir ſelbſt und deiner ewigen Liebe weideſt, 
wo ewige Freude und Wonne über ihrem Haupte ſeyn, und 
Schmerz und Trauern hinweg ſeyn wird! Dahin führe mich, 
um deines Namens willen! Amen. 


Das 28. Capitel. 


Wie das höchſte Gut erkannt und in der Seele 
geſchmeckt wird. 


pfalm 34,9. Schmecket und ſehet, wie freundlich 
der Serr iſt. 


1. Gott iſt ein ewiges, vollkommenes, unendliches, 
lieb⸗ und freudenreiches, weſentliches, mittheilendes Gut, 
und will als ein ſolches im lebendigen Glauben, im Geiſt 
und in der Wahrheit von uns erkannt werden. Solches 
aber kann nicht geſchehen, außer wenn ein Menſch Gottes 
Gütigkeit, Süßigkeit, Freundlichkeit und Troſt wahrhaftig 
im Herzen ſchmeckt und empfindet. 

2. Sollte nun das geſchehen, ſo mußte etwas im 
Menſchen ſeyn, das ſich mit Gott vereinte, auf daß der 
Menſch fähig würde des höchſten Guts. Das iſt aber 
des Menſchen Seele. Darein wollte Gott ſeine Gütigkeit 
ausgießen, ja, ſelbſt darin wohnen, und ſich derſelben 
immer mehr und mehr offenbaren und zu erkennen geben. 

3. Durch die Sünde aber iſt der Menſch dieſes hohen 
Guts verluſtig geworden, und hat dagegen den Teufel 

zum Einwohner und Beſitzer bekommen, der in ihm ſein 
erk übt, als da iſt: Hoffart, Geiz, Wolluſt, Zorn, Neid, 
el es Alles des Teufels Werk im Menschen if. Daher 
n uß der Menſch durch den Glauben, den Gott wirket, zu 
Gott wieder bekehrt werden, von der Welt, ja, vom Teufel 
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zu Chriſtus Jeſus. (Apoſt. 26, 18.) Es muß der Satan 
mit ſeinem Werk heraus. Denn ſo lange des Satans 
Werke im Menſchen ſind, ſo lange wirkt Gott nicht in 
ihm; und ſo lange wird Gottes Werk verhindert, daß die 
Seele nicht empfinden kann, wie freundlich Gott iſt. Deß⸗ 
wegen ſind wenig Leute, die Gott recht erkennen, weil in 
den meiſten die Werke der Finſterniß und des Satans 
herrſchen. Die meiſten hangen an der Welt, an den 
Creaturen, und an ſich ſelbſt. 5 

4. Die aber Gott recht erkennen und ſchmecken wollen, 
die müſſen dem Herrn anhangen, und Ein Geiſt mit Ihm 
werden. (1 Cor. 6, 17.) Und je mehr das geſchieht, um 
ſo mehr offenbart ſich Gott in der gläubigen, liebenden 
Seele. Je mehr das Herz von der Welt abgewendet wird 
zu Gott, um ſo mehr vereinigt ſich Gott mit der Seele. 
Denn alle Weltliebe und Creaturliebe muß hinausgehen, 
wenn Gottes Liebe hereingehen ſoll. 1 Joh. 2, 15.: „In 
wem die Liebe der Welt iſt, in dem iſt die Liebe des Vaters 
nicht.“ Wenn Gott eine Seele findet, die leer iſt von der 
Welt, die erfüllt Er mit dem Himmel, mit ſich ſelber, und 
mit aller ſeiner Gütigkeit. Je leerer das Herz von der 
Weltliebe, um ſo mehr erfüllt es Gott mit ſeinen n Licht 
und Troſt. Darum, ſagt ein alter Lehrer, läßt ſich's i 
einer leeren, ſtillen, ruhigen Seele mehr emp = 
ausſprechen, was Gott ift. 

5. Wenn nun ein Menſch in Wahrheit Deſſen 504 
werden will, daß Gott gut iſt, und das höchſte Gut: ſo 
muß er Gottes Gütigkeit im Herzen ſchmecken. Die 
Schrift zeugt davon äußerlich; aber das Herz muß es 
innerlich empfinden, und das lebendige Wort ſchmecken, 
wie es heißt Hebr. 6, 5.: „Die geſchmeckt haben das gütige 
Wort, und die Kraft der zukünftigen Welt.“ Daß Gott 
freundlich ſey, kannſt du nicht beſſer verſtehen, als wenn 
du ſeinen Troſt ſchmeckſt. Daß Er ein freudenreiches 
Weſen ſey, kann dich Niemand beſſer lehren, als Gott 
ſelbſt, wenn Er dir die Gnade gibt, daß du in Ihm dich 
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freuen kannſt. Alſo iſt's mit Allem, das Gott iſt. Wo 
Er es nicht Alles ſelbſt in dir thut und wirkt, ſo wirſt du 
nimmer eine lebendige Erkenntniß davon haben. Denn 
„Gott erkennen ohne Gott, iſt unmöglich,“ ſagt Auguſti⸗ 
nus. Darum, wem ſich Gott nicht ſelbſt offenbart und 
zu erkennen gibt, der wird nimmermehr recht wiſſen können, 
was Gott iſt. Wenn aber ein Herz das lebendige Wort 
Gottes empfindet, ſo erkennt es, daß Gott Alles ſey, und 
alles Gut, und das rechte vollkommene, ewige Gut, und 
beſſer als Alles, was ein Herz wünſchen und erdenken 
möchte. Denn über dies ewige, höchſte Gut kann keine 
Creatur etwas Beſſeres denken oder wünſchen. 

6. Wird nun dies Gut erkannt und in der Seele ge⸗ 
ſchmeckt, ſo fängt die gläubige Seele an, die Welt zu ver⸗ 
ſchmähen mit ihrer Freude und Luſt. Denn ſie hat an 
Gott Leben und volle Genüge, ſie hat in Ihm Alles. 
Denn die Welt mit all' ihrem Reichthum iſt eitel Stück⸗ 
werk, unvollkommen und unbeſtändig, Gott aber iſt das 
rechte vollkommene, beſtändige und ewige Gut. 

7. Aus dieſem Grunde ſpricht Aſſaph Pſalm 73, 25.: 
„Herr, wenn ich nur Dich habe, ſo frage ich nichts nach 
Himmel und Erde.“ Das iſt die Empfindung einer ſol⸗ 
chen Seele, die das vollkommene Gut geſchmeckt hat, in 
welcher alle Creatur- und Weltliebe verſchwindet, und die 
keine Luſt noch Freude hat an den Creaturen, am Irdiſchen, 
an der Welt, ſondern allein an Gott, dem höchſten Gut. 
Und das iſt die rechte weſentliche Erkenntniß Gottes, ja, 
die rechte Liebe Gottes über Alles, die im Herzen geſchmeckt 
wird. Denn wenn Gott recht erkannt wird, ſo wird Er 
auch über alle Dinge geliebt, gelobt und geehret. 

8. Wenn man nun das ewige vollkommene Gut hat, 
in dem alles Gut iſt, und welches Alles allein iſt, warum 
wollte man denn das Unvollkommene lieb haben? Denn 
wenn das rechte vollkommene Gut erkannt wird, ſo wird 
es auch geliebt über alles Un vollkommene, das iſt, über 
alle Creaturen in der ganzen Welt. 
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9. Alſo tilgt nun die lebendige Erkenntniß Gottes die 
Liebe der Welt aus, und ſo fängt ein Menſch an, die Welt 
zu verſchmähen mit ihrer Eitelkeit, und ſpricht: „Es iſt 
Alles eitel und nichtig,“ ja, eitel Jammer, was unter dem 
Himmel iſt. Alſo wird die Weltliebe im Herzen zu nichte, 
und es bleibt allein Gottes Liebe, und das ewige Gut, 
das ewig bleibt. 


Gebet um die Ruhe der Seele in Chriſtus. 

Ach, Du ewiger und einziger Friedefürſt, Jeſus Chriſtus! Du 
allerſeligſte und höchſte Ruhe aller gläubigen Seelen! Du haft 
geſagt: Kommet zu mir, ſo werdet ihr Ruhe finden für eure 
Seelen; in der Welt habt ihr Angſt, in mir habt ihr Freude. 
Ach! wie oft habe ich Ruhe geſucht in dieſer Welt und im Zeit⸗ 
lichen, und habe ſie nicht gefunden! Denn es kann die unſterb⸗ 
liche Seele ja nicht geſättigt noch geſtillt werden, als mit unſterb⸗ 
lichen Dingen, und mit Dir, o Du unſterblicher Gott! Wo Du 
nicht biſt, da iſt keine Ruhe der Seele. Denn alles Zeitliche eilt 
zum Untergang, und verſchleißt wie ein Kleid. Die Erde veraltet 
wie ein Gewand, ſie verwandelt ſich, denn Du, unwandelbarer 
Gott, wirſt ſie verwandeln. Wie kann denn meine unſterbliche 
Seele in den ſterblichen, wandelbaren, flüchtigen Dingen Ruhe 
finden? Meine Seele kann nicht gefättigt werden, als mit Dir, 
o Gott, der Du alles Gut biſt! 

Darum hungert und dürſtet meine Seele nach Dir, und kann 
nicht eher ruhen und geſättigt werden, bis ſie Dich ſelbſt hat. 
Nun haſt Du, mein Herr Chriſtus! geſagt: Wen da dürſtet, 
der komme zu mir! Darum rufe meiner Seele, und ſprich zu ihr: 
Komm, meine Taube, meine Taube in den Steinritzen und Fels⸗ 
löchern! Das ſind deine Wunden, Herr Jeſu, Du Fels des 
Heils, in welchen meine Seele ruhet! Denn auch Thomas, dein 
Apoſtel, konnte ja nicht eher ruhen, bis er ſeine Hand gelegt hatte 
in deine Wundenmaale. Das ſind unſre Heilbrunnen, unſre 
Friedensbrunnen, unſre Liebesbrunnen. Ach, mein Herr Jeſu! 
wie brünſtig iſt deine Liebe, wie rein iſt ſie ohne alles Falſch, wie 
vollkommen, wie unbefleckt, wie groß, wie hoch, wie tief, wie 
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unergründlich! Ach, laß meine Seele in dieſer deiner Liebe ruhen, 
in deinem Herzen, in welchem kein Falſch iſt noch Betrug! da 
ruht ſie ohne Furcht, ſanſt und ſicher. Ach, laß alle meine Sinne 
ruhen in Dir, daß ich Dich in mir höre freundlich reden, o Du 
hoͤchſte Freundlichkeit! daß meine Augen Dich ſchauen, o Du 
höchſte Schönheit! daß meine Ohren Dich hören, o Du höchſte 
Lieblichkeit! daß mein Mund Dich ſchmecke, o Du höchſte Süͤßig⸗ 
keit! daß ich von Dir empfinde den edeln Geruch des Lebens, o 
Du edle Blume des Paradieſes! Laß mein Herz in Dir jauchzen, 
o meine Freude! meinen Willen Dein allein mit Verlangen be⸗ 
gehren, o meines Herzens einzige Luſt! meinen Verſtand Dich 
allein erkennen, o Du ewige Weisheit! alle meine Begierden in 
Dir allein ruhen. € 

O Jeſu, meine Liebe, mein Friede, meine Freude! nimm weg 
aus meinem Herzen Alles, was Du nicht ſelbſt biſt! Du biſt 
mein Reichthum in meiner Armuth, Du biſt meine Ehre in meiner 
Verachtung, Du biſt mein Lob und mein Ruhm wider alle Ver⸗ 
leumdung, Du biſt meine Stärke in meiner Schwachheit, Du biſt 
mein Leben in meinem Tode! Ach, wie ſollte ich nicht in Dir 
ruhen? biſt Du mir doch Alles. Du biſt meine Gerechtigkeit 
wider meine Sünde, meine Weisheit wider meine Thorheit, meine 
Erlöfung wider meine Verdammniß, meine Heiligung wider meine 
Unreinigkeit. Komme zu mir, und ſtille mein Herz, halte in mir 
deinen Sabbath! Laß mich hören, was Du in mir redeſt! Laß 
mich empfinden, daß Du in mir lebeſt, o mein Leben! wie Du 
mich liebeſt, o meine Liede! wie Du mich tröſteſt, erquickeſt, er⸗ 
freueſt, und erleuchteſt, o mein Troſt, o meine Erquickung, o meine 
Freude, o mein Licht! Laß mich Dir mein ganzes Herz geben, 
weil Du mir dein ganzes Herz gegeben haſt! Laß mich von mir 
ſelbſt ausgehen, auf daß Du zu mir eingeheſt! Laß mich mein 
Herz ausleeren von der Welt, auf daß Du mich mit himmliſchen 
Gaben erfülleſt! O Jeſu! meines Herzens Ruhe! bringe mich 
in die Ruhe der ewigen Seligkeit, wo Freude iſt die Fülle, und 
liebliches Weſen zu deiner Rechten ewiglich. Amen. 
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Das 29. Capitel. 755 


Wie die liebende Seele Gott in ſeinen Wohlthaten 
anſchaut als die mildeſte Gütigkeit. 


1 Joh. 4 9. 10. Daran iſt erſchienen die Liebe Gottes 
gegen uns, daß Sott ſeinen eingebornen Sohn 
geſandt hat in die Welt, daß wir in Ihm leben 
ſollen. Darin ſtehet die Liebe, nicht, daß wir Gott 
geliebet, ſondern daß Er uns geliebet bat, und 
gefandt feinen Sohn zur für unfere - 
Sünde, 


1. Alles, was Gott der Herr mit dem Menſchen thut 
und vornimmt, es ſeyen Wohlthaten oder Strafen, das 
thut Er Alles zu dem Ende, daß Er den Menſchen, der 
von Ihm abgewendet iſt, wieder zu Sich wende ung, 
bekehre. 

2. Der Menſch aber iſt blind und verkehrt und ver⸗ 
ſteht nicht die Urſache, warum ihm Gott ſo große Wohl⸗ 
thaten erzeigt, nämlich, daß Er ihn damit zu Sich lockt, 
auf daß er Gott lieben ſoll. Er bedenkt auch nicht, warum 
ihn Gott ſtrafe, nämlich, damit Er ihn zu Sich bekehre. 

3. Wir wollen aber erſtlich die leiblichen Wohlt aten 
Gottes betrachten, darnach die geiſtlichen und ewi en. 

4. Gott hat nichts geſchaffen, das dem Menſchen aht 
diene, es ſey ſichtbar oder unſichtbar. 2 
die uns dienen, find die heiligen Eng Weish 
Stärke, fleißige Hut und Wache über uns die gött iche 
Schrift an vielen Orten rühmt und offenbart, alſo, daß 
viele Engel auf einen Menſchen warten müſſen, wie die 
Geſchichte des Erzvaters Jacob und des Eliſa bezeugt. 
(1 Moſ. 32, 1. 2. 2 Kön. 6, 17.) Weil auch viele böſe 
Geiſter auf einen Menſchen lauern, ihn zu verderben, fo 
ſind dagegen viele heilige Wächter von Gott verordnet. 


als die mildeſte Gütigkeit. 489 


Wie ſie ſich freuen über unſre Buße und unſer Gebet, 
lehrt der Herr Luc. 15, 10. Dieſe Wohlthat, weil ſie 
unſichtbar iſt, und unſichtbarer Weiſe geſchieht, achten 
viele Leute für gering. Aber ein Weiſer, der nicht allein 
die ſichtbare Welt anſchaut, ſondern auch die unſichtbare, 
verſteht wohl, daß im unſichtbaren Weſen, worin Gott 
wohnt, viel größere Herrlichkeit, ein viel größeres Volk 
und Kriegsheer, viel größere Herrſchaften und Fürſten— 
thümer ſeyn müſſen, als in dieſer ſichtbaren Welt. Und 
weil uns Gott ſeine eigenen Diener zu Wächtern und 
Hütern gibt, ſeine Fürſten und Herrſchaften, ſo ſieht man 
ja wohl, wie dieſes eine überaus große Wohlthat iſt. 
Gleich als wie ein Fürſt durch ſeine eigenen Diener Einen 
begleiten und beſchützen läßt, der etwa durch eine Wildniß 
reiſen ſoll, oder durch der Feinde Lande. 

5. Schaue den Himmel an, wie Gott denſelben zu 
deinem Dienſt verordnet hat. Siehe an den wunderbaren 
Lauf der Sonne und des Mondes: warum laufen ſie ſo 
unverdroſſen Tag und Nacht, und ſtehen nicht einen 
Augenblick fill? (1 Moſ. 1, 16. Pſ. 19, 7.) Sind fie 
nicht fleißige und emſige Diener des Menſchen? Denn 
Gott bedarf ihres Dienſtes nicht, Er bedarf ihrer Wirkung, 
ihres Lichts nicht, der Menſch aber bedarf's. Die Sonne 
dient dir wie ein unverdroſſener Knecht, der frühe aufſteht 
alle Tage, und das Licht, wie eine ſchöne Fackel, vor dir 
her trägt, und dabei dich des ewigen Lichts erinnert, wel— 
ches iſt Chriſtus und ſein göttlich Wort; das ſoll deiner 
Seele Licht und Leuchte ſeyn, auf daß du als ein Kind 
des Lichtes wandeln könneſt. Die Nacht deckt dich zu mit 
ihrem Schatten, als mit einem Bette, bringt dir Ruhe, 
lehrt dich unter dem Schatten des Höchſten bleiben und 
wohnen. (Pſ. 91, 1.) Der Mond iſt wie eine unverdroſſene 
Magd. Ja, es iſt kein Sternlein, das nicht ſeinen Segen 
dem Menſchen zu gut empfangen hat, und leuchtet um des 
Menſchen willen. 


6. Siehe an die Luft und die Winde, wie ſie den 
True Christianity. 21 * 


490 Wie die Seele Gott anſchaut 


Himmel ſchön und klar machen, indem ſie die Wolken 
hinwegtreiben, oder ſie treiben die Wolken zuſammen, als 
große Waſſerfäſſer und Schläuche, die ihr Waſſer aus⸗ 
gießen auf die Erde. Und es iſt hoch zu verwundern, daß 
Gott das Waſſer in den Wolken unter dem Himmel zu⸗ 
ſammenhält als in einem Schlauch, und die Luft muß es 
tragen und halten. Und doch ſind die Wolken nichts als 
ein feuchter Dunſt, welcher ſich darnach auflöſt in Tröpf⸗ 
lein. (Hiob 26, 8. Cap. 36, 27.) Auch dient uns der 
ſtarke Donner, Blitz und Hagel, daß wir Gottes Gewalt 
darin erkennen, anbeten und Gott danken, wenn Er uns 
errettet hat im ſchrecklichen Wetter. Pf. 18,8. ff. Hiob 37,3. 

7. Siehe die mancherlei Art der Winde an, die regieren 
die Schifffahrt, und wo ein Wind hinſtreicht, damit fährt 
das Schiff wie ein Vogel, der durch die Luft fliegt. Da⸗ 
durch können alle Gegenden der Welt, ſeyen ſie auch noch 
ſo entfernt, beſucht werden, auf daß nichts verborgen bleibe, 
was Gott dem Menſchen zu gut geſchaffen. (Pf. 135, 7.) 

8. Siehe die mancherlei Art der Fiſche im Meer an. 
(1 Moſ. 1, 20. 21. Pf. 104, 25.) Die haben ihre Zeit 
und Monate; wenn ſie kommen, ſo melden ſie ſich an, be⸗ 
geben ſich aus der Tiefe hervor in die Höhe, ſtehen da wie 
eine Heerde Schaafe, ja, ſo dicht wie das Getreide auf dem 
Felde, als ſprächen ſie: Jetzt iſt unſre Zeit, jetzt iſt die 
Ernte des Meers; greift zu, ihr Menſchen! Alſo iſt's 
auch mit den Vögeln: wenn ihre Zeit iſt, fliegen ſie bei 
Haufen, und zeigen ſich den Menſchen. 

9. Siehe die Erde an, die große Speiſe- und Schatz⸗ 
kammer Gottes, die gibt her Speiſe und Trank, Arznei 
und Kleidung, Häuſer und Wohnung, und die mancherlei 
Metalle, Gold und Silber. Ein jeder Monat gibt ſeine 
Blümlein, die treten hervor, als ſprächen ſie: Hier ſind 
wir, und bringen unſre Gaben und Geſchenke, und ver⸗ 

ehren ſie euch, ſo gut wir's von unſerm Schöpfer empfan⸗ 
gen haben. Ja, ſiehe den Wald an, welcher eine Wohn⸗ 
ſtätte iſt des Wildes; das hat Gott den Menſchen in ihre 


als die mildeſte Gütigkeit. 491 


Hand gegeben, und ſie zu Herren darüber geſetzt. Und 
wenn man alle leiblichen Wohlthaten Gottes zählen wollte, 
ſo wäre es ja unmöglich, nur eines einzigen Landes Wohl⸗ 
thaten alle zu zählen. Denn es iſt ja nicht der geringſte 
Apfel oder ſonſt eine Frucht, es iſt eine Wohlthat Gottes; 
die zähle nun Einer, iſt er ſo geſchickt. Und wir ſollten 
den wohlthätigen und gütigen Gott nicht daraus erkennen 
lernen? (Pf. 65, 10. 11.) Wenn ein mächtiger Fürſt fein 
ganzes Reich, alle feine Herrſchaft, Ritterſchaft und Ge⸗ 
waltigen, ja, alle ſeine Unterthanen dir dienſtbar machte, 
und geböte, daß ſie dich behüten, bewahren, kleiden, 
arzneien, ſpeiſen, tränken ſollten, und bei Leibesſtrafe zu⸗ 
ſehen, daß dir nichts mangele: wollteſt du ihn dafür nicht 
lieb haben, und für einen wohlthätigen, liebreichen Herrn 
halten? Ein Narr müßte es ſeyn, der das nicht thäte. 
Wie kannſt du denn Gott, deinen Herrn, nicht lieben, der 
dir Alles, was im Himmel und vom Himmel iſt, was auf 
Erden und allenthalben iſt, zu deinem Dienſt verordnet, 
und ſich nichts vorbehalten hat? Denn Er bedarf keiner 
Creaturen für ſich, und hat nichts ausgenommen aus allen 
Heerſchaaren der heiligen Engel, unter den Sternen und 
allen ſeinen Geſchöpfen, das dir nicht dienen ſollte. Wenn 
wir nur wollen, ſtehen ſie uns zu Dienſt. Ja, auch die 
Hölle muß uns dienen, dadurch, daß ſie uns Furcht und 
Schrecken einjagt, damit wir nicht ſündigen, und dadurch, 
daß ſie alle Gottloſe und unſre Feinde ſtraft und peinigt, 
mehr als ein Menſch wünſchen möchte. 

10. Laſſet uns nun an der Leiter der Creaturen zu 
Gott, dem Schöpfer, hinauf ſteigen, und die geiſtlichen 
Wohlthaten betrachten. Hat nicht die heilige Dreieinig⸗ 
keit, eine jede Perſon inſonderheit, dem Menſchen große 
Gnade und Wohlthat erzeigt? Der Vater hat uns ſeinen 
Sohn geſchenkt: wie ſollte Er uns mit Ihm nicht Alles 
ſchenken? (Röm. 8, 32.) Hat ſich nicht der Sohn uns 
ſelbſt gegeben, mit Allem, was Er iſt und was Er hat? 
Röm. 5, 8.: „Darum preiſet Gott feine Liebe gegen uns, 
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daß Chriſtus für uns geſtorben iſt, da wir noch Sünder 
waren.“ Iſt nicht der heilige Geiſt in uns, der unſre 
Seele erleuchtet, heiliget, reiniget, lehret, tröſtet, ſchmücket 
und zieret mit ſeinen Gaben? Röm. 8, 16.: „Er gibt 
Zeugniß unſerm Geiſt, daß wir Gottes Ki ſind.“ 

11. In Summa: Gottes Barmherzigkeit gießt ſich 
ganz und gar über uns aus, und unterläßt nichts, wo⸗ 
durch ſie den Menſchen zur Liebe Gottes bewegen kann. 
So viel Wohlthaten als uns Gott erzeigt, ſo viel Boten 
ſendet Er uns, daß wir ſollen zu Ihm kommen und ſeiner 
Liebe genießen. Wenn du Gottes Wort, Engel, alle Pro⸗ 
pheten, Apoſtel und alle Heilige Gottes fragſt, ja, alle 
Creaturen fragen wirſt: Wo kommt ihr her? ſo werden 
ſie ſagen: Wir ſind Boten der Barmherzigkeit Gottes, 
wir tragen Feuer und Flammen, damit des Menſchen 
Herz, das mit einer tödtlichen Kälte erfroren und übereiſet 
iſt, in Gottes Liebe wieder erwärmt werden möchte. Den⸗ 
noch vermögen ſo viele feurige und flammende Boten 
Gottes nicht, das todtkalte und erfrorene Herz zu erwär⸗ 
men. Und iſt demnach dieſes das höchſte Wunderwerk des 
Teufels, daß er ein menſchlich Herz ſo eiskalt macht, daß 
ſo viele Flammen der Liebe Gottes es nicht erwärmen 
können. 

12. Darum merke auf, du menſchlich Herz! und ſiehe, 
wohin dich dein Schöpfer geſetzt hat. Mitten unter ſo 
viele feurige Wohlthaten, da die leuchtenden Engel um 
dich her gehen mit ihrer feurigen Liebe, da ſo viel Crea⸗ 
turen und Boten Gottes ſind, die dir alle ſeine Liebe an⸗ 
kündigen. Was hat nun der allmächtige Gott wider dich 
geſündigt? Womit hat Er es verſchuldet, daß du Ihn 
nicht lieben und loben kannſt oder willſt? Iſt's zu wenig, 
was Er gethan hat: ſiehe, ſo erbietet Er ſich, noch mehr 
zu thun. Er will dir noch einen neuen Himmel und eine 
neue Erde ſchaffen, und eine neue, ſchöne, himmliſche 
Stadt erbauen, welche ſeine Herrlichkeit erleuchten ſoll, ja, 
Er will dich ſelbſt mit ſeiner Herrlichkeit und ſeinem Licht 
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erleuchten. (Offenb. 21, 10. ff.) Sage mir, wie könnte 
ein junges Weib ſo erkaltet ſeyn, daß ſie nicht lieben ſollte 
einen ſchönen jungen Bräutigam, deſſen Schönheit und 
Frömmigkeit ſie Tag und Nacht rühmen hörete, ja, der ſie 
vom Tode errettete, und ſie ſchön ſchmückte über allen 
Schmuck? Wäre ſie nicht eine große Närrin, wenn ſie 
denſelben nicht wollte lieben? Darum erkenne, du menſch— 
liche Seele, wie du vom Teufel erkältet biſt, daß du gar 
nicht kannſt in der Liebe Gottes erwärmt werden! 

13. Und weil ja Gott allen menſchlichen Herzen die 
Liebe eingepflanzt hat, ſo ſage mir: wenn deine Liebe zu 
kaufen wäre, wem wollteſt du ſie lieber verkaufen, als 
Gott, deinem Herrn? Meinſt du aber, Gott habe dir 
deine Liebe nicht theuer genug abgekauft und bezahlt? 
Hat Er dir nicht ſeinen lieben Sohn dafür gegeben, und 
Himmel und Erde dazu? Denn Alles, was du von der 
Welt hoffeſt und erwarteſt, das ſie dir für deine Liebe geben 
ſolle, iſt nichts gegen das, was dir Gott gegeben hat, und 
was Er künftig bereitet hat Denen, die Ihn lieb haben. 
(1 Cor. 2, 9. Jeſ. 64, 4.) Die Welt gibt dir etwa eine 
Handvoll Ehre und Reichthum, und damit viel Schmerzen: 
dennoch liebſt du ſie. Warum liebſt du Gott nicht viel— 
mehr, der das ewige Gut iſt? Iſt aber deine Liebe um— 
ſonſt zu erlangen, wie kann ihr etwas beſſer anſtehen, als 
daß ſie das höchſte, ewige und ſchönſte Gut liebe? Denn 
ein jedes Ding, das wir lieben, das iſt unſre Schönheit 
und unſer Schmuck. Wirſt du Gott lieben, ſo wirſt du 
keine beſſere Schönheit und keinen beſſern Schmuck haben 
können. 

14. Und endlich iſt's ja billig, daß wir Den wieder 
lieben, der uns zuerſt geliebt hat. (1 Joh. 4, 19.) Rechne 
alle Wohlthaten Gottes zuſammen, ſo wirſt du finden, daß 
alle Creaturen voll ſind von der Liebe Gottes. Dieſelbe 
geht dir nach, und umgibt dich, daß du dich ihrer gar nicht 
erwehren kannſt, und kannſt dich nicht vor ihr verbergen, 
ſie iſt zu ſtark, ſie überwindet dich, du mußt ihrer genießen, 


* 


494 Wie die Seele Gott anſchaut 


es wäre denn, daß du nicht leben wollteſt. Nu 
alle Thiere die, von welchen ſie geliebt werden. Wollteſt 
du denn ärger ſeyn, als ein Thier, und Den en haſſen, der 
dich liebt, in deſſen Liebe du lebeſt u e ſteheſt und 
geheſt, ſchläfeſt und wacheſt? 

15. Gleichwie man aber dasjenige, was man anzün⸗ 
den und anbrennen will, ſo lange zum Feuer halten muß, 
bis es brennend wird: alſo mußt du auch dein 4 ſo 
lange zu dem Feuer der Liebe Gottes halten, arin 
entzündet und brennend wird, welches geſchieht urch ſtete 
Betrachtung der Wohlthaten Gottes. Wie vor Zeiten die 
Prieſter mit heiligem Feuer die Opfer mußten anzünden 
(4 Moſ. 3, 12.): alſo muß der ewige Hoheprieſter Chriſtus 
Jeſus durch das Feuer ſeines heiligen Geiſtes das Opfer 
deines Herzens anzünden. Und es hat dies heilige Feuer 
ſeiner Liebe von Ewigkeit her gegen uns gebrannt, denn 
wir ſind vor der Welt Grund in Chriſto geliebt. Es hat 
ſich aber darnach herrlich ereignet in des Herrn Menſch⸗ 
werdung und Geburt, und ſonderlich in ſeinem heiligen 
Leiden und Sterben, dadurch Er uns die höchſte Liebe 
erzeigt, und es wird das Feuer ſeiner Liebesflamme auch 
in Ewigkeit gegen uns nicht erlöſchen. Zu demſelben 
Feuer halte dein kaltes Herz, daß du erwärmt und mit der 
Liebe Chriſti entzündet und vereinigt werdeſt. 


Dankſagung für die Liebe Gottes. 

Ach, Du barmherziger, gnädiger, leutſeliger und freundlicher 
Gott! Du Liebhaber der Menſchen! Ich danke Dir von Grund 
meines Herzens für deine große, unausſprechliche, väterliche, herz⸗ 
liche Liebe, womit Du, liebreicher Gott und Vater, mich allezeit 
geliebt haſt. Du haſt mich in deiner Liebe als in deinem Herzen 
getragen. Du denkſt allezeit an mich, und vergiſſeſt mein nicht. 
Du ſorgſt für mich, hörſt mein Gebet, zählſt meine Thränen, 
ſiehſt meine Seufzer, weißt alle meine Trübſal, erkenneſt mein 
Herz, und haft mir theure, werthe Verheißungen deiner Gnade 
und Hülfe, deines Troſtes, der Vergebung der Sünden und des 
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ewigen Lebens geoffenbart. Du haft mir deinen lieben Sohn 
geſchenkt, und mich durch ſeine Menſchwerdung verſichern laſſen 
deiner Huld und Gnade; durch ſein heiliges Evangelium mich 
lehren und tröſten laſſen, durch ſein Vorbild mir Weg und Richt— 
ſchnur eines heiligen Lebens gezeigt, durch ſein Leiden und 
Sterben mich vom ewigen Tode erlöſet; durch ſeine Auferſtehung 
aus dem Tode geriſſen, durch ſeine Himmelfahrt mir das Paradies 
eröffnet und eine Stätte im Himmel bereitet. Du haſt mich durch 
deinen heiligen Geiſt erleuchtet, geheiliget, getröſtet, geſtärket, ge⸗ 
lehret und erquicket, und mich durch Ihn der Kindſchaft Gottes 
und des ewigen Erbes verſichert. Du haſt mir nicht allein große 
Wohlthaten erzeigt, ſondern Dich mir ſelbſt gegeben, mit deinem 
lieben Sohn und dem heiligen Geiſt. Wie kann ich Dir für dieſe 
große Liebe genugſam danken? Sie iſt größer als Himmel und 
Erde. Sie iſt ewig, und hört nimmermehr auf. Sie iſt unend⸗ 
lich, höher als der Himmel, breiter als die Erde, tiefer als der 
Abgrund, länger als der Aufgang vom Niedergang. So hoch der 
Himmel über der Erde iſt, läſſeſt Du deine Gnade walten über 
Alle, die Dich fürchten. So ferne der Morgen iſt vom Abend, 
läſſeſt Du unſre Uebertretung von Dir ſeyn, und erbarmeſt Dich 
über uns, wie ſich ein Vater über feine Kinder erbarmet. 
Ach! gib mir ein ſolches Herz, daß ich deiner Liebe nimmer⸗ 
mehr vergeſſe, darin gehe, liege, ſchlafe und wache, ſtehe und 
wandle, lebe und ſterbe, in deiner Liebe wieder auferſtehe und 
darin ewig lebe. Denn deine Liebe iſt das ewige Leben und 
die ewige Ruhe, und das ewige Leben iſt nichts Anderes, als 
deine ewige Liebe. Ach! laß dieſelbe nimmermehr in meinem 
Herzen verlöſchen, ſondern immer größer werden, daß in meiner 
Seele nichts mehr ſey, leuchte, lebe, ſcheine, als deine Liebe; daß 
ich vor Liebe Thränen vergieße, wie Maria Magdalena, und Dich 
mit Freuden aufnehme in das Haus meines Herzens, wie Zachäus. 
Ach! Du haſt Niemand jemals verſchmähet, Du Liebhaber der 
Menſchen; verſchmähe mich auch nicht! Ich bin zwar nicht 
werth, daß ich Dich liebe, oder von Dir geliebt werde, ich elender 
Wurm, ich unreines, todtes Weſen! mache Du mich aber durch 
deine Liebe würdig. Neige mein Herz von aller Creaturen-Liebe 
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zu Dir, auf daß Du meine Liebe allein ſeyſt, meine Freude, meine 
Hoffnung, meine Stärke, mein Licht, mein Heil, mein Leben, mein 
Arzt, meine Speiſe, mein Trank, mein Hirte, mein Schutz, meine 
Kraft, mein Schatz und ewiger Reichthum! O, ſelig bin ich, 
wenn ich in deiner Liebe bleibe, womit Du mich liebeſt. Heilig 
bin ich, wenn ich Dich allezeit liebe! Aber unſelig bin ich, wenn 
ich aus deiner Liebe falle! So verliere ich mein höͤchſtes Gut, 
und komme von dem Licht in die Finſterniß, vom Leben in den 
ewigen Tod. O, du reine göttliche Liebe! entzünde mein Herz, 
erleuchte meinen Verſtand, heilige meinen Willen, erfreue mein 
Gedächtniß, und vereinige mich mit Dir ewiglich! Amen. 


Das 30. Capitel. 


Wie ſich Gott der liebenden Seele offenbart als 
die höchſte Schönheit. 


Pſalm 104, 1. 2. Zerr, mein Gott, Du hiſt herrlich 
und ſchoͤn geſchmuͤckt: Licht iſt dein Kleid, das 
Du an haſt. 


1. Gleichwie der liebenden Seele nichts Liebreicheres 
iſt, als Chriſtus, und kein höheres und köſtlicheres Gut, 
als Gott ſelbſt: alſo gibt es auch für die liebende Seele 
nichts Schöneres, als Gott. Denn ſie ſieht Gott als die 
höchſte Schönheit, der nichts im Himmel und auf Erden 
zu vergleichen ift, daher alle heiligen Engel von Ewigkeit 
zu Ewigkeit die Schönheit Gottes nicht genugſam loben 
können. Denn wenn alle heiligen Engel in ihrem Glanz, 
und alle Auserwählten in ihrer Verklärung da auf einem 
Haufen ſtünden: ſo würde man doch ſehen, daß alle ihre 
Schönheit und Klarheit von Gott und aus Gott, als aus 
der ewigen Klarheit und Schönheit, aus dem ewigen, un⸗ 
endlichen Licht und Glanz, ihren Urſprung hat. Denn 


1 


als die höchſte Schönheit. 497 


gleichwie Gott alles Gut und das höchſte Gut iſt, alſo iſt 
er auch alle Schönheit, Zierde und Schmuck. 

2. Und wenn man Gottes Herrlichkeit im Geiſt an⸗ 
ſchaut, ſo vergißt man aller Creaturen, ja, aller Engel 
Schönheit, und trauert über nichts ſo ſehr, als daß der 
Menſch ein ſo hohes Gut mit ſeiner Bosheit, und eine ſo 
ewige, unendliche Schönheit und Klarheit mit ſeiner Un⸗ 
reinigkeit beleidigt hat. 

3. Weil aber Gottes Sohn, der Glanz der Herrlichkeit 
Gottes (Hebr. 1, 3.), Menſch geworden iſt, ſo hat Er die 
Menſchen feiner göttlichen Natur und Schönheit theil⸗ 
haftig gemacht (2 Petr. 1, 4.) Alle, die durch den Glau- 
ben in Chriſtus ſind, ſind ſchön und herrlich vor Gott. 
(Pf. 16, 3.) Gott gedenkt an ihren Mangel und ihre 
Unreinigkeit nicht mehr. (Eph. 5, 27.) Ob es wohl ſeine 
Augen ſehen, ſo deckt doch der Glanz der Herrlichkeit und 
Liebe Chriſti es zu. 

4. Plato, der weiſe Heide, als er die Schönheit der 
Creaturen betrachtete, der himmliſchen Lichter, der Blumen 
auf dem Felde, der Metalle und Thiere, hat aus der Vers 
nunft geſchloſſen: Gott müſſe ein ewiges, überaus ſchönes 
Weſen ſeyn; denn es müſſe in demſelben aller Creaturen 
Schönheit enthalten ſeyn. Wir aber ſagen und bekennen 
aus Gottes Wort, nach dem heiligen Evangeliſten Jo— 
hannes (1 Joh. 3, 2.): „Es iſt noch nicht erſchienen, was 
wir ſeyn werden; wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen 
wird, daß wir Ihm (Gott) gleich ſeyn werden, denn wir 
werden Ihn ſehen, wie Er iſt.“ Nämlich, wir werden 
alsdann nach dem Ebenbilde Gottes vollkommen erneuert 
und in Wahrheit ein ſolches Bild ſeyn, das Gott gleich 
iſt, woraus Gottes Schönheit, Klarheit und Herrlichkeit 
leuchten wird. Aus Chriſtus Jeſus aber, unſerm Herrn, 
wird die höchſte Klarheit und Schönheit über Alles leuch⸗ 
ten. Denn in Ihm iſt alle Fülle, und fo hat es Gott be⸗ 
ſchloſſen, „daß in Ihm alle Fülle wohnen ſollte,“ und 
„daß in Ihm Alles zuſammengefaßt würde, was im 
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Himmel und auf Erden iſt,“ welches keine endliche Creatur 
ausdenken kann. (Col. 1, 19. Eph. 1, 10.) 

5. Darum werden Engel und Menſchen über die Ver⸗ 
klärung und Schönheit Chriſti ſich verwundern, ſonderlich 
aber die auserwählten Kinder Gottes, wenn „ihre nichti⸗ 
gen Leiber alſo verklärt ſind, daß ſie ähnlich ſind dem ver⸗ 
klärten Leibe unſers Herrn Jeſu Chriſti.“ (Phil. 3, 21.) 
Davon heißt es, „daß die Heiligen leuchten werden wie 
die Sterne, und wie des Himmels Glanz immer und 
ewiglich.“ (Dan. 12, 3.) Und weil es Pſalm 104, 2. von 
Gott heißt: „Licht iſt dein Kleid, das Du an haſt,“ ſo 
wird unſer Kleid auch nichts Anderes ſeyn, als Licht und 
x Klarheit. 


Gebet um rechte Betrachtung der Kain 
Gottes. 

Du Schöpfer alles Schönen! Licht iſt dein Kleid, das Du an 
haſt. Deine Diener ſind Feuerflammen, leuchtende Engel, die vor 
dem Throne deiner Herrlichkeit Dir „heilig, heilig, heilig!“ ſingen. 
Von den Geiſtern der vollkommenen Gerechten wirſt Du ewig 
geſchaut in deiner Schönheit. Ach, laß auch mich von ferne einen 
Blick dahin thun, fo erſcheint mir Alles, was die Welt ſchön und 
herrlich achtet, als Dunkelheit; ſo erſcheine vor Allem ich ſelbſt mir 
als ein Gräuel und ſchnöde, als eine unzeitige Geburt, als Nacht 
und Finſterniß. O, welche Wunderliebe iſt es, die Dich, ewiger 
Erlöſer! bewogen hat, mir Sünder ſolche Huld zuzu wenden! Um 
meinetwillen haſt Du den Glanz deiner himmliſchen Schönheit 
von Dir abgelegt, und biſt der Allerverachtetſte geworden, ohne 
Geſtalt und Schönheit, auf daß Du mich ohne Flecken und Run⸗ 
zeln untadelig deinem Vater darſtellen und einſt mich verklären 
könnteſt zur Aehnlichkeit deines verklärten Leibes. Ach, mein 
Heiland! lehre mich das Geheimniß dieſer unerforſchlichen Liebe 
in Demuth und Beſchämung faſſen, und verleihe mir, nachdem 
Du mich ſolcher Huld gewürdigt haſt, daß ich nicht mit Welt⸗ 
liebe und Sündendienſt mich wieder beflecke! Wende meine 
Augen hinweg von dem eiteln Weſen dieſer Welt! Laß mich deine 
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Geſchöpfe allzeit mit einem ſolchen Herzen und mit ſolchen Sinnen 
betrachten, daß ich durch ihre bald vergehende Schönheit an deine 
unbergängliche und üͤberſchwänglich große Schönheit erinnert werde, 
und mein Herz nicht in ſündige Creaturenliebe verſtricken laſſe! 
O gib, daß ich in Betrachtung deiner Schönheit Dich von ganzer 
Seele liebe und unabläſſig darnach ringe, mit Dir vereiniget und 
in der ſeligen Ewigkeit Dir gleich geſtaltet zu werden! Amen. 


— 


Das 31. Capitel. 


Wie ſich Gott der liebenden Seele offenbart als 
die unendliche Allmacht. 


Pſalm 89, 9. Serr Gott, wer ift, wie Du, ein all⸗ 
mächtiger Gott? Und deine Wahrheit A5 um 
Dich her. 


1. Die Liebe Gottes will, daß die liebende Seele allen 
Menſchen Gutes thue, und Feinden und Freunden nütze 
ſey, und daſſelbe nicht um Nutzens oder Ehre willen, ſon⸗ 
dern allein um der Liebe Gottes willen, welche macht, daß 
die unendliche Allmacht Gottes bewogen wird, ſich zu uns 
herunter zu laſſen, und aus ihrem unendlichen Schatz uns 
Allen zu geben, auf daß wir aus Liebe gern von Dem 
mittheilen, was uns Gottes Liebe aus dem Schatz ſeiner 
Allmacht gegeben hat. 

2. Darum ſiehe zu, lieber Menſch! daß du dir nichts 
zuſchreibeſt, ſondern Alles der Allmacht Gottes wieder⸗ 
gebeſt, welcher auch Alles iſt, was du haſt und was du 
biſt. Keine Creatur kann dir etwas geben oder nehmen, 
die Allmacht Gottes thut's allein. Keine Creatur kann 
dich auch tröſten, die Liebe Gottes thut's allein. 

3. In ſolcher Liebe ſieht die liebende Seele die Fülle 


der unbegreiflichen Allmacht Gottes, die da Himmel und 
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Erde, Meer und Trocknes in ſich begreift; ſie aber kann 
von nichts begriffen werden. Denn die ganze Welt iſt 
gegen Gottes Allmacht als ein Stäublein, und als ein 
Tröpflein Waſſers. (Jeſ. 40, 15.) 

4. Und aus dieſer Fülle der Allmacht Gottes gehen 
alle Kräfte aller Engel, Menſchen und andern Creaturen 
hervor. In ihr beſteht die Veſte des Himmels, aus ihr 
geht die Bewegung des Meers, die Kräfte der Erde; alſo 
daß Himmel und Erde voll göttlicher Kraft und Wirkung 

iſt. Gottes Gewalt begreift und enthält Alles, und er⸗ 
füllt Alles, wird aber von Niemand begriffen. Pſ. 139, 2. ff. 

5. So hoch nun Gott über Alles iſt, ſo tief iſt Er in 
Allem, und alle Dinge in Ihm. Darum ſagt An 
„Von Ihm, in Ihm, und durch Ihn find alle Dinge. 
(Röm. 11, 36.) Deßgleichen: „Welcher iſt über euch A 
in euch Allen, und durch euch Alle.“ (Eph. 4, 6.) 

6. Weil nun Gott ſo groß iſt über Alles, ſo kann Ihm 
ja Niemand gleich ſeyn. Und wer Ihm gleich ſeyn will, 
der macht ſich jelbjt zum Gott, begeht damit die größte 
Sünde, und fällt in die Tiefe des Verderbens. Und weil 
Gott Alles iſt, ſo muß ja Alles, was außer Gott iſt, 
nichts ſeyn. Darum erkennt der Menſch aus der Allmacht 
Gottes ſeine Nichtigkeit, und lernt Gott fürchten; daher 
der Herr allein an Denen ſein Gefallen hat, die ſich unter 
ſeine gewaltige Hand demüthigen. (1 Petr. 5, 6.) 

7. So groß und, hoch nun Gott in ſeiner Allmacht iſt: 
ſo klein und niedrig macht Ihn ſeine Liebe. Sehet unſern 
Herrn Jeſus Chriſtus an, den lebendigen Sohn Gottes, 
den gewaltigen Arm Gottes, durch welchen Alles geſchaffen 
iſt, in welchem Alles beſtehet (Col. 1, 16. 17.): wie hat 
Er ſich heruntergelaſſen, und ſich unter alle Creaturen 
erniedrigt und gedemüthigt! Mi 

8. Darum, gleichwie wir die Allmacht Gottes t 
ausſprechen und ergründen können: alſo können wir auch 
Chriſti Demuth und Niedrigkeit nicht ausdenken. So 
tief Er heruntergeſtiegen, ſo hoch iſt Er erhoben über Alles. 


* 
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(Eph. 4, 10.) Ihm ſey Ehre und Preis in Ewigkeit! 
Amen. 

O Gott, o Jeſu, o werther Geiſt! Du unveränder— 
liches Gemüth, Du unausſprechliches Licht, Du Friede, 
der nicht kann verunruhigt werden, Du unzertheilte Einig— 
keit, Du unbetrügliche Wahrheit, Du unausſprechliche 
Freundlichkeit, Du unermeßliche Macht, Du unendliche 
Weisheit, Du unbegreifliche Gütigkeit, Du allgegen= 
wärtige Ewigkeit, Du Einfältigkeit, die Alles erfüllt, Du 
Anfang, der Alles regiert, Du Beſtändigkeit, die Alles 
bewegt, Du Leben der Lebendigen, Du Sinn und Verſtand 
Aller, die Sinne haben, Du Wirkung aller Wirkenden: 
erleuchte mich, heilige mich, und mache mich lebendig! 


Gebet um die wirkende Allmacht Gottes. 
5 Wer ift Dir gleich, = großer, allmächtiger Gott! der 2 N 


Dem, das nicht iſt, daß es ſeh! Du breiteſt den Himm 0 00 8, 
wie einen Teppich; Du wölbeſt es oben mit Waſſer; Du führeft 
auf den Wolken, wie auf einem Wagen. Alles, was ich bin, 
vermag und habe, iſt von deiner allmächtigen Güte und deiner 
liebreichen Allmacht. Gib mir die Gnade, o Herr! Dir Alles 
wiederzugeben, Dir aus allen Kräften zu dienen und unter deine 
gewaltige Hand mich zu demüthigen! Vergib und tilge in mir 
den Unglauben, der, wenn rechte Noth da ift, deine Allmacht 
vergiſſet und mich gagend macht! Stärke meinen Glauben, daß 
er, wenn Angft und Schwierigkeit vorhanden iſt, deiner allmäch— 
tigen Kraft vertraue und in ſolchem Vertrauen getroſt ſey! Ich 
weiß, o Herr! deine Hand iſt nicht verkürzet; nur meine Sünden 
ſcheiden mich noch ſo oft von Dir. O, zerbrich Du dieſe Scheide— 
wand, und erweiſe Dich dann an mir als meine Kraft und 
Stärke, meine Burg und mein Fels! Es iſt Dir ja, mein 
Vater! Alles möglich, und da das Blut des neuen Bundes ver— 
goſſen iſt, iſt deine Liebe zu allen durch dies Blut Erretteten ſo 
groß wie deine Allmacht. So erweiſe doch die überſchwängliche 
Größe deiner Kraft an mir, die Du gewirket haſt in Chriſtus, 


* 


502 Wie die liebende Seele Gott — 0 „ 


da Du Ihn von den Todten auferwecket haft, Reiße mich 
gänzlich aus dem Tode, und verſetze mich in das him 
Weſen mit Chriſtus! Ih bitte Dich auch: zerſtöre nach 
allmächtigen Kraft das Reich des Satans, daß fein Betr 
feine Verführung die armen Seelen nicht mehr hinwegraffe! 
Wohlauf, wohlauf, ziehe Macht an, du Arm des Herrn! Wohl⸗ 
auf, wie vor Zeiten, von Alters her! Biſt Du nicht Der, der 
die Stolzen ausgehauen und den Drachen verwundet hat? Biſt 
Du nicht, der das Meer der großen, tiefen Waſſer austrocknete? 
der den Grund des Meeres zum Wege machte, daß die Erlöſeten 
hindurch gingen? So ſchaffe doch deinem Volke Re f öhe 
das Reich deines Geſalbten! Herr Jeſu! Dir iſt gegeben alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden; die kannſt und 1 Du 
l. 


nicht anders gebrauchen, als zu deiner Gläubigen Hei o laß 
dieſelbe denn mein Troſt ſeyn in aller Noth, meine Stärke in 
Schwachheit, mein Sieg im Tode, meine Erweckung aus dem 
Grabe, mein Schutz vor deinem Gerichte, meine Ehre in der 
Herrlichkeit! Amen. 


höchf Gereigtet und Da 
Pfalm 36,7. Deine Berechtigte ſtebet wi Berge 
Gottes, und dein Recht wie eine große 7 2 


1. Alle Seelen, die Gott Bi haben, erkennen Ihn 
als die höchſte und allerheiligſte G echtigkeit; ur 
geht durch Alles und über Alles. In Gott ift es 
allerheiligſte Wille Gottes, in den Engeln der heilige € * 
horſam, im Menſchen das Zeugniß des Gewiſſens, in 
allen Creaturen iſt es die Ordnung der Natur, wodurch 
Gott Alles in gewiſſe Bat, Gerig und Maaß geſetzt 
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hat. Was dawider geſchieht, iſt wider die Natur und 
wider Gott. 
2. Darum geſchehen alle Sünden in der Welt wider 


Gottes Gerechtigkeit. (1 Joh. 3, 4.) Und darin beleidigt 


der Sünder alle Creaturen, und macht ſie ſich zuwider, 
auch alle Engel im Himmel und ſein eignes Gewiſſen. 
Denn wenn Gott beleidigt und erzürnt wird, ſo werden 
alle Creaturen beleidigt und erzürnt. Wiederum, wenn 
Gott verſöhnt wird, fo werden alle Creaturen mit ver⸗ 
ſöhnt, und freuen ſich über einen ſolchen Menſchen. Und 
aus dieſem Grunde ſpricht Paulus Col. 1, 20., es ſey 
durch Chriſtus Alles verſöhnt, was im Himmel und auf 
Erden iſt; und daſſelbe darum, weil Gott durch Ihn ver⸗ 
ſöhnt iſt. Daher ſpricht der Herr Luc. 15, 10.: „Es wird 
Freude ſeyn vor den Engeln Gottes über einen Sünder, 
der Buße thut.“ 

3. Wo aber Gott nicht mit dem Menſchen verſöhnt 
wird, da üben alle Creaturen, Engel, und die ganze Natur 
Rache an einem ſolchen Menſchen. Daher kommen die 
erſchrecklichen Urtheile Gottes, daß alle Elemente einem 
Solchen zuwider ſind. Und es iſt unmöglich, ſolche Rache 
und Urtheile aufzuhalten, wovor auch das Erdreich ers 
ſchrickt und ſtille wird; wie es heißt Pf. 76, 8.: „Du biſt 
ſchrecklich; wer kann beſtehen, wenn Du zürneſt?“ Wir 
ſehen dies an den Egyptiſchen Plagen, wo alle Creaturen 
an den Ungerechten Rache geübt haben. 

4. Aus der Beleidigung der allerheiligſten Gerechtig⸗ 
keit Gottes kommt auch der Fluch her; wie der Mann 
Gottes Moſe zeugt von der Uebertretung des Geſetzes 
Gottes. (5 Moſ. 27, 15. ff.) 

5. Ein Fluch aber iſt es, wenn Gottes Gerechtigkeit 
ſolche Rache übt, daß einem Verfluchten nichts Gutes 


widerfahren kann, weder von Gott noch von irgend einer 


Creatur; ſo daß er allem Fleiſch und allen Creaturen ein 
Gräuel wird. (Jeſ. 66, 24.) Ein Fluch iſt eine Bindung 
und Verdammung zum ewigen Elende. Darum iſt ein 
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Fluch allen Creaturen abſcheulich und gräulich, und ſie 
können denſelben bei ſich nicht dulden. Und das iſt . 
höchſte Rache der Gerechtigkeit Gottes. 

6. Aus dieſer allerheiligſten Gerechtigkeit Gottes fol⸗ 
gen auch die wunderbaren, unerforſchlichen, heimlichen, 
ſchrecklichen Gerichte Gottes, wovon es Ae 7. heißt: 
„Gottes Gerichte ſind eine große Tiefe.“ Und Römer 
11, 33.: „Wie gar unbegreiflich ſind ſeine Gerichte, 2 
unerforſchlich ſeine Wege.“ 

7. Wenn man nun dieſelben anſieht, ſo ſieht man 
darin Gottes Gerechtigkeit; wovon der Mann Gottes 
Moſe ſagt 5 Moſ. 32, 35. 41. 43.: „Die Rache iſt mein, 
ich will vergelten, ſpricht der Herr. Wenn ich den Blitz 
meines Schwertes wetzen werde, und meine Hand zur 
Strafe greifen wird, ſo will ich mich wieder rächen an 
meinen Feinden, und Denen, die mich haſſen, vergelten. 
Jauchzet Alle, die ihr ſein Volk ſeyd, denn Er wird das 
Blut ſeiner Knechte rächen, und gnädig ſeyn dem Lande 
ſeines Volks.“ Hier verkündigt Moſe Gottes Rache über 
alle Gottloſen, die der Gerechtigkeit Gottes widerſtreben. 
Wider dieſelben wird Gott den Blitz ſeines Schwertes 
wetzen; das iſt nichts Anderes, als ſein ſchreckliches Ge⸗ 
richt und Urtheil, wovor, als vor einem Blitz, der Erd⸗ 
boden erſchrickt (Pf. 76, 9.); und es kann demſelben keine 
Creatur widerſtehen. Es kann auch einem Solchen, an 
welchem Gott ſeine Rache und Gericht übt, die ganze Welt 
nicht helfen; wie Pf. 94, 1. 2. geſagt wird: „Herr Gott, 
deß die Rache iſt, Gott, deß die Rache iſt, erſcheine. Er⸗ 
hebe Dich, Du Richter der Welt, vergilt den Hoffärtigen, 
was ſie verdienen.“ Hier hören wir, obwohl Gott der 


Herr ein gnädiger, liebreicher, freundlicher, leutſeliger, 


barmherziger, langmüthiger, geduldiger Gott iſt allen 
Denen, die Ihn fürchten: ſo iſt Er doch ein gerechter 
Richter nach ſeiner Gerechtigkeit, gegen alle Wenn 
die wider ſeine Gerechtigkeit handeln. 

8. Darum ſtellt Er uns in ſeinem Wort nicht allein 
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die Beiſpiele feiner Gnade und Barmherzigkeit vor, fon= 
dern auch die Beiſpiele ſeiner Gerechtigkeit und Rache, 
welche geſchehen ſind in der Sündfluth, an Sodom und 
Gomorrha, an Pharao in Egypten beim rothen Meer, an 
Korah, Dathan und Abiram; an Saul, Ahitophel, Ahab, 
Jeſabel, Nebucadnezar, Belſazer, Sanherib; und in der 
Zeit des neuen Teſtaments an Herodes, Nero, Valens, 
Julian, Diocletian ꝛc., an welchen Allen wir Gottes 
wunderbares Gericht und Rache ſehen. Darum heißt Er 
ein Gott der Rache, der ſich allein die Rache vorbehält, 
weil Er der allerheiligſte und gerechteſte Gott iſt, ja, die 
Gerechtigkeit ſelbſt. Daher die heiligen Seelen (Offenb. 
6, 10.) Gottes Gerechtigkeit anrufen: „Herr, Du Heiliger 
und Gerechter, wie lange rächeſt Du unſer Blut nicht?“ 

9. Solche Gerichte Gottes geſchehen täglich, und wer⸗ 
den allein von den Gläubigen und Heiligen recht erkannt; 
wie Pſalm 91, 8. geſagt wird: „Ja, du wirft mit deinen 
Augen deine Luſt ſehen, und ſchauen, wie es den Gottloſen 
vergolten wird.“ Diele Worte ſollen wir nicht von fleiſch—⸗ 
lichen Gefühlen des Haſſes verſtehen, noch nach fleiſchlichem 
Urtheil anſehen, ſondern nach dem Geiſt, ſo daß wir Gott 
dem Herrn das Lob der Gerechtigkeit geben, und mit dem 
Pſalmenſänger ſprechen: „Herr, Du biſt gerecht, und deine 
Gerichte find auch gerecht.“ (Pſalm 119, 137.) Und Pi. 
145, 17.: „Der Herr iſt gerecht in allen ſeinen Werken, 
und heilig in allen ſeinen Wegen.“ Alſo ſehen die Hei— 
ligen und Gläubigen ihre Luft an den wunderbaren Ge⸗ 
richten Gottes, nicht nach dem Fleiſch, daß ſie frohlocken 
ſollten über den Untergang und das Verderben der Gott- 
loſen, welches aus eigener Rache herkommt. Sondern 
nach dem Geiſt ſehen fie ihre Luft daran, das ift, fie er—⸗ 
kennen und rühmen Gottes Gerechtigkeit, weil Er ſein 
Wort erfüllt, und ein gerechter Gott iſt. Dabei aber be= 
klagen und beweinen ſie der Gottloſen Verderben; wie der 
Herr weint über Jeruſalem (Luc. 19, 41.), und David 
über Abſalom. (2 Sam. 18, 33.) 
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10. Alſo muß man hier zweierlei Abſehen Beben; auf 
Gott und auf Menſchen. Wenn man auf das Verderben 
der Menſchen ſieht, ſo geht es Einem billig zu Herzen; 
wenn man aber auf Gott ſieht, ſo muß man ſeine Gerech⸗ 
tigkeit preiſen, denn Er thut Niemand Unrecht. Pf. N 
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Gerechter Gott! Wenn ich bedenke, wie Du von Anfang der 
Welt her gerichtet haft, jo werde ich getröſtet. Du läſſeſt wohl 
eine Weile die Bosheit fortgehen, um durch deine Langmuth die 
Uebertreter zur Buße zu locken. Und es meinet die Welt dann, 
Du ſeyeſt wie fie, Du ſäheſt ihre Bosheit nicht oder achteteſt fie 
nicht. Aber wenn deine Zeit kommt, heimzuſuchen, ſo ſucheſt Du 
ſo heim, daß das Land bebet und die Einwohner zagen. Du 
zieheſt Denen, die in ſteter Unbußfertigkeit des Segens nicht be⸗ 
gehren, den Fluch an wie ein Hemd, daß er in ihr Inwendiges 
gehet wie Waſſer und wie Oel in ihre Gebeine; Du reißeſt hin, 
daß kein Erretter mehr da iſt. Alle deine Wake ib rechtſchaffen, 
und was Du thuſt, iſt recht, und deine Gerichte find unſträflich. 
Erfülle, o mein Gott! mein Herz mit deiner Furcht, daß ich nicht 
wandle mit den Gottloſen, und gleichen Fluch wie ſie über meine 
Seele ziehe! Laß deine Furcht in allem meinem Thun vor meinen 
Augen ſeyn, daß ich Dich, den gerechten Gott, nicht vorſätzlich 
beleidige! Weil Du, o Herr! gerecht bift, fo gebühret Dir alle 
Vergeltung und Rache. Und Du, Richter der Welt, rſt dein 
Amt nicht verſäumen. Du wirſt einem Jeden vergelten nach ſeinen 
Werken. Darum tilge in mir alle Rachgier, daß ich nicht durch 
eigne Rache Dir in's Amt greife und damit mich ze 
ſondern Dir Alles anheimſtelle, der Du recht richteſt! Und 
es recht iſt bei Dir, Trübſal zu vergelten Denen, die deine 
Gliedern Trübſal anlegen, und Ruhe zu ſchenken Denen, die da 
Trübſal leiden: ſo beſchleunige die Zeit der Hülfe, und errette 
deine Bedrängten, die Tag und Nacht zu Dir ſchreien! Errett 
fie, nach deiner Verheißung, in einer Kürze, und laß d ftlofen 
Scepter nicht bleiben über dem Häuflein der Gerechten, uf daß 
die Gerechten ihre Hand nicht ausſtrecken zur Ungerechtigkeit! 
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Laß mich, durch deine Gerechtigkeit, von der Obrigkeit der Fin- 
ſterniß errettet, erfüllt werden mit Früchten der Gerechtigkeit, die 
durch Jeſus Chriſtus geſchehen in mir zu deinem Lob und 
deiner Ehre! Amen. 


* 


Wie die liebende Seele Gott ſieht als die ewige 
Weisheit. 


Apoſt. Geſch. 15, 18. Gott find alle feine Werke von 
Ewigkeit her bekannt. 


1. Gott ordnet, regieret, beweget und lenket Alles nach 
ſeiner unerforſchlichen Weisheit, wie Jeſ. 45, 4. 5. ff. ge⸗ 
ſchrieben ſteht: „Ich rief dich bei deinem Namen, und 


nannte dich, da du mich noch nicht kannteſt. Ich bin der 


Herr, und ſonſt Keiner mehr; kein Gott iſt ohne ich; der 
ich das Licht mache, und ſchaffe die Finſterniß, der ich 
Frieden gebe, und ſchaffe das Uebel. Ich bin der Herr, der 
ſolches Alles thut. Wehe Dem, der mit ſeinem Schöpfer 
hadert, nämlich die Scherbe mit dem Töpfer des Thons. 
Spricht auch der Thon zu feinem Töpfer: Was machſt 
du? du beweiſeſt deine Hände nicht an deinem Werk. 
Wehe Dem, der zum Vater ſagt: Warum haſt du mich 
gezeuget? und zum Weibe: Warum gebiereſt du? So 
ſpricht der Herr, der Heilige in Iſrael, und ihr Meiſter: 

ordert von mir die Zeichen, und weiſet meine Kinder und 


das Werk meiner Hände zu mir. Ich habe die Erde ge— 


a 


| macht und den Menſchen darauf geſchaffen. Ich bin es, 
a deß Hände den Himmel ausgebreitet haben, und alle ſeinem 


Heer geboten.“ 
2. Dies iſt ein gewaltiges Zeugniß von der ewigen 
Weisheit, und der wunderbaren und unbegreiflichen Re— 
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gierung des allmächtigen Gottes, welche zu ſpüren iſt 
darin, daß Er einen Jeden unter uns bei ſeinem Namen 
genannt und gerufen hat, da wir Ihn nicht kannten, da 
wir nicht waren. (Jeſ. 45, 4.) Unſer Name aber, womit 
uns Gott rufet, iſt unſer Glaube und Amtsberuf, und der 
ganze Lauf unſers Lebens. Da ſind wir mit unſerm 
ganzen Leben, Anfang, Mittel und Ende, mit unſerm 
Eingang und Ausgang, wie es Pſalm 121, 8. heißt, in 
Gottes ewiger Weisheit und Vorſehung eingeſchloſſen. 
Pf. 139, 16.) „Er zählet die Sterne, und nennet fie alle 
mit Namen“ (Pſ. 147,4), das iſt, Er gibt ihnen ihren 
Lauf, Kraft und Wirkung; wie vielmehr den Menſchen? 
„Gott macht Licht und Finſterniß, Er gibt Frieden und 
ſchaffet Krieg.“ (Jeſ. 45, 7.) Das iſt die gerechte Strafe 
der Sünden, die ſchafft Er, und läßt ſie zu, ja, Er darf 
wohl dem Schwert rufen und ihm Befehl thun. (Jer. 49, 2.) 

3. In Summa: Er ordnet Alles weislich, ſieht Alles 
zuvor, und hört Alles, wie Pf. 94, 8. ff. ſteht: „Merket 
doch, ihr Thoren, wann wollt ihr klug werden? Der das 
Ohr gepflanzet hat, ſollte Der nicht hören? Der das Auge 
gemacht hat, ſollte Der nicht ſehen? Der die Heiden 
züchtiget, ſollte Der nicht ſtrafen? Der die Menſchen 
lehret, was ſie wiſſen.“ 

4. Da lehret uns der liebe David, daß Gott einen 
Spiegel ſeiner Allwiſſenheit und ewigen Weisheit in den 
Menſchen gelegt habe, in das hörende Ohr, und in das 
ſehende Auge, welches zwei wunderbare ſinnliche Kräfte 
ſind am menſchlichen Leibe. 

5. Gleichwie es nun einen Menſchen heftig verdrießt, 
wenn er etwas Unbilliges ſieht und hört: ſollte Gott, der 
ein allſehendes Auge, ein allhörendes Ohr hat, nicht viel⸗ 
mehr verdrießen der Menſchen Undankbarkeit? da Er doch 
durch ſeine Weisheit Alles geordnet hat, daß es dem Men⸗ 
ſchen dienen ſoll. Die Sonne hat Er durch ſeine Weisheit 
gemacht, daß ſie uns leuchten ſoll, nicht ſich ſelbſt. Das 
Waſſer tränket nicht ſich ſelbſt, ſondern uns. Die Erde 


e; 
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gibt ihre Früchte nicht ſich ſelbſt, ſondern uns. Das Feuer 
wärmt ſich nicht ſelbſt, ſondern uns. Ein heilendes Kraut 
heilet ſich nicht ſelbſt, ſondern uns. 

6. Die ewige Weisheit Gottes hat ſo viel Kräfte in 
die Creaturen gelegt, und ſie ſo weislich ausgetheilt, daß 
die Creaturen nichts Anderes ſind, als lauter Hände, wo— 
durch die Weisheit und Gütigkeit Gottes uns ihre Schätze 
austheilt; wie Hiob Cap. 12, 9. 10. ſpricht: „Wer weiß 
Solches nicht, daß des Herrn Hand Alles gemacht hat, 
und daß in ſeiner Hand iſt die Seele alles Deſſen, was da 
lebet, und der Geiſt alles Fleiſches?“ Und Vers 7. 8.: 
„Frage das Vieh, das wird dir's ſagen, oder rede mit der 
Erde und mit den Fiſchen des Meers, die werden dir's 
erzählen, daß bei Gott iſt Recht, Gewalt, Weisheit. 
Siehe, wenn Er zerbricht, ſo hilft kein Bauen; wenn Er 
zuſchließt, ſo kann Niemand aufthun.“ Und Cap. 26, 
7. 8.: „Er faſſet die Waſſer zuſammen, wie in einen 
Schlauch, in feine Wolken, und die Wolken zerreißen dar⸗ 
unter nicht. Er breitet aus die Mitternacht nirgend an, 
und hänget die Erde an nichts.“ 

7. Weil nun Gott der Herr alle Dinge ordnet durch 
ſeine Weisheit, ſo hat Er auch unſer Kreuz verſehen. 
Darum ſollen wir auch nicht darüber murren, ſondern 
Gottes Weisheit preiſen und Geduld lernen. Denn es 
kann nicht anders gehen, als wie es Gott ordnet und ver— 
ſehen hat. Nicht allein aber das, was uns inſonderheit 
widerfährt, iſt die allerweislichſte Ordnung Gottes, ſon— 
dern auch alle große Landplagen, Hunger, Krieg, Peſtilenz, 
Veränderung der Reiche. Wenn wir denken, es ſey lauter 
Zerrüttung, Verderben und Untergang, ſo iſt's die aller- 
weislichſte Ordnung Gottes. Dies können wir aus den 
Geſchichten erkennen, die in der Bibel verzeichnet ſind, da 
Hunger, Krieg, Peſtilenz, Zerſtörung der Reiche, Unter- 
gang des Jüdiſchen Reichs und der Königthümer beſchrie— 
ben werden, die Gefangenſchaften und viel Anderes mehr. 
Darum heißt es Pred. Sal. 3, 14.: „Ich merke, daß Alles, 
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was Gott thut, das beſtehet immer, man kann nichts dazu 
noch abthun; und das thut Gott, daß man ſich vor Ihm 
fürchten ſoll.“ Deßgleichen Pred. Sal. 7, 14.: „Siehe 
an die Werke des Herrn: wer kann das ſchlecht hen, 
was Er krümmet?“ 

8. Wenn wir nun Solches recht anſehen, ſo müſſen 
wir bekennen, Gott hätte es nicht weislicher machen 
können. Alſo iſt es auch mit den Verfolgungen im Neuen 
Teſtament, mit unſerm Herrn Jeſus Chriſtus, mit dem 
heiligen Evangelium, mit den heiligen Märtyrern und 
allen andern Dingen. Das däucht wohl Manchem wider⸗ 
ſinnig und thöricht, und iſt doch die höchſte Weisheit 
Gottes. 

9. Wie wir nun ſollen in den wunderbaren Gerichten 
Gottes Ihm das Lob der Gerechtigkeit geben, ſo wollen 
wir Ihm auch in der wunderbaren Veränderung der Welt 
und in allem unſerm Kreuz und Leiden das Lob der Weis⸗ 
heit geben, daß Er auch alles Böſe zum guten Ende 
richten und aus Böſem Gutes machen kann; daß alſo in 
allen Dingen ſeine Weisheit leuchtet, wie verwirrt ſie uns 
auch dünken, gleichwie aus allen ſeinen Gerichten ſeine 
Gerechtigkeit. 

10. Sonderlich aber ſieht die liebende Seele Gottes 
Weisheit in der Wiederbringung und Erlöſung des mei 7 


Seele und ihrer Kräfte. Denn ſo hat's der Weishe 
Gottes gefallen, daß das verderbte Bild Gottes im M 
ſchen durch das weſentliche Ebenbild Gottes, das iſt, durch 
Chriſtus, erneuert würde. 

11. Denn nachdem der Menſch erſtlich die ſelige Weis⸗ 
heit, das ſchöne Licht des Verſtandes, wodurch er Gott 
recht erkannte, durch die Sünde verloren hatte, und in die 


war, und auch darin hätte bleiben müſſen, ii „Gens 

Sohn, welcher iſt die ewige Weisheit des Vaters, Menſch, 

und den Menſchen ein Licht des Lebens geworden, daß Er 
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die Irrenden wieder zurechtbrächte, die Unwiſſenden leh— 
rete, die Sünder zu ſich lockete, und das Licht der Erkennt⸗ 
niß Gottes durch den Glauben und den heiligen Geiſt 
wieder anzündete, ja, ſich ſelbſt mit des Menſchen Seele 
vereinigte und darin leuchtete. 

12. Zweitens, nachdem des Menſchen Wille ganz von 
Gott abgewandt und verkehrt, ja, in lauter Ungehorſam 
verwandelt war, und Gott in allen Dingen widerſtrebte, 
iſt Gottes Sohn Menſch geworden, auf daß Er uns ein 
Vorbild des vollkommenen Gehorſams würde, und unſern 
böſen Willen heilete, ſeinen guten Willen in unſer Herz 
pflanzete, und unſern Willen durch ſeinen heiligen Geiſt 
erneuerte, auch uns ſeines heiligen Gehorſams durch den 
Glauben theilhaftig machte, wie Gal. 3, 14. geſchrieben 
iſt: „Daß wir den verheißenen Geiſt durch den Glauben 
empfingen.“ Ja, Er iſt Menſch geworden, auf daß Er 
ſich mit uns vereinigte, in uns lebte, und ſo unſern Willen 
Gott gleichförmig machte. 

13. Drittens, weil die Neigungen unſers Herzens und 
alle Kräfte Gott widerſtrebten, und alles Dichten und 
Trachten des menſchlichen Herzens immer böſe iſt von 
Jugend auf (1 Moſ. 6, 5.): fo iſt Gottes Sohn, der die 
Liebe ſelbſt iſt, Menſch geworden, auf daß Er uns ein 
ganz neues Herz machte, Gottes Liebe, herzliche Demuth 
und Sanftmuth uns einpflanzte, das alte fleiſchliche Herz 
hinwegnähme, und ſich mit uns ſo vereinigte, daß wir mit 
Ihm Eines Herzens, Gemüths, Sinnes und Geiſtes 
würden, welches lauter Früchte ſind ſeiner allerheiligſten 
Menſchwerdung in uns. 

14. Und das iſt die höchſte Weisheit Gottes, daß Er 
durch ſeinen lieben Sohn den Menſchen alſo verneuert. 
Denn gleichwie Gott durch ſeine Weisheit den Menſchen 
erſchaffen zu ſeinem vollkommenen Bilde: alſo hat Er ihn 
durch ſeinen lieben Sohn, welcher iſt die ewige Weisheit, 
indem Er Menſch geworden, neu geſchaffen und wieder— 
geboren zum neuen Bilde Gottes, worin ſeine Weisheit, 
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Herrlichkeit und Gerechtigkeit ewig leuchten ſollte. Denn 
darin beſteht vornämlich das Bild Gottes. 0 

15. Alſo iſt das verdorbene Bild Gottes im Menſchen 
durch das weſentliche Ebenbild Gottes wieder erneuert, 
durch Chriſtus. ' 


Gebet um Erkenntniß der Weisheit Gottes. 
Lob ſey Dir, Du ewiger und allein weiſer Gott! für deine 
heilige Weisheit und Regierung, nach welcher Du Alles, was im 
Himmel und auf Erden iſt, heilig und herrlich ordneſt. Dich 
müſſen loben alle deine Engel und himmliſchen Heerſchaaren; Dich 
müſſen loben Sonne und Mond, alle leuchtenden Sterne, die 
Himmel allenthalben und die Waſſer, die oben am Himmel ſind; 
denn Du ordneſt dieſe alle, daß ſie ſo und nicht anders gehen 
müſſen. Alle deine Geſchöpfe zeugen von deiner weiſen Regierung; 
Feuer, Hagel, Schnee, Dampf und Sturmwinde müſſen dein 
Wort ausrichten. Aber unbegreiflich groß iſt deine Weisheit, die 
Du beweiſeſt in dem Reichthum deiner Gnade in Chriſtus. Dies 
Geheimniß überſteigt aller Engel und Menſchen Weisheit. Ach, 
verzeihe mir, o getreuer Vater! meine überaus ſündliche Thorheit, 
die oft wider deine heilige und weiſe Regierung gemurret hat, und 
Dir hat Maaß, Ziel und Wege vorſchreiben wollen, wie Du mit 
mir verfahren ſollteſt! Ich weiß ja, daß alle meine Tage auf dein 
Buch geſchrieben, und daß auch die Haare auf meinem Haupt alle 
gezählt ſind. Ich habe ja ſo oft erfahren, wie die Wege, welche 
mir Anfangs hart vorkamen, mir die heilſamſten geweſen ſind; 
und wie mich meine ſelbſterwählten Wege ins Verderben geführt 
hätten, wenn Du nicht aus großer Erbarmung ſie mit Dornen 
verſperrt und eine Wand davor gezogen hätteſt. Gib mir hinfort 
die Gnade, mich deiner Regierung in kindlichem Gehorſam zu 
unterwerfen, meine unordentliche Eigenliebe und allen Eigenſinn 
zu verläugnen und mich ganz in deine gnädigen Vaterhände zu 
legen! Herr, leite mich nur nach deinem Rath, und nimm mich 
endlich mit Ehren an, durch Jeſus Chriſtus, meinen Herrn! Amen. 
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Das 34. Capitel. 


Eines wahren Chriſten, das iſt, Geſalbten des 
Herrn, Eigenſchaft und Kennzeichen iſt das Gebet. 


Pſalm 86,1. Serr, neige deine Ghren, und erhoͤre 
mich; denn ich bin elend und arm. 


Hier haben wir eine herrliche Lehre, daß das Beten 
eines wahren Chriſten Kennzeichen und Eigenſchaft ſey, 
und daß Trübſal das Gebet erweckt. Denn 

1. Wer ein Chriſt iſt, der iſt mit dem heiligen Geiſt 
geſalbt und getauft. (1 Joh. 2, 20.) Wenn nun ein 
Menſch der Salbung und dem heiligen Geiſt Raum und 
Statt gibt, denſelben nicht betrübt noch verhindert: ſo 
thut der heilige Geiſt nichts Anderes in des Menſchen 
Herz, als daß Er ohne Unterlaß ſeufzet, und den Geiſt des 
Menſchen erhebt zu Gott, und mit ſich von der Erde auf⸗ 
führt. (Römer 8, 26.) Nun verſuche es ein frommer 
Menſch: er halte dem heiligen Geiſt ein wenig ſtille und 
verhindere ihn nicht; es wird nicht lange währen, ſo wird 
ein Seufzer aufſteigen, daß der Menſch ſagen wird: Ach, 
lieber Gott, Du getreuer Gott, erbarme Dich über mich! 
Sobald man Weihrauch, Myrrhen und andere Kräuter 
in's Feuer legt, ſo ſteigt ein Rauch auf, und gibt einen 
lieblichen Geruch, welches ohne Feuer nicht geſchieht: alſo 
auch, ſobald das Feuer des heiligen Geiſtes unſer Herz 
berührt, und Er nicht verhindert wird, ſobald ſteigt ein 
Geruch eines Seufzers und des Gebets auf. Das ſind 
die goldenen Rauchſchalen der Engel, und ihr geiſtlicher 
Weihrauch, womit fie räuchern. (Offenb. 5,8.) Deßwegen 
iſt ein andächtiges Seufzen und Beten eine gewiſſe Probe, 
ob der Geiſt Gottes im Menſchen iſt. 

2. Dies bezeugt auch die Eigenſchaft der Wohnungen 
und Tempel Gottes des . Geiſtes. Was kann da 


True Christianity. 


514 Eines wahren Chriften Kennzeichen iſt „ ie 4 


anders ſeyn, wo der heilige Geiſt feine. a 
Berfftatt hat, als Beten? Es 1 je der hei 


wenn es von Grund des Herzens ns Vom be heuchleri Fa 
Gebet rede ich jetzt nicht; davon ſagt Gott Jeſ. 29, 13.: 
„Dies Volk nahet ich zu mir mit ihren Lippen, aber ihr 
Herz iſt ferne von mir.“ Ein rechtes Gebet, das der hei⸗ 
lige Geiſt wirkt, fließt aus der Tiefe des Herzens; gleich⸗ 
wie die waſſt erreichen und friſchen Brunnen tiefe Quellen 
haben, und je tiefer man die Waſſerquelle ſucht, um fo 
höher ſteigt das Waſſer durch die Röhre. Chriſtus iſt 
der waſſerreiche Brunn des Heils, welcher uns zuruft: 
„Wohlan Alle, die 8 durſtig ſeyd, kommet her zum Waſ⸗ 
ſer, und trinket.“ (Jeſ. 55, 1.) Sehet, welch' eine tiefe 
Quelle dieſer Brunn hat, die ewige Gottheit. Und wer 
an Ihn glaubet, ſpricht Er, „von des Leibe werden Ströme 
des lebendigen Waſſers fließen“ (Joh. 7, 38.); das iſt, 
Gebet und Gaben des heiligen Geiſtes. 

3. Solches bezeugt auch des heiligen Geiſtes Amt. 
Er ſoll unſer Lehrer und Tröſter ſeyn. (Joh. 16,13.) Soll 
Er ein Lehrer und Tröſter ſeyn, ſo muß Er reden. Soll 
Er reden, ſo muß Er eine Kirche oder einen Tempel haben, 
worin Er redet. Seine Kirche iſt des Menſchen v4 
feine Rede ift das Seufzen des Herzens, das Er wirk 
Er hat eine verborgene und himmliſche Stimme. Un 
Herz empfindet es; denn „Er gibt Zeugniß unſerm Geil 
daß wir Gottes Kinder find; durch welchen wir rufen: 
Abba, lieber Vater!“ (Röm. 8, 15. 16.) Soll Er tröſten, 
ſo muß Er ein Herz vorfinden, das ſeines Troſtes fähig 
iſt, ein zerbrochen und zerſchlagen Herz. Pf. 51, 19.) Ach, 
wie ſanft thut doch einem zerbrochenen Glied ein köſtliches 
Wundöl, das die Schmerzen lindert! da werden die Glie⸗ 
der wieder zur Ruhe = als wenn 5 ie daun ſch Kia. 
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heilige Geiſt ſein Troſtamt wirkſam gebrauchen, und ſeinen 
himmliſchen Balſam hineingießen. „Er heilet, die zer— 
brochenes Herzens ſind, und verbindet ihre Schmerzen.“ 
(Pf. 147, 3.) „Heile Du mich, Herr, ſo werde ich heil; 
hilf Du mir, ſo wird mir geholfen. Denn Du biſt mein 
Ruhm.“ (Jer. 17, 14.) 

4. Da ſehen wir nun auch den Nutzen des Kreuzes. 
„Die Starken bedürfen des Arztes nicht, ſondern die . 
Kranken.“ (Matth. 9, 2.) O komm, Du himmliſcher 
Arzt, wir bedürfen dein Alle! „Herr, neige deine Ohren, 
und erhöre mich, denn ich bin elend und arm“ (Pſ. 86,1; 
arm an Gerechtigkeit. Ach, es iſt ein Menſch ſo arm; 
wenn ihn Gottes Barmherzigkeit nicht bekleidete, und die 
Gerechtigkeit Chriſti nicht zudeckete, er müßte nackend und 

bloß ſtehen vor Gottes Gericht, und vor allen heiligen 
Engeln zu Schanden werden! Hier ſind alle Menſchen 
von Natur ſo arm, daß keine ärmere Creatur ſeyn kann. 
Offenb. 3, 17.: „Du weißt nicht, wie arm, elend, blind 
und bloß du biſt.“ 

Ich bin elend, ſpricht der Pſalm. Dies iſt eine Wir⸗ 
kung der Armuth. Wer arm wird, der wird auch wohl 
elend. Was heißt denn elend? Antwort: der nirgends 
eine bleibende Statt hat, nirgends hin weiß, und iſt von 
allen Menſchen verlaſſen, aller menſchlichen Hülfe beraubt. 
Ach, wie elend ſind alle Menſchen von Natur! Wo ſollen 
wir hin? wo ſollen wir bleiben? „Haben wir keine andre 
Hoffnung, als dies Leben, ſo ſind wir die elendeſten unter 
den Creaturen.“ (1 Cor. 15, 19.) Hier ſollen wir all' 
unſer geiſtliches Elend und unſre Armuth erkennen lernen. 
Wenn das geſchieht, alsdann iſt der himmliſche Tröſter da, 
und lehrt dich in deiner Armuth ſeufzen nach dem Reich⸗ 
thum der Barmherzigkeit und Herrlichkeit Gottes, und in 
deinem geiſtlichen Elend und deiner Pilgerſchaft die Augen 
aufheben zu Gott, der im Himmel wohnt. Davon ſpricht 
der Herr: „In meines Vaters Haus find viel Woh— 
nungen.“ (Joh. 14, 2.) Davon heißt's in den Pfalmen: 
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„Mein Vater und Mutter verlaſſen mich, aber der Herr 
nimmt mich auf.“ (Pſ. 27, 10.) Biſt du nu 1 8% 
in der Pilgrimſchaft: im Himmel iſt dein Vaterland. 1 
du arm, nackend und bloß: Chriſti Gerechtigkeit iſt dein 
Kleid und Rock des Heils. (Jeſ. 61, 10.) Darum halte 
dein Kleid feſt, daß du nicht bloß erfunden werdeſt, und 
man nicht die Schande deiner Blöße ſehe. (Offb. 16, 15.) 


Gebet um den Geiſt des Gebets. 
Gütiger, getreuer Gott, Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti! 
der Du uns nicht allein einen freien Zugang zu Dir durch Chriſtus 
verſtatteſt, ſondern auch deinen Geiſt gibſt, der unſrer Schwachheit 
aufhilft! Gib mir, daß ich den Geiſt der Gnade nicht betrübe, 
noch mit wiſſentlichen Sünden ſeine Wirkungen 10 hindere! 
Laß mich durch Ihn getrieben werden, zu beten ohne Unterlaß! 
Laß mein Herz hiebei von deinem Geiſt ſo geleitet werden, daß ich 
nicht nur mit den Lippen Dich verehre, ſondern aus Herzens⸗ 
grunde! Laß mich in allen meinen leiblichen und geiſtlichen An⸗ 
liegen die erſte Zuflucht zu Dir, als meinem in Chriſtus verſöhnten 
Vater, nehmen! Und wenn ich ſo zu Dir komme, ob auch arm, 
elend, blind und bloß, ſo verſchmähe Du mich nicht, ſondern erhöre 
mein Gebet! Mache mich durch deinen Geiſt frei von aller 
Furcht, und errette mich endlich aus aller Noth, durch Jeſus 

Chriſtus, deinen lieben Sohn, meinen Herrn! Amen. 


Das 35. Capitel. 


Von dem Nutzen, der Frucht und Kraft des 

Gebets; und was für einen Grund unſer Gebet 

haben müſſe. 

Zebr. 4. 16. Darum laſſet uns hinzu treten mit Freu⸗ 
digkeit zu dem Gnadenſtuhl, auf daß wir Barm 
herzigkeit empfangen und Gnade finden auf di 
Zeit, wenn uns Hülfe noth ſeyn wird. 


u 
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1. „Höre meine Stimme nach deiner 
gas e.“ (Pſ. 119, 149.) Das erſte Fundament unſers 
ts iſt Gottes Gnade. Dieſelbe aber iſt in Chriſtus, 
unſerm Herrn, der iſt voll Gnade und Wahrheit, und 
von ſeiner Fülle müſſen wir Alle nehmen. (Joh. 1, 16.) 
Darum iſt Er unſer Gnadenthron (Röm. 3, 25.), wohin 
wir das Angeſicht unſers Glaubens wenden ſollen in 
unſerm Gebet, gleichwie die Kinder Iſrael ihr Angeſicht 
im Gebet nach dem Gnadenſtuhl wenden mußten. Darum 
hat uns der Herr in ſeinem heiligen Namen Erhörung zu⸗ 
geſagt (Joh. 16, 23.); wie auch die heiligen Propheten 
alſo gebetet haben. Dan. 9, 17.: „Erhöre uns, Herr, um 
des Herrn willen.“ 

2. Der heilſame Nutzen aber unſers Gebets iſt, wie 
der heilige David ſagt Pſalm 119, 149.: „Erquicke 
mich nach deinen Rechten!“ oder, wie es in ſeiner 
Sprache eigentlich lautet: „mache mich lebendig!“ Denn 
aus Gottes Gnade kommt das Leben. Ohne Gottes 
Gnade iſt ein Menſch lebendig todt. Ohne ſie müßten 
wir ewig unter dem Zorne Gottes bleiben. Was hilft 
uns unſer Leben ohne Gottes Gnade? Daher ſpricht er 
Palm 63, 4.: „Herr, deine Güte iſt beſſer, als Leben.“ 
Dieſe lebendigmachende Kraft aber kommt zu uns durch 
Chriſtus. Darum iſt Er Menſch geworden, und hat unſer 
Fleiſch und Blut an ſich genommen, daß durch ſein leben⸗ 
digmachendes Fleiſch auch wir lebendig gemacht würden. 
Solche Lebenskraft empfinden wir im Gebet und durch's 
Gebet. Gleichwie alle Die geſund wurden, die den Herrn 
Chriſtus anrührten; „denn es ging eine lebendigmachende 
Kraft von Ihm aus, und heilete ſie Alle,“ ſagt der Evan⸗ 
geliſt Lucas Cap. 6, 19.: alſo, wenn unſre Seele krank, 
traurig und betrübt iſt, und wir rühren den Herrn Chriſtus 
an mit unſerm Gebet und Glauben, ſo geht eine Lebens⸗ 
kraft von Ihm aus, die uns erquickt; wie das manche 

n bendbt Seele empfindet. 
3. Lernet demnach hier, daß kein betrübtes Herz er⸗ 
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quickt, getröstet und erfreuet werden kann, ohne durch das 


Gebet; wie wir auch am Herrn Chriſtus ſelbſt ſehen 4 
ott 


ſeinem Leiden. eee 26, 39.) Darum haben wir G 
zu danken, daß Er uns das liebe Gebet zur Arznei unſers 


traurigen Herzens gegeben hat. Darum hat uns auch der 


Herr ſelbſt beten gelehrt. (Matth. 6, 9.) Und indem der 
heilige David ſpricht: „Erhöre mich nach deiner 
Gnade“ Pi. 119, 149.), fo erinnert er ung, daß das 
liebe Gebet ein Mittel ſey, wodurch viel Gaben der Gnade 
Gottes zu uns kommen. Denn wir erlangen dadurch Ver⸗ 
mehrung des Glaubens, der Liebe, der Geduld, der Er⸗ 
kenntniß Gottes, der Andacht, Friede und Freude des 
Herzens: welches Alles herrliche Gnadengaben ſind, himm⸗ 
liſche Kräfte und Schätze, beſſer als Himmel und Erde. 
Wir erlangen ferner dadurch Stärke, Kraft und Sieg 
wider die Welt, den Teufel und alle unſre Feinde: welche 
geiſtliche Stärke allein im Gebet ſteht, wodurch David 
und alle Heiligen ihre Feinde überwunden haben. Dies 
ſehen wir auch an Moſe, Elia, Joſaphat und Andern, daß 
ſie ihre Stärke und Sieg im Glauben und im Gebet ge⸗ 
führt haben. Es hat auch ein Jeder das liebe Gebet hoch 
vonnöthen in ſeinem Beruf, Amt und Stande, demſelben 
recht vorzuſtehen, daß es glücklich hinausgehe. Darum 
rufe ein Jeder Gott an um ſeinen heiligen Geiſt, Troſt 
und Beiſtand in allen Nöthen, weil wir auf dem wilden 
Meer dieſes Lebens täglich in Gefahr ſchweben. 

4. Es ſpricht David ferner: „Meine boshafti⸗ 
gen Verfolger „ mir zu BR = > Er ſtrei⸗ 


119, 150.) Da iſt Be Beten vonnöthen. Dem : 
Satan felbft nicht thun kann, dazu braucht er ei e Werk⸗ 
zeuge, boshaftige Leute, die Tag und Nacht darauf denken, 
wie ſie Andern mögen beifommen. Vor ſolchen boshafti⸗ 
gen Leuten iſt Keiner ſicher. Dawider iſt die beſte Arznei: 
ein Lobpſalm zu Gott geſungen; wie im Pf. 18, 4. ſteht 

„Ich will den Herrn loben und anrufen; ſo werde ich von 


- 
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allen meinen Feinden errettet.“ Und Pſ. 25, 1. 2.: „Nach 
Dir, Herr, verlanget mich. Mein Gott, laß mich nicht 
zu Schanden werden, daß ſich meine Feinde nicht freuen 
über mich. Denn Keiner wird zu Schanden werden, der 
Deiner harret; aber zu Schanden müſſen ſie werden, die 
loſen Verächter.“ 

5. Es iſt aber wohl zu merken, daß der heilige David 
ſpricht: „Sie ſind ferne von deinem Geſetz.“ 
Das ſind Alle, die andre Leute verfolgen. Sie ſind ferne 
von Gottes Wort, und von der heiligen Furcht Gottes. 
Sind ſie aber ferne von Gottes Wort: ſo iſt auch Gott 
ferne von ihnen. Darum iſt ihr Fall nahe, und ihr Un⸗ 
glück wird plötzlich kommen. Ein gläubiges, gottesfürch⸗ 
tiges Herz aber nahet ſich zu Gott durch's Gebet. 

6. Und indem wir unſre Herzen täglich zu Gott er— 
heben, und alſo täglich mit Ihm umgehen, kommen wir 
Gott immer näher, vergeſſen allgemach der Erde und der 
Welt, und werden aus irdiſchen Menſchen geiſtlich und 
himmliſch; wie vorzeiten Moſe, da er mit Gott vierzig 
Tage und Nächte Geſpräch hielt, ein glänzendes Angeſicht 
bekam. (2 Moſ. 34, 29.) Und gleichwie wir die Sitten 
und Tugenden Deſſen lernen, mit dem wir ſtets umgehen, 
und haben mit Niemand mehr Luſt umzugehen, als deſſen 
wir gewohnt ſind: alſo lernen wir durch's tägliche ſtete 
Gebet die Sitten und Sprache des Himmels, und werden 
mehr und mehr in der Liebe Gottes angezündet. Ja, das 
liebe Gebet wehrt vielen Sünden, und iſt ein Schutzmittel 
wider zukünftiges Unglück und Anfechtung, wie der Herr 
ſagt: „Wachet und betet, daß ihr nicht in Anfechtung 
fallet.“ (Matth. 26, 41.) Und wenn uns alsdann etwas 
begegnet, ſo wiſſen wir, daß es eine Schickung des All— 
mächtigen iſt, und laſſen Ihn gerne ſeinen Willen an uns 
vollbringen in aller Geduld. 

7. Weiter heißt es: „Herr, Du biſt nahe, und 
deine Gebote ſind lauter Wahrheit.“ (Pſalm 
119, 151.) Hier ſetzt der heilige David den andern und 
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dritten Grund unſers Gebetes: Gottes Gegenwart und 
Gottes Wahrheit. 

8. Gottes Gegenwart tröſtet uns in unſern höchſten 
Nöthen. Denn Er ruft uns zu Jeſ. 41, 10.: „Fürchte 
dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, ich bin dein Gott.“ 
Darum können wir Ihn auch an allen Orten getroſt an⸗ 
rufen. Es ſpricht wohl der Herr: „Wenn du beten willſt, 
ſo gehe in dein Kämmerlein, und ſchließe die Thür hinter 
dir zu, und bete zu deinem Vater im Verborgenen; und 
dein Vater, der in's Verborgene ſiehet, wird dir's vergelten 
öffentlich.“ (Matth. 6, 6.) Aber damit bindet Er das 
Gebet an keinen gewiſſen Ort, ſondern Er redet es nur 
wider die Heuchler, die bloß zum Schein öffentlich beten. 

9. Vom Erzvater Iſaak leſen wir, daß er gegen Abend 
auf's Feld gegangen ſey zu beten. (1 Moſ. 24, 63.) Ja, 
vom Herrn Chriſtus ſelbſt leſen wir, daß Er allein auf 
einen Berg gegangen ſey zu beten, und die ganze Nacht 
im Gebet verharret habe. (Luc. 6, 12.) Alſo können wir 
auch an allen Orten und zu allen Zeiten beten, ſonderlich 
wenn wir allein und von menſchlichem Geſpräch frei ſin 
Und es ſoll uns dieſes eine Anmahnung ſeyn, daß wir mit 
Gott ein Geſpräch anſtellen, und ſtets daran denken, was 
David hier ſagt: „Herr, Du biſt nahe.“ Iſt denn der 
Herr nahe, ſo können wir ja nichts Beſſeres thun, als mit 
Ihm reden. Jeſ. 55, 6.: „Rufet Ihn an, weil Er nahe 
iſt!“ Pſ. 145, 18.: „Der Herr iſt nahe Allen, die Ihn 
anrufen.“ 5 

10. Es ſtärkt auch Gottes Wahrheit mächtig unſer 
Gebet. Denn wir wiſſen, Gott hat es befohlen Pſ. 50, 15.: 
„Rufe mich an!“ Er hat Erhörung zugeſagt Jeſ. 65, 24.: 
„Ehe ſie rufen, will ich hören; wenn ſie noch reden, will 
ich antworten.“ Und Er hat dies auch in va ge⸗ 
leiſtet. Er hat alſo befohlen, verheißen und geleiſtet. 
Sehet an die Beiſpiele Moſe's, Samuels, Davids, Jo⸗ 


4 


ſua's und des Cornelius in der Apoſtelgeſchichte, deſſen 


Gebet und Almoſen find vor Gott gekommen. Apoſt. 10, 4. 
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11. Solcher Beiſpiele iſt die Schrift voll. Und wenn 
du gleich denken möchteſt: Ja, wenn ich Moſe, Elia, Da- 
vid, Joſua wäre! ſo iſt die Antwort darauf: Sie ſind 

Menſchen geweſen, wie wir, wie Jacobus ſagt Cap. 5,17. 

12. Wer iſt Cornelius in der Apoſtelgeſchichte? Ein 
Heide. Wer iſt Manaſſe? Der größte Sünder. Gott. 
hat den Elenden Erhörung zugeſagt. Pi. 34, 7.: „Da 
dieſer Elende rief, hörte der Herr.“ Pf. 102, 18.: „Er 
wendet ſich zum Gebet der Verlaſſenen, und verſchmähet 
ihr Gebet nicht.“ Pſ. 9, 19.: „Die Hoffnung der Elenden 
wird nicht verloren ſeyn ewiglich.“ 

13. Weiter ſpricht David: „Zuvor weiß ich, 
daß Du deine Zeugniſſe ewiglich gegründet 
haft.” (Bf. 119, 152.) Dies iſt ein gewaltiger Spruch, 
und ſtärkt mächtig unſer Gebet und unſern Glauben, und 
iſt der vierte unbewegliche Grund unſers Gebets. Gottes 
Wort und Verheißung hat einen ewigen Grund, nämlich 
Gott ſelbſt und ſeinen lieben Sohn Jeſus Chriſtus: auf 
Ihn iſt Gottes Wort und unſre Seligkeit gegründet, ehe 
der Welt Grund gelegt war. (Eph. 1, 4.) Was einen 
ewigen Grund hat, das kann durch nichts Zeitliches um- 
geſtoßen werden. Hierauf zielt auch Paulus hin, indem 
er Röm. 8, 38. mit Freudigkeit ſpricht: „daß weder Hohes, 
noch Tiefes, weder Gegenwärtiges, noch Zukünftiges, 
weder Engel noch Fürſtenthum, uns von der Liebe Gottes 
ſcheiden kann.“ 

14. Iſt das nun nicht ein großer Troſt, daß unſer 
Glaube und unſer Gebet einen ewigen Grund und einen 
ewigen Urſprung hat? Das ſoll uns erfreuen, ſo oft wir 
daran gedenken, wie der Prophet Jeſaia Cap. 28, 16. 
ſpricht: „Siehe, ich lege in Zion einen Grundſtein, einen 
köſtlichen Eckſtein, der wohl gegründet iſt. Wer glaubet, 
der fleucht nicht.“ Oder, wie es Petrus auslegt: „der 
wird nicht zu Schanden werden.“ (1 Petr. 2, 6.) Und 

Paulus ſpricht 1 Corinth. 3, 11.: „Es kann kein andrer 
Grund gelegt werden, als welcher gelegt iſt, Jeſus Chri— 
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ſtus.“ Und abermal ſagt er: „Der feſte Grund Gottes 
beſtehet, und hat dies Siegel: Gott kennet die Seinen.“ 
(2 Tim. 2, 19.) 

15. Dieſen Grund werden die Pforten der Hölle nicht 
überwältigen. (Matth. 16, 18.) Das iſt die Grundveſte 
unſers Heils, unſrer Seligkeit und unſers Glaubens, 
feſter als Himmel und Erde. 

16. Denn das Gebet iſt ein Geſpräch mit Gol, ein 
Himmelsſchlüſſel, eine Blume des Paradieſes, ein freier 
Zugang zu Gott, ein Hausgenoſſe Gottes, ein Erkenner 
der Heimlichkeiten Gottes, ein Offenbarer der Geheimniſſe, 
ein Erwerber der Gaben Gottes, ein geiſtliches Wohn, 
eine himmliſche Lieblichkeit, ein Honigſeim der Lippen, 
ein Ernährer der Tugenden, ein Ueberwinder der Laſter, 
eine Abbittung der Schuld, eine Arznei der Seele 
Hülfe der Schwachheit, ein Gegengift der Sünd 
Säule der Welt, eine Verſöhnung des Volks, ein 
des Segens, ein Garten der Glückſeligkeit, ein Bar 
Anmuth, eine Mehrung des Glaubens, 2 
Hoffnung, eine Mutter der Liebe, ein Steig dei 
keit, ein Erhalter der Beſtändigkeit, ein S er = ug⸗ 
heit, ein Meiſter der Mäßigkeit, eine Stärke 
heit, eine Zierde der Heiligkeit, eine Entzünd 
Gottſeligkeit, ein Licht der Wiſſenſchaft, eine 2 9 
Weisheit, eine Zuverſi cht des Gemüths, eine eilun der 
Kleinmüthigkeit, ein Fundament des Friedens, e . 4 


des Herzens, ein Jauchzen des Geiſtes, ein treuer Gefährte 
dieſer Pilgrimſchaft, ein Schild des chriſtlichen itters, 
eine Richtſchnur der Demuth, ein Vorgänger der Ehrbar⸗ 
keit, eine Nahrung der Geduld, ein Hüter des Gehorfi 1 ſams, 
ein Brunn der Stille, ein Nachfolger der Engel 
Vertreiber der Teufel, der Traurigen Troſt, der Gerechten 
Freudigkeit, der Heiligen Luſt, der Unterdrückten Helfer, 
der Elenden Erquicker, der Müden Ruhe, des Gewiſſens 
Schmuck, der Gnaden Wachsthum, ein Geruch des Dank⸗ 
opfers, ein Antrieb der Gütigkeit, der Mühſeligkeit Lin⸗ 


| 
1 
4 


Von dem Nutzen und Grund des Gebets. 523 


derung, des Todes Verſüßung, der Seligkeit Vorſchmack, 
ein Verlangen des ewigen Heils. 


Gebet um Gottes Gnade und Barmherzig—⸗ 
keit, welche iſt das Fundament unſers Gebets. 


Ach, Du barmherziger, gnädiger, langmüthiger, geduldiger 
Gott und Vater! Ich bekenne und klage Dir mein Elend, daß 
ich mich durch meine vielfältigen Sünden von Dir, von deiner 
Gnade und Liebe ſelbſt abgewandt, und oft deine Gnade und 
Barmherzigkeit verſäumt und verachtet habe. Ach, vergib mir 
dieſe ſchwere Sünde! Wende die Strafe von mir ab, die Du 
droheſt, Du wolleſt mit Verſtockung und Blindheit ſchlagen, und 
es ſollen ſolche Verächter nimmermehr zu deiner Ruhe kommen 


und dein Abendmahl ſchmecken. Ach, ſey mir gnädig, denn ich 


erkenne, daß ich jo gar nichts bin außer Dir, nichts als Fin— 
ſterniß und Irrthum, nichts als ein todter Leichnam und eine 


Speiſe der Würmer, ein unreines Gefäß, ein Kind des Zorns 


und der ewigen Verdammniß. Ich erkenne und bekenne: wenn 


Du mich mit deiner Gnade nicht erleuchteſt, dann muß ich ewig 


in der Finſterniß bleiben; wenn Du mich nicht lehreſt, dann 
bleibe ich unwiſſend in allen Dingen; wo Du mich nicht leiteſt, 
ſo irre ich; wo Du mich nicht reinigſt, ſo bleibe ich ewig ein 
unreines Gefäß; wo Du mich nicht lebendig machſt mit deinem 
Geiſt und deiner Gnade, ſo bleibe ich ewig im Tode; wo Du 
mich nicht ſelig machſt, ſo bleibe ich ewig verdammt. 

Ach! ich bitte und flehe um deine Gnade, die Alles gut macht, 
was in mir die böſe Natur verderbt hat. Laß deine Gnade Alles 
allein in mir wirken, und nicht meinen böſen Willen, mein Fleiſch 
und Blut, mein böſes Herz und meine Leidenſchaften, ſondern 
deinen Geiſt und deine Gnade! Deine Gnade ſtärke meinen 
Glauben, erwecke meine Liebe, erhalte meine Hoffnung! Laß 


deine Gnade ſeyn meine Freude, meinen Ruhm, meinen Troſt und 


mein Leben! Laß deine Gnade in mir wirken Sanftmürhz Demuth, 
Geduld, Gottesfurcht, Andacht und Gebet! Deine Gnade wirkt 
alles Gute, denn fie iſt alles Gute. Ohne deine Gnade kann und 
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mag ich nicht leben, auch nicht ſelig werden. Ach! gib mir ein 
ſolches Herz, daß ich allein an deiner Gnade hange, daß ich mir 
allein an deiner Gnade genügen laſſe, ob ich ſonſt in der Welt 
weder Gut noch Ehre habe; denn deine Gnade iſt der höchſte 
und theuerſte Schatz. Deine Gnade beſelige mich mit geiſtlichen, 
himmliſchen Gütern! Deine Gnade lehre mich, ſie erleuchte mich, 
ſie erhalte mich, ſie heilige mich! Deine Gnade erfreue mich, und 
ſey ein Licht meines Herzens, eine Regiererin meiner Gedanken, 
eine Rathgeberin in meinen Anſchlägen, mein Troſt in meiner 
Betrübniß, meine Freudigkeit in meinem Gewiſſen, meine Zucht⸗ 
meiſterin in meinen Begierden, eine Hüterin meines Mundes, eine 
Pflegerin meiner Seele, eine Wärterin meines Leibes, eine Wäch⸗ 
terin meiner Augen und Sinne. 

Laß mir deine Gnade vorleuchten in allen meinen Geſchäften! 
Denn was bin ich ohne deine Gnade? Ein dürres Holz, worin 
kein Saft iſt, woraus keine gute Frucht wächſt, welches nur ins 
Feuer gehört. Laß deine Gnade ſtets auf mich warten, und mich 
erhalten, daß ich nicht ſtrauchle! Laß mich deine Gnade auf⸗ 
nehmen, wenn ich zu Dir komme! Laß mich deine Gnade leiten, 
daß ich nicht irre, und laß ſie mich wieder zurecht bringen, wenn 
ich irre gehe! Laß mich deine Gnade zähmen und regieren, wenn 
ich aus Ungeduld zu viel rede und thue! Laß deine Gnade in 
mir viel Frucht bringen! Laß deine Gnade mich wieder auf⸗ 
richten, wenn ich falle! Laß deine Gnade mein Gewiſſen heilen, 
wenn es verwundet iſt! Laß deine Gnade mir freundlich begegnen, 
wenn ich Dich anrufe! Laß mich Gnade finden, wenn 
Angeſicht ſuche! Laß mir deine Gnade aufthun, wenn 
klopfe! Laß mich deine Gnade leiten und führen, wo ich gehe 
oder ſtehe, liege oder ſitze, ob ich wache oder ſchlafe, lebe oder 
ſterbe! Laß mir Gutes und Barmherzigkeit nachfolgen in dieſem 
und im ewigen Leben, durch Jeſus Chriſtus, unſern Herrn! 
Amen. 
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Das 36. Capitel. 


Grund und Urſache, daß Gott unſer Gebet gewiß 
und gnädig erhöre. 


Pſalm 86, 5. 6. 7. Denn Du, Serr, biſt gut und 
gnaͤdig, von großer Güte Allen, die Dich anrufen. 
Vernimm, Serr, mein Gebet, und merke auf die 
Stimme meines Flehens. In der Noth rufe ich 
Dich an, Du wolleſt mich erhoͤren. 


1. Es ſagt der Prophet Jeremia in ſeinen Klagliedern 
Cap. 3, 22. ff.: „Die Güte des Herrn iſt es, daß wir 
nicht gar aus ſind. Seine Barmherzigkeit hat noch kein 
Ende; ſondern ſie iſt alle Morgen neu, und ſeine Treue 
iſt groß. Der Herr iſt mein Theil, ſpricht meine Seele, 
darum will ich auf Ihn hoffen.“ 

2. Hier tröſtet uns der heilige Geiſt in unſerm Leiden, 
daß uns Gottes Güte und Barmherzigkeit erhalte, ſonſt 
würden wir bald aus ſeyn. Wie Gott eine Abwechſelung 
des Lichts und der Finſterniß im natürlichen Leben gemacht 
hat, alſo auch im geiſtlichen Leben. Da iſt Finſterniß und 
Licht, Traurigkeit und Freude, wie in der Natur. Doch, 
es muß „das Licht immer wieder aufgehen in der Finſter— 
niß, und Freude den frommen Herzen.“ (Pſalm 97, 11.) 
Denn die Güte Gottes iſt es, die alle Menſchen im Leben 
und im Gedeihen erhält. Denn „in Gott leben, weben 
und ſind wir.“ (Apoſt. 17, 28.) Gott iſt der Urſprung 
und Brunn des Lebens und alles Guten, das beweiſen 
feine Werke. Denn eine jede Wirkung beweiſ't ihre Ur— 
ſache. Weil Gott alle lebendige Dinge gemacht hat, ſo 
muß Er ſelbſt das Leben ſeyn. Weil Er alle Dinge gut 
gemacht hat, ſo muß Er ſelbſt das höchſte Gut ſeyn. Weil 
Er alle Dinge lieblich gemacht hat, ſo muß Er ſelbſt die 
Liebe ſeyn. Darum Er genannt wird ein lebendiger Gott, 
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nicht allein nach dem Weſen, weil Er für ſich lebet; ſon⸗ 
dern auch nach der Wirkung, weil Er alle Dinge lebendig 
macht und im Leben erhält, „allen Dingen Leben und 
Odem gibt.“ (Apoſt. 17, 25. Pſ. 104, 27.) Darum ſprach 
auch der Prophet Daniel zu Belſazer: „Du haſt die todten 
Götzen gelobt; aber den Gott, der deinen Odem und alle 
deine Wege in ſeiner Hand hat, haſt du nicht geehret.“ 
(Dan. 5, 23.) Und darum ſpricht der Herr ſelbſt Jerem. 
2, 13.: „Mich, die lebendige Quelle, verlaſſen ſie, und 
graben ſich hie und da Brunnen, die kein Waſſer r geben. # 
5 Moſ. 30, 20.: „Ich bin dein Leben, und die Länge 
deiner Tage.“ Und David ſagt Pſalm 27, 1.: „Der Herr 
iſt meines Lebens Kraft.“ Daraus folgt, daß Gott aller 
lebendigen Dinge Leben iſt, wirkender Weiſe; ſo daß Er 
das Leben in allen wirkt und erhält, und es aus Gott 
fließt, wie die Wärme aus der Sonne, wovon nicht allein 
der Menſch, ſondern auch alle Creaturen leben; wie Pau⸗ 
lus ſpricht Röm. 11, 36.: „Von Ihm, in Ihm, und durch 
Ihn ſind alle Dinge; Ihm ſey Ehre und Macht in Ewig⸗ 
keit, Amen.“ Col. 3, 11.: „Alles und in Allen Chriſtus.“ 
3. Wiewohl nun alle Creaturen aus Gott ihr Leben 
nehmen, ſo hat es doch der Menſch in einem höhern Grad. 
Der Menſch hat das edelſte Leben unter allen Creaturen, 
wegen der vernünftigen Seele, die in ihm wohnt. Der 
Engel Leben aber iſt noch edler und in noch höherm Grad, 
als das der Menſchen, weil Gottes Herrlichkeit in ihnen 
leuchtet. Daher werden ſie genannt Engel ſeiner Kraft. 
(2 Theſſ. 1,7.) Denn ſie ſind keiner Vergänglichkeit und 
Veränderung unterworfen, wie der Menſch. Endlich 
Chriſtus, unſer Herr, der hat das alleredelſte Leben, weil 
Er wahrer Gott und das Leben ſelbſt iſt. „Er iſt der 
wahrhaftige Gott und das ewige Leben“ (1 Joh. 5, 20.), 
und hat das Leben im höchſten Grad. Er iſt „Gott von 
Gott, Licht vom Licht, wahrer Gott von dem in Gott.“ 
4. Wie nun das Leben aus Gott iſt, alſo iſt all 
Gütigkeit und Güte in Gott und aus Gott. Denn er 
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iſt das ewige Gut. Und Alles, was gut iſt und gut heißt, 
iſt aus dieſem Brunn gefloſſen. Darum haben alle Crea⸗ 
turen ein Tröpflein der Gütigkeit Gottes, womit ſie ihren 
Schöpfer bezeugen. Dadurch reden ſie gleichſam zu uns. 
Der Weinſtock ruft uns zu: Siehe, Menſch, die Süßig⸗ 
keit habe ich von meinem Schöpfer, womit ich dein Herz 
erfreue. Und das Brod ſpricht zu uns: Sehet, dieſe 
Kraft, zu ſättigen, habe ich von meinem und eurem 
Schöpfer. Das höchſte Gut hat alle Creaturen mit Tröpf⸗ 
lein ſeiner Gütigkeit beſprengt, ſagt Auguſtinus, damkt 
es dem Menſchen ſollte zu gut kommen. Pf. 65, 12.: „Du 
kröneſt das Jahr mit deinem Gut, und deine Fußſtapfen 
triefen von Fett.“ 

5. Was nun in der Natur die Gütigkeit Gottes heißt, 
das heißt in der Schrift Gottes Gnade. Jene geht den 
Leib an, dieſe die Seele. Wie Gott in dem großen Buche 
der Natur auf tauſenderlei Weiſe ſeine Gütigkeit geoffen⸗ 
bart und dem Menſchen zu erkennen gegeben: alſo hat Er 
in dem Buch der heiligen Schrift auf unzählige Weiſe 
ſeine Gnade und Liebe geoffenbart; welches Alles in Chri⸗ 
ſtus Jeſus erfüllet iſt. Denn in Chriſtus iſt zuſammen⸗ 
gefaßt alle Güte und Liebe im Himmel und auf Erden. 

6. Was nun gut und übergut iſt, das theilt ſich ſelbſt 
gern mit; ſonſt könnte es nicht gut ſeyn. Denn wie wüßte 
man ſonſt, ob es gut wäre, wenn es ſich nicht zu erkennen 
gäbe? Wie wüßte man von dem Weinſtock, daß er gut 
wäre, wenn er ſeine Trauben nicht gäbe? Alſo hätte 
Niemand gewußt, wie gut und gnädig Gott wäre, wenn 
Er ſeine Güte und Gnade nicht geoffenbart und mitgetheilt 
hätte. Wer hätte gewußt, wer Chriſtus wäre, wenn Er 
ſeine Liebe nicht an uns bewieſen hätte? 

7. Warum hat ſich aber Gott geoffenbart, daß Er gut, 
gnädig und barmherzig iſt? Darum, daß wir an Ihn 


glauben, Ihn über alle Dinge lieben, und Ihn in allen 


Nöthen anrufen ſollen. Und durch die Offenbarung hat 


& unſer Gebet erweckt und es uns in's Herz pflanzen 
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wollen. Denn wie ſoll man anrufen, n man nicht 
kennet? (Röm. 10, 14.) Als Moſe Gottes Angeſicht ſehen 
wollte, ſprach der Herr: „Mein Angeſicht kann kein Menſch 
ſehen, und lebendig bleiben.“ (2 Moſ. 33, 19. ff.) Das 
iſt: kein Menſch kann mein unbegreifliches Weſen er⸗ 
kennen. Aber das will ich thun, ſprach der Herr, „ich 
will dich auf einen Felſen ſtellen, und vor dir übergehen, 
und vor mir hergehen laſſen alle meine Güte“ (nicht ein 
Tröpflein meiner Güte, oder ein Theilchen davon, wie du 
in allen Creaturen ſiehſt, ſondern alle meine Güte ſollſt du 
ſehen und empfinden), „ſo wirſt du mir hinten nachſehen;“ 
das iſt, du wirſt aus meinen Werken mich erkennen lernen. 
Als nun Gott der Herr in den Wolken herniederkam, und 
alle ſeine Güte und Herrlichkeit vor Moſe herging, rief 
Moſe: „Herr, Herr Gott, barmherzig und gnädig, von 
großer Güte und Treue, der Du die Miſſethat und Sünde 
vergibſt, und barmherzig biſt bis in's tauſendſte Glied, 
vor welchem Niemand unſchuldig iſt!“ (2 Moſ. 34, 6.) 
Sehet, ſobald nur Moſe die Güte Gottes N rief 
und betete er alſo. 

8. So hat nun der allmächtige Gott kon ‚Güte, 
Gnade, Liebe und Treue den Menſchen geoffenbart, und 
eben ſo wohl vor uns laſſen übergehen, wie vor Moſe; 
auf daß wir auch alſo rufen und beten ſollen, wie Moſe. 
Ja, ſprichſt du, wie iſt denn ſolches geſchehen? wann hat 
ſich Gott mir auch alſo offenbaret, wie Moſe? Antwort: 
Es iſt in Chriſtus geſchehen, in Ihm hat Gott alle ſeine 
Güte vor uns übergehen laſſen ſichtbarlich. Denn „wir 
ſahen ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des einge⸗ 
bornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit. er 
(Joh. 1, 14.) 

9. Wenn wir nun das bedenken, was =. für 
uns gethan hat, fo möchten wir wohl rufen: „Herr, Herr 
Gott, barmherzig und gnädig, geduldig und von Ne 
Gnade und Treue!“ 

10. Da ſehen wir, wie das Vorbild erfüllt if, wie 


Er 
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Gott in den Wolken vom Himmel gekommen, und ſeine 
Güte vor uns hat übergehen laſſen in Chriſtus bei ſeiner 
heiligen Menſchwerdung. 

11. Als Paulus und Barnabas zu Lyſtra unter den 
Heiden große Wunder thaten, ſprachen die Leute unter 
einander: „Die Götter ſind vom Himmel gekommen, und 
Menſchen geworden.“ (Apoſt. 14, 11.) Das war ihr Ur⸗ 
theil. Alſo iſt alle Güte und Gnade Gottes in Chriſtus 
von Ihm zu uns auf die Erde gekommen, zu dem Ende, 
daß uns Gott zu ſich locke, unſern Glauben und unſer 
Gebet erwecke; denn Gott theilt uns ſeine Güte und 
Gnade mit durch's Gebet. 

12. Hiebei ſollen wir nun etliche Hauptgründe merken, 
daß Gott unſer Gebet gewiß erhöre. 

1) Wenn ein Menſch herzlich um Etwas bittet, ſo hat 
das die Wirkung, daß es einen gütigen Menſchen leicht 
bewegt, ja, daß es auch oft einen harten Menſchen bewegt; 
wie Luc. 18, 5. von der Wittwe und dem ungerechten 
Richter geſchrieben iſt. Da bewegt die Wittwe endlich den 
harten Richter durch ihr öfteres Bitten. Denn darin liegt 
eine Stärke der Seele, wodurch Manchem das Herz oft 
eingenommen und bewogen wird. Weil denn Gott nicht 
ein harter Gott iſt, ſondern die höchſte Gelindigkeit, die 
zarteſte Freundlichkeit, die höchſte Geduld, die edelſte 
Sanftmuth, die brünſtigſte Liebe, und in Summa, alle 
Tugend im höchſten Grad: ſo kann es nicht fehlen, ja, es 
iſt unmöglich, daß Er nicht ſollte durch ein herzliches 
Gebet bewogen werden. Denn wenn das nicht geſchähe, 
ſo wäre Er nicht die höchſte Freundlichkeit und die edelſte 
Gütigkeit. Darum, ſo wahrhaftig als Gott die höchſte 
»Gütigkeit und Freundlichkeit iſt, jo wahr wird Er auch 
durch ein herzliches Gebet am allerbeſten bewogen. Tauler 


ſpricht: „Gott iſt ſo jach (verlangend) nach uns, und eilet 


ſo ſehr nach uns, und thut gleich als wollte Ihm ſein 
göttlich Weſen ganz zerbrechen und zunichte werden an ſich 
ſelber, daß Er uns offenbare allen Abgrund feiner Gottheit, 
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und die Fülle ſeines Weſens und ſeiner Natur. Da eilet 
Gott zu, daß es alſo unſer eigen ſey, wie es ſein eigen 
iſt.“ Ferner: „Wir ſind zu unermeßlichen, großen und 
ewigen Dingen geſchaffen, berufen und geladen, und nimmt 
das Gott ſehr übel von uns, daß wir uns an kleinen, 
nichtigen, vergänglichen Dingen begnügen laſſen; denn Er 
iſt bereit, uns Alles zu geben, auch ſich ſelbſt.“ Ferner: 
„Gott will und mag von rechter Liebe wegen uns nichts 
abſchlagen noch verſagen, ja, Er kommt zuvor unſerm 
Gebet, und gehet uns entgegen, und bittet, daß wir ſeine 
Freunde ſeyn ſollen, und iſt tauſendmal williger zu geben, 
als wir zu nehmen; bereiter zu geben, als wir zu bitten.“ 
2) Gottes Wahrheit und theure Verheißung erfordert 
es fo. Denn Er ſpricht Pf. 50, 15.: „Rufe mich an, fo 
will ich dich erhören.“ Pf. 86, 5.: „Der Herr iſt gut 
und gnädig, von großer Güte Allen, die Ihn anrufen.“ 
Pf. 145, 18.: „Der Herr iſt nahe Allen, die Ihn mit 
Ernſt anrufen.“ Der Herr iſt gut! Iſt das zu wenig: 
fo iſt Er gnädig. Iſt das noch zu wenig: fo iſt Er von 
großer Güte. Gegen wen? gegen Alle, die Ihn anrufen. 
„Er thut, was die Gottesfürchtigen begehren, und höret 
ihr Schreien, und hilft ihnen.“ Jeſ. 65, 24. Joh. 16, 23. 
Matth. 7, 7. 8.: „Bittet!“ Laſſet es dabei nicht bleiben: 
„Suchet!“ Laſſet es dabei nicht bewenden: „Klopfet an! 
Denn wer da bittet, der empfänget; und wer da ſuchet, 
der findet; und wer da anklopfet, dem wird aufgethan.“ 
Marc. 11, 24.: „Alles, was ihr bitten werdet in euerm 
Gebet, glaubet nur, daß ihr es empfangen werdet, ſo wird 
es euch werden.“ Siehe auch Lue. 11, 9. ff. Dies muß 
Gott halten, oder Er wäre nicht ein Solcher, als wie Er 
ſich in ſeinem Worte geoffenbart hat. Und damit uns 
Gott erhören und ſeine Güte vielfältig mittheilen möge, 
hat Er uns befohlen, viel und oft, ja, ohne Unterlaß zu 
beten. (Luc. 18, 1. 1 Theſſ. 5, 17.) 1 
3) Das bekräftigt auch das allerfreundlichſte Vater⸗ 
herz Gottes Luc. 11, 11. 13.: „Wo iſt ein Kind oder 
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Sohn, der den Vater bittet um's Brod, der ihm einen 
Stein dafür biete? So denn ihr, die ihr arg ſeyd, könnet 
euern Kindern gute Gaben geben: vielmehr wird der 
Vater im Himmel den heiligen Geiſt geben Denen, die 
Ihn darum bitten.“ Iſt Er nicht „der rechte Vater über 
Alles, das Kinder heißt im Himmel und auf Erden?“ 
(Eph. 3, 15.) Und 2 Cor. 1, 3. nennt Paulus Gott den 
Herrn einen Vater der Barmherzigkeit und einen Gott 
alles Troſtes. Sollte ein Menſch barmherzig ſeyn, und 
Der, welcher ein barmherziges Herz gemacht hat, ſollte 
ſelbſt unbarmherzig ſeyn? Sollte Gott ein Vaterherz ge— 
ſchaffen haben, und ſollte ſelbſt kein Vaterherz haben? 
Warum hätte ſich Gott dieſen Namen gegeben, wenn Er 
nicht ein gnädiges Vaterherz hätte? So muß Er nun 
gnädiglich erhören, oder muß feinen Namen Vater ver⸗ 
lieren. Jeſ. 63, 16.: „Du biſt ja unſer Vater, von Alters 
her iſt das dein Name.“ Jer. 31, 9.: „Ich bin Iſraels 
Vater, ſo iſt Ephraim mein erſtgeborner Sohn.“ Ja, das 
Herz einer Mutter iſt alſo beſchaffen, „daß ſie ſich über 
den Sohn ihres Leibes erbarmet.“ (Jeſ. 49, 15.) Wie 
ſollte Er ſelbſt nicht ein erbarmendes Herz haben? Wie 
ſollte Er ſich unſer nicht erbarmen und unſer Gebet er⸗ 
hören, wenn wir ſo kläglich rufen und ſchreien? Sehet, 
wenn die Kinder krank ſind und weinen, wie bricht der 
Mutter das Herz? Eben alſo und vielmehr Gott dem 
Herrn auch; wie Er ſelbſt ſpricht Jer. 31, 20.: „Darum 
bricht mir mein Herz gegen ihn, ich muß mich ſein 
erbarmen.“ 

4) Die Fürbitte unſers Herrn Jeſu Chriſti beſtätigt 
dies. Wie hat der Herr in den Tagen ſeines Wandels auf 
Erden für ſeine Kirche und für alle Gläubigen gebeten! 

Wie befiehlt Er fie dem himmliſchen Vater! (Joh. 17,1. ff.) 
Er ſpricht: 1) „Heiliger Vater, erhalte ſie in deinem Na⸗ 
men, die Du mir gegeben haſt, daß ſie Eins ſeyn, gleich 
wie wir.“ (Vers 11.) 2) „Heilige ſie in deiner Wahrheit, 

dein Wort iſt die Wahrheit.“ (V. 17.) 3) „Ich bitte, daß 
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Du fie, weil fie in der Welt find, vor dem Argen bes 
wahreſt.“ (V. 15.) 4) „Ich bitte für ſie, und für Alle, 
die durch ihr Wort an mich glauben werden.“ (V. 20.) 
5) „Vater, ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir 
ſeyen, die Du mir gegeben haſt.“ (V. 24.) 6) „Ich bitte 
für ſie, daß die Liebe, womit Du mich liebeſt, ſey in ihnen, 
und ich in ihnen.“ (V. 26.) Nicht allein in dieſer Welt 
hat Er für uns gebeten, ſondern thut es auch jetzt zur 
rechten Hand Gottes. (Röm. 8, 34. Hebr. 7, 26. Cap. 
9, 11.) Darum ſagt der Apoſtel Heb. 4, 14. 16.: „Weil 
wir denn einen großen Hohenprieſter haben, Jeſus, den 
Sohn Gottes, der gen Himmel gefahren iſt, ſo laſſet uns 
hinzutreten mit Freudigkeit zu dem Gnadenſtuhlz auf daß 
wir Barmherzigkeit empfangen, und Gnade finden auf die 
Zeit, wenn uns Hülfe noth ſeyn wird.“ 

5) Das beſtätigt auch das Zeugniß des heiligen Gei⸗ 
ſtes, „der unſerm Geiſt Zeugniß gibt, daß wir Gottes 
Kinder ſind.“ (Röm. 8, 16.) Es iſt unmöglich, daß das 
Zeugniß des heiligen Geiſtes in unſern Herzen könne um⸗ 
ſonſt und verloren ſeyn. 

6) Weil Gott und Chriſtus bei uns ſind, ja, durch 
den Glauben in uns wohnen, wie ſollte Er denn unſer 
Seufzen nicht wiſſen? Pf. 139, 4.: „Es iſt kein Wort 
auf meiner Zunge, das Du, Herr, nicht alles wiſſeſt; Du 
verſteheſt meine Gedanken von ferne.“ Du darfſt nicht 
denken, Gott ſey viel tauſend Meilen Weges von dir, und 
höre dein Gebet nicht. Er iſt in dir, und du in Ihm 
(Joh. 17, 23.); Gott lebet und webet in Dir (Apoſt. 
17, 28.); wie ſollte Er denn dein Gebet nicht hören? 
Pf. 38, 10.: „Gott, vor Dir iſt alle meine Begierde, und 
mein Seufzen iſt Dir nicht verborgen.“ Pf. 19, 15.: „Laß 
dir wohlgefallen die Rede meines Mundes, und das Ge⸗ 
ſpräch meines Herzens vor Dir.“ 

7) Der heilige Geiſt, welcher wahrer Gott iſt, wirk 
ſelbſt unſer Gebet in uns. Der heilige Geiſt iſt ein Geiſt 
des Gebets. (Zachar. 12, 10.) Ja, Er ſeufzet in uns. | 
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(Röm. 8, 26.) Wie ſollte nun Gott nicht hören, wiſſen 
und ſehen, was Er ſelbſt thut und wirkt? Darum iſt es 
unmöglich, daß das leiſeſte Seufzen ſollte verloren ſeyn, 
das aus dem heiligen Geiſt kommt, und zu Gott geht. 
Es kommt von Gott, und geht zu Gott. In Gott kann 
nichts verloren werden. Die Werke, die in Gott gethan 
find, die kommen an's Licht. (Joh. 3, 21) 

8) Gott iſt nicht ein vergeßlicher Gott, wie ein Menſch 
vergeßlich iſt. Wie Gott alle Wohlthaten behält, als einen 
Siegelring, und ein jeder Gläubige vor Ihm iſt wie ein 
Denkzettel (Mal. 3, 16.): alſo vergißt Er auch des Gebets 
nicht. Bei Gott iſt kein Vergeſſen des Guten, ſondern 
nur ein Vergeſſen unſrer Sünden. Gottes Gnade iſt ſo 
groß, ſo überflüſſig, daß ſie unſre Sünde überwiegt und 
tilgt, ſo daß Er ihrer nimmermehr gedenkt. Aber das 
Gute, das von Ihm herkommt, das kann Er nicht ver—⸗ 
geſſen, oder Er müßte ſeines Werks und Sein ſelbſt ver— 
geſſen. Nun kommt unſer Gebet von dem heiligen Geiſt 
her. Sollte denn der heilige Geiſt vergeſſen das Gebet 
und Seufzen, das Er ſelbſt in uns gewirkt hat? Es iſt 
unmöglich; Er wird ja ſeines eignen Werks nicht ver— 
geſſen, das Er in uns gewirkt hat. Gott kann ja ſeines 
Worts und ſeiner Zuſage nicht vergeſſen. Er ſpricht: „Ich 
denke noch wohl daran, was ich ihm geredet habe.“ (Jer. 
31, 20.) Darum heißt es Pſalm 56, 9., daß Er unſre 
Thränen zähle. Pſ. 111, 9.: „Er verheißet, daß fein 
Bund ewiglich bleiben ſoll.“ Was iſt ſein Bund? Die 
Vergebung der Sünden, durch Chriſti Tod beſtätigt und 
mit dem heiligen Geiſt verſiegelt. (Eph. 1, 13.) 

Ja, ſprichſt du, iſt das wahr, warum erhört mich denn 
Gott nicht, und gibt mir nicht meine Bitte? Ich habe 
auch oft gebeten, gerufen und geſeufzet, werde gleichwohl 
nicht erhört. Und das ſieht man vielfältig vor Augen, 
daß Einer oft lange Zeit um ein Ding bittet, bekommt es 
gleichwohl nicht, wird unſerm Anſehen nach nicht erhört. 
Wo bleiben da dieſe Gründe der gewiſſen Erhörung? Und 
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dies iſt eine ſchwere Anfechtung, die oft manches arme Herz 
kränkt und irre macht. Aber merke darauf dieſe beſtändige 
Antwort: 

1) Das Gebet wird alle Male erhört, und es iſt un⸗ 
möglich, daß es nicht erhört werden ſollte, aus vorerzählten 
Hauptgründen, welche wahrhaftig, feſt und gewiß find, 
Es wird erhört: 1) So gewiß, als Gott ein freundlicher 
Gott iſt. 2) So gewiß, als Gott wahrhaftig iſt in ſeinen 
Verheißungen, ja, die ewige Wahrheit ſelbſt. 3) So ge— 
wiß, als Gott das barmherzigſte Vaterherz hat. 4) So 
gewiß, als Chriſtus unſer Mittler iſt. 5) So gewiß, als 
Gott und Chriſtus in uns wohnen. Daran ſoll kein 
gläubiges Herz zweifeln. 

2) Daß aber Gott uns nicht alsbald gibt, was wir 
bitten und haben wollen, weßhalb uns bedünkt, daß wir 
nicht erhört werden, kommt daher: 1) Weil uns Gott 
nicht allezeit erhört nach unſerm Willen, ſondern nach 
unſrer Seligkeit. 2) Weil Gott ſich vorbehalten hat, ob 
Er uns Dasjenige, worum wir bitten, an unſerm Leibe 
oder an unſrer Seele geben will. Wenn wir nun um ein 
zeitliches Gut bitten, Gott der Herr aber erkennt, daß es 
uns nicht nützlich noch heilſam ſey: fo gibt Er es ung 
nicht am Leibe und an zeitlichen Gütern, ſondern an der 
Seele und an geiſtlichen Gütern. Wir bekommen alſo 
gleichwohl Das, was wir bitten, geiſtlich an der Seele, ja, 
mehr als wir bitten. Denn ſo viel die Seele edler und 
beſſer iſt als der Leib, und die geiſtlichen Güter als * 

irdiſchen: fo viel beſſer iſt es auch, wenn uns Gott! 

jenige, was wir äußerlich und leiblich bitten, an d 
und geiſtlichen Gütern zulegt. Gott erfüllt unſer Gebet 
an dem, woran am meiſten gelegen iſt, nämlich an der 
Seele. Iſt doch am Leibe nicht das Meiſte gelegen, wenn 
nur der Seele geholfen wird. Legt dir Gott eine leibliche 
Krankheit auf, und du bitteſt, Gott wolle dich geſund 
machen: ſo wird dein Gebet erhört und fehlet nicht. Gibt 
Er dir nicht Geſundheit des Leibes, ſo gibt Er dir Ge⸗ 
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ſundheit der Seele, die beſſer iſt. Wollteſt du nicht lieber 
eine geſunde Seele haben, als einen geſunden Leib? Was 
hülfe dir ein geſunder Leib, wenn die Seele ungeſund, 
das iſt, ungläubig wäre, und müßte des ewigen Todes 
ſterben? Iſt aber die Seele geſund, ſo können wir mit 
David ſagen: „Herr, wenn ich nur Dich habe, ſo frage 
ich nichts nach Himmel und Erde, wenn mir gleich Leib 
und Seele verſchmachtet.“ (Pſ. 73, 25.) Und mit dem 
kranken Hiob: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt.“ (Hiob 
19, 25.) Damit war der Seele geholfen. Darum achtete 
der liebe David die himmliſchen Güter höher, als alles 
Zeitliche. Pſ. 119, 72.: „Dein Wort iſt mir lieber, als 
viel tauſend Stücke Gold und Silber.“ Ja, ſprichſt du, 
ich wollte gern Beides haben, geſunden Leib und geſunde 
Seele, zeitliche und ewige Güter. Ei, ſpricht Gott der 
Herr, „laß dir an meiner Gnade genügen.“ (2 Cor. 12, 9.) 
Paulus wollte das auch gern, aber er bekam dieſe Antwort. 
In Summa, jedes gläubige Gebet wird erhört und erfüllt, 
wo nicht am Leibe, ſo doch an der Seele. 

3) Zudem hat ſich Gott auch das vorbehalten, ob Er 
unſer Gebet erfüllen wolle in dieſem oder in jenem Leben. 
Wenn du nun hier nicht bekommſt, was du bitteſt, ſo 
denke: es iſt mir hier nicht nütze und ſelig; Gott ſpart 
mir es aber bis in jenes Leben. Iſt doch an dieſem Leben 
nicht Alles gelegen. Was dir hier Gott nicht gibt, das 
wird Er dir dort reichlich und tauſendfältig geben. Denn 
wie es unmöglich iſt, daß Gott unſer Gebet vergeſſen 
ſollte: fo iſt es auch unmöglich, daß Er es nicht ſollte aus 
Gnaden belohnen. Geſchieht es nicht in dieſem Leben, ſo 
wird es gewiß geſchehen im ewigen Leben. So manches 
Gebet, ſo manche Gabe im ewigen Leben; denn „da wer— 
den wir erndten ohne Aufhören.“ (Gal. 6, 9.) Da wird 
Er zu einer jeden gläubigen Seele ſagen: Siehe, da haſt 
du dein Gebet, das du zu mir geſchickt haſt, und da haſt 
du Das, worum du gebeten haft; für dein Gebet tauſend⸗ 
fältige Gaben. Das ſollen wir mit Geduld erwarten. 


. 
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Es wäre ein närriſcher Ackermann, welcher, wenn er 
jetzt geſäet hätte, alſobald die Frucht haben wollte, ginge 
und weinte: Ach, ich habe geſäet, und meine Augen ſehen 
nichts wieder! Du Narr, kannſt du die Zeit der Erndte 
nicht abwarten? Alsdann wirſt du deinen Saamen und 
viel mehr noch wiederbekommen. Alſo ſpricht Mancher 
Ach, ich habe nun ſo lange und viel gebetet, ich ſehe lei 
wohl nicht, daß etwas draus wird: Gott will mich nicht 
erhören. Du Narr, du haſt kaum geſäet, und willſt all⸗ 
bereit erndten; kannſt du nicht die Zeit der großen Erndte, 
des ewigen Lebens erwarten? „Was der Menſch hier 
ſäet, das wird er dort erndten.“ (Gal. 6,7.) Säeſt du 
hier viel Gebet und Thränen, einen edeln Saamen: o, du 
9 5 dort mit Freuden tauſendfach einerndten! (Pf. 

at es gere 


er werden. 27 N dem ſei 
gute Freunde ſterben, weinet und = 


ja, deinen eigenen Leib, ehe du dernde 
Zeit der großen Erndte; da werden die Schni 
ligen Engel, deine Garben ſammeln und in 
Scheunen tragen. (Matth. 13, 30.) Die Er 

und eilet herzu. Da werden wir unſer 
und Thränen, das wir vielfältig zu Gott geſchickt h 
reichlich finden. Denn da werden wir an Gott 
haben, was wir immer hätten bitten, wünſchen 
gehren können. Und es werden alſo alle Verhe 
Gottes, und dieſe unfehlbaren Swe 
in Chriſtus Jeſus wahr ſeyn und bleiben, N dem 
Gläubigen, zu ſeiner ewigen Freude und Selig über⸗ 
aus reichlich erfüllt werden, daß wir Got dafür ewig 
rühmen und preiſen werden. e 
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Gebet und Aufmunterung der Seele zum 
a Troſt, wegen gewiſſer Erbörung. 


* Sieber Vater! Es bricht Dir dein Herz gegen und, daß Du 
Dich unſer erbarmen mußt. Haſt Du uns deinen Sohn geſchenkt, 
ſo willſt Du uns mit Ihm Alles ſchenken. Dein Wort iſt wahr⸗ 
haftig, und was Du zuſagſt, das hältſt Du gewiß. Deine Hand 
iſt auch noch nicht zu kurz geworden, uns zu helfen, und deine 
Liebesquelle vertrocknet nie, uns zu ſegnen, und allerlei Gutes, 
wie wir es brauchen, uns mitzutheilen. Du weißt Mittel und 
Wege, uns aus den verworrenſten Umſtänden zu erretten, kenneſt 
auch uns Alle, und es iſt Dir dekannt, was wir brauchen und 
uns heilſam iſt. Wir beten Dich an, loben, preiſen und verherr⸗ 
lichen deinen göttlichen Namen, daß Du hoher und erhabener 
Gott ſchaueſt auf uns Elende und Nothleidende, auch uns die Er⸗ 
laubniß gibſt, daß wir in Chriſtus zu Dir kommen, unſer An⸗ 
Di entdecken, Gnade und Hülfe von Dir annehmen, und 
uns d gnädigen und mächtigen Beiſtandes zuverſichtlich ge⸗ 
tröſten rien. Wir erkennen dieſes als eine der größten Wohl⸗ 
thaten, die Du uns erzeigſt, und faſſen durch deine Barmherzigkeit 
den feſten Vorſatz, öfter, kindlicher und freudiger in Zukunft 
unſre Herzen vor Dir auszuſchütten, und im Gebet mit Dir, 
unſerm Vater, umzugehen. Denn Du biſt freundlich Denen, die 
nach Dir fragen, und läſſeſt Dich gnädig finden von Denen, die 
Dich ſuchen. Keiner wird zu Schanden, der Deiner harret. Wir 
verlaſſen uns auf Dich, unſern Gott, immer und ewiglich; und 
uns iſt durch deine Barmherzigkeit geholfen in Zeit und Ewigkeit. 
Hallelujah! Amen. 


Das 37. Capitel. 
Sieben Gehülfen und Stützen unſers ſchwachen 
Glaubens. 


Rom. 8. 26. 27. Deſſelbigen gleichen auch der Geiſt 


Se hilft unferer Schwachheit auf. Denn wir wiſſen 
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nicht, was wir beten follen, wie ſich's gebühret, 
ſondern der Geiſt vertritt uns auf's beſte, mit 
unausfprechlichem Seufzen. Der aber die Herzen 
forfchet, der weiß, was des Geiftes Sinn iſt; 
denn Er vertritt die Heiligen, nachdem es Gott 
gefällt. 


Weil es denn leider an dem iſt, daß unſer Gebet ſehr 
kalt und ſchwach iſt, ſo wollen wir forſchen, was uns Gott 
in ſeinem Wort für Gehülfen beim Gebet gezeigt hat, an 
welche wir in unſerm Gebet gedenken ſollen. 

1. Der erſte Gehülfe iſt unſer einiger Mittler 
und Fürſprecher, der Sohn Gottes, Jeſus 
Chriſtus. (1 Joh. 2, 2.) Der iſt unſer Wortführer bei 
Gott, wenn unſre Zunge nicht ſo kann und vermag zu 
reden, wie wir gern wollten und es von Herzen wünſchen. 
Darum heißt Er das ewige Wort des Vaters, weil Gott 
durch Ihn ſeinen Rath uns offenbaret, und weil Er unſer 
Wort bei Gott redet; darum iſt Er unſer Mittler. Dies 
iſt uns fein vorgebildet in Moſe, dem Mittler des alten 
Teſtaments, da das Volk floh vor Gott am Berge Sinai 
und ſprach: „Rede du mit Gott für uns!“ (2 Moſ. 20,19.) 
Ferner, da ſich Moſe entſchuldigte, er könnte nicht wohl 
reden, als er vor Pharao treten ſollte, er hätte eine ſchwere 
Zunge: da antwortete ihm Gott: „Aaron, dein Bruder, 
iſt beredt; er ſoll dein Mund ſeyn.“ (2 Moſ. 4, 10. ff.) 
Alſo haben wir Alle eine ſchwere Sprache, wenn wir beten 
ſollen; der himmliſche Aaron aber iſt unſer Mund. Das 
lehrt uns auch das Vorbild des Gnadenſtuhls. (2 Mof, 
25, 17.) Darum hat uns auch der Herr befohlen, in 
ſeinem Namen zu beten. (Joh. 16, 23.) Darum iſt Er 
unſer ewiger Hoherprieſter, der ein unvergängliches Prie⸗ 
ſterthum hat (Hebr. 7, 21. 24.), und vertritt uns. (Röm. 
8, 34.) „Durch Ihn ben wir einen freudigen Zugang 
zum Vater, mit aller Zuverſicht.“ (Eph. 3, 12.) 

2. Der andre Gehülfe iſt Gott der heilige 
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Zachar. 12, 10.: „Ueber das Haus Juda und über die 
Bürger zu Jeruſalem will ich ausgießen den Geiſt der 
Gnade und des Gebets.“ Der verſichert uns der Gnade 
Gottes, und wird uns aus Gnaden gegeben, als ein Zeuge 
der Kindſchaft. 1 Joh. 4, 13.: „Daran erkennen wir, 
daß wir von Gott ſind, daß Er uns von ſeinem Geiſt ge— 
geben hat.“ Röm. 8, 15.: „Wir haben nicht einen knech— 
tiſchen Geiſt empfangen, ſondern einen kindlichen Geiſt, 
durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater! Derſelbe 
Geiſt gibt Zeugniß unſerm Geiſt.“ Dieſes iſt durch die 
Salbung der Prieſter im Alten Teſtament bedeutet. (2 Moſ. 
28, 41. Cap. 29, 7.) Alſo hat uns Gott mit dem Geift- 
Chriſti geſalbt (1 Joh. 2, 20.), Gott täglich Opfer zu 
bringen, „Farren der Lippen.“ (Pſ. 69, 31. 32.) Dieſer 
Geiſt Gottes erweckt in uns Seufzer; wie bei Dan. 9, 19.: 
„Ach Herr, höre! Ach Herr, ſey gnädig! Ach Herr, 1 
auf, und thue es!“ 

3. Sodann ſtärken unſer Gebet kräftig Gottes 
Verheißungen. Pſ. 50, 15.: „Rufe mich an!“ Pf. 
91, 14.: „Er begehret mein, ſo will ich ihm aushelfen.“ 
Pf. 145, 19. Luc. 11, 11. 13.: „Wo iſt ein Sohn, der 
den Vater bittet um's Brod, der ihm einen Stein dafür 
biete? So denn ihr, die ihr arg ſeyd, könnet euern 
Kindern gute Gaben geben, vielmehr wird der Vater im 
Himmel den heiligen Geiſt geben Denen, die Ihn darum 
bitten.“ Luc. 18, 6. 7.: „Höret, was der ungerechte 
Richter ſagt. Sollte aber Gott nicht auch retten ſeine 
Auserwählten, die zu Ihm Tag und Nacht rufen? Ich 
ſage euch: Er wird ſie erretten in einer Kürze.“ Jeſaia 
65, 24.: „Ehe ſie rufen, will ich antworten; wenn ſie noch 
reden, will ich hören.“ Pſalm 34, 16.: „Die Augen des 
Herrn merken auf die Gerechten, und ſeine Ohren auf ihr 
Schreien.“ Joel 3, 15.: „Wer den Namen des Herrn 
wird anrufen, der ſoll errettet en.“ Mah Ze 
„Suchet, bittet, klopfet an!“ Röm. 10, 12.: „Gott iſt 
reich von Barmherzigkeit.“ 
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4. Die Beiſpiele der Heiligen, die Gott er⸗ 
hört hat. Sehet an die Beiſpiele der Alten! Unſer Gebet 
wird kräftig geſtärkt, und hat einen großen Gehülfen, 
wenn man ſich erinnert der vorigen gnädigen Hülfe und 
Erlöſung des allmächtigen Gottes. Darauf haben alle 
Propheten ihr Gebet gegründet. So Moſe 2 Moſ. 32,10. ff. 
Da die Kinder Iſrael ſich hart verſündigt hatten mit dem 
goldenen Kalb, alſo, daß Gott zu Moſe ſagte: „Laß mich, 
daß mein Zorn über ſie ergrimme, und ſie auffreffe;“ da 
hielt Moſe, fein Auserwählter, den Riß auf (Pf. 106, 23.), 
flehete, und hielt an mit ſtarkem Gebet. Er erinnert 
darin Gott an ſeine vorige Hülfe und ſpricht: „Ach Herr, 
warum will dein Zorn ergrimmen über dein Volk, das 
Du mit ſtarker Hand aus Egypten geführet haſt? Warum 
ſollen die Egypter ſagen und ſprechen: Er hat ſie zu ihrem 
Unglück ausgeführet, daß Er ſie erwürge im Gebirge, und 
vertilge ſie vom Erdboden? Kehre Dich vom Grimm 
deines Zorns, und ſey gnädig der Bosheit deines Volks!“ 
Da gereuete den Herrn das Uebel, das Er dem Volk ge⸗ 
drohet hatte. 1 

David hat dies Meiſterſtück wohl gelernt, wie er denn 
faſt in allen Pſalmen Gott an feine vorige Gnade, Güte 
und Treue erinnert. Pſalm 25, 6.: „Gedenke, Herr, an 
deine Barmherzigkeit!“ Und Pſalm 77, 6. 8. „Ich ge⸗ 
denke der alten Zeit, der vorigen Jahre. Wird denn der 
Herr ewiglich verſtoßen?“ Pſ. 85, 3. ff.: „Herr, der Du 
biſt vormals gnädig geweſen deinem Lande, und haſt die 
Gefangenen Jakob's erlöſet, der Du vormals die Miſſe⸗ 
that vergeben haſt deinem Volke, und alle ihre Sünden 
bedecket, der Du vormals allen deinen Zorn aufgehoben: 
tröſte uns, Gott, unſer Heiland, und laß ab von deiner 
Ungnade über uns! Willſt Du denn ewiglich über uns 
zürnen? willſt Du uns denn nicht wieder erquicken, daß 
ſich dein Volk über freuen möge?“ 

Mit was für herrlichen Worten erinnert der Prophet a 
Jeſaia Cap. 63, 11. ff. Gott den Herrn an ſeine vorige 
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Gnade, und ſchließt damit auf den wunderbaren Schatz 
der Barmherzigkeit Gottes: „Wo iſt denn nun, der ſein 
Volk aus dem Meer führete, ſammt dem Hirten ſeiner 
Heerde? Wo iſt, der ſeinen heiligen Geiſt unter ſie gab? 
der Moſe bei der rechten Hand führete durch ſeinen heiligen 
Arm; der die Waſſer trennete vor ihnen her, daß Er ſich 
einen ewigen Namen machte; der ſie führete durch die 
Tiefe? Wie die Roſſe in der Wüſte, die nicht ſtraucheln; 
wie das Vieh, das in's Feld hinab gehet, welches der 
Odem des Herrn treibet; alſo haſt Du auch dein Volk 
geführet; auf daß Du Dir einen herrlichen Namen mach⸗ 
teſt. So ſchaue nun vom Himmel, und ſiehe herab von 
deiner herrlichen Wohnung! Wo iſt nun dein Eifer, deine 
Macht? Deine herzliche Barmherzigkeit hält ſich ſo hart 
gegen uns. Biſt Du doch unſer Vater; denn Abraham 
weiß uns nicht, Iſrael kennet uns nicht. Du aber, Herr, 
biſt unſer Vater und unſer Erlöfer; von Alters her iſt das 
dein Name.“ Darin ſind dieſe Gründe: 1) Herr, deine 
Gnade iſt ewig, darum wird ſie auch an mir nicht auf⸗ 
hören. 2) Ich bin zwar ein Sünder, aber Du haſt auch 
vormals den Sündern Gnade erzeigt, die Buße gethan 
haben. Pf. 25, 7.: „Gedenke nicht der Sünden meiner 
Jugend!“ 3) Meine Sünde iſt zwar groß; o, ſo laß 
deine Barmherzigkeit auch groß werden! 4) Gedenke, daß 
ich dein Geſchöpf bin! Hiob 10, 9. 12.: „Gedenke, daß 
Du mich aus Leimen gemacht haſt, und wirſt mich wieder 
zur Erde machen. Dein Aufſehen bewahret meinen Odem.“ 
} 5. Es hilft unſerm Gebet ferner die große Freund⸗ 
lichkeit und Leutſeligkeit Gottes, die tröſtliche 
Verheißung, daß Gott die Elenden anſieht. „Siehe an 
meinen Jammer und Elend, und vergib mir alle meine 
Sünde.“ (Pf. 25, 18.) „Da dieſer Elende rief, hörete 
der Herr, und errettete ihn aus aller ſeiner Furcht.“ (Pf. 
34, 7.) Denn wir haben die Mkeitung. daß Gott vie 
Elenden nicht verachtet, wie die ſtolzen Menſchen thun. 
Denn Gott iſt nicht menſchlich geſinnt, hat auch nicht 
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fleiſchliche Augen, daß Er ſähe, wie ein Menſch ſiehet und 
richtet. (Hiob 10, 4.) Je elender ſonſt ein Menſch ift, 
deſto weiter entfernen ſich Andre von ihm. Gott aber iſt 
nicht alſo geſinnt. Je elender ein Menſch iſt, deſto mehr 
will Er bei demſelben ſeyn. Pf. 34, 19.: „Der Herr ift 
nahe bei Denen, die ein zerſchlagenes Gemüth haben.“ 
9.10, 14.: „Du ſieheſt ja und ſchaueſt an Elend und 
Jammer. Es ſtehet in deinen Händen; die Armen be⸗ 
fehlen es Dir. Du biſt der Waiſen Helfer.“ Da findet A 
der Herr Stoff und Gelegenheit genug, feine Barmherzig⸗ 
keit zu beweiſen. Und damit kein Elender verzage, werden 
Pſ. 146, 7. ff. viele Elende zuſammengefaßt: „Der Herr 
ſchaffet Recht Denen, die Gewalt leiden; Er ſpeiſet die 
Hungrigen. Der we löfet die Sa enen; Er macht 


Wittwen.“ Jeſ. 66, 2.: 7 Be 
zerbrochenes Geiſtes iſt, und ſich g 
Wort.“ Pf. 102, 18.: „Er wendet 5 ich 
Verlaſſenen, und verſchmähet ihr Gebet nicht.“ 
9, 11. 19.: „Die Hoffnung des Elenden wird nicht ver⸗ 
loren ſeyn ewiglich.“ 

6. Weiter ſtärket unſer Gebet kräftig die Betrach⸗ 
tung der unausſprechlich großen Barmher⸗ 
zigkeit Gottes. Er nimmt unſer Gebet beſſer auf, 
als wir es Ihm können vorbringen. Er verſteht unſre 
Noth beſſer, als wir ſie Ihm klagen können. Beten wir 
nicht recht, ſo hält Er uns manche Thorheit zu gut; wie 
Abraham ſpricht 1 Moſ. 18, 27.: „Ach Herr, zürne nicht 
mit mir. Siehe, ich habe mich unterwunden, mit Gott 
zu reden.“ Daher ſpricht Paulus 2 Cor. 1, 3.: „Gelobet 
ſey Gott, der Vater aller Barmherzigkeit und Gott alles 
Troſtes, der uns tröſtet in aller unſerer Trübſal.“ Palm 
103, 8.) Um dieſer Barmherzigkeit willen kann kein 
Gebet vergeblich ſeyn. „Gott zählet unſre Seufzer und 
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Thränen“ (Pf. 56, 9.), um der allerheiligſten Thränen 
Chriſti willen, welcher am Tage ſeines Leidens mit ſtar⸗ 
kem Geſchrei feine Thränen für uns milde geopfert hat. 
Gebr. 5, 7.) 

7. Endlich ſtärkt es unſer Gebet mächtig, wenn wir 
uns erinnern des Gnadenbundes, den Gott 
mit uns gemacht hat. Jer. 31, 33.: „Das ſoll der 
Bund ſeyn, den ich mit dem Haufe Iſrael machen will 
nach dieſer Zeit, ſpricht der Herr: Ich will mein Geſetz 
in ihr Herz geben, und in ihren Sinn ſchreiben; und ſie 
ſollen mein Volk ſeyn, ſo will ich ihr Gott ſeyn.“ Jeſ. 
54, 10.: „Der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen, 
ſpricht der Herr, dein Erbarmer.“ Jeſaia 55, 1. 3.: 
„Wohlan Alle, die ihr durſtig ſeyd, kommt her; denn ich 
will mit euch einen ewigen Bund machen.“ In dieſen 
Gnadenbund iſt die Erhörung mit eingeſchloſſen: „Suchet 
den Herrn, weil Er zu finden iſt; rufet Ihn an, weil Er 
nahe iſt.“ Vers 6 2 

Von allem Dieſen haben wir ein herrliches Beiſpiel in 
dem Gebet des Propheten Daniel (Cap. 9, 4. ff.): „Ach, 
lieber Herr, Du großer und ſchrecklicher Gott, der Du 
Bund und Gnade hältſt Denen, die Dich lieben und deine 
Gebote halten. Herr, unſer Gott, der Du dein Volk aus 
Egypten geführet haſt mit ſtarker Hand, und Dir einen 
ewigen Namen gemacht.“ (Da iſt die Erinnerung der 
vorigen Hülfe.) „Herr, erhöre unſer Gebet, und ſiehe 
gnädiglich an dein Heiligthum, das verſtöret iſt, um des 
Herrn willen.“ (Das iſt der Meſſias und ſein Name.) 
„Ach Herr, höre es! Ach Herr, hilf! Ach Herr, ſey 
gnädig!“ (Das ſind Seufzer des heiligen Geiſtes.) „Neige 
deine Ohren, mein Gott und Herr; thue die Augen auf, 
und ſiehe.“ (Das iſt: ſiehe an deine Verheißung!) „Siehe 
an dein Heiligthum, das verſtöret iſt. Denn um unſerer 
Miſſethat willen trägt Jeruſalem Schmach.“ (Da iſt die 
Erkenntniß der Sünde und die Betrachtung des Elendes 

und Jammers.) „Denn wir liegen vor Dir mit unſerm 
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Gebet, nicht auf unſre Gerechtigkeit, ſondern auf deine 
große Barmherzigkeit.“ (Da iſt die Erkenntniß unſers 
Unvermögens und unſrer Unwürdigkeit, und die Betrach⸗ 
tung der Barmherzigkeit Gottes. Endlich der Bund:) 
„Denn dein Volk und deine Stadt iſt nach deinem Namen 
genannt.“ 


Gebet um brünſtige Andacht, und um die 
. Gabe des Gebets. * 


Barmherziger, gnädiger, liebreicher Vater im Himmel! Du 
haſt mir befohlen, zu beten. Dein lieber Sohn hat mich es ge⸗ 
lehrt, und mit einem theuern Eide die Erhörung zugeſagt. Dein 
heiliger Geiſt erinnert mich oft in meinem Herzen des Gebets, 
und ich weiß, daß alle gute Gaben von oben herab kommen 
müſſen, vom Vater des Lichts, und weiß auch, daß kein wahres, 
beſtändiges, gedeihliches Gut, es ſey himmliſch oder irdiſch, zeitlich 
oder ewig, ohne Gebet kann erlangt werden; weiß auch, daß es 
deine Ehre betrifft, und meine hoͤchſte Nothdurſt erfordert; weiß 
auch, welch' ein freundliches Geſpräch das Gebet iſt mit Dir, und 
wie Du antworteſt durch Troſt und heilige Gedanken, und daß 
keine Hülfe und wahrer Troſt ohne Gebet könne erlangt werden; 
habe deſſen ſo viele Beiſpiele der Heiligen und meines Herrn " 
Jeſu Chriſti. Dennoch bin ich jo träge zum Gebet, verlaſſe nich 
mehr auf meine Arbeit und Weisheit, als auf deine Hülfe m 
Gnade. Ach! vergib mir ſolche Sicherheit und Thorheit, un 
Verachtung deiner göttlichen Verheißung! Wende von mir die 
ſchwere Strafe, die Du droheſt den Verächtern deiner Gnade, daß 
Du ſie wolleſt wieder verachten, und daß Diejenigen, welche einem 
Andern nacheilen, großes Herzeleid haben ſollen, und gib mir 
den Geiſt der Gnade und des Gebets! we 

Laß mich deine tröſtliche Verheißungen bedenken: Wer den 
Namen des Herrn anrufen wird, ſoll ſelig werden; Ehe ſie r 
will ich hören, und wenn ſie noch reden, will ich antworten 
Herr iſt nahe bei Denen, die Ihn anrufen; Was ihr 
in meinem Namen bitten werdet, das big Er eud 
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Ber iſt unter euch, der feinem Kinde einen Stein gebe, wenn 
es um's Brod bittet? 

Entzünde mein Herz mit inniger und brünſtiger Andacht, 
und mit dem Licht deiner Gnade! Laß mein Gebet vor Dir 
einen Wohlgeruch ſeyn, wie das Opfer Noahs! Erſcheine mir, 
wie Du dem Abraham erſchienſt, in Geſtalt dreier Männer; und 
gehe nicht vor deinem Knecht über! Segne mich in meinem 
Gebet, wie den Iſaak! Zeige mir die Himmelsleiter, wie dem 
Jakob! Laß mich meine Hände zu Dir aufheben, wie Moſcs! 
Laß mein Gebet vor Dir klingen, wie die Cymdeln am Kleide 
Aarons, und wie die Harfe Davids! Zünde in mir an den 
heiligen Durſt nach Dir, wie ein Hirſch jchreiet nach friſchem 
Waſſer. Rühre und reinige meine unreinen Lippen mit dem 
himmliſchen Feuer, wie dem Jeſaia! Laß mich vor Dir weinen, 
wie Jeremia, und ſprechen: Ach, daß meine Augen Thränen⸗ 
quellen wären, und ich Waſſer genug hätte in meinen Angen! 
Laß mich deine Herrlichkeit im Geiſt und Glauden ſehen, wie 
Ezechiel! Erhöre mich, wie den Daniel! Oeffne mir die Augen, 

wie dem Diener Eliſars! Laß mich mit Petrus und Maria 
bitterlich weinen! Erleuchte mein Herz, wie dem Schächer am 
Kreuz! Thue mir mein Herz auf, wie der Lydia, daß ich aller 
zeitlichen Dinge in meinem Gedet vergeſſe! 1 

Ach Herr, aller Herzen Kündiger, der Du Herzen und Nieren 
prüfeſt! Du weißt, wie undeſtändig menſchliche Herzen und Ge⸗ 
müther ſind, viel beweglicher als Waſſer, das vom Winde bewegt 

wird. Ach, befejtige meine Andacht, daß ich nicht durch jo man⸗ 
cherlei Gedanken hin und her dewegt werde! Du kannſt das 
Schifflein meines Herzens ſtille halten, befeſtigen, und viel deſſer 
regieren, als ich ſelbſt. Stehe auf, Herr! bedrohe den Sturm⸗ 
wind und das unruhige Meer meines Herzens, daß es ftille ſey, 
in Dir ruhe, Dich ohne Hinderniß anſchaue, mit Dir vereinigt 
bleibe! Führe mich in die geiſtliche Wüſte, da ich nichts ſehe noch 
boöre von der Welt, daß Du mit mir allein reden mögeſt, daß ich 
* Dich en küſſe en möge, und & Niemand ſche und mich 
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entzündet werde in deiner Liebe und Andacht! Nimm das ſteinerne 
Herz weg, daß ich empfinde deines Geiſtes Flamme, Liebe, Troft 
und freundliche Antwort. Ach, nimm weg durch deine Gnade 


Alles, was meine Andacht hindert, es ſey die Welt oder meines 


Fleiſches Wille, als Zorn, Rachgier, Ungeduld, Unglauben, Hof- 
fart, Unverſöhnlichkeit, Unbußfertigkeit! Laß deinen heiligen 
Geiſt in meinem Herzen ſeufzen, ſchreien, rufen, beten, loben, 
danken, zeugen, und meinem Geiſte Zeugniß geben der Kindſchaft 
Gottes! Laß Ihn mein kaltes Herz mit ſeinem himmliſchen Feuer 
anzünden, erwärmen, und mich vertreten bei Gott mit unaus⸗ 
ſprechlichem Seufzen! Laß deinen heiligen Geiſt in mir wohnen, 
mich zum Tempel und Heiligthum Gottes machen, und mich er⸗ 
füllen mit göttlicher Liebe, Licht, himmliſchen Gedanken, Leben, 
Troſt, Stärke, Freude und Friede! Laß deinen heiligen Geiſt den 
Tempel meines Herzens mit dem Weihrauch der göttlichen Andacht 
lieblich und wohlriechend machen! Laß uns durch deinen heiligen 
Geiſt, o Vater! mit deinem lieben Sohn Jeſus Ehriſtus vereinigt 
werden, daß wir in Ihm, durch Ihn, mit Ihm beten, als mit 
unſerm Haupt! Laß uns auch durch den heiligen Geiſt mit allen 
gläubigen Herzen und der ganzen heiligen Kirche vereinigt werden, 
daß wir mit der ganzen Kirche, für die ganze Kirche, und in der 
Kirche, als in deinem Heiligthum, beten, und im Namen Jeſu 
Chriſti erhört werden! Amen. 28 


Das 38. 
Ein Geſpräch der gläubigen a 1 mit Gott. 


Pſalm 85, 6. 7. 8. Willſt Du denn ewiglich über uns 
zuͤrnen, und deinen Zorn gehen laſſen für und für? 
Willſt Du uns denn nicht wieder erquicken, daß 
ſich dein Volk über Dir freuen möge? Herr, er⸗ 
zeige uns deine Gnade, und hilf uns! 


Dies iſt ein freundliches Geſpräch der gläubigen 8 
mit Gott. Denn mit welchem Fürſten oder ieee 


ie 
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wohl ein Menſch Macht alſo zu reden? Wenn der Fürſt 
oder König zornig iſt, darf man ihn auch alſo anſprechen? 


Ich meine es nicht. Aber Gott hat die gläubige Seele 


alſo lieb, die iſt gleich als Gottes Kammerdienerin, ſie 


darf zu Gott hineingehen ohne Anklopfen. Sobald ſie 


kommt, ſpricht Gott: Was willſt du? Komm herein, und 
fürchte dich nicht. Hievon mögen wir eine Erläuterung 
finden an der Bathſeba (1 Kön. 1, 15.): die ging zu 
David in ſeine Kammer, neigte ſich, und betete den König 
an; und der König ſchwor ihr ꝛc. Deßgleichen an der 
Eſther, die zum König Ahasverus hineinging, und er 
reichte ſein Scepter zu ihr hin. (Eſth. 5, 2.) 
Wenn Fürſten mit ihren armen Unterthanen reden, 
achtet man ſolches für eine beſonders hohe, große Gnade, 


Herrlichkeit und Leutſeligkeit, und es gereicht denſelben zu 


beſonderm Lob. Daher lieſ't man, weil Titus, der rö⸗ 
miſche Kaiſer, ſo leutſelig geweſen ſey, haben ſeine Unter⸗ 
thanen ihn nicht höher zu rühmen wiſſen, als daß ſie ihn 


die Liebe und das Wohlgefallen des menſchlichen Ges 


ſchlechts nannten, weil die Leute an ihm ihre Luſt und 
Freude hatten. Viel größere Herrlichkeit, Luſt und Freude 
iſt es, daß Gott, der Herr aller Herren und König aller 


Könige, von dem es Pſalm 47, 3. heißt, daß Er der Aller⸗ 


höchſte ſey, erſchrecklich, ein großer König über den ganzen 


Erdboden, mit den armen Menſchen redet, die doch nur 


Staub und Aſche ſind, wie Abraham ſpricht: „Siehe, ich 


habe mich unterwunden, mit dem Herrn zu reden, wiewohl 
ich Erde und Aſche bin.“ (1 Moſ. 18, 27.) Und für noch 
größer iſt es zu achten, daß Er mit den Menſchen, als 
armen Sündern, welche durch die Sünde von Ihm ges 
ſchieden ſind GJeſ. 59, 2.), ein freundliches Geſpräch hält. 
Denn wenn ein Chriſtenherz die Majeſtät und Hoheit 


Gottes, und dagegen des menſchlichen Geſchlechts niedrige 


Ankunft in die Welt, elenden Zuſtand und ſündliche Un⸗ 


würdigkeit betrachtet, ſo iſt kein Zweifel, es werde mit 
David ausrufen: „Herr, was iſt der Menſch, daß Du 


* 
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ſeyd, ich will euch erquicken.“ 


Macht, wie er wandle und ſeinen Gang richte.“ Darauf 
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ſein gedenkeſt, und des Menſchen Kind, d 
achteſt?“ (Pf. 8, 5.) Denn ein jeder Mei 
kennen, daß er unwürdig ſey, mit Gott zu ede 
und heilig er auch iſt. Dies beherzi e auch der fromme 
Abraham, da er für die Sodomiter bat, und damit Gott 
ſeine Rede nicht ungnädig aufnehme, ſprach er: „Ach 
Herr, zürne nicht, daß ich noch einmal rede.“ (1 Moſ. 18, 
30. 32.) So oft nun Abraham redete, ſo oft antwortete 
ihm der Herr. Das iſt ein herrlicher Spiegel des Ge— 
ſprächs Gottes mit der gläubigen Seele, denn Abraham 
iſt ein Vater aller Gläubigen. 

Deßwegen iſt es ganz gewiß und unzweifelhaft: ſo oft 
ein gläubiges Herz Gott anruft, ſo oft antwortet ihm 
Gott der Herr durch wahren Troſt. Nehmet hievon ein 
Beiſpiel aus Pf. 85, 1. ff. Da redet David Gott den 
Herrn alſo an: „Herr, der Du biſt vormals gnädig ge⸗ 
weſen deinem Volk, der Du die Miſſethat vormals ver⸗ 
geben, und allen deinen Zorn aufgehoben haſt, tröſte uns. 
Willſt Du uns denn nicht wieder erquicken? Ach, daß ich 
hören ſollte, daß der Herr redete“ ꝛc. Darauf hat er eine 
Antwort in ſeinem Herzen bekommen. Darum ſpricht er: 
„Doch iſt ja ſeine Hülfe nicht ferne.“ Hier ſpricht er: 
„Ach, daß ich hören ſollte, daß der Herr redete!“ Und 
Pr. 50, 7. antwortet Gott: „Höre, mein Volk, laß mich 
reden.“ 

Palm 6, 1. redet die betrübte Seele: „Ach Herr! 
ſtrafe mich nicht in deinem Zorn!“ Darauf antwortet 
Pſalm 103, 8.: „Barmherzig und gnädig 5 der Herr, 
geduldig und von großer Güte.“ 

Pf. 139, 7.: „Herr, wo fol ich hinfliehen v vor deinem 
Angeſicht?“ Darauf antwortet der Herr Matth. 11, 28.: 
„Kommt her zu mir Alle, die ihr mühſelig und aden { 
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Jer. 10, 23.: „Ich weiß, daß des Menfihen Thun 
ftehet nicht in feiner Gewalt, und ftehet in Niemandes 
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antwortet der Herr Pf. 32, 8.: „Ich will dich unterweiſen, 

und dir den Weg zeigen, den du wandeln ſollſt, ich will 

dich mit meinen Augen leiten.“ 
Pſalm 86, 11. ſpricht die gläubige Seele: „Weiſe mir, 

Herr, deinen Weg, daß ich wandle in deiner Wahrheit.“ 

Darauf antwortet der Herr Joh. 14, 6.: „Ich bin der 

Weg, die Wahrheit und das Leben.“ Willſt du nicht irre 

gehen, ich bin der Weg; willſt du nicht verführt werden, 

ich bin die Wahrheit; willſt du nicht im ewigen Tode 
bleiben, ich bin das Leben. 
’ Pſalm 38, 4. 6. klagt die gläubige Seele: „Es ift 
nichts Geſundes an meinem Leibe vor deinem Drohen, 
unt iſt kein Friede in meinen Gebeinen vor meiner Sünde. 

Meine Wunden ſtinken und eitern vor meiner Thorheit.“ 

Darauf antwortet Jeſ. 53, 5.: „Die Strafe liegt auf 

Ihm, auf daß wir Frieden hätten, und durch ſeine Wun⸗ 

den ſind wir geheilet.“ 
2 Ser. 17, 14. ſpricht die gläubige Seele: „Heile Du 
mich, Herr, ſo werde ich heil; hilf mir, = ift mir geholfen.“ 
Darauf antwortet Pſalm 103, 3.: „Der dir alle deine 
Sünden vergibt, und heilet alle deine Gebrechen.“ 

Ach! ich bin ein großer Sünder, ſpricht die Seele. 
Darauf antwortet Chriſtus Matth. 9, 13.: „Ich bin ge⸗ 
kommen, die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die 
Gerechten.“ 

Palm 25, 7. ſpricht die gläubige Seele: „Gedenke 
nicht der Sünden meiner Jugend, noch meiner Uebertre⸗ 
tungen.“ Darauf antwortet Gott Ezech. 18, 22.: „Wenn 
ſich der Gottloſe bekehret, ſo ſoll er leben, und nicht ſterben; 
aller ſeiner Sünden ſoll nicht gedacht werden.“ 

Pſalm 51, 4.: „Waſche mich wohl von meiner Miſſe⸗ 
that, und reinige mich von meiner Sünde.“ Antwort 
Jeſ. 1, 18.: „Ob eure Sünde gleich blutroth iſt, wie 

Noſinfarbe, ſoll ſie doch wie Wolle werden.“ : 
1 Pſalm 143, 2.: „Herr, gehe nicht in's Gericht mit 
a Beinen Knecht, denn vor Dir ift kein Lebendiger gerecht.“ 


* 
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Antwort Joh. 3, 17.: „Gott hat ſei Sohn nicht ge⸗ 
ſandt in die Welt, daß Er die Welt r te, . daß 
die Welt durch Ihn ſelig werde. Wer an I 3 
der wird nicht gerichtet, und tommt nicht in ö 

Pf. 51, 12.: „Schaffe in mir, Gott, ein 
und gib mir einen neuen gewiſſen Gei „ A twort e * 
36, 26.: „Ich will ihnen ein neues Herz und einen neuen 
Geiſt geben, daß ſie in meinen Geboten wandeln ſollen.“ 

Pf. 38, 7.: „Ich bin elend; den ganzen Tag gehe ich 
traurig.“ Antwort Jeſ. 61, 2.: „Der Herr hat mich ge⸗ 
ſandt zu tröſten alle Traurigen. * 

Pf. 25, 18.: „Siehe an meinen Jammer und Elend.“ 
Antwort Jeſ. 66, 2.: „Ich ſehe an den Elenden, und der 
zerbrochenes Geiſtes iſt.“ 

Pſ. 56, 9.: „Zähle meine Flucht.“ Antwort Matth. 
10, 30.: „Alle eure Haare auf dem Haupte ſind gezählet. 2 
Pf. 42, 3.: „Wann werde ich dahin 12 aß ich 
Gottes Angeſicht ſchaue?“ Antwort Joh. 12,2 
ich bin, da ſoll mein Diener auch ſeyn.“ 

Pf. 13, 2. 3.: „Ach Herr, wie lange verbirgſt Du debt 
Antlitz vor mir? Wie lange ſoll ich ſorgen in meiner 
Seele, und mich ängſten in meinem Herzen täglich? Wie 
lange ſoll ſich mein Feind über mich erheben?“ Antwort 
Jeſ. 54, 7. 8.: „Ich habe dich einen kleinen Augenblick 
verlaſſen; aber mit ewiger Gnade will ich mich dei 
erbarmen.“ Halte gegen einander dein Leiden und die 1 
ewige Gnade. „Und ob die Verheißung verzieht, ſo harre 
ihrer; ſie wird gewißlich kommen und nicht ausbleiben.“ 
Hab. 2, 3.) 

Pſ. 22, 12.: „Sey nicht ferne von mir, denn Angſt iſt 
nahe, und iſt hier kein Helfer.“ Antwort Pſalm 91, 15.: 
„Ich bin bei ihm in der Noth, ich will ihn herausreißen 
und zu Ehren machen.“ 

Pf. 13, 4.: „Erleuchte meine Augen, daß ich ri 
Tode entſchlafe.“ Antwort Hof. 13, 14.: „Ich wil 
aus der Hölle erlöſen, und vom Tode erretten. 
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Phil. 1, 23.: „Ich begehre aufgelöſet zu werden, und 

bei Chriſtus zu ſeyn.“ Antwort Luc. 23, 43.: „Heute 
wirſt du mit mir im Paradieſe ſeyn.“ 
In Summa, die ganze heilige Schrift iſt nichts An⸗ 
deres, als ein Geſpräch der gläubigen Seele mit Gott. 
Und 10 oft ein gläubiges Herz Gott ſeine Noth klagt oder 
zu Gott ſeufzet, ſo oft antwortet ihm Gott darauf durch 
innerlichen Troſt, oder durch den Troſt ſeines göttlichen 
Worts. 


Gebet um beſtändige Gnade, mit Gott ein 
Geſpräch zu halten. 

Wie hoch würdigſt Du doch, mein Gott! uns arme, nichtige 
und ſi ſündhafte Menſchen, daß wir allezeit und aller Orten, und in 
allen unſern Anliegen, ungeſcheut vor das Angeſicht deiner hoch⸗ 
heiligen Majeſtät treten dürfen, um Hülfe von Dir zu erbitten! 

Ja, Du ladeſt uns ein, daß wir uns in ein vertrautes Geſpräch 

mit Dir einlaſſen, wie ein Freund mit dem andern. Ach, ver⸗ 
leihe, daß ich mich dieſes herrlichen Vorrechts nicht ſelbſt un⸗ 
würdig und dadurch verluſtig mache, ſondern es meine Freude 
ſeyn laſſe, daß ich mich zu Dir halte und in ſteter Gemeinſchaft 
und herzlichem Vertrauen mit Dir bis an mein Ende verharre! 
Amen. 


1 Das 39. Capitel. 


* 
Ein Geſprach des Glaubens mit der Barmherzig⸗ 
keit Gottes. 


pi. 85, 11. Daß Güte und Treue einander begegnen, 
Gerechtigkeit und Friede ſich Eüffen. 


Gottes Güte begegnet uns durch das innerliche Ge⸗ 
ſpräch unſers Glaubens. Denn die Güte des Herrn um⸗ 
fängt uns (Pf. 32, 10.), und ſpricht aus dem Propheten 
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a 3, 12. 13.: „Kehre wieder zu mir, jo will ich 

mit dir zürnen; denn ich bin barmherzig; 
kenne deine Miſſethat, daß du wider den Herrn, 
deinen Gott, geſündiget haſt.“ Der Glaube antwortet 
aus Pſalm 51, 3.: „Gott, ſey mir gnädig nach deiner 
Güte, und tilge meine Sünden nach deiner großen Barm⸗ 
herzigkeit.“ 

Die Barmherzigkeit Gottes begegnet uns, und ſpricht 
Joh. 6, 37.: „Wer zu mir kommt, den werde ich nicht 
hinausſtoßen.“ Der Glaube ſpricht Hohel. 1, 4.: „Ach 
Herr, hilf mir, daß ich zu Dir komme; bent uns nach 
Dir, ſo laufen wir.“ 

Die Varuherzigkeit Gottes begegnet ee und ſpricht 
Jeſ. 61, 1.: „Der Herr hat mich geſandt, den Elenden zu 
predigen, die zerbrochenen Herzen zu verbinden, zu tröſten 
alle Traurigen.“ Der Glaube ſpricht Pf. 51, 14.: „Tröſte 
mich wieder mit deiner Hülfe, und der freudige Geiſt er⸗ 
halte mich.“ 

Die Barmherzigkeit Gottes ſpricht Jeſ. 43, 25. Cap. 
44, 22.: „Ich tilge deine Sünde wie die Wolken, und 
deine Miſſethat wie den Nebel.“ Der Glaube ſpricht Pf. 
25, 18.: „Siehe an meinen Jammer und Elend, und 
vergib mir alle meine Sünden.“ 

Die Barmherzigkeit Gottes tröſtet uns und ſpricht Pf. 
103, 13.: „Wie ſich ein Vater über Kinder erbarmet, ſo 
erbarmet ſich der Herr über die, welche Ihn fürchten. 82 
Der Glaube ſpricht Jeſ. 63, 16.: „Du biſt unſer Vater, 
von Alters her iſt das dein Name.“ j b 

Die Barmherzigkeit Gottes ſpricht Matth. 5 
„Kommt her zu mir.“ Der Glaube ſpricht Pſalm 
„Nach Dir, Herr, verlanget mich.“ 

Die Barmherzigkeit ſpricht Jer. 3, 1. Du biſt von 
mir abgewichen, biſt von mir gelaufen, und haſt mit. vielen 
Buhlen gebuhlet; doch komm wieder zu mir, ſpricht 5 E 
Herr.“ Der Glaube ſpricht Luc. 15, 18.: „Ich will 1 
der umkehren, und zu meinem Vater gehen, und fprei . 
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Vater, ich habe geſündiget im Himmel und vor Dir, und 
bin hinfort nicht mehr werth, daß ich dein Sohn heiße: 
mache mich zum Tagelöhner in deinem Haufe.” 

Die Barmherzigkeit Gottes begegnet uns, und ſpricht 
Luc. 15, 24.: „Dieſer mein Sohn war verloren, und ift 
wieder gefunden. Er war todt, und iſt wieder lebendig 
worden.“ Der Glaube ſpricht Pi. 13, 6.: „Ich hoffe 
aber darauf, daß Du ſo gnädig biſt, mein Herz freuet ſich, 
daß Du jo gerne hilfſt.“ 

Die Barmherzigkeit begegnet uns, und ſpricht Jeſ. 
55, J.: „Wohlan Alle, die ihr durſtig ſeyd, kommt her 
zum Waſſer und trinket.“ Der Glaube ſpricht Pſ. 42, 2. 3.: 
„Wie der Hirſch ſchreiet nach friſchem Waſſer, ſo ſchreiet 
meine Seele, Gott, zu Dir. Meine Seele dürſtet nach 
Gott, nach dem lebendigen Gott. Wann werde ich dahin 
kommen, daß ich Gottes Angeſicht ſchaue?“ 

Die Barmherzigkeit ſpricht Di. 103, 3.: „Der dir alle 
deine Sünden vergibt, und heilet alle deine Gebrechen.“ 
Der Glaube ſpricht DI. 143, 2.: „Herr, gehe nicht in's 
Gericht mit deinem Knecht.“ 
Die Barmherzigkeit ſpricht Joh. 14, 6.: „Ich bin der 
Weg, die Wahrheit und das Leben.“ Der Glaube ſpricht 
Pſalm 25, 4. 5.: „Herr, zeige mir deine Wege, und lehre 
mich deine Steige. Leite mich in deiner Wahrheit und 
lehre mich.“ 

Die Barmherzigkeit ſpricht Hoſea 13, 14.: „Ich will 
mein Volk aus der Hölle erlöſen und vom Tod erretten. 
> d, ich will dir ein Gift ſeyn; Hölle, ich will dir eine 
nz ſeyn.“ Der Glaube ſpricht Pf. 68, 21.: „Wir 

aben einen Gott, der da hilft, und einen Herrn Herrn, 
der vom Tode errettet.“ 
Die Barmherzigkeit ſpricht Joh. 11, 25.: „Ich bin die 
Auferſtehung und das Leben, wer an mich glaubet, der 
Air leben, ob er gleich ſtürbe.“ Der Glaube ſpricht Hiob 
159, 25.: „Ich weiß, daß mein Erlöfer lebt, und Er wird 
| hernach aus der Erde auferwecken.“ 
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Die Barmherzigkeit Gottes begegnet uns, und ſpricht 
Jeſ. 41, 10. Cap. 49, 16.: „Fürchte dich nicht, in meine 
Hände habe ich dich gezeichnet. Du biſt mein; Niemand 
ſoll dich aus meiner Hand reißen. (Joh. 10, 18.) Der 
Glaube antwortet und ſpricht Pf. 31, 6.: „In deine 
Hände befehle ich meinen Geiſt; Du "Haft mich erlöſet, 
Herr, Du getreuer Gott.“ 


Gebet um beſtändige Andacht. 


Mein Gott, getreuer Vater! Ich preiſe Dich in Jeſus 
Chriſtus, deinem Sohn, daß Du mir dein gnädiges Vaterherz 
auch dadurch zu erkennen gegeben haſt, daß ich mit Dir reden 
darf und Du mir antworteſt. Ach, was findeſt Du Liebliches 
an dem Stammeln und Seufzen eines Sünders? Was iſt an 
uns, das deinen Blick zu uns neigen könnte? Ich din zu ge⸗ 
ringe ſo unendlicher Barmherzigkeit, o Herr! Dennoch, weil 
Du aus Liebe Dich fo zu mir herabläſſeſt, fo erwecke mein Herz, 
daß es ſich gewöhne, an allen Orten und zu allen Zeiten mit 
Dir in kindlichem Glauben zu reden, und laß Dir dann wohl⸗ 
gefallen die Rede meines Mundes und das Geſpräch meines 
Herzens vor Dir, Herr, mein Hort und mein Erlöfer! Meine 
Augen ſehnen ſich nach deinem Worte und ſagen: Wann tröfteft 
Du mich? So laß mich in meiner Seele hören und empfinden, 
daß Du, Herr, redeſt, und deinen Frieden mir zuſageſt! Schweige 
mir nicht, wenn ich zu Dir rufe, auf daß nicht, wo Du ſchweigeſt, 
ich gleich werde Denen, die in die Hölle fahren! Wenn dein 
Wort in meinem Herzen offenbar wird, ſo erfreuet es. Laß dies 
gnädige Wort in mir zunichte machen alles Einhauchen des Satans, 
der Welt und meines verderbten Fleiſches! Laß es meine Seele 
erquicken, wenn ich viel Bekümmerniß in meinem Herzen abe! N 
Erhalte mich durch dein Wort, daß ich lebe, und laß mich n 
zu Schanden werden über meiner Hoffnung! Und w ich 
einſt hinſinke in des Todes Staub, ſo laß mich hören dane i 
Stimme, und mit Dir leben ewiglich! Adna 1 1 
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Das 40. Capitel. 


Von dem Nutzen und der heilſamen Kraft des 
Lobes Gottes und der Lobgeſäͤnge. 


Pſalm 77, 4. 7. Wenn ich betrübt bin, fo denke ich 
an Gott; wenn mein Serz in Aengſten iſt, ſo rede 
ich. Ich denke des Nachts an mein Saitenſpiel, 
und rede mit meinem Serzen. 


Dieſer Spruch iſt eine ſchöne Regel unſers Lebens, wie 
wir uns in Kreuz und Traurigkeit verhalten ſollen. Denn 
Gottes Wort ſoll eine Regel und Richtſchnur unſers Le— 
bens ſeyn, wenn es uns wohl geht; wie Pf. 32, 8. ſteht: 
„Ich will dir den Weg zeigen, den du wandeln ſollſt, ich 
will dich mit meinen Augen leiten; Pf. 73, 24.: „Du 
leiteſt mich nach deinem Rath, und nimmſt mich endlich 
mit Ehren an.“ Gottes Wort ſoll auch eine Regel und 
Richtſchnur unſers Glaubens ſeyn; Pſ. 119, 105.: „Dein 
Wort iſt meiner Füße Leuchte, und ein Licht auf meinen 
Fußſteigen; deßgleichen Pſalm 17, 5.: „Erhalte meinen 
Gang auf deinen Fußſteigen, daß meine Tritte nicht 
gleiten.“ Nicht minder aber ſoll Gottes Wort unſere 
Regel ſeyn in allem Kreuz und aller Trübſal; laut dieſes 
Spruchs: „Wenn ich betrübt bin, ſo denke ich an Gott,“ 
das iſt, ich forſche um die Urſache meines Kreuzes, und 
wo es mir herkommt, nämlich von dem lieben Gott, bei 
Dem ich auch Rath ſuchen ſoll in meiner Noth. 

Da lerne nun, lieber Chriſt! in deinem Kreuze deine 
Gedanken zu Gott richten, und nicht bald hiehin, bald 
dahin fallen. Denn es heißt: „Wenn mein Herz in 
Aengſten iſt, ſo rede ich,“ das iſt: ſo bete ich, ſo ſinge ich. 
Denn dadurch wird die Traurigkeit des Herzens vertrieben, 
er traurige Geiſt und die Schwermuth. Gleichwie das 
leichter wird, und gleichſam eine große Bürde ablegt, 
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wenn man einem guten Freunde ſeine Noth klagt: alſo 
wird das Herz leichter, wenn es in Aengſten mit Gott 
redet, und einen Pſalm ſingt. Darum ſpricht David Pf. 
77, 7.: „Ich denke des Nachts an mein Saitenſpiel, und 
rede in meinem Herzen;“ das ift: es verlanget mich, bis 
es Tag wird, daß ich in der Morgenſtunde meinen Gott 
loben möge, und meine Traurigkeit durch einen Lobgeſang 
vertreiben. Unterdeſſen rede ich in meinem Herzen, und 
bete im Verborgenen, und der Gott, der die Rede meines 
Herzens und Geiſtes verſteht, und meine Seufzer erhört, 
der tröſtet, erquicket und erfreuet mich. 8 

Aus dieſem ſchönen Spruch aber lernen wir auch unter 
Anderm, was da ſey der Nutzen, die Kraft und die heil⸗ 
ſame Frucht der Lobgeſänge und des ſchönen Lobes Gottes. 
Denn es kann nicht fehlen, es muß Gottes Lob, wenn es 
von Herzen geht, große Kraft haben. Denn zum 1) lehrt 
uns das die Natur. 2) Bezeugt es auch die Kraft des 
Gebets. 3) Die Beiſpiele des Alten Teſtaments. 4) Die 
Beiſpiele des Neuen Teſtaments. 5) Die Beiſpiele, daß 
durch das Lob Gottes die Heiligen voll des heiligen Geiſtes 
geworden ſind im Alten und Neuen Teſtament. 6) Die 
beſondre Art und Eigenſchaft der Pfalmen. 7) Daß in 
beſondern Nothfällen bei den Alten die lieben Pſalmen 
gebraucht worden. Aus dieſen Gründen iſt offenbar, daß 
Gottes Lob und die Lobgeſänge beſondern Nutzen und 
Kraft haben müſſen. Dies ſoll aber Niemand alſo ver⸗ 
ſtehen, daß den bloßen Worten an ſich ſelbſt, ohne allen 
Glauben und Andacht, ſolche Kraft zugeſchrieben werde, 
um des bloßen Lauts willen; ſondern daß die Lobgeſänge, 
mit gläubigem Herzen geſungen und geſprochen, ſolche 
beſondre Kraft haben. Davon ſoll jetzt ein kurzer Bericht 
geſchehen: SER ER 

1. Den erften Beweis von dem Nutzen und der heil⸗ 
ſamen Kraft des Lobes Gottes gibt uns die Natur; 
denn das iſt der Endzweck aller Creaturen. Sehet erſtlich 
an die Kirche der Engel Jeſ. 6, 3. und in der Offenbarung 


* 
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Johannes hin und wieder. Pſalm 148, 2. ff. wird das 
Lob Gottes, wozu alle Creaturen geſchaffen ſind, lieblich 
beſchrieben. Es heißt daſelbſt zuerſt zu den Engeln: „Lo⸗ 
bet den Herrn, alle ſeine Engel; lobet Ihn, alle ſein Heer.“ 
Aus der Engelwelt ſteigt der Pſalmenſänger herab in die 
himmliſche Welt: „Lobet den Herrn, Sonne und Mond; 
lobet Ihn, alle leuchtende Sterne.“ Hievon ſpricht der 
Herr auch Hiob 38, 7.: „Die Morgenſterne lobeten mich.“ 
Darnach ſteigt der Pſalmenſänger herunter, kommt auf's 

Meer: „Lobet den Herrn, ihr Wallfiſche und alle Tiefen.“ 
Darnach in die Luft: „Feuer, Hagel, Schnee, Dampf, 
Sturmwinde, die ihr ſein Wort ausrichtet.“ Darnach 
kommt er auf die Erde: „Berge, Hügel, fruchtbare Bäume 
und alle Cedern.“ Darnach auf die Thiere: „Vieh, Ge⸗ 
würm und alle Vögel.“ Darnach auf die Menſchen, und 
fängt wieder von oben an: „Könige, Fürſten, Richter, 
Völker auf Erden, Jünglinge und Jungfrauen, Alte und 
Junge.“ Darnach kommt er auf die Kirche Gottes: 
„Das Volk, das Ihm dienet, und alle Heilige auf Erden, 
lobet den Herrn.“ 

2. Wie heilſam das Lob Gottes ſey, ſehen wir ferner 
ans der Kraft des Gebets. Welche große Kraft aber 
das gläubige Gebet habe, bezeugt Gottes Wort, die Bei⸗ 
ſpiele der Heiligen und die tägliche Erfahrung. Denn 
dahin gehen alle Verheißungen, daß kein Gebet, kein 
Seufzen, keine Thräne verloren ſeyn ſoll; Pſalm 6, 10. 
Pf. 56, 9.: „Zähle meine Thränen.“ Pſ. 126, 5.: „Die 

mit Thränen ſäen, werden mit Freuden erndten.“ Pſalm 
145, 18.: „Der Herr iſt nahe Allen, die Ihn anrufen.“ 
Es kann auch kein Gedeihen und keine Wohlfahrt auf 
Erden ſeyn ohne Gebet. Denn alle rechtſchaffenen, voll⸗ 
kommenen Gaben müſſen von Gott erbeten werden. Mit 
dem Gebet müſſen wir unſer Leben anfangen und ſelig 


beſchließen. Weil nun Gottes Lob nichts Anderes iſt, als 


ein freudenreiches Gebet, worin die Heiligen Gottes die 
größten, denkwürdigſten Wohlthaten und Wunder Gottes 
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zum Gedächtniß verfaßt haben: ſo kann es nicht fehlen, 
es muß das Lob Gottes beſondern Nutzen 2» heilſame 
Kraft haben. 

3. Dies bezeugen ferner die Beiſpiele des A Alten 
Teſtaments: 2 Moſ. 15. 5 Moſ. 32. 1 Samuelis 2. 
Jeſ. 12. Cap. 26. Cap. 38. Cap. 64. Jon. 2. DR 4. 
und das ganze Pſalmbuch. 

4. Auch die Beiſpiele des Neuen Teſtaments 
bezeugen es, beſonders die ſchönen Lobgeſänge Zacharias 
und der Maria Luc. 1, 46. 68., welche vorzeiten von vielen 
Chriſten, der eine des Morgens, der andre des Abends 
täglich geſungen wurden als ein Morgen- und d⸗ 
opfer; anzudeuten, daß wir den Tag mit Gottes L 
anfangen und beſchließen ſollen. Von ſolchem Morgen- 
und Abendopfer heißt es Pſalm 92, 2. 3.: „Das ift ein 
köſtlich Ding, dem Herrn danken, und deinem Namen lob⸗ 
ſingen, Du Allerhöchſter, des Morgens deine Gnade, und 
des Nachts deine Wahrheit verkündigen.“ Warum des 
Morgens ſeine Gnade? Weil ſeine Gnade alle Morgen 
neu iſt. (Klagl. Jer. 3, 23.) Warum des Nachts ſeine 
rn Weil Gott des Nachts unſer Hüter iſt, und 
der dich behütet, ſchläfet nicht. (Pſ. 121, 4.) So wiſſen 
wir auch, daß der Herr beim letzten abe mit ſeinen 
Jüngern den Lobgeſang geſprochen habe. (Matth. 26,30.) 
Und Paulus ſpricht Eph. 5, 18. 19.: „Werdet voll Geiſtes; 
redet unter einander von Pſalmen und geiſtlichen Liedern; 
ſinget und ſpielet dem Herrn in euerm Herzen.“ Col. 3, 
16. 17.: „Laſſet das Wort Gottes reichlich unter euch 
wohnen in aller Weisheit. Lehret und ermahnet euch 
ſelbſt mit Pſalmen und geiſtlichen lieblichen Liedern; ſinget 
und ſpielet dem Herrn in euerm Herzen; und Alles, was 
ihr thut, mit Worten oder mit Werken, das thut Alles in 
dem Namen des Herrn Jeſu, und danket Gott und dem 
Vater durch Ihn.“ Indem Paulus hier ſpricht „mit 
lieblichen Liedern,“ ſieht er auf die Worte Davids 2 Sam. 
23, 1.: „Es ſagt der Mann, lieblich mit Pſalmen Iſraels,“ 
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das iſt, der viel liebliche Pſalmen vom Meſſias geſungen 
hat. Jacobus ſagt: „So Jemand leidet, der bete; iſt 
Jemand gutes Muths, der ſinge Pſalmen.“ (Jac. 5, 13.) 
5. Durch das Lob Gottes ſind die Heili— 
gen im Alten und Neuen Teſtament des hei- 
ligen Geiſtes voll geworden. 1 Sam. 10, 5. 6. 
Cap. 19, 24. haben wir zwei Beiſpiele hievon: 1) Da 
Saul von Samuel zum Könige geſalbt war, gab er ihm 
ein Zeichen: „Es wird dir ein Chor Propheten begegnen, 
da wird der Geiſt Gottes über dich kommen, und wirſt ein 
andrer Mann werden.“ 2) Da Saul Boten ſandte gen 
Rama, und wollte David holen laſſen, begegneten den 
Boten Sauls zu verſchiedenen Malen Chöre der Prophe— 
ten. Da die Boten Sauls das hörten, weiſſagten ſie, 
und zuletzt weiſſagte auch Saul ſelbſt. Da Eliſa hörte den 
Spielmann Pſalmen ſpielen, weiſſagte er. (2 Kön. 3, 15.) 
Im Alten Teſtament find verſchiedene Chöre der Sän⸗ 
ger geweſen. Etliche haben Gott gelobt mit Poſaunen, 
etliche mit Pſaltern und Harfen, etliche mit Cymbeln und 
andern muſikaliſchen Inſtrumenten; wovon, nach der 
Meinung Einiger, die Pſalmen im höhern Chor gekommen 
ſind. Denn ſie haben nicht einen jeden Pſalm auf einerlei 
Inſtrument geſpielt. Sondern wie es traurige und freu⸗ 
dige Pſalmen gab, alſo haben ſie auch ſolche Arten Inſtru⸗ 
menten gehabt. Dieſe verſchiedenartigen Chöre und die 
Inſtrumente, worauf im Alten Teſtament die verſchieden⸗ 
artigen Pſalmen geſpielet wurden, ſind nun vergangen, 
und es iſt jetzt unſer Herz, Geiſt, Seele, Gemüth und 
Mund, Gottes Poſaune, Pſalter, Harfe und Cymbel ge⸗ 
worden. Daher ſpricht Paulus Coloſſ. 3, 16.: „Singet 
und ſpielet dem Herrn in euerm Herzen.“ Dies iſt nicht 
alſo zu verſtehen, als ſollte man nun Gott in der Ver⸗ 
ſammlung oder daheim nicht mit lauter Stimme, oder 
mit muſikaliſchen Inſtrumenten loben; nein, ſondern des 
Apoſtels Paulus Meinung iſt, daß es Alles fein andäch—⸗ 
tig, geiſtlich und aus dem Grunde des Herzens gehen, 
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und nicht bloß ein äußerlicher Kr oder 05 
ſeyn ſolle. 

6. So bezeugt auch die ſchöne Ordn ung e 
Unterſchied der Pfalmen. Denn etliche ‚find Bet⸗ 
pſalmen; etliche ſind Troſtpſalmen; etliche B 1 
etliche Lehrpſalmen; etliche Weiff Tagungen. Aus allen 
aber empfängt das menſchliche Herz einen beſondern 7 
und Kraft. 

7. Sodann ergeben die Beiſpiele Mofes und 
Davids, daß fie die Lobgeſänge insbeſondre in großen 
Nöthen und andern außerordentlichen Fällen gebraucht 
haben, nämlich: 1) Zum Schutz wider die Feinde; und 
das ſind Schutzpſalmen, wie der 68ſte, welchen David ge⸗ 
betet wider die Feinde, wenn die Lager aufbrachen: „Es 
ſtehe Gott auf, daß ſeine Feinde zerſtreuet werden, und die 
Ihn haſſen, vor Ihm fliehen.“ Und Einige meinen, daß 
der 91ſte Pfalm in der großen Peſt von David gemacht 
ſey, da in drei Tagen ſiebenzig Tauſend ſtarben. (2 Sam. 
24, 15.) Es iſt auch kein Zweifel, daß dieſer Pſalm in 
großem Landſterben manchen Menſchen errettet hat. 2) 
Zum Sieg wider die Feinde; und das find Siegspſalmen. 
Denn als David ſo viele Siege erhalten, hat er den 18ten 
Pſalm gefungen. (2 Sam. 22, 1. ff.) Und wie der König 
Joſaphat mit einem Lobpſalm den Sieg wider die Moa⸗ 
biter erhalten hat, iſt beſchrieben 2 Chronica 20, 21. ff. 
Das war eine wunderbare Schlachtordnung: die Prieſter 
gingen mit Loben vorne an. 3) Pſalmen ſind geſungen 
worden in großen Nöthen; wie wir leſen 2 Sam. 21, 13. 
Da David ſeine Gebehrden verſtellte vor Achis, hat er den 
3Aften Pſalm geſungen, wie der Titel bezeugt. Deßgleichen 
den dritten, als er floh vor Abſalom. Und als die Apoftel 
(Apoſt. 4, 31.) in ihren großen Nöthen den 2ten Pfalm 
beteten, bewegte ſich die Erde. Das ſind Nothpfalmen. 
A) Nach 1 Chron. 17,7. hat David den 105ten Pfalm ge⸗ 
ſungen bei der Lade des Bundes. Das iſt ein Freuden⸗ 
pſalm. 5) Andre Pſalmen ſind Trauerpſalmen, als der | 
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102te, wie der Titel lautet. Und wider die Verläumder, 
als der Ate, 7te und 52ſte. Auch wider Krankheit, als der 
30ſte Pſalm. 

Alſo haben wir ſattſame und genügende Gründe von 
der heilſamen Kraft des ſchönen Lobes Gottes. Und es 
gebührt einem Chriſten nicht nur, täglich zu beten, ſondern 
auch täglich Gott zu loben. Denn dies iſt: 1) Eine Ver⸗ 
einigung der menſchlichen Kirche mit der Kirche der Engel 
im Himmel, und iſt eine rechte engliſche Eigenſchaft, täg⸗ 
lich Gott zu loben. Darum bitten wir im Vater-Unſer: 
„Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch auf 
Erden.“ Demnach wenn du eine Betſtunde hältſt, und 
gehſt in dein Kämmerlein, im Verborgenen zu beten, ſo 
ſinge auch deinem lieben Gott einen Lobpſalm mit. 2) Es 
wäre ganz chriſtlich, daß wir die Kinder von Jugend auf 
gewöhneten, Gott zu loben durch ſchöne Pſalmen, nach 
dem Pſalm 8, 3.: „Aus dem Munde der jungen Kinder 
haſt Du Dir ein Lob und eine Macht ene Und 
ſteht alsbald die Frucht und Kraft dabei: „Daß Du ver⸗ 
tilgeſt den Feind und den Rachgierigen.“ 3) Auch ſollte 
es geſchehen um der gnädigen Beiwohnung Gottes willen. 
Pſalm 22, 4.: „Herr, Du biſt heilig, der Du wohneſt 
unter dem Lob Iſraels.“ J Endlich gibt es die Erfah⸗ 
rung, daß Gottes Lob in unſern Herzen ſonderliche An⸗ 
dacht, geiſtliche Freude, lebendigen Troſt, Friede und Ruhe 
in Gott erweckt. 


Gebet um Dankbarkeit gegen Gott. 


Ach, Du gnädiger, gütiger, übermilder Gott und Vater! Wie 
groß iſt deine Gnade, wie gütig iſt dein mildes Vaterherz, wie 
groß ſind deine Wohlthaten, deine Liebe, Güte und Barmherzig⸗ 
keit gegen uns! Ich klage und bekenne Dir, daß mein Herz 
von Natur ſo unverſtändig, ſo thieriſch und verſtockt iſt, daß ich 
nie von Herzen erkannt habe deine Wohlthaten der Schöpfung 

d Erhaltung, der Erlöfung und Heiligung. Ich habe Dir nie 


von Herzen dafür gedankt, Dir nie deine gebührende Ehre * 
k True Christianity. 2 I * 
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gegeben. Ach! ich erkenne und bekenne, daß ich t 

bin aller deiner Barmherzigkeit, die Du an m e 
- leibe an gethan haft. Ich erkenne, daß ich deiner ge 
Wohlthat nicht werth bin, ſondern vielmehr ſchuldig und u 
bin deines Zorns und deiner Ungnade. 

Dennoch haft Du mir Unwürdigen fo große Barmher, 
erzeigt aus lauter Gnade und Güte. Ich habe & nicht 
dient, kann es auch nicht verdienen, und werde es q ch in Ewig⸗ 
keit nicht verdienen können; deine Gnade iſt es, was ich um 
und um bin. Du hätteſt wohl Macht wegen meiner Undank⸗ 
barkeit, alle deine Gaben, leibliche und geiſtliche, wieder zu 
nehmen; denn es iſt dein Gut. Ach, vergib — e große 
Undankbarkeit, und wende von mir die Strafe, die Du droheſt, 
daß das Böſe vom Hauſe des Undankbaren nicht laſſen ſoll! 
Gib mir ein verſtändiges, dankbares Herz, daß ich erkennen 
möge, Du ſeyſt der Brunn und Urſprung aller guten und voll⸗ 
kommenen Gaben, und daß ich ohne Dich nichts bin, als ein 
todter, lebloſer Schatten in alb meinem Thun! 

Ach, wie herzlich haben Dir alle deine Heiligen gedankt und 
geſagt: Das iſt ein koͤſtlich Ding, dem Herrn danken, und deinen 
Namen loben, Du Allerhöchſter! Und: So will ich Dir ein 
Freudenopfer thun, und deinem Namen danken, daß er ſo tröſtlich 
iſt! Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß Win was Er 
dir Gutes gethan hat! 

Gib, daß ich Alles mit dankbarem Herzen von deiner Hand 
empfange, und deine Gaben aus den Schätzen deiner Gnade und 
Barmherzigkeit aufnehme; daß ich auch erkennen lerne, daß Du 
deine Güter und Gaben mir allein erhältſt, und ich nicht ſelbſt; 
daß ich Dich auch darum bitte, liebe, ehre und preiſe; daß ich auch 
Alles, was Du mir gibft, zu deines Namens Lob und Ehre ge> 
brauche und anlege, und nicht mir, ſondern Dir die Ehre in allen 
Dingen gebe! Denn dies iſt die Dankbarkeit und Gerechtig⸗ 
keit, die ich Dir ſchuldig bin, weil Alles dein iſt, und dies 
iſt die Wahrheit, daß ich daſſelbe erkenne und preiſe, und ſo 
Du etwas Gutes durch mich wirkſt, daß ich ſolches Dir und 
nicht mir zuſchreibe. Ich bin ein unnützer Knecht, ein unwürdiges 1 
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Werkzeug d deiner Gnade. Nicht ich, ſondern deine Gnade, die in 
mir ift, thut Alles durch mich. 

i Gib mir auch, daß ich dankbar fe) gegen Die, durch welche 
Du mir Gutes thuſt, und um deinetwillen ſie liebe und ehre, und 
ihnen wieder durch deine Gnade diene, und von deinen Gütern 
Gutes thue, und für ſie bitte; ja, daß ich auch um Deinetwillen 
meine Feinde liebe, und ihnen Gutes thue! Laß die Undankbar— 
keit, welche das allerſchändlichſte Laſter iſt, in mir nicht einwurzeln, 
daß mich nicht der Fluch treffe! Sondern laß die edle Tugend 
der Dankbarkeit, welche eine Mutter vieles Segens iſt, allezeit bei 
mir bleiben, daß ich mit fröhlichem Herzen und Gewiſſen Dich mit 
allen Engeln in Ewigkeit für alle deine Wohlthaten lobe und 
preiſe, durch Chriſtus, unſern Herrn! Amen. 


Das 41. Capitel. 


Was den Menſchen zum täglichen Lobe Gottes 
mahnen und antreiben ſoll. 


Pſalm 106. 107. 118. Danket dem Zerrn, denn Er 
iſt freundlich, und feine Güte waͤhret ewiglich. 


Es ſpricht der heilige David Pſalm 119, 164.: „Ich 
lobe Dich des Tages ſiebenmal, um der Rechte willen 
deiner Gerechtigkeit.“ Das iſt: Ich ſinge des Tages oft 
zu Ehre deinem Namen. Er lehrt uns damit, daß kein 
Menſch ſein Leben beſſer anwenden könne, als wenn er 
des Tags etwa einmal ſich in ſein Kämmerlein verſchließt, 
und daſelbſt Gott in der Stille lobet: wie David ſpricht 
Pſalm 65, 2.: „Gott, man lobet Dich in der Stille zu 
Zion.“ Oder wenn der Menſch unter feiner Arbeit, über— 
haupt aber in der Stille ſeines Herzens, er ſey an welchem 
Ort er wolle, Gott lobt. Denn ein wahrer Chriſt iſt mit 
feinem Gebet ſonſt nicht an Zeit und Ort gebunden, fon= 
dern es ſteht im Geiſt und in der Wahrheit. (Joh. 4, 23.) 
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Der Geiſt aber iſt an keine Zeit und keinen Ort gebunden. 
Darum ſpricht Paulus Col. 3, 16.: „Singet und ſpielet 
dem Herrn in euerm Herzen.“ Das ‚it der rechte Ort des 
Lobes Gottes. 

Weil wir aber von Natur träge und faul ſind zu 
Gottes Lobe, wie wir ſolches wohl an uns befinden: ſo 
hat uns der liebe Gott in ſeinem Worte viel Mittel ge⸗ 
zeigt, wodurch wir zu Gottes Lobe angetrieben werden. 

I. Es ift Gottes ernſter Befehl. Er will es 
von uns, als ſeinen Creaturen und Knechten, haben, die 
Er dazu erſchaffen hat, daß ſie Ihn loben ſollen; wie 
Einer einen Knecht und Diener zu einem gewiſſen Dienſt 
annimmt. Wer nun Gott nicht täglich lobt, den hat Gott 
vergeblich erſchaffen, der iſt auch Gottes Knecht und Diener 
nicht. Darum wird in Gottes Wort dieſer Befehl ſo oft 
wiederholt. „Lobet den Herrn, lobet, ihr Knechte des 
5 (Pſ. 113, 1.) „Danket dem Herrn.“ (Pf. 118,1.) 
„Du ſollſt mich preiſen.“ (Pſ. 50, 15.) Durch dieſe wie⸗ 
derholten Befehle wird uns angezeigt, das ſey der vor⸗ 
nehmſte Gottesdienſt, daß man Gott tä lobet; darin 
find die andern Gottesdienſte alle begriffen, ja, das wird 
in jenem Leben unſer höchſter Gottespienft jeyn. Darum 
ſoll das unſre höchſte Ehre, Luſt und Freude ſeyn, Gott 
zu loben. David ſpricht Pf. 63, 6.: „Das ſoll meines 
Herzens Luſt und Freude ſeyn, wenn ich Dich mit fröh⸗ 
lichem Munde loben ſollte.“ Und Pfalm 37, 4.: „Habe 
deine Luſt an dem Herrn, der wird dir geben, was dein 
Herz wünſchet.“ Selig iſt, der in feinem Gottes dienſte 
ſo hoch gekommen iſt, daß er ſeine Luſt am Herrn hat, und 
Ihn täglich lobet: „der hat reichen Troſt von ſeinem 
heiligen Tempel.“ (Pſalm 65, 5.) Was kann für eine 
größere Ehre eines Menſchen ſeyn, als daß er, als ein 
nichtiger Staub und Sünder, einem ſo mächtigen, ja, 
dem allermächtigſten und höchſten Herrn dienen ſoll? 
Dies ſollte einem Chriſten zur täglichen N 


genug ſeyn. 
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II. Solches Lob Gottes gereicht nur uns zum 


Beſten. Gott hat unſers Lobes nicht vonnöthen, Er 
wird dadurch nicht geringer noch größer. Dazu iſt unſer 


Lob unrein, wir find von unreinen Lippen. (Jeſ. 6, 5.) 
Aber uns gereicht es zum Beſten, daß wir dadurch viel 
Gutes und Gottes Segen zu uns ziehen. Ein dankbares 
Herz iſt ein Gefäß, das Gott mit vielen Gnaden und 
mancherlei Segen füllt. Ja, dadurch ziehen wir Gott zu 
uns und werden ſein Tempel und Heiligthum, worin Er 
wohnt. Wo nun Gott iſt und wohnt, da muß auch aller 
Segen und alles Gute ſeyn. Ja, wir treten durch täg— 
liches Lob Gottes in die Geſellſchaft der himmliſchen und 
triumphirenden Kirche. Denn was thun die Engel Gottes 
und die Auserwählten im Himmel anders, als daß ſie 
Gott mit unaufhörlicher Stimme loben und preiſen? Wir 
erhalten dadurch in dieſem Leben einen Sieg über den 
andern. CPI: 84, 8. und Pi. 18, 30.) Und endlich werden 
wir durch tägliches Lob Gottes in unferm Herzen ver- 
ſichert, daß wir bei Gott endlich ewig ſeyn und bleiben 


werden. Denn Er hat zugeſagt: „Wo ich bin, da ſoll 


mein Diener auch ſeyn.“ (Joh. 12, 26.) Wollte Gott, 
wir arme Menſchen bedächten ſolches, und könnten es 
in's Werk richten, und ohne Unterlaß in unſern Herzen, 
Sinnen und Gedanken Gott loben, ſo würde unſer Herz 
ein rechtes Bethaus ſeyn! 

III. Zum täglichen Lobe Gottes ſoll uns anreizen 
Gottes Freundlichkeit, Liebe und Güte, 
welche ewig währet. Denn dies wird als Urſach des Lobes 
Gottes zum öftern in den Pſalmen wiederholt; anzuzeigen, 
daß dies der rechte Grund ſey des wahren Lobes Gottes 
und herzlicher Dankſagung, nämlich, daß Gottes Freund⸗ 
lichkeit, Güte und Barmherzigkeit ewig währet. Und es 
kann keines Menſchen Zunge ausreden, ja, kein Herz 
faſſen, was das ſey, daß ein ſo mächtiger, großer Herr ſich 
gegen die Menſchen, die doch Erde und Staub, ja, große 


Sünder und Gottes Feinde ſind, ſo freundlich und gütig 
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erzeigt, und nicht müde noch verdroſſen wird, uns unwür⸗ 
digen und undankbaren Sündern Gutes zu thun, ſondern 
ewig ein freundliches, gütiges Herz gegen die Menſchen 
behält, die jetzt leben und künftig leben werden in alle 
Ewigkeit. 

Es empfinden aber alle Menſchen Gottes drauntlictelt 
und Güte auf folgende Weiſe: 

1. An ſich ſelbſt. Siehe dich an, wer du biſt — ein 
großer Sünder. Gott der Herr aber iſt langmüthigen und 
geduldigen Herzens, daß Er nicht ſo ſchnell und eilend die 
Sünde ſtraft und die Miſſethat heimſucht, auch nicht ſo 
ſchrecklich und hart uns arme Menſchen ſtraft, wie wir es 
wohl verdienen. Und hierin übertrifft Er alle Menſchen; 
denn kein Menſch hat ſolche innerliche, gründliche, weſent⸗ 
liche Langmuth, Güte und Freundlichkeit, wie Gott. 
Darum würde kein Menſch mit der Strafe ſo lange 
harren, er würde auch tauſendmal härter ſtrafen, als 
Gott. Denn wir müſſen alle bekennen und ſagen, wenn 
Gott ſtraft, ſo iſt noch allewege Gnade und Freundlichkeit 
dabei, und Gottes Strafen ſind noch allewege geringer 
als unſre Sünden. Darum muß Gott innerlich, gründ⸗ 
lich, weſentlich die höchſte Güte, Treue und Freundlichkeit 
ſeyn. Das erfährt ein Jeglicher täglich an ſich ſelbſt. 

2. Gott redet in ſeinem Wort ſo freundlich mit uns, 
und hat ſich ſo holdſelig abgebildet, daß kein Vater und 
Mutter ihre weinenden Kinder freundlicher und liebkoſen⸗ 
der anreden könnte. „Biſt du nicht mein liebes Kind und 
mein trauter Sohn? Darum bricht mir mein Herz, ich 
muß mich dein erbarmen, ſpricht unſer Gott.“ Jer. 31, 20. 

3. Was hat Er uns für große Liebeswerke und 
Freundlichkeit erzeigt an Leib und Seele! „Es ſoll mir 
eine Luſt ſeyn, daß ich ihnen Gutes thue,“ ſpricht Gott 
Jer. 32, 41. So gütig und ſo liebreich iſt Gott, daß Er 
ſich freuet, Einen zu finden, der ſeiner Gütigkeit genieße. 
Das iſt der Liebe Art. Ja, wenn Er nicht ſo gütig wäre, 
wer könnte dann leben? Denn aus ſeiner Güte kommt 
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das Leben, ja, „ſeine Güte iſt beſſer als Leben.“ (Pſalm 
63, 4.) „Die den Herrn fürchten, die wird die Güte ums 
fangen.“ (Pf. 32, 10.) Gleichwie eine Mutter ihr Kind 
herzet, ſo herzet uns Gottes Güte, denn ſie empfängt uns. 

4. Wir ſehen auch die Freundlichkeit und Güte Gottes 
an allen Creaturen, als welche Fußſtapfen und Spiegel 
der göttlichen Gütigkeit ſind. Iſt doch die Erde voll ſeiner 
Güte. (Pf. 104, 24.) Bedenke es ein Jeder: für wen hat 
Gott alles das Gute geſchaffen, das Himmel und Erde in 
ſich begreift? Um ſeinetwillen hat Er es nicht geſchaffen, 
denn Er bedarf es nicht, Er bedarf keiner Creatur. Er 
hat an ſich ſelbſt genug. Sonne, Mond und Sterne leuch— 
ten Ihm nicht, ſondern uns. Feuer, Luft, Waſſer und 
Erde nutzen Ihm nicht, ſondern uns. Wenn Er unſer 
Herz mit Speiſe und Freude erfüllt (Apoſt. 14, 17.), ſo 
ſehen und ſchmecken wir ja Gottes Freundlichkeit und Gü⸗ 
tigkeit. Hat nicht ein jeder Menſch an ſeinem Leibe mehr 
Güter und Gaben Gottes, als er zählen kann? Er gibt 
geſunden Leib und Glieder: wer wollte ſolches für ein 
Kaiſerthum hingeben? Mit welchem Gute könnte man 
das einige Element, das Waſſer, bezahlen, wenn es uns 
Gott nähme, und in Blut verwandelte, wie in Egypten? 
(2 Moſ. 7,20.) Oder welcher Fürſt könnte mit alle feinem 
Reichthum des Tages Licht bezahlen, wenn Gott Finſter— 
niß kommen ließe, wie in Egypten? (2 Moſ. 10, 22.) 
Wenn wir einen Augenblick ſollten der Luft entbehren, 
was hülfen alle Schätze der Welt? Siehe, das ſind die 
größten Güter und die verachtetſten, wofür Niemand 


Gott dankt. 


N 


5. Wenn wir die Freundlichkeit und Güte Gottes 
bedenken, die Er uns im Werke der Erlöſung und Heili= 
gung beweiſ't, da werden wir unſer Lebenlang, ja, in 
Ewigkeit genug zu preiſen und zu loben haben. Denn es 
iſt ein viel größeres Werk, die Welt zu erlöſen, als die 
Welt zu erſchaffen; den Menſchen neu geboren werden zu 


laſſen geiſtlich, als ihn leiblich geboren werden zu laſſen. 
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6. Wenn wir Gottes wunderbare Vorſehung bedenken, 
ſo ſehen wir allenthalben Gottes Güte. 

7. Weil wir aber ſo ſchwerfällig und ſo vergeſſenen, 
undankbaren Herzens ſind, daß wir das nicht wollen mer⸗ 
ken, ſo muß uns Gott der Herr bisweilen durch Kreuz und 
Entziehung ſeiner Güter erinnern, und uns zu erkennen 
geben, von Wem wir Alles haben, auf daß wir Ihm dan⸗ 
ken, und den Urſprung alles Guten erkennen lernen. Da⸗ 
von klagt Gott im Propheten: „Muthwillig wollen ſie 
nicht wiſſen, daß ich der Herr bin, der ihnen gebe Korn, 
Oel, Wolle, Gold, Silber; darum will ich es ihnen ent⸗ 
wenden.“ (Hoſ. 2, 8.) Darum iſt das Kreuz gleich als 
ein Licht, wobei wir Gottes Wohlthaten ſehen, greifen 
und erkennen lernen. Denn die Undankbarkeit iſt eine 
große Blindheit des Herzens. Sie iſt die höchſte Unehre 
Gottes, da doch der Ehre Gottes alle Welt voll iſt; viel⸗ 
mehr aber ſoll derſelben des Menſchen Herz voll ſeyn. 

8. Es iſt hoch zu verwundern, und Gottes Freundlich⸗ 
keit und Güte iſt ſonderlich daraus zu erkennen, daß Er 
dieſelbe auch ſeinen Feinden und den Böſen mittheilt. 
Denn Er läßt ſeine Sonne aufgehen und ſcheinen über 
Gute und Böſe. (Matth. 5, 45.) 

9. Endlich iſt ſeine Freundlichkeit und Güte auch dar⸗ 
aus zu ſpüren, daß, ob wir wohl ſo undankbar und ſo 
ſehr böſe ſind, daß unſer Herz täglich die Bosheit quillet, 
wie ein Brunn (Jer. 6, 7.), dennoch Gott jo gütig und 
ſo fromm und freundlich iſt, daß Er mit Güte unſre Bos⸗ 
heit überwindet, und nicht aufhört, gütig zu ſeyn. Darum 
heißt es im 136ſten Pſalßm: „Seine Güte währet ewig⸗ 
lich.“ Des Menſchen Herz iſt ein Abgrund alles Böſen. 
(Jer. 17, 9.) Dagegen Gott der Herr iſt ein Abgrund 
aller Güte, und läßt ſich durch unſre Undankbarkeit nicht 
abwenden von ſeiner Gütigkeit. Das iſt eine ſehr große, 
gründliche Gütigkeit. Ein Menſch vermag ſolche Güte 
nicht. Es iſt der menſchlichen Natur zu ſchwer, Gutes zu 
thun, und lauter Böſes dafür zu empfangen. So * 


* 
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und ſehr groß ſeon. 


Und ob wir Ihn durch unfre Bosheit gleich oft zum 
Zorn bewegen, daß es ſich anſehen läßt, als habe Er ver⸗ 
geſſen, gnädig zu ſeyn, und ſeine Barmherzigkeit vor Zorn 
verſchloſſen (Pf. 77, 10.): fo iſt es doch ein Vaterzorn, 
in welchem kein Verderben iſt; es iſt doch allezeit Gnade 
dabei. Ja, ſeine Güte iſt allezeit noch größer, als ſein 
Zorn. Pialm 89, 31. 33. 34.: „Wenn meine Kinder 
mein Geſetz verlaſſen, ſo will ich ſie mit Ruthen heim⸗ 
ſuchen; aber meine Gnade will ich nicht von ihnen 
nehmen.“ Habak. 3, 2.: „Wenn Trübſal da iſt, ſo ge⸗ 
denket Er der Barmherzigkeit.“ Klagl. 3, 33.: „Er plaget 
die Leute nicht von Herzen;“ es iſt gleichſam wider ſeine 
Natur und weſentliche Gütigkeit. Denn obwohl die Schrift 
ſagt, daß Gott zürne, ſo redet ſie doch von Gott nach 
menſchlicher Weiſe, um unſers ſchwachen Verſtandes willen. 
Sodann zürnt Gott nicht mit den Gläubigen, ob Er ſie 
wohl züchtigt, ſondern Er ſtraft ſie aus Liebe. Mit den 
Unbußfertigen aber zürnt Er, und ſtraft ſie im Zorn; „der 
Zorn Gottes bleibet über ihnen.“ (Joh. 3, 38.) Darum 
bittet David: „Herr, ſtrafe mich nicht in deinem Zorn“ 
(Pf. 6, 1.); als wollte er ſagen: ſtrafe mich in Liebe, wie 
ein Vater. Darum, ſo wenig als eine trübe Wolke die 
Sonne unterdrücken oder gar auslöſchen kann, ſie bricht 
doch endlich durch: ſo wenig kann auch die Wolke der 
Trübſal Gottes Güte und Gnade tilgen und dämpfen. 
Und ſo wenig als das Meer kann ausgeſchöpft werden: 
ſo wenig kann auch Gottes Gnadenmeer ausgeſchöpft 
werden; „denn ſeine Güte währet ewiglich.“ (Pf. 136, 1.) 
Und dies iſt auch die Urſach, warum Er ſich ſo leicht zur 
Vergebung bewegen läßt, und daſſelbe nicht ein Mal, nicht 

en oder zwei Tage, ſondern Er hat eine immerwährende 
Gütigkeit, ja, eine ſolche Natur und ein Weſen, worin 
lauter Gütigkeit wohnet. Darum kann ein Menſch nicht 
ſo oft, nicht ſo brünſtig ſeufzen, Gott vergibt viel öfter, 


N 
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viel brünſtiger die Sünde. Ja, Er iſt viel geneigter, uns 
zu vergeben, als wir ſind, Ihn um Vergebung zu bitten. 

Läßt nun Gott ſeine Güte jetzt ſo reichlich über uns 
walten, daß wir ſie ſehen und anrufen: was wird denn 
dort geſchehen im ewigen Leben, wo wir erfahren werden, 
daß ſeine Güte ewig iſt? Erzeigt Er uns ſo viel Gutes 
in dieſer Welt, daß wir in ſeiner Güte leben, weben und 
find (Apoſt. 17, 28.), da wir noch dieſen fündlichen Leib 
tragen: was wird dort geſchehen, wenn wir nun der Sünde 
gänzlich los, und ohne Sünden ſeyn werden? 

IV. Es iſt aller Heiligen vornehmſtes 
Thun und Werk gewefen, daß ſie Gott lob⸗ 
ten. Es iſt faſt kein Prophet des Alten Teſtaments, der 
nicht ſeinen eigenen Lobgeſang hat. Moſe, 2 Moſ. 15. 
5 Moſ. 32. Hanna, 1 Sam. 2. Joſaphat, 2 Chron. 20. 
Jeſaia, Jeſ. 12. Hiskia, Jeſ. 38. Jeremia, Klagl. 3. 
Sonderlich kann David in vielen Pſalmen Gottes Lob 
nicht genugſam rühmen, und bittet, daß es nimmer möge 
aus ſeinem Munde kommen. (Pſalm 43, 1.) Die drei 
Männer im Feuerofen hatten ihren Lobgeſang, ſo auch im 
Neuen Teſtament Maria und Zacharias (Luc. 1, 47. 68.); 
und Paulus und Petrus in allen ihren Briefen. Damit 
geben ſie genugſam zu verſtehen, daß ſie Gottes Lob für 
das herrlichſte Werk geachtet haben, das ein Menſch in 
dieſem Jammerthal thun kann. Wollen wir nun von der 
Gemeinſchaft der Heiligen nicht ſeyn, ſo 
müſſen wir uns ſtets des Lobes Gottes b leißigen. 

V. Es mahnen uns alle Creaturen zu 
Gottes Lobe. Denn ſo redet David alle Creaturen 
an Pf. 103, 22.: „Lobet den Herrn, alle feine Werke, an 
allen Orten ſeiner Herrſchaft.“ Alle Werke Gottes loben 
ihren Meiſter auf ihre Weiſe. Gott hat ſein Lob in alle 
Creaturen mit ſeinem Finger geſchrieben, und es kann 
auch keine Creatur Gottes Lob verſchweigen. Pf. 19, 1.: 
„Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Veſte 
verkündiget feiner Hände Werk.“ Hiob 38, 7.: „Wo warft 
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du, da mich die Morgenſterne lobten?“ Sonne, Mond 
und Sterne loben Gott mit ihrem Licht. Die Erde lobt 
Gott, wenn ſie grünet und blühet. Die Kräuter und 
Blumen loben ihren Schöpfer, und verkündigen ſeine 
Allmacht und Weisheit mit ihrem Geruch, ihrer Schönheit 
und Farbe. Die Vögel unter dem Himmel mit ihrem 
Geſang. Die Bäume loben Gott durch Früchte. Das 
Meer durch fo viel Fiſche und Meerwunder. (Pf. 104,25.) 
In Summa, alle Creaturen loben Gott, indem ſie ſeinen 
Befehl ausrichten. (Pſ. 148, 1. ff.) Alle Creaturen reden 
mit uns durch ihre von Gott eingepflanzte Kraft, und 
offenbaren uns den Schöpfer, und mahnen uns, denſelben 
zu loben. Alles, was man anſieht, das bezeugt Gottes 
Lob. Gott hat das große Buch der Schöpfung voll ge— 
ſchrieben ſeines Lobes. Weil aber Gott keiner Creatur ſo 
große Barmherzigkeit erzeigt, wie dem Menſchen, ſo iſt 
der Menſch auch ſchuldig, Gott öfter und mehr zu loben, 
als alle Creaturen. 

VI. Unſer und aller Creaturen Lob iſt 
noch viel zu gering. Gott iſt größer, als aller 
Creaturen Lob. Er iſt herrlicher, als aller Creaturen 
Ehre, die fie Ihm geben. Er iſt löblicher, als aller Crea— 
turen Ruhm und Preis. Wenn wir ohne Unterlaß Gott. 
loben, ſo iſt es doch noch zu gering, Er iſt noch größer. 
Denn wer kann die großen Thaten des Herrn ausreden, 
und alle ſeine löblichen Werke preiſen? Darum, wenn 
die Heiligen Gottes Gott loben wollen, verwundern ſie ſich 
mehr, als daß ſie Gottes Lob erreichen ſollten. Sie haben 
wohl den Willen und Vorſatz, aber ſie können es nicht 
erreichen. Wie gewaltig redet der heilige David davon 
in vielen Pſalmen, und redet ſich ſelbſt und ſeine Seele an, 
Gott zu loben! Moſe ſpricht 2 Moſ. 15, 2.: „Der Herr 
iſt meine Stärke und mein Heil. Das iſt mein Gott, ich 
will Ihn preiſen; Er iſt meines Vaters Gott, ich will 
Ihn erheben.“ Er ſpricht: Gott iſt meine Stärke. Wenn 
Gottes Stärke und Kraft nicht bei uns wäre, in uns, 
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über uns, und wir in Gottes Kraft nicht eingeſchloſſen 


wären, ſo zerfielen wir wie ein Staub, und verſchwänden 
wie ein Schatten. Darum heißt es Pſalm 39, 6.: „Wie 
gar nichts ſind doch alle Menſchen, die ſo ſicher leben!“ 
Der Herr iſt mein Heil: Er iſt meine Gerechtigkeit wider 
die Sünde; meine Stärke in Schwachheit; meine Zuflucht 
in Verfolgung; meine Freude in der Tfautig keit mein 
Leben im Tode. 

Wo will man nun einen ſolchen Gott finden, bei 
welchem ſo großes Heil iſt? Der ſo mächtig iſt, daß Er 
Himmel und Erde hält und trägt? (Jeſ. 40,1 > Der ſo 
heilig iſt, daß Ihn alle Engel anbeten? (Jeſ. 6, 3.) Der 
ſo ſchrecklich iſt, daß Himmel, Erde und Hölle vor Ihm 
zittern? (2 Moſ. 15, 11.) Der ſo löblich iſt, daß Alles, 
was Er geſchaffen hat, des Lobes werth iſt? Von deß Ehre 
Himmel und Erde voll iſt, und Alles, was lebet, lobet 
feinen Schöpfer? Der fo wunderthätig iſt, daß Er aus 
Nichts Alles, aus Finſterniß Licht, aus der Sünde Ge⸗ 
rechtigkeit, und aus dem Tode das Leben machen kann? 
Wer kann das große Werk der Erlöſung ausreden? Er 
läßt ſeinen lieben Sohn ein Menſchenkind werden, auf 
daß wir Gottes Kinder würden. Er läßt Ihn die größten 
Schmerzen leiden, auf daß wir die ewige Freude ererben. 
Er läßt Ihn den Verachtetſten werden unter allen Men⸗ 
ſchenkindern, auf daß wir möchten zu Ehren kommen. Er 
läßt Ihn für uns ſterben, auf daß wir leben ſollen. 
das nicht große Werke? Wer kann die genugſam 
Iſt das nicht ein großes Werk, daß Gott in uns 1 
den fonft aller Himmel Himmel nicht können begreifen? 
(1 Kön. 8, 27.) Daß Er unſre Seele unſterblich gemacht 
hat, und nach dem Tode zu ſich nimmt? Daß Er unſern 
Leib aus dem Staub der Erde wird auferwecken zum 
ewigen Leben? Gewiß iſt das ein großes Werk, daß das 
Sterbliche anziehen ſoll die Unſterblichkeit. (1 Cor. 15, 54.) 
Darum lobe, meine Seele, den Herrn! 

Wer nicht will umſonſt geſchaffen ſeyn, und als ein 


in 
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undankbares Geſchöpf Gottes unter allen Creaturen er= 
funden werden; wer da will ein Chriſt ſeyn, und gedenkt 
nach dieſem Leben in den Himmel zu kommen, in die Ge— 
ſellſchaft der heiligen Engel und aller Auserwählten, und 
endlich bei Gott in ewiger Freude zu leben: deß Seele 
lobe den Herrn, und bitte Gott, daß Er ſein Lob in unſern 
Herzen ja nimmermehr erlöſchen laſſe. Was wir aber in 
dieſer Welt nicht genugſam können ausreden und preiſen: 
das wird dort geſchehen, wo wir werden vollkommen ſeyn, 
und das Stückwerk wird aufhören. Denn wir ſehen hier 
Gott in einem dunkeln Spiegel, dort aber von Angeſicht 
zu Angeſicht. (2 Cor. 13, 12.) Das helfe uns Gott! 


Lob der Herrlichkeit, Majeſtät und Freund⸗ 
lichkeit Gottes. 

O, Du ewiger, wahrer, lebendiger Gott, der Du mich zu 
deinem Lob geſchaffen haſt! Gib mir, daß ich Dich würdiglich 
lobe! Du biſt ja der Herrlichſte, der Lieblichſte, der Gerechteſte, 
der Allerſchönſte, der Allergütigſte, der Allerfreundlichſte, der 
Allerwahrhaftigſte. Du biſt gerecht in allen deinen Werken. Du 
biſt der Allerweiſeſte, Dir ſind alle deine Werke von Ewigkeit 
her bewußt. Du biſt der Allerſtärkſte, Dir mag Niemand wider⸗ 
ſtehen. Herr Zebaoth iſt dein Name, groß von Rath, und mächtig 


von That; deine Augen ſehen auf alle Menſchenkinder. Du biſt 


allgegenwärtig, Du erfülleſt Himmel und Erde. Du biſt unend⸗ 
lich; ſieheſt, höreſt, regiereft Alles; Du hältſt und trägſt Alles mit 


deinem kräftigen Wort. Du biſt erſchrecklich; wenn Du das 


Urtheil hören läſſeſt, jo erſchrickt das Erdreich und wird ſtille. 
Du legeſt Ehre ein auf Erden, Du legeſt Ehre ein unter den 
Völkern; Du nimmſt den Fürſten den Muth, und biſt erſchrecklich 
unter den Königen auf Erden. Du biſt erſchrecklich, wenn Du 
zürneſt; wer kann vor Dir beſtehen, wenn Du zornig biſt? Die 
Heiden müſſen verzagen, und die Königreiche fallen; das Erd⸗ 
reich muß vergehen, wenn Du Dich hören läſſeſt. 

Du biſt auch ſehr barmherzig, gnädig, geduldig und von 
großer Güte, und gereuet Dich bald der Strafe; Du zürneſt 
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nicht ewiglich, und gedenkeſt nicht ewig der Sünden. So groß 
deine Allmacht iſt, ſo groß iſt auch deine Barmherzigkeit; deine 
Allmacht iſt unendlich, und deine Barmherzigkeit hat kein Ende. 
O, ewiges Heil! o, ewige Liebe! o, ewige Süßigkeit! laß mich 
Dich ſehen, laß mich Dich empfinden, laß mich Dich ſchmecken! 
O, ewige Lieblichkeit! o, ewiger Troſt! o, ewige Freude! laß 
mich in Dir ruhen; in Dir finde ich Alles, was mir in dieſem 
Elend mangelt. Du biſt alle Fülle, und was Du nicht biſt, 
das iſt eitel Armuth, Jammer und Elend; das Leben ohne * 
ift der bittere Tod. Deine Güte ift beſſer als Leben. j 
überköſtlicher Schatz! Du ewiges Gut! Du liebliches 
wann werde ich vollkommen mit Dir vereinigt werden, daß ich 
Dich in mir vollkommen ſchmecke, und Dich in mir vollkommen 
ſehe? Heiliger Gott, unſterblicher Gott, gerechter Gott, 

weiſer Gott, Du ewiger König! Dir ſey dub, Ehre und Preis 3 
in alle Ewigkeit! Amen. 


— 


Das 42. Capitel. 
Gott zu loben iſt des Menſchen höchſte Herrlichkeit. 


Pſalm 92, 5. ff. Serr, Du laͤſſeſt mich froͤhlich fingen 
von deinen Werken, und ich ruͤhme die Geſchaͤfte 
deiner Zaͤnde. Zerr, wie find deine Werke fo 
groß! Deine Gedanken ſind ſo ha ief. Ein 
Thörichter glaubt das nicht, und ein Narr 7 8 
ſolches nicht. e 


1. Daß es des Menſchen Herrlichkeit 9 Gott zu 
loben, iſt daraus abzunehmen, daß man mit aller Freudig⸗ 
keit darf vor Gott treten, und Ihn loben. Pſalm 96, 6.: 
„Es ſtehet herrlich und prächtig vor Ihm, und gehet ge⸗ 
waltig und löblich zu in feinem Heiligthum.“ Darum 
iſt nun das eine große Herrlichkeit eines gottlobenden 
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Menſchen, daß er täglich vor Gott treten kann, und Gott 
loben. Denn auch die heiligen Engel achten dies für eine 
große Herrlichkeit. Luc. 1, 19.: „Ich bin Gabriel, der 
vor Gott ſtehet.“ 

2. Gottes Lob iſt ferner des Menſchen größte Herrlich— 
keit und Kleinod, weil wir dadurch den Engeln Gottes 
gleich werden. Als Chriſtus des Menſchen zukünftige 
Herrlichkeit beſchreiben wollte (Matth. 22, 30. Luc. 20, 36.), 
ſprach Er: „Sie werden den Engeln Gottes gleich ſeyn.“ 
Nun iſt zwar ſolches zu verſtehen von der Herrlichkeit 
unſrer verklärten Leiber in jener Welt, und den herrlichen 
engliſchen Gaben, womit Gott die Auserwählten zieren 
und ſchmücken wird, daß ſie nicht allein den Engeln, ſon— 
dern dem verklärten Leibe Chriſti ähnlich ſeyn werden. 

bil. 3, 21.) Davon heißt es 1 Joh. 3, 2.: „Es ift noch 
nicht erſchienen, was wir ſeyn werden. Wir wiſſen aber, 
wenn es erſcheinen wird, daß wir werden Gott gleich ſeyn, 
denn wir werden Ihn ſehen, wie Er iſt.“ Doch, wie Nie- 
mand Chriſtus wird ähnlich werden, er werde Ihm denn 
gleich in dieſem Leben, das iſt, er glaube an Ihn, lebe in 
Chriſtus, folge ſeiner Demuth und Sanftmuth, und werde 
hier dem Ebenbilde des ſanftmüthigen, demüthigen, nie 
drigen, gekreuzigten Chriſtus ähnlich, auf daß er auch dem 
Ebenbilde des herrlichen, erhöheten, verklärten Chriſtus 
gleich werde: alſo wird auch Niemand den Engeln gleich 
werden an jenem Tage, er werde denn auch in dieſer Welt 
den Engeln gleich. Das kann nun nicht beſſer geſchehen, 
als durch tägliches andächtiges Lob Gottes. Denn das 

iſt der Engel Amt, wie es Jeſ. 6, 3. und Pſalm 103, 20. 
beſchrieben iſt, daß ſie ohne Unterlaß Gott loben. Wer 
nun daſſelbe thut, der vollbringt das Amt eines Engels, 
und wird in die Zahl der Engel gerechnet. Daraus folgt, 
daß Gott zu loben des Menſchen größte Herrlichkeit und 
Kleinod ſey; und das kann inwendig im Herzen, mit ans 
dächtigen, heiligen Gedanken ohne Unterlaß geſchehen. 
Denn das rechte Lob Gottes geht vornämlich aus dem 
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Herzen. Col. 3, 16.: „Singet und fpielet dem 1 
in euerm Herzen.“ 
3. Ferner iſt darum Gottes Lob des Menſchen größte 
Herrlichkeit und Kleinod, weil der Menſch dadurch Gottes 
Werkzeug, Gottes Saitenſpiel und Harfe wird, welche den 
allerlieblichſten Laut und Ton von ſich gibt, durch welche 
der heilige Geiſt Gottes Lob ausbreitet. Dies iſt fein 
abgebildet Offenb. Joh. 14, 2., da der Evangeliſt eine 
Schaar geſehen hat, die dem Lämmlein Gottes nachfolgten 
in weißen Kleidern, und ihr Getön war als ein Getön 
vieler tauſend Harfenſchläger. Und das haben vorzeiten 
im Alten Teſtament die mancherlei lieblichen, muſikaliſchen 
Inſtrumente bedeutet, deren David im 150ſten Pſalm ge⸗ 
denkt: welche nichts Anderes bedeu Is di e mancherlei 
Gaben des heiligen Geiſtes, wodurch Gottes Name, Lob, 
Ehre, Erkenntniß, Werk, Wohlthaten und Wunder aus⸗ 
gebreitet werden. Darum ſind ſie auch vergangen, auf 
daß die geiftlichen Harfen und Pfalter des Lobes Gottes 
an ihre Stelle kommen ſollten. Und gleichwie ein muſika⸗ 
liſches Inſtrument des Menſchen Werkzeug iſt, darauf zu 
ſpielen: alſo iſt des Menſchen Seele des heiligen Geiſtes 
Werkzeug, durch welches und in welchem Er Gottes Lob 
wirkt. Pſ. 8, 2.: an daß Munde der jungen Kinder 
und Säuglinge haſt Du Dir ein Lob zugerichtet.“ Wie 
kann nun des Menſchen Herz, Mund und Seele eine grö— 
ßere Herrlichkeit haben, als wenn ſie des heiligen Geiſtes 
Werkzeug ſind? David ſagt in ſeinen letzten Worten: 
„Der Geiſt des Herrn hat durch mich geredet, und feine 
Rede ift durch meinen Mund geſchehen.“ (2 Sam. 23,2.) 
Der Apoftel Paulus ermahnt die Chriften Eph. 5, 18. 19.: 
„Werdet voll Geiſtes, ſinget und ſpielet dem Herrn in 
euern Herzen.“ 

4. Sodann iſt Gottes Lob darum des Menſchen größte 
Herrlichkeit und Kleinod, weil in Gottes Lob die höchſte 
geiſtliche Freude iſt. Davon heißt es: „Du, Herr, läſſeſt 
mich fröhlich ſingen von deinen Werken, und ich rühme 


ö 


Gott zu loben iſt des Menſchen höchſte Herrlichkeit. 577 


die Geſchäfte deiner Hände.“ Nun iſt aber Gottes Freude 
ein herrliches Stück des ewigen Lebens, und des Reichs 
Gottes in uns, welches iſt Friede und Freude im heiligen 
Geiſt. (Röm. 14, 17.) Wer nun täglich die himmliſche 
Freude des ewigen Lebens und des Paradieſes ſchmecken 
will, der kann es täglich thun durch Gottes Lob. Wenn 
es herzlich iſt, ſo erfreut es Leib und Seele; wie ſolches 
der 63ſte und SAfte Pſalm augenſcheinlich bezeugen. Was 
iſt das Paradies anders, als lauter Freude und Wonne? 
da man „ſchmecken und ſehen kann, wie freundlich der 
Herr ſey“ (Pſ. 34, 9.), und was das ewige Leben ſey, 
nämlich „Freude die Fülle und liebliches Weſen zu ſeiner 
Rechten ewiglich.“ CPI. 16, 11.) 

5. Sodann iſt darum Gottes Lob des Menſchen größte 
Herrlichkeit und köſtlichſtes Kleinod, weil man in vemfel- 
ben die größten Werke Gottes betrachtet, und die höchſte 
Weisheit Gottes, und dadurch von der menſchlichen Thor= 
heit und Blindheit erlöſt wird; wie denn David ſagt: 
„Herr, wie ſind deine Werke ſo groß, und deine Gedanken 
ſo ſehr tief; ein Thörichter glaubt das nicht, und ein Narr 
achtet ſolches nicht.“ Paulus ſpricht: „Der Geiſt erfor— 
ſchet alle Dinge, auch die Tiefen der Gottheit.“ (1 Cor. 
2, 10.) Je mehr nun ein Menſch Gottes Erkenntniß hat, 
um ſo mehr lobt er Ihn, und je mehr er Gott lobt, um ſo 
mehr wächſt er in Gottes Erkenntniß; ſo daß man in eine 
Tiefe der Weisheit Gottes geräth, und keinen Grund fin— 
den kann, und Gott über alle Dinge lobt und fürchtet. 
Denn je höher Einer im Lobe Gottes kommt, um ſo tiefer 
geräth er in Gedanken, die in Gott verſenkt werden. Nicht, 
daß Einer aus Vorwitz unerforſchliche Dinge, die ihm zu 
ſchwer ſind, ergründen ſoll; ſondern daß oft Gott den 
Reichthum ſeiner Weisheit einen gottlobenden und gott— 
liebenden Menſchen ſehen läßt, worüber er verſtummt, und 
kann es nicht ausreden. Der König Salomo hat der 
Königin aus Arabien in ſeiner Schatzkammer, und in 


Eröffnung ſeiner Weisheit, nor Glanz feines Reich— 
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thums zeigen können, worüber ſie erſtarrte, und ihn lobte 
und ſprach: „Deine Weisheit iſt größer, denn dein Ge⸗ 
rücht. Selig find deine Knechte, die täglich vor deinem 
Tiſche ſtehen, und deine Weisheit hören.“ (1 Kön. 10,7. 8.) 
Gott aber thut dies vielmehr, der ſeinen Liebhabern und 
Lobern oft im Augenblick einen ſolchen Schatz ſeiner Weis⸗ 
heit zeigt, daß ein Menſch erſtarrt, und mit David aus⸗ 
rufen muß: „Herr, wie ſind deine Werke ſo groß, und 
deine Gedanken fo ſehr tief!“ (Pſ. 92,6.) „Das Geheim⸗ 
niß des Herrn iſt bei Denen, die Ihn fürchten“ (Pſalm 
25, 14.); und Pf. 51, 8.: „Du läſſeſt mich wiſſen die 


heimliche Weisheit.“ Denn gleich nigin aus 
Arabien ſprach: „Selig ſind deine Kn ie Bor deinem 
Tiſche ſtehen, und täglich deine Weisheit n:“ alſo find 
Die, welche Gott loben, die Knecht e Gott „die vor ſeinem 


Tiſche ſtehen, und Gottes Weisheit ſt glauben, und 
Gottes Wort hören. Aus diefe Brun 
die rechte Weisheit. „Aber,“ ſagt der Pfalm, „ein Thö⸗ 
richter glaubt das nicht, und ein Narr achtet ſolches nicht.“ 
In Summa: Je mehr man ſich mit Gottes Lob zu Gott 
nahet, und mit Gottes Lob umgehet, um ſo mehr eröffnet 
Gott den Schatz und Reichthum ſeiner Weisheit und ſeiner 
Gedanken, die vor den Narren und Thoren wohl ewig 
verſiegelt bleiben. 

6. Endlich iſt Gottes Lob darum des Menſchen höchſtes 
Kleinod, weil in Gottes Lob der wahre Sieg iſt über alle 
unſre Feinde, über Teufel und böſe Menſchen. PT. 8, 3. 
Pf. 18, 4. Pf. 118, 15.) Ein herrliches Beiſpiel hievon 
haben wir am König Joſaphat, der mit einem Lobgeſang 
eine große Schlacht geliefert hat ohne allen Schwertſchlag. 
(2 Chronica 20, 21. 22.) Solcher Siegespſalmen ſind 
viel, als der 18te, 46ſte und 76ſte Pſalm. 


Ermunterung zum Lobe Gottes. 


Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Zebaoth! alle Lande ſind 
ſeiner Ehre voll. Der Herr iſt meine Stärke und mein Lob⸗ 
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geſang, und iſt mein Heil. Das iſt mein Gott, ich will Ihn 
preiſen; Er iſt meines Vaters Gott, ich will Ihn erheben. Herr, 
wer iſt Dir gleich unter den Göttern? Wer iſt Dir gleich, der 
ſo mächtig, heilig, ſchrecklich, löblich und wunderthätig iſt? Herr, 


Du biſt würdig zu nehmen Preis, Ehre und Kraft; denn Du 


haſt alle Dinge geſchaffen, und durch deinen Willen haben ſie das 
Weſen. Das Lamm, das erwürgt iſt, iſt würdig zu nehmen 
Kraft, Stärke, Ehre, Preis und Lob. Und alle Creaturen, die im 
Himmel und auf Erden, und unter der Erde, und im Meer, und 
Alles, was darinnen iſt, hörte ich jagen zu Dem, der auf dem 
Stuhle ſaß, und zu dem Lamm: Lob und Ehre und Preis und 
Gewalt von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. 


Das 43. Capitel. 


Von der Geduld, wodurch alles Kreuz überwunden, 
und die verheißene Herrlichkeit erwartet wird. 


Hebr. 10, 36. Wir bedürfen der Geduld ſtets, daß 
wir den Willen Gottes thun, und daß wir die 
Verheißung erlangen. 


Die wahre chriſtliche Geduld iſt eine ſolche Tugend, 
da man in allerlei Trübſal und Leiden, denen man durch 
keine ordentliche Mittel entfliehen mag, ſich in den gnädi— 
gen Willen Gottes ergibt, und denſelben willig an ſich 
vollbringen läßt, und eher Alles leidet, ehe man wider 
Gott murren und von Ihm abfallen wollte. Die Haupt— 
beweggründe zu dieſer Tugend ſind aber dieſe: 

1. Der gnädige Wille und Rath Gottes, 
wodurch wir zu Kreuz und Leiden verordnet und verſehen 
ſind; wie Röm. 8, 29. ſteht: „Die Er verſehen hat, die 
hat Er verordnet, daß ſie ſollen ähnlich werden dem Eben— 
bilde ſeines Sohnes.“ Gleichwie nun Gott ſeinen lieben 
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Sohn zu Kreuz und Leiden verordnet und verſehen hat, 
auf daß Er Ihn durch das Kreuz herrlich mache: alſo hat 
Er alle wahren Glieder Chriſti zum Kreuz verordnet; 
denn ſonſt könnten ſie ſein geiſtlicher Leib nicht ſeyn. 
Denen hat Er ihr Kreuz zuvor verordnet, ihnen zugezählt 
und zugemeſſen, wie viel ſie leiden ſollen. Dieſem Allen 
kann Niemand entfliehen, viel weniger es mit Ungeduld 
abwenden. Mit Gehorſam aber und mit Geduld kann 
man es lindern, und durch Chriſtus überwinden. 

2. Das herannahende Ende der Welt, da 
die Ungerechtigkeit überhand nimmt, und die Liebe erkaltet. 
(Matth. 24, 12.) Denn dadurch wird viel Leiden, Ver⸗ 
folgung, Kreuz, Gewalt und Tod den Gottſeligen ange⸗ 
legt werden. 2 Tim. 3, 12.: „Alle, die in Chriſto Jeſu 
wollen gottſelig leben, müſſen Verfolgung leiden.“ Und 
der Herr Jeſus weiſſagte Joh. 15, 20. und Cap. 16, 2., 
daß die Seinen um der Wahrheit und Gerechtigkeit willen 
müſſen verfolgt und angefochten werden. Und die ganze 
Offenbarung Johannes bezeugt, daß der Antichriſt die 
Kirche Chriſti bis zu der letzten Zukunft des Herrn ver⸗ 
folgen werde, wo der Streit endlich aufgehoben, und der 
Drache nebſt den falſchen Apoſteln in den hölliſchen feuri⸗ 
gen Pfuhl geworfen werden wird. Darum ſoll Niemand 
ſich ſelbſt goldene Träume machen, und auf Erdenglück 
hoffen, ſondern ſich zur Geduld ſchicken und bereiten. 

3. Unſre Geduld ſoll geſtärkt werden durch die Hoff⸗ 
nung der zukünftigen Wiederbringung aller 
Dinge und der ewigen Seligkeit. Denn gleich⸗ 
wie ein Ackersmann mit Geduld wartet auf die Ernte, und 
ſieht alle ſeine Arbeit nicht an; hofft aber, es werde ihm 
alle ſeine Mühe und Arbeit reichlich mit großem Gewinn 
erſtattet werden (Jac. 5, 7.): alſo ſoll ein Chriſt feine 
Seele in Geduld faſſen (Luc. 21, 19.), und gewiß glau⸗ 
ben, daß die große Erndte des jüngſten Tages Alles wie- 
derbringen wird, was hier verloren, ja, nicht verloren, 
ſondern geſäet und gepflanzet wird. Denn gleichwie ein 
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Ackersmann ſeinen Saamen darum nicht verliert, ob er 
ihn gleich in die Erde wirft, ſondern ſäet und pflanzet ihn 
auf Hoffnung: alſo, was du hier ſäeſt und pflanzeſt, Leib, 
Gut und Ehre, denke nur nicht, daß du es verlieren wirſt, 
ſondern du ſäeſt und pflanzeſt es auf Hoffnung der künf— 
tigen großen reichen Erndte, „da wir erndten werden ohne 
Aufhören.“ Darum wird Pſalm 126, 5. 6. unſer Kreuz 
und Elend mit einer Thränenſaat verglichen, indem es 
daſelbſt heißt: „Die mit Thränen ſäen, werden mit 
Freuden erndten. Sie gehen hin und weinen, und tragen 
edeln Saamen; und kommen mit Freuden und bringen 
ihre Garben.“ 

4. Unſre Geduld ſoll ferner geſtärkt werden durch die 
Zukunft unſers Herrn Jeſu Chriſti, da all' 
unſer Leid ein Ende nehmen, ja, in Freude verwandelt 
werden wird. (Joh. 16, 20.) Dann wird Gottes ge— 
rechtes Urtheil und Gericht ergehen über alle unſre Feinde. 
Dann wird einem Jeden von uns von Gott Ruhm und 
Lob widerfahren. (1 Cor. 4, 5.) Und derſelbe Tag iſt 
nahe. „Der Richter iſt vor der Thür,“ ſagt Jacob Cap. 
5, 8. Und Paulus ſagt Röm. 12, 19.: „Die Rache iſt 
mein, ſpricht der Herr.“ Wir leiden eine kurze Zeit, aber 
eine ewige Freude wird darauf folgen. Es kann ja nicht 
lange mehr währen. 

5. Es ſoll auch Gottes Verheißung und 
ewige Wahrheit unſre Geduld ſtärken, und unſer 
Herz befeſtigen, daß es nicht wanke, wie Jacobus ſpricht 
Cap. 5, 8. Denn wie man ein kleines Bäumlein an 
einen Stock bindet, daß es der Wind nicht zerbreche; oder 
im Ungeſtüm des Meeres Anker auswirft, woran ſich das 
Schiff hält: alſo müſſen wir unſer wankendes Herz an 
den Stab des göttlichen Worts und der göttlichen Wahr— 
heit binden, und das ſinkende Schifflein des Herzens mit 
dem Anker der Hoffnung befeſtigen, daß es nicht verſinke. 
(Hebr. 6, 19.) Wie viel Verheißungen haben wir, daß 
uns Gott erretten will! Wie viel Beiſpiele wunderbarer 
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Erlöſung ſehen wir vor Augen! Wie viel tauſend Mittel 
hat Gott dazu! Wie oft hat Gott in großen Krankheiten 
geholfen, aus großer Theurung erlöſt. (2 Kön. 6, 25. Cap. 
7, 17.), aus großen Kriegsnöthen errettet! (2 Chr. 20, 22. 
2 Chron. 14, 12.) Gott kann beide Theile im Krieg zum 
Frieden lenken. Wie oft ſteuert Gott dem Feinde! Sol⸗ 
ches iſt uns in dem Kindlein Jeſu genugſam vorgebildet, 
von Dem es hieß Matth. 2, 20.: „Sie ſind geſtorben, die 
dem Kindlein nach dem Leben trachteten.“ Gott kann 
auch die Verfolger und Feinde bekehren, wie den Saulus. 
(Apoſt. 9, 3.) Wie oft verhindert Gott blutdürſtige An⸗ 
ſchläge! Saul wollte David tödten, und hatte ihn um⸗ 
ringt, ſo daß er nicht entfliehen konnte; aber Gott rief ihn 
zurück durch einen Boten, der verkündigte, die Philiſter 
wären ihm in's Land gefallen. (1 Sam. 23, 27.) Und 
die Hohenprieſter gaben ihren Dienern Befehl, ſie ſollten 
den Herrn Jeſus greifen und gefangen bringen; aber die 
Diener, da ſie Chriſtus hörten predigen, erſtarrten, und 
konnten es nicht thun. (Joh. 7, 32—46.) Bisweilen ver⸗ 
blendet Gott die Feinde, und ſchlägt ſie mit Blindheit, wie 
in der Geſchichte des Eliſa (2 Kön. 6, 18.), und des Lot 
zu ſehen iſt. (1 Moſ. 19, 11.) So hat ja auch Gott ſo 
viel Legionen Engel, die auf die Chriſten warten, durch 
welche ſie oft wunderbar erlöſt werden, wie Petrus geſchah. 
(Apoſt. 5, 19. und Cap. 12, 7.) Wie wunderbar iſt oft 
der Apoſtel Paulus erlöſt worden, daß der böſe Rathſchlag 
wider ihn offenbar geworden iſt! (Apoſt. 23, 16.) Endlich 
erlöſet Gott der Herr die Seinen durch den zeitlichen Top; 
da hat aller Jammer ein Ende. 

6. Wie werden aber die Gläubigen für ihr Leid ſo 
herzlich ergötzt werden in jener Welt, daß 
ſie für ihr Leiden alle Herrlichkeit der jetzigen Welt nicht 
nähmen! Röm. 8, 18. Matth. 5, 4.: „Selig ſind, die 
da Leid tragen, denn ſie ſollen getröſtet werden.“ In der 
Offenbarung Johannes Capitel 21, 4. und Jeſaia 25, 8. 
ſteht geſchrieben, daß Gott alle unſre Thränen von unſern 
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Augen abwiſchen werde. Wie ſoll ſie aber Gott 8 
wenn du nie herzlich geweint haſt? 
7. Wir ſollen auch anſehen vie Beiſpiele der 
Heiligen, Abel's, Noah's, Lot's, Abraham's, Iſaak's, 
Jacob's, Joſeph's, David's, Hiob's; ſonderlich den Mann 
Gottes Moſe, von dem die Schrift zeugt, daß er ein ſehr 
geplagter Menſch über alle Menſchen auf Erden geweſen 
ſey. (4 Moſ. 12, 3.) Wie oft murrte die Gemeinde wider 
ihn, zankte mit ihm, wollte ihn ſteinigen! Dagegen war 
er ſanftmüthig, redete das Beſte mit ihnen, betete für ſie, 
und wollte ſogar für ſie aus dem Buch der Lebendigen ge⸗ 
gt ſeyn (2 Moſ. 32, 32.); ſonſt hätte Gott ſie vertilgt. 
a, ob er wohl auf's äußerſte verfolgt ward, brachte 
den Regen wieder dem ganzen Lande. (1 Kön. 
18,45) Micha ward von den falſchen Propheten vor den 
Königen Ahab und Joſaphat geſchlagen und in's Ge⸗ 
fängniß gelegt, da er doch den König warnte vor ſeinem 
Schaden. (2 Chron. 18, 23. 1 Kön. 22, 24.) Jeſaia ward, 
wie eine alte jüdiſche Nachricht ſagt, für ſeine treuen 
Dienſte mit einer Säge von einander geſchnitten. Welch 
ein geplagter Mann iſt Jeremia geweſen! (Jer. 15, 10.) 
Daniel mußte in die Löwengrube. (Dan. 6, 16.) Wie iſt 
es Johannes dem Täufer ergangen! (Matth. 14, 10.) 
Sehet Paulus an, was derſelbe erlitten hat. (2 Corinther 
11, 13. ff.) Seht alle heiligen Märtyrer und alle Apoſtel 
an. Lies in dem Briefe an die Hebräer Cap. 11, 35. ff. 
Wenn du dieſe Alle fragen wirſt, durch welchen Weg ſie 
* Reich Gottes eingegangen ſind, ſo werden ſie dir 
antworten: Durch den Weg der Trübſal. (Apoſt. 14, 22.) 
8. Dieſen Weg iſt un ſer Herr Jeſus Chri⸗ 
ſtus ſelbſt gewandelt in ſeine Herrlichkeit; davon 
heißt es 1 Petr. 2, 21—32.: „Chriſtus hat für uns ge⸗ 
litten, und uns ein Vorbild gelaffen, daß wir ſollen feinen 
Fußſtapfen nachfolgen; welcher nicht wiederſchalt, da Er 
geſcholten ward, nicht drohete, da Er litt; Er ſtellete es 
aber Dem heim, der da recht richtet.“ Deines Erlöfers 
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Geduld iſt ſo groß geweſen, daß, obwohl in ſeinem Leiden 
die Sonne verfinſtert ward, und ein ſo großes Elend nicht 
anſehen mochte, und die Erde bebte und die Felſen zerriſſen 
(Luc. 23, 44. ff.): fo hat Er dennoch nicht am Kreuz ge⸗ 
murret wider ſeine Feinde, noch mit einem einzigen unge⸗ 
duldigen Worte oder Gebehrde ſich beklagt. Vielmehr hat 
Er noch für ſeine Feinde gebeten, und gerne wollen durch 
ſein Blut Diejenigen lebendig machen, die ſein Blut ver⸗ 
goſſen haben. Da Gott „einen jeden Sohn züchtigt, den 
Er lieb hat und aufnimmt“: ſo müſſen wir entweder ge⸗ 
züchtigt werden, oder keine einde ſeyn. (Hebr. 12, 6.) 
Meineſt du nun, daß du wirſt ohne i 
können, wenn du zum Kind erwählt 
wie große Geduld Gott mit unſern Sünden bat: ſollten 
wir denn nicht Geduld haben mit ſeiner Züchtigung, wo⸗ 
durch Er uns bekehren will? In Summa: wir ſollen 
uns freuen, wie Petrus ſpricht 1 Petr. 4, 13., „wenn wir 
mit Chriſto leiden, auf daß wir auch in der Offenbar 

ſeiner Herrlichkeit Freude und Wonne haben mögen.“ 

9. Daraus folgt denn dieſer Troſt, welcher u in 
Geduld erhalten fol, daß Chriſtus mit feinem 
Leiden unſer Leiden geheiligt und geſegnet 
habe, daß es uns nicht zum Verderben gereichen ſoll, 
ſondern zum Segen, zum Leben, zur Herrlichkeit. Gleich⸗ 
wie Chriſti Leiden iſt zur Herrlichkeit geworden (Luc. 
24, 26.), alſo auch aller Chriſten Leiden in Chriſtus. 

10. Sehet an die herrliche Belohnung Derer, 
die das Kreuz geduldig erlitten haben. Obwohl viele 
heilige Märtyrer mit unerhörter grauſamer, unmenſchlicher 
Marter ſind hingerichtet, etliche den wilden Thieren vor⸗ 
geworfen, etliche in Oel gebraten, etliche in heißem Blei 
geſotten worden: ſo iſt doch Niemand unter uns ſo gott⸗ 
los und verrucht, der nicht lieber an ihrer Statt jetzt ſeyn 
wollte, als an Derer Statt, die ſie ermordet haben. Wer 
wollte jetzt nicht lieber an des armen Lazarus Statt ſeyn, 
als an des reichen Mannes? (Luc. 16, 25.) Aber, mein 


1 
2 


und erwartet bie Herrlichkeit. 535 


Lieber! willſt du folder Heiligen Herrlichkeit haben: ſo 
mußt du auch ihren Weg der Trũbſal und der Geduld 
wanteln. Und das meint der Herr, va Er ſpricht Matth. 
5. 11. 12.: „Selig ſeyd ihr, jo euch die Menſchen ſchmã⸗ 
hen, verfolgen, unt allerlei Uebels wider euch reden um 
meinetwillen. Se»? frõhlich und getroſt, es ſoll euch wohl 
belohnt werten im Himmel.“ Nöm. 8, 17.: „So wir 
mit Chriſtus leiten, jo werden wir auch mit Ihm zur 
Herrlichkeit erhoben werden. Deßgleichen Vers 18.: 
„Dieſer Zeit Leiden iſt nicht werih der Herrlichkeit, dit 
an uns ſoll geoff werden. 

11. Unſre endlich geſtãrkt werden durch 
die herzliche arab jerzigfeit Gottes, daß 
tt unſer nicht wird vergeſſen können, jo wenig eine 

indes vergeſſen kann (Sei. 49, 15.) : und 


> Deren 
breche vor Liebe, Er muß ſich unſer 
Jer. 31. 200; daß Er auch getreu ift, und uns 
* über unſer Bermögen verſuchen wird (1 Cor. 10, 13.); 
und daß Er uns nicht züchtigt zu unſerm Verderben, 
ſondern zu unirer Seligkeit. Denn „wenn wir gerichtet 
werden, jo werden wir vom Herrn gezüchtiget, auf daß 
wir nicht mit der gottloſen Welt verdammt werden.“ 
(1 Cor. 11, 32.) Denn iſt das Kreuz lauter Liebe, was 
wollteſt du lieber; immer in Freuden leben, und darnach 
verdammt werden, wie der reiche Mann, oder im Kreuz 
leben, und ſelig werden? 
Dies Alles erklãrt uns gar berrlich der Brief an die 
Hebräer Cap. 12, 1. ff.: „Laſſet uns laufen durch Geduld 
in dem Kampf, der uns verordnet iſt, und aufieben auf 
Jeſus, den Anfänger und Vollender des Glaubens. 
Weldyer, da Er wohl hätte mögen Freude haben, erduldete 
das Kreuz, und achtete der Schande nicht, und iſt geiehen 
zur Rechten auf dem Gottes. Gedenket an Den, 
der ein ſolches Widerſprechen von den Sũndern wider ſich 
erduldet bat, daß ihr nicht in euerm Muth matt werdet 
und — Denn iht or noch nicht bis aufs Blut 


> 
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widerſtanden über dem Kampf wider die Sünde, und habt 
bereits vergeſſen des Troſtes, der zu euch redet, als 
Kindern: Mein Sohn, achte nicht gering die Züchtigum: 
des Herrn, und verzage nicht, wenn du von Ihm geſtraft 
wirſt. Denn welchen der Herr lieb hat, den züchtiget Er; 
Er ſtäupet aber einen jeglichen Sohn, den Er aufnimmt. 
So ihr Züchtigung erduldet, ſo erbietet ſich euch Gott als 
Kindern; denn wo iſt ein Sohn, den der Vater nicht 
züchtiget? Seyd ihr aber ohne Züchtigung, welcher ſie 
Alle ſind theilhaftig worden, ſo ſeyd ihr Baſtarte, und 
nicht Kinder. Auch ſo wir haben unſere leiblichen Väter 
zu Züchtigern gehabt, und ſie geſcheuet: ſollten wir denn 
nicht vielmehr unterthan ſeyn dem geiſtlichen Vater, daß 
wir leben? Und Jene zwar haben uns gezüchtiget wenige 
Tage nach ihrem Dünken; Dieſer aber zu Nutz, auf daß 
wir ſeine Heiligung erlangen. Alle Züchtigung aber, 
wenn ſie da iſt, dünket uns nicht Freude, ſondern Traurig⸗ 
keit zu ſeyn; aber darnach wird ſie geben eine friedſame 
Frucht der Gerechtigkeit Denen, die dadurch geübt ſind.“ 


Gebet um chriſtliche Geduld. ) 


Mein getreuer Gott! der Du Niemanden verſucht werden 
läſſeſt über Vermögen, und alle meine Tage in dein Buch ge- 
ſchrieben haſt! Gib mir wahre chriſtliche Geduld, auf daß ich 
mich freuen möge aller Mittel, die Du anwendeſt, mich dem 
Bilde meines Erlöſers ähnlicher zu machen! Lehre mich recht 
erkennen das nichtige und arge Weſen dieſer Welt, in welcher 
der Fürft der Finſterniß Gott iſt! Ach, behüte mich, daß ich in 
ihr mir keine Ruhe und kein Wohlleben einbilde, ſondern mich 
bereit halte, zu dulden und zu leiden! Du haſt mich ja, mein 
Heiland! errettet von dieſer gegenwärtigen argen Welt, Du wirft 
mich auch zu deiner Zeit endlich aus derſelben führen. So lange 
ich aber nach deinem Willen in ihr ſeyn ſoll, ſo ſtärke mich durch 
dein kräftiges Wort, ohne welches ich vergehen müßte in meinem 
Elende! Gib mir recht zu betrachten, wie dieſelben Leiden, die 
mich drücken, über viele meiner Brüder in der Welt auch er⸗ 
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gehen, ſelbſt über ſolche, die Du gewürdigt haft, deine auser⸗ 
wählten Rüſtzeuge zu ſeyn! Ach, was iſt mein Leiden gegen die 
Pein der Märtyrer, die ihr Leben nicht für theuer geachtet haben, 
auf daß ſie ihren Lauf vollenden möchten! Ich habe noch nicht 
bis aufs Blut widerftanden über dem Kämpfen wider die Sünde. 
O, darum verhüte, daß ich nicht in Ungeduld wider Dich murre! 
Laß mich vielmehr murren gegen meine Sünde, die es nöthig 
macht, daß ſo wiederholte Demüthigungen und Züchtigungen über 
mich kommen! Laß mich aufſehen auf Jeſus, den Anfänger und 
Vollender des Glaubens, auf daß ich nicht matt werde! Heilige 
durch Ihn, o Gott, mein Leiden! Laß mich auch zu deiner Zeit 
Troſt, Stärkung und Hülfe empfangen, und dadurch erfahren, 
daß ich in deine Hände gezeichnet bin, und Du meiner, als deines 
Kindes, nicht vergeſſen willſt! Amen. 


Das AA. Capitel. 


Hotbes Troſt in Trübſal wirkt in unſern Herzen 
Geduld. 


Jacobi 1, 12. Selig iſt der Wann, der die Anfechtung 
erduldet; denn nachdem er bewaͤhret iſt, wird er 
die Krone des Lebens empfangen, welche Gott 
verheißen hat Denen, die Ihn lieb haben. 


Gleichwie uns Gott Arznei für den Leib geſchaffen 
hat in der Natur, alſo im Wort Arznei der Seele. Weil 
kein Menſch in dieſem Jammer⸗ und Thränenthal ohne 
Trübſal und Widerwärtigkeit ſeyn kann, ſo thun wir wohl 
daran, daß wir etliche gewiſſe Gründe wahren, beſtändigen 
Troſtes uns bekannt machen und zu Herzen nehmen, die 
wir unſern Anfechtungen entgegen halten, und unſere 
Trübſal damit lindern können. 

1. Der erſte Troſtgrund iſt, daß alle Trübſal 
von Gott herkommt. 1 Sam. 2, 6.: „Der Herr 
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tödtet, und macht lebendig.“ Hiob 1, 21.: „Der Herr 

hat es gegeben, der Herr hat es genommen; der Name des 
Herrn ſey gelobet!“ Matth. 10, 29.: „Es fällt kein 
Sperling auf die Erde, ohne euern Vater.“ Gef. 45, 7.: 
„Der ich das Licht mache und ſchaffe die Finſterniß; der 
ich Frieden gebe, und ſchaffe das Uebel.“ Hiob 5, 17. 18.: 
„Selig iſt der Menſch, den Gott ſtraft. Darum weigere 
dich der Züchtigung des Allmächtigen nicht; denn Er 
verletzet und verbindet, Er zerſchmeißet und ſeine Sand 
heilet.“ Darum iſt es thöricht, wider Dieſen oder Jenen 
murren. „Wie murren die Leute im Leben alſo? Ein 
Jeder murre wider feine Sünde.“ (Klagl. 3, 39.) Buße 
will Gott haben, und nicht Murren. 

2. Der andre Troſtgrund iſt, daß Gott der Herr 
nicht aus Zorn und Ungnade uns das liebe 
Kreuz zuſchickt, ſondern aus väterlicher 
Liebe, auf daß Er uns ſelig mache. Denn daß wir in 
großem Glück und lauter guten Tagen und Wolluſt die 
Seligkeit leicht verlieren können, das bezeugt nicht allei 
der reiche Mann (Luc. 16, 25.) mit ſeinem ſchrecklich 
Beiſpiel. Sondern es bezeugen es auch unſre erſten Eltern 
im Paradieſe, indem ſie ſolche Herrlichkeit und Wolluſt 
nicht ertragen konnten, ſondern durch den leidigen Satan 
ſich von ihrem Schöpfer abwendig machen ließen, 1 Moſ. 3. 


Und noch heut zu Tage wenden großes Glück und gute 


Tage das menſchliche Herz insgemein von Gott % Und 
ob nun wohl Gott der Herr nach feiner ſtrengen Ger 

keit den Menſchen hätte zur ewigen Verdammniß verur⸗ 
theilen und verſtoßen können, dennoch hat Er ſich ſein 
erbarmt, und Mittel und Wege erfunden, den Menſchen 
zur Seligkeit zu befördern. Unter denen iſt auch die Noth. 


echtig⸗ 


ni Darum trieb Gott der Herr den Menſchen aus dem Para⸗ 2 


dieſe, aus dem Garten der Freude und Wolluſt in das 


Elend, daß er im Schweiß ſeines Angeſichts ſein Brod eſſe 


(1 Moſ. 3, 19. 24.), und durch Noth und Trübſal zur 


Buße bewogen werde. Alſo handelte Er auch mit einem 
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Jeden unter uns. Ob wir wohl auf tauſenderlei Weiſe 


Ihn beleidigen, ſo iſt Er doch ſo gnädig, und verſucht alle 
Mittel an uns, daß Er uns bekehren möge. Darum hat 
Er nach ſeinem allein weiſen Rath einem Jeden von uns 
fein Kreuz verſehen und verordnet, damit Er uns in wah— 
rer Buße und in ſeiner göttlichen Furcht erhalte. Aus 
dieſem Grunde heißt es Sprüchw. 3, 11. 12. Cap. 13, 24. 
Hebr. 12, 6. und 1 Cor. 11, 32.: „Welchen der Herr lieb 
hat, den züchtiget Er, auf daß wir nicht mit der gottloſen, 
böſen Welt verdammt werden.“ 

3. Daher bedenke in deinem Leiden deine 
Sünde, ob du es nicht ſehr wohl verdient haſt. Das 
mußt du ja ſelbſt bekennen. Darum ſo erfordert ja Gottes 
Gerechtigkeit, daß die Sünde geſtraft werde, wenn Gott 
ein gerechter Gott ſeyn ſoll. Soll und muß nun die 
Sünde geſtraft werden, ſo iſt es ja viel beſſer, ſie werde 
hier geſtraft, als dort. Denn dieſe Strafe iſt zeitlich, jene 
aber iſt ewig. Hier tröſtet Gott im Leiden, dort iſt in 
Ewigkeit kein Troſt. Hier erbarmt ſich Gott, dort iſt in 
Ewigkeit keine Erbarmung. Gedenke doch an den reichen 
Mann, wie er rief: „Erbarme dich mein!“ (Luc. 16, 24.) 
Darum iſt auch das ein Troſt mitten im Kreuz, daß Gott 
die ewige Strafe von dir genommen, und in eine kleine 
zeitliche Ruthe verwandelt hat. 
4. Bedenke auch in deinem Kreuz, was 
Chriſtus, dein Herr und Seligmacher, für 
dich gelitten hat; ob Er nicht die größte Armuth 
deinethalben gelitten hat, da Er nicht ſo viel hatte, wo Er 
ſein Haupt hinlegen konnte. (Matth. 8, 20.) Er hat au 
die höchſte Schmach und Verachtung deinethalben gelitten, 
daß Er der Allerunwertheſte und Verachtetſte unter allen 


Menſchen wurde (Jeſ. 53, 3. 4.), ein Spott der Leute 


und Verachtung des Volks, ein Wurm (Pſ. 22, 7.); was 


kein Menſch je gelitten hat noch leiden wird. Er hat auch 
die größten Schmerzen, Angſt und Traurigkeit gelitten, 
die nicht auszudenken iſt. Er iſt voll Schmerzen und 
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Krankheit geweſen, weil Er aller Menſchen Jammer, 
Krankheit und Schmerzen hat tragen müſſen, daß auch 
die Sonne davor finſter geworden, die Erde gezittert und 
die Felſen zerriſſen ſind. Doch hat Er Alles mit ſo hoher 
Geduld, tiefer Demuth und heiliger Sanftmuth gelitten, 
daß Er ſeinen Mund nicht aufthat, wie ein Lamm. Und 
ſiehe! Er hat Alles unſchuldig gelitten, und das für ſeine 
ärgſten Feinde, aus lauter unergründlicher Liebe und 
Treue. Und ob wir Ihn wohl täglich mit unzähligen 
Sünden beleidigen, ſo bleibt Er doch getreu, und iſt bereit, 
ſo oft wir Buße thun, uns wieder zu Gnaden anzu⸗ 
nehmen. (Jer. 3, 12.) Ja, wenn es vonnöthen und ſeine 
einmal geſchehene Erlöſung nicht eine ewige Erlöſung 
wäre: ſo iſt ſeine Liebe ſo groß, daß Er noch einmal für 
uns ſterben wollte. Darum hat Er Geduld mit uns, und 
wartet Tag und Nacht auf uns, bis wir wiederkehren. 
Denn ſeine Liebe iſt ſo brünſtig, ſo feurig, daß ſie durch 
keine Sünde und Undankbarkeit ausgelöſcht werden kann, 
wenn wir nur Buße thun. Seine Liebe iſt höher als der 
Himmel, tiefer als das Meer, und iſt nicht zu ergründen. 
Allein Buße thun, das will Er haben. Darum hat Er 
Allen gerufen Matth 11, 28.: „Kommet her zu mir Alle, 
die ihr mühſelig und beladen ſeyd, ich will euch erquicken;“ 
Cap. 23, 37.: „O Jeruſalem, Jeruſalem, wie oft habe 
ich deine Kinder verſammeln wollen, wie eine Henne ver⸗ 
ſammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel!“ Joh. 7, 37.: 
„Wen da dürſtet, der komme zu mir und trinke!“ So 
ruft Er täglich in ſeinem Wort. Siehe, wie ſollte dich 
nun Gott in ſeiner Trübſal verlaſſen, der doch ſo viel um 
vr gethan hat? Darum hat Er ſich auch deinen 
ater genannt. (Eph. 3, 15. Matth. 6, 9.) Ein Vater 
hört viel lieber, und erbarmt ſich auch eher, als ein Herr, 
und will haben, daß du Ihn liebeſt, nicht fürchteſt als 
deinen Feind. Darum nennt Er ſich deinen Vater. Was 
dir nun dein lieber Vater zuſchickt, das leide mit Geduld, 
und gedenke, es kommt von lieber Hand. Achte Gottes 
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Barmherzigkeit für deine Seligkeit, und ſey gewiß, daß 
dir dein Vater nichts werde zuſchicken, das nicht zu deinem 
Beſten und zu deiner Seligkeit gedeihen möge. 

5. Bedenke auch die tröſtliche Verheißung 
deines Erlöſers Joh. 16, 20.: „Wahrlich, wahrlich, 
ich ſage euch: Ihr werdet weinen und heulen, und die 
Welt wird ſich freuen. Ihr aber werdet traurig ſeyn. 
Aber eure Traurigkeit ſoll in Freude verwandelt werden.“ 
Gleichwie aus einem kleinen Sämlein viel Körner wachſen: 
alſo aus Einer v Trübſal wird viel Freude werden. Pſalm 
126, 5. 6.: „Die mit Thränen ſäen, werden mit Freuden 
erndten. Sie gehen hin und weinen, und tragen edeln 
Saamen, und kommen mit Freuden, und bringen ihre 
Garben.“ Bedenke dieſes: wenn unſer lieber Gott zu 
dir käme, und verhieße dir, Er wolle alle Steine in deinem 
Hofe zu lauter Gold und Perlen machen: wie rein würdeſt 
du die Steinlein zuſammen leſen, und würdeſt ſie lieb 
haben? Alſo ſollſt du auch dein Kreuz, Trübſal und 
Elend lieb haben; denn Gott will lauter Freude und 
Herrlichkeit daraus machen. Denn „dieſer Zeit Leiden iſt 
nicht werth der Herrlichkeit, die an uns ſoll geoffenbaret 
werden.“ (Röm. 8, 18.) 

6. Bedenke auch die Beiſpiele der Heiligen. 
Wo iſt doch wohl ein Heiliger, ja, ein allerliebſtes Kind 
Gottes geweſen, das ohne Kreuz geweſen wäre? Frage 
ſie Alle, die je gelebt haben, ſie werden dir antworten: 
Wir ſind durch viel Trübſal in's Himmelreich eingegangen. 
(Apoſt. 14, 22.) Frage die een Engel: Wer ſind 
dieſe? ſo werden ſie antworten: „Dieſe ſind, die gekommen 
find aus großer Trübſal.“ (Offenb. Joh. 7, 14.) Frage 


be Abraham, Iſaak, Jakob, Joſeph, Moſe, Aaron, David, 
Daniel, Elia, Hiob, alle Propheten und Apoſtel: ſie haben 
* alle aus dem Kreuzbecher und Kelch des Herrn getrunken. 


N 


(Pf. 116, 13.) Wenn man allein betrachtet den Jammer 


1 und das Elend der heiligen Märtyrer, ſo muß man davor 
3 erſchrecken, und doch hat man fie mit keiner Marter und 
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Pein von Chriſtus abwenden können. Was iſt dagegen 
unſer Kreuz? Es erreicht nicht den zehnten Theil der 
Trübſale der heiligen Märtyrer. „Wir haben noch nicht 
bis auf's Blut widerſtanden.“ (Hebr. 12, 4.) Können 
wir doch um Chriſti willen kaum ein böſes Wort oder 
einige Schmach leiden, während die heiligen Märtyrer ſo 
ſchmählichen Todes haben ſterben müſſen. Einer iſt ge⸗ 
köpft, der andre gebraten, der dritte gekreuzigt, der vierte 
ertränkt, der fünfte enthauptet, der ſechste geſteinigt, der 
ſiebente erhenkt, der achte mit Pfeilen durchſchoſſen un 
Etliche haben mit bloßen Füßen auf glühenden Kohlen 
gehen müſſen, und haben dennoch um Chriſti willen die 
glühenden Kohlen lieb gehabt, und geſagt, ſie gehen auf 
Roſen. 

. 7. Ferner ſoll uns tröſten Gottes Ge; enn art 
in unſerm Kreuz. Wir finden nicht, daß 
habe, Er wohne in den Fröhlichen, ſondern i 
trübten und Traurigen. Jeſ. 57, 15.: „Ich! 
Höhe und im Heiligthum, und bei Denen, die 
nen und gedemüthigten Geiftes find, auf daß i 
den Geiſt der Gedemüthigten, und das He 
genen.“ Jeſ. 41, 10. Cap. 43, 2.: „Für 
ich bin mit dir; wenn du durch's Feu 
geheſt!“ Pf. 91, 14. 15.: „Er begehret m 2 
ihm aushelfen; ich bin bei ihm in der Noth, ich will in 
herausreißen und zu Ehren machen.“ Pf. & .: „Der | 

| 


Herr iſt nahe bei Denen, die zerbrochenen Herzens find, 
und hilft Denen, die ein Zerſchlagenes Gemüth 
Daher ſind die en Märtyrer ſo muthig und udig ii 
geworden, 3 fie Gottes Gegenwart und ſüßen Troſt 
empfunden, daß ſie der Tyrannen in ihrer rößten Marter 

geſpottet haben, wie Laurentius. Und Bincentiu 
er mit bloßen Füßen auf glühenden Kohlen gehen 
hat geſagt, e ging * wohlriechenden Roſen. : 

hat gebeten, ihn mit feiner. Kette zu begraben, wo 
gebunden war, auf daß er ſeines Schmucks nicht 


; 
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würde. Ignatius wünſchte ein reines Weizenkörnlein zu 


ſeyn, und durch die wilden Thiere gemahlen zu werden, 
damit er ein reines Brod dem Heilande werde. Dies iſt 
nicht Menſchen-, ſondern Gotteskraft und Freudigkeit; 
wie von Stephanus geſchrieben iſt, daß er eines Engels 
Geſtalt gehabt, als er verklagt wurde. (Apoſt. 6, 15.) Da 
heißt es denn: „Ich hatte viel Bekümmerniß und Traus 
rigkeit in meinem Herzen, aber deine Tröſtungen erquickten 
meine Seele.“ (Pſ. 94, 19.) 


Gebet um die Vollbringung des heiligen 
Willens Gottes. 

O, Du heiliger, gerechter, gütiger und allein weiſer Gott! 
Ich danke Dir von Herzen, daß Du uns deinen väterlichen, 
guten, gnädigen Willen in deinem Wort geoffenbart haſt. Ach, 
wie haft Du doch ein fo gnädiges Vaterherz gegen uns, wie 
haft Du uns in Chriſtus zur Kindſchaft erwählt und geliebt in 
deinem Geliebten! Wie gerne wollteſt Du doch, daß allen Men⸗ 
ſchen geholfen würde, und ſie zur Erkenntniß der Wahrheit kämen! 
Du willſt ja nicht, daß Jemand verloren werde, ſondern daß 
ſich Jedermann zur Buße kehre und lebe. Ach, lieber Vater! 
wie herzlich leid iſt mir es, daß ich oft deinem ganz väterlichen, 
gnädigen, guten, liebreichen Willen widerſtrebt habe! Vergib 
mir ſolchen meinen Ungehorſam, und rechne mir denſelben nicht 
zu! Nimm aber an zur Bezahlung den vollkommenen Gehorſam 
deines lieben Sohnes Jeſu Chriſti, welcher deinen heiligen Willen 
vollkommen erfüllt hat! Gib mir, daß ich geſinnet ſey gleichwie 
mein Herr Chriſtus. Gib mir ein gehorſames Herz, deinen Willen 
zu thun, daß mir Alles wohlgefalle, was Dir wohlgefällt! 

Gib, daß ich erkennen möge, daß das meine höchſte Seligkeit 
fey, zu wollen, was Du willſt, und daß das meine höchſte Un- 
ſeligkeit ſey, nicht zu wollen, was Du willſt! Denn wenn ich 
nicht will, was Du willſt, ſo will ich mein eignes Uebel und 
Verderben; darum behüte mich vor meinem eigenen Willen, auf 
daß ich nicht des Satans Willen vollbringen möge, und des böſen 
Feindes Werkzeug ſey; ſondern heilige meinen Willen, meine 
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Seele, meinen Geiſt und meinen Leib durch und durch, daß ich 
ein Werkzeug und Gefäß deines heiligen Geiſtes und der Gnade 
ſey, und nicht ein Gefäß des Zorns und Werk eug des Satans! 
Gib mir ei ſolches Se daß ich mich freue, dae Willen zu 
vollbringen, und m mi ir gan 15 und gar z eben in Liebe 
und Leid, im Leber Tod; daß ich mich nicht überhebe in 
guten Tagen, und im Krenz nicht verzage. Gib, daß dein Wille 
meine Freude und mein Wohlgefallen ſey, und daß ich gewi 
glaube, es nüſſe mir Alles zum Beſten und zur Seligkei 


iden, und ſo geſinnt zu ſeyn, wie David, da er ſprach: 
Werde ich Gnade finden vor dem Herrn, ſo wird Er mich 
wieder holen; wird Er aber ſagen: Ich habe nicht Luſt zu 
David: ſiehe, hier bin ich Er thue, wie es Ihm gefällt! Alſo 
ſprach auch der geduldige Mann Hiob: Der Herr hat es gegeben, 
der Herr hat es genommen; der Name des Herrn ſey gebenedeiet! 

Haben wir das Gute empfangen von der Hand des Herrn, warum 

wollten wir das Böſe nicht auch annehmen? Ach, barmherziger 

Gott! gib mir auch, daß ich Alles in deinen Willen ſtelle; und 

wenn ich etwas bitte, das wider deinen Willen iſt, ſo wolleſt Du 

mir meine Schwachheit und Thorheit zu gut halten, und meinen 
Willen hindern, dagegen aber durch mich, und in mir, und an 

mir, deinen Willen vollbringen; daß ich alſo mit meinem Willen 

ſeyn möge, wie die heiligen Engel im Himmel, deine Heerſchaaren, 

die deinen Willen mit Freuden thun und aa durch den 

allerheiligſten Willen meines Erlöſers Jeſu Chriſti! Amen. 


mir nach deinem Willen tiderfährt, | ER 
Geduld, deinen göttlichen Willen i Dingen 


— 


E 
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eh Das 43. Capitel. 


Bewegende Urſachen zur Geduld, und vom Nutzen 
des Kreuzes. 


Jacobi 5, 7. Serd geduldig, liebe Brüder, bis auf 
die Zukunft des Zerrn. Siehe, ein Ackermann 
wartet auf die Eöftliche Frucht der Erde, und iſt 
geduldig darüber, bis er empfange den Worgen⸗ 
und Abendregen. 


| Die Geduld befteht darin, daß man unter dem Kreuz 
ausharrt in Gehorſam gegen Gott, und feiner göttlichen 
Allmacht und Weisheit Alles anheimſtellt, Ihm nicht Ziel, 
Zeit, Maaß, Weiſe und Ort vorſchreibt, und ſich ſeinem 
gnädigen Willen ganz ergibt. Dazu ſollen uns bewegen 
folgende Urſachen: 

1. Daß unſer Kreuz und Trübſal von Gott herkommt. 
Denn obwohl es oft durch den Teufel und ſeine Werkzeuge 
uns zugefügt wird, ſo kommt es doch nicht von ohngefähr, 
ſondern aus Gottes Verhängniß. Jeſaia 45, 7.: „Der 
ich das Licht ſchaffe, und mache die Finſterniß; der ich 
Frieden gebe, und ſchaffe das Uebel. > bin der Herr, 
der ſolches Alles thut.“ 1 Sam. 2, 6.: „Der Herr tödtet 
und machet lebendig, führet in die Hölle und wieder her⸗ 
aus.“ Was willſt du denn nun daraus machen? Willſt 
du wider Gott ſtreiten und kriegen? 

2. Daß wir alles Kreuz und alle Strafe wohl verdient 

haben, ja, noch viel größere. Denn unſre Sünde iſt alle⸗ 
5 zeit größer, als Gottes Strafe, und die Strafe allezeit 
geringer, als unſre Sünde und Miſſethat. Du mußt aug 
e daß dir der liebe Gott mehr Liebes als Leides, 


N 


Gutes als Böſes von Mutterleibe an erzeigt hat. 
wollteſt du denn Ihm zum ſchuldigen Gehorſam 
ir fo viele Gutthaten nicht eine väterliche Züchtigung zu 
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gut halten, die Er doch allezeit zu deinem Beſten richtet 


und ſchickt? * 
3. Weil wir nun die Strafe a de dient haben, ſo 


müſſen wir ja mit Daniel Cap. bekennen, daß uns 
Gott nicht Unrecht thut. Sollte denn Gott gar ni 
ſtrafen um deiner Sünden willen, weder hier noch dort? 
Das wäre ja unrecht, und du mußt es ſelbſt bekennen. 
Warum wollteſt du denn nicht lieber er 5 eyn, als 
wider Gottes Gerechtigkeit und Urtheil Es iſt 
ja beſſer, daß dich Gott hier zeitlich z En dort 
ewig. 2 Cor. 11, 32.: „Wenn wir Ki: € ei 


werden wir von dem Herrn gezüchtiget, 


ſammt der Welt verdammt werden.“ ſt d 
duldig wider Gott, und murreſt wider Ihn: eo hältſt du 
Ihn für einen ungerechten Gott, gleich als wenn ſeine 
Gerichte und Werke nicht recht wären. Und es heißt doch 
Pſalm 145, 17.: „Der Herr iſt gerecht in allen feinen. 
Wegen, und heilig in allen feinen Werken.“ Pf. 119,137. 
„Herr, Du biſt gerecht, und dein Gericht iſt gerecht.“ 
4. Wollteſt du nicht in Geduld auf deinen lieben 
Gott harren und warten? Hat Er * 10 g Geduld 
mit dir, und trägt dich mit großer La und Geduld; 
daher Paulus Röm. 2, 4. Cap. 9, 125 11, 33. redet 
von dem Reichthum ſeiner Geduld, Gütigkeit und Lang⸗ 


muth, wodurch Er uns zur Buße locke. N 
5. Siehe an die Geduld unſers errn Jeſu Chriſti. 
Wie hätte Er alle ſeine Feinde und im Augenblick 


zerſchmettern können! Aber Er duldet ſie, Er bittet für 
ſie, und iſt doch unſchuldig. Vielmehr ſollen wir geduldig 
ſeyn, die wir alle Strafen, ja, das hölliſche Feuer, wohl 
verdient haben. Chriſtus hat aus Liebe gegen uns Alles 
geduldig erlitten. Wie Jakob ſieben Jahre um ahel 
gedienet (1 Moſ. 29, 18.): alſo Chriſtus um uns drei und 
dreißig Jahre. Sollten wir denn nicht um e 
eine kleine Zeit leiden? Siehe an die Geduld aller 

ligen: Joſeph's; Moſes, da er für ſein Volk bat, un 
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wollte lieber ſterben für das Volk (2 Moſ. 32, 32.); Da⸗ 


vid's, da er ſprach 2 Sam. 15, 25. 26.: „Werde ich Gnade 


finden vor dem Herrn, ſo wird Er mich wieder holen. 


Spricht Er aber: Ich habe nicht Luſt zu David: ſiehe, 
hier bin ich, Er mache es mit mir, wie es Ihm wohlge— 
fällt!“ Hiob's; der heiligen Apoſtel, und der heiligen 
Märtyrer. 

6. Die großen hohen Wohlthaten Gottes ſollen uns 
zur Geduld bewegen. Denn du weißt ja, daß du durch 
Chriſtus mit Gott verſöhnt biſt. Daher kann dir kein 
Menſch, kein Feind, Gottes Huld und Gnade nehmen, 
und wenn alle Welt wider dich wüthet und tobet. Denn 
„Gottes Gnade währet ewiglich über Alle, die Ihn fürch— 
ten.“ (Pſ. 103, 17.) „Es kann uns nichts ſcheiden von 
der Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu iſt, unſerm Herrn.“ 
(Röm. 8, 38.) Du weißt auch, daß dich Chriſtus zum 
ewigen Leben erkauft hat; welches dir keine Creatur neh— 
men kann. Weil dir nun keine Creatur Gottes Liebe noch 
das ewige Gut nehmen kann, ſo kannſt du wohl alle welt— 


lichen Feinde, Tyrannen und Verfolger, mit allem ihrem 


2 


* 


* 


* 


Thun, Freude und Wolluſt, verachten und verſpotten; wie 
die heiligen Märtyrer mit Freudigkeit gethan haben. 

7. So ſoll uns auch Gottes ewige Wahrheit und ſeine 
treue Verheißung in Geduld erhalten. Jeſ. 30, 18.: „Der 
Herr harret, daß Er euch gnädig ſey. Er hat ſich aufge— 
macht, daß Er ſich euer erbarme. Denn der Herr iſt ein 
Gott des Gerichts. Wohl Allen, die fein harren.“ Pf. 
„3. Klagt Jer 3, 25. Jas 1,12. „Selig iſt der 
Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er be— 
währet iſt, wird er die Krone des Lebens empfangen.“ 

8. Um der Ehre Gottes willen. Die drei Männer im 
feurigen Ofen breiten Gottes Erkenntniß aus, Daniel in 
der Löwengrube, Joſeph im Gefängniß, David in der 
Vertreibung. 

9. Um unſers eigenen Nutzens willen. Denn unſer 
Herz und unſre Seele lernt viel durch Geduld im Kreuz. 
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Röm. 5, 4.: „Geduld bringt Erfahrung.“ Dazu wird das 
Kreuz durch Geduld leichter. Geduld bringt der Seele 
Ruhe; wogegen Ungeduld große Unruhe bringt, und man 
richtet doch nichts damit aus, und macht den Schaden 
immer größer. Ja, es geräth oft ein Menſch durch Un⸗ 
geduld in den zeitlichen und ewigen Tod. Alſo wurden 
wegen der Ungeduld die Iſraeliten, da ſie wider Gott 
murreten, durch die feurigen Schlangen umgebracht. 
(4 Moſ. 21, 6.) . F 

10. Geduld wird hoch belohnt. Hiob bekam feine 
Güter, die er verloren hatte, zwiefältig wieder. (Hiob 
42, 10.) Denn „felig find die Sanftmüthigen, fie werden 
das Erdreich beſitzen.“ (Matth. 5, 5.) Unſelig die Unge⸗ 
duldigen: ſie werden das Erdreich verlieren. 

11. Was in allen verſchiedenen Ständen die Geduld 
für großen Nutzen bringt, iſt nicht auszuſagen. Für einen 
Prediger iſt es eine große Tugend, wenn er Verfolgung 
ruhig erduldet; deßgleichen für Einen, der ein obrigkeit⸗ 
liches Amt hat, wenn er ſeine Läſterer tragen kann. Denn 
wir leſen in der Weltgeſchichte, daß durch Ungeduld und 
Rachgier ganze Reiche zerrüttet und verwüſtet worden ind. 
Was Geduld im Hauſe für Nutzen ſchafft, erfahre 
Eheleute. Spr. Sal. 16, 32.: „En Geduldiger iſt beſſer, 
als ein Starker.“ f 

12. Sodann hat uns Chriſtus alle unſre Trübsal 
unſchädlich gemacht, daß ſie uns nicht F Ee an 


unſrer Seligkeit. Denn Er hat ja Ri 
durch fein bitteres Leiden und Sterben er or 
Strafe der Sünde auf fich genommen, un 2 ſelbe 2 


los gemacht. Und um dieſer Urſach willen müſſen uns 
alle Trübſale zur Seligkeit dienen, weil Chriſtus durch 
fein Leiden all' unſer Leiden geheiligt und in die beſte, 
köſtlichſte Arznei verwandelt hat. Darum ſpricht Paulus 
Röm. 8, 28.: „Es müſſen Denen, die Gott lieben, alle 
Dinge zum Beſten gedeihen.“ 

13. Endlich, ſo bedenke, was doch dieſer Zeit Leiden iſt 
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gegen die ewige Herrlichkeit (Röm. 8, 18.): „nicht werth 
der Herrlichkeit.“ Darum iſt es eine große Barmherzig— 
keit, daß uns Gott hier züchtigt in dieſer Zeit, welches ja 
eine kleine Zeit iſt gegen die Ewigkeit. Dagegen wird 
Er uns die Freude geben, die ewig iſt. Sollte doch ein 
Menſch wünſchen und darum bitten, daß Gott hier ſeiner 
nicht verſchonete, auf daß Er feiner dort ewig verſchonete! 
Darum ſpricht Petrus: „Die ihr jetzt eine kleine Zeit 
leidet, werdet euch freuen mit unausſprechlicher, ewiger 
Freude.“ (1 Petr. 1, 6. 8.) 

Das liebe Kreuz iſt der Weg, der zum Licht führt; 
eine Ruthe der göttlichen Züchtigung, die vom Todesſchlaf 
aufweckt; eine väterliche Strafe; der Morgenſtern, der 
vor der Sonne des Troſtes hergeht; ein Zeichen der gött— 
lichen Verſöhnung, gleich dem Regenbogen; es macht 
Chriſtus ähnlich, zieht die Waffen der Finſterniß aus 
und zieht die Waffen des Lichts an; es iſt eine balſamiſche 
Frucht; eine unverwesliche Myrrhe; ein heilſames Kraut; 
ein heilender Trank; ein Kelch des Heils; eine Probe des 
Glaubens; eine Erbauung des Nächſten; eine Gebärerin 
der Liebe; ein Gefährte der Hoffnung; ein Vorgänger der 
Gnade; eine Arznei der Seele; ein Schutzmittel gegen 
die Sünden; ein Tilger des fleiſchlichen Lebens; ein Er- 
wecker des geiſtlichen Lebens; ein Verwandler des irdiſchen 
Sinnes; ein Verlaſſer der Welt; ein Erwerber der Freund— 
ſchaft Gottes; ein Vermehrer der himmliſchen Gaben; 
ein Zähmer der Hoffart; eine Säugamme der Demuth; 
ein Lehrer der Geduld; ein Erneuerer des Geiſtes; ein 
Befeſtiger der Tugend; ein Zuchtmeiſter des Leibes; ein 
Beleber des Gemüths; eine Mutter der Weisheit; ein 
Pfleger der Sanftmuth; ein Anreizer des Gebets; ein 
Meiſter der Geduld; ein Hüter der Keuſchheit; eine Klar— 
heit des Gewiſſens; ein Reichthum innerlicher Freuden; 
ein Karfunkel, der da leuchtet an den goldenen Kleinoden 
der Heiligen; ein glänzendes Edelgeſtein der Gläubigen; 
eine wohlriechende Roſe des Paradieſes; das liebe Kreuz 
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iſt eine Krone der Märtyrer, und eine Zierde der Aus⸗ 
erwählten. . 


Gebet um Stärkung in der Trübfal. 


Ach, Du barmherziger, gnädiger Gott! Vater der Barm⸗ 
herzigkeit, und Gott alles Troſtes! Ich klage und bekenne Dir 
mit reuigem, zerbrochenem Herzen ganz demüthig, daß ich nicht 
allein dieſe Trübſal, ſondern viel größere Strafe mit meinen 
Sünden wohl verdient habe. Darum will ich deinen Zorn tragen, 
denn ich habe wider Dich geſündigt. Ich erkenne und weiß auch, 
daß Du mir dieſe Trübſal haſt zugeſchickt, und daß ſie von deiner 
Hand herkommt. Ach Herr! laß deine Hand nicht zu ſchwer 
über mich ſeyn, daß ich nicht vergehe! Ich will den Kelch gerne 
trinken, den Du, lieber Vater! mir haſt eingeſchenkt. Laß es 
mir nicht einen Kelch deines Zorns ſeyn, ſondern deiner Gnade. 
Seh, lieber Vater! eingedenk meiner Schwachheit, und ſtrafe mich 
nicht in deinem Zorn, und züchtige mich nicht in deinem Grimm! 
Ich fürchte mich vor deiner hohen Majeſtät und beuge die Kniee 
meines Herzens vor Dir, und bitte um Gnade, laß mich in 
dieſem Unglück nicht verderben! un 

Ach Vater! da es ja dein Wille ift, daß ich dies Kreu; 
tragen ſoll, ſo vollbringe deinen heiligen Willen an mir 
mir zum Verderben, ſondern mir zum Beſten, und z meiner 
Seligkeit! Du haft ja nicht Luft an unſerm Werder 
haſt auch deinen lieben Sohn nicht geſandt, die Men! 
verderben, ſondern zu erhalten. Ach, lieber Vater! er 95 
unter dieſem Kreuz! Du haſt mich verwundet, heile 1 er; 
Du haſt mich getödtet, mache mich wieder lebendig; Haft 
mich in die Hölle geführt, führe mich wieder heraus! 00 mir 
das Licht deiner Gnade wieder aufgehen in der Finſterniß, daß 
ich meine Luſt an deiner Gnade ſehe! Du haſt meine Wunden 
mit ſcharfem Wein gewaſchen; lindere mir nun dieſelben mit 
deinem Gnadenöl! Laß meinen ſchwachen Glauben ; ald einen 
glimmenden Docht, nicht auslöſchen; zerbrich nicht vollends dad 
zerſtoßene Rohr! Gib, daß ich Dich im Kreuz ſo lieb habe, * 


in guten Tagen, und das Vertrauen zu Dir habe, Du werdeſt 
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mitten im Kreuz dein Vaterherz gegen mich behalten. Stärke 
meine Hoffnung, daß ſie nicht zweifle, meine Geduld, daß ſie nicht 
wanke und zage! Mache mir dieſen bittern Kelch heilſam und 
füß, daß ich denſelben von deiner Hand annehme, und deinen 
Namen anrufe! 

Ach, lieber Vater! Du haſt ja geſagt: Kann auch eine 
Mutter ihres Kindes vergeſſen, daß ſie ſich nicht erbarme über 
den Sohn ihres Leibes? und ob ſie gleich deſſelben vergäße, 

will ich doch dein nimmermehr vergeſſen; in die Hände habe 
ich dich gezeichnet. Dieſes deines Worts wolleſt Du, Herr, ein- 
gedenk ſeyn, und meiner nicht vergeſſen. Ach, ſtärke meine Hoff⸗ 
nung, lieber Vater! denn Du haſt geſagt: Es ſollten nicht zu 
Schanden werden Alle, die auf Dich hoffen. Herr! auf Dich 
traue ich, laß mich nimmermehr zu Schanden werden! Errette 
mich durch deine Gerechtigkeit; neige deine Ohren zu mir, eilend 
hilf mir; ſey mir ein ſtarker Fels, und eine Burg, daß Du mir 
helfeſt, denn Du biſt mein Fels und meine Burg! Um deines 
Namens willen wolleſt Du mich leiten und führen! Du wolleſt 
mich aus dem Netze ziehen, das ſie mir geſtellt haben, denn Du 
biſt meine Stärke. Ich begehre Dein, Herr, darum wolleſt Du 
mir aushelfen; ich kenne deinen Namen, darum wolleſt Du mich 
ſchützen; ich rufe Dich an, Du wolleſt mich erhören. Sey Du 
bei mir in meiner Noth, reiß mich heraus, und mache mich zu 
Ehren; ſättige mich mit langem Leben, und zeige mir dein 
1 ewiges Heil! Amen. \ 


Das 46. Capitel. 
Sprüche, Beiſpiele der Geduld, und Troſt. 


| ef Geſch. 14 22. Wir müſſen durch viel Trübfal 
in's Reich Gottes eingehen. 


Weil eines Chriſten Leben in dieſer Welt nichts An⸗ 
| dere iſt, als Kreuz und * wodurch wir müſſen in's 


True Christianity. 
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Reich Gottes eingehen: ſo iſt uns vonnöthen, daß wir 
uns auf Geduld ſchicken, und dieſelbe von Gott erbitten. 
Nicht ſchicke dich auf gute Tage, ſondern auf viel Leiden 
und Geduld. Davon wollen wir nachfolgende drei Punkte 
merken, nämlich 1) Sprüche und Zeugniſſe der Schrift; 
2) Beiſpiele; 3) Troſt. 


J. Sprüche und Zeugniſſe der Schrift. 


1. Geduld iſt eine ſolche Tugend, die mit ſanftmüthi⸗ 
gem, ſtillem, demüthigem, gehorſamem Herzen ſich dem 
lieben Kreuz unterwirft, und allerlei Widerwärtigkeit, 
Trübſal und Verfolgung, ſie ſey geiſtlich oder leiblich, als 
Chriſti Kreuz und Joch auf ſich nimmt, und Chriſtus 
nachfolgt, wider Gott nicht murret, ſondern im Glauben 
erkennt, daß wir einen gnädigen Gott in Chriſtus haben. 
Die Geduld lindert durch die Hoffnung der Erlöſung das 
Kreuz, und ſchenket Sanftmuth gegen Die, welche uns 
beleidigen und verfolgen. Sie befiehlt Gott die Rache. 
Sie kommt nicht her aus der Vernunft, oder aus Fleiſch 
und Blut, ſondern iſt eine beſondre Gabe des heil 
Geiſtes, und eine Frucht des wahren Glaubens. 

2. Die Geduld ſchließt demnach an } 
fi) ein: 1) Gehorſam. 2) Nachfolge. 
40 Den gnädigen Gott in Chriſtus 5 N 
Hoffnung das Kreuz lindern. 6) Sanftmi 

gegen die Verfolger. 7) Nicht Rache üben. Sie begreif 
Glauben, Liebe, Hoffnung, Demuth, Sanftmuth und 
Gehorſam. 

3. Dieſe Tugend müſſen lernen und ſtudiren Alle, die 
Cjhriſtus angehören, die zum Himmel und ewigen Leben 
erkauft ſind. Denn es 1 gegen ſie der Teufel, der 
große Drache und die alte Schlange, und die ganze Welt. 
Offenb. Joh. 12, 17.: „Der Drache ging aus zu ſtreiten 
mit den Uebrigen ihres Saamens, die da Gottes Pa 1 
halten, und haben das Zeugniß Jeſu.“ 
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4. Davon ſollen wir nachſtehende Sprüche merken: 
Matth. 16, 24. ff.: „Wer mir nachfolgen will, der ver⸗ 
läugne ſich ſelbſt, und nehme ſein Kreuz auf ſich, und folge 
mir nach. Denn wer ſeine Seele erhalten will, der wird 
fie verlieren; und wer feine Seele um meinetwillen ver— 
lieret, der wird ſie wiederfinden.“ Das iſt: wer das Kreuz 
um Chriſti willen nicht tragen, und daſſelbe fliehen will, 
der wird feine Seele darüber verlieren. Marc. 13, 13.: 
„Ihr werdet gehaſſet werden von Jedermann, um meines 
Namens willen.“ Das iſt wahrlich ein ſchweres Kreuz, 
von Jedermann gehaſſet werden; doch, weil es um Chriſti 
willen geſchieht, ſo iſt es ein großer Troſt. 

5. Von den Verfolgungen weiſſagt ferner der Herr 
Luc. 21, 12. 19.: „Sie werden euch verfolgen und über⸗ 
antworten in ihre Synagogen; werden euch in's Gefäng- 
niß werfen und vor Könige und Fürſten führen, um meines 
Namens willen. Darum faſſet eure Seelen mit Geduld:“ 
gleich als wenn man Etwas zuſammenbindet oder zur 

Ruhe bringt. 
6. Joh. 15, 18. 19. 20.: „So euch die Welt haſſet, 
ſo wiſſet, daß fie mich vor euch gehaſſet hat. Wäret ihr 
von der Welt, ſo hätte die Welt das Ihre lieb. Weil ich 
euch aber von der Welt erwählet habe, darum haſſet euch 
2 Haben fie mich verfolget: fie werden euch auch 


N. 1 2.: „Sie werden euch in den Bann thun, 
und es kommt die Zeit, daß, wer euch tödten wird, wird 
meinen, er thue Gott einen Dienſt daran.“ 

8. Apoſt. 14, 22. Als Paulus zu Lyſtra geſteinigt 
ward, und ihn die Jünger erquickten, hat fie Paulus er- 
mahnt, im Glauben beſtändig zu bleiben, „und daß wir 
3 viel Trübſal müſſen in's Reich Gottes eingehen.“ 

9. 2 Cor. 4, 8. u u. ff.: „Wir haben allenthalben (wo 
; wir hinkommen) Trübſal, aber wir ängſten uns nicht. 
Uns iſt bange, aber wir verzagen nicht. Wir leiden Ver⸗ 
ung, aber wir werden nicht verlaſſ en. Wir werden 
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unterdrückt, aber wir kommen nicht um. Und tragen um 
allezeit das Sterben Jeſu Chriſti an unſerm Leibe, auf 
daß auch das Leben Jeſu an unſerm Leibe erſcheine. Denn 
wir, die wir leben, werden immerdar in den Tod gegeben, 
um Jeſu willen: auf daß auch das Leben Jeſu offenbar 
werde an unſerm ſterblichen Fleiſche.“ 

10. 2 Tim. 2, 3. 5. 12.: „Du ſollſt dich gedulden, als 
ein guter Ritter Chriſti. Keiner wird gekrönt, er kämpfe 
denn recht. Dulden wir mit Ihm, ſo werden wir auch 
mit Ihm herrſchen.“ 2 Tim. 3, 12.: „Alle, die da wollen 
gottſelig leben in Chriſtus Jeſus, die müſſen Verfolgung 
leiden.“ 

11. Hebr. 10, 36.: „Geduld iſt euch vonnöthen, auf 
daß ihr den Willen Gottes thut, und die Verheißung 
empfahet.“ 

12. Hebr. 12, 1. 2. 3.: „Laſſet uns laufen mit Geduld 
im vorgeſtellten Kampf, und aufſehen auf Jeſus, den An⸗ 
fänger und Vollender des Glaubens; welcher, da Er wohl 
hätte mögen Freude haben, erduldete das Kreuz, und 
achtete der Schande nicht; und iſt geſeſſen zur Rechten auf 
dem Throne Gottes. Gedenket an Den, der ches 
Widerſprechen wider ſich von den Sündern le hatt 

13. 1 Petr. 1, 6. 7.: „Die ihr eine kleine Wei traurig 
ſeyd in mancherlei Anfechtungen, auf daß euer Glaube 
viel köſtlicher erfunden werde, als das erzängliche Ge 
vom Feuer bewähret.“ 

14. Offenb. Joh. 3, 10.: „Weil du haft behalten 9 
Wort meiner Geduld, ſo will ich dich auch behalten vor 
der Stunde der Verſuchung, die kommen wird über den 
Erdkreis.“ Cap. 2, 10.: „Sey getreu bis in den Tod, 
ſo will ich dir die Krone des Lebens geben.“ 


II. Beiſpiele der Geduld. 


1. Abraham hat viel von den Chaldäern, Canaanitern | 
und Egyptern leiden müſſen. Apoſt. 7,4-6.: „Abraham 
ging aus der Chaldäer Land, und wohnete in Har 
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Fußes breit, und ſprach: Dein Saame wird ein Fremd— 


ling ſeyn in einem fremden Lande, und ſie werden ſie zu 
Knechten machen und übel halten.“ Hebr. 11, 8. 9.: „Im 
Glauben war Abraham gehorſam, und ging in ein Land, 


und wußte nicht, wo er hinkam. Im Glauben iſt er ein 


Fremdling geweſen, und wohnete in Hütten, und hoffete 
auf die Stadt, die einen Grund hat, welcher Baumeiſter 
Gott iſt.“ 

2. 2 Petr. 2, 7. 9.: „Gott hat erlöſet den gerechten 


Lot, welches gerechte Seele die böſen Leute quäleten mit 


ihren ungerechten Werken. Der Herr weiß die Gottſeligen 
aus der Trübſal zu erlöſen, die Ungerechten aber zu be— 
halten zum Tage des Gerichts, ſie zu peinigen.“ 

3. 1 Moſ. 22, 9.: Iſaak wollte ſich geduldig opfern 
laſſen. 

4. 1 Moſ. 32, 10.: Jakob hat viel erdulden müſſen; 
mußte vor Eſau fliehen; hatte nicht mehr als einen Stab, 
da er über den Jordan ging. Hoſ. 12, 3. 4. 5.: „Jakob 


hat in ſeiner Angſt mit Gott gerungen, er hat gekämpfet 


* 


za 
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mit dem Engel, und gefieget, denn er hat geweinet und 

„gebeten.“ 1 Moſ. 47, 9. ſpricht er zum Könige Pharao: 

ldi Zeit meiner Wallfahrt iſt hundert und dreißig Jahr, 
enig und böſe iſt die Zeit meines Lebens.“ 

5. Jac. 5, 11.: „Ihr habt die Geduld Hiob's gehöret, 
— das Ende des Herrn habt ihr geſehen.“ 

6. Moſe „war der allerſanftmüthigſte und geplagteſte 
Menſch, über alle Menſchen auf Erden.“ 4 Moſ. 12, 3. 
Hebr. 11, 25.: „Er erwählete lieber, mit dem Volk Gottes 
Ungemach zu leiden, als die zeitliche Ergötzlichkeit der 
Sünde zu haben.“ 

7. David, ein Vorbild Chriſti, was hat er gelitten! 
Pf. 7, 2.: „Auf Dich traue ich. Herr, mein Gott! hilf 
mir von allen meinen Verfolgern und errette mich.“ Pf. 
10, 17.: „Das Verlangen der Elenden höreſt Du, Herr.“ 
8. Was haben die drei Männer im feurigen Ofen für 
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Geduld gehabt! (Dan. 3, 21.) Alſo alle heiligen Apoſtel 
und Märtyrer. 

9. Des Herrn Chriſti Beiſpiel übertrifft aller Heiligen 
Geduld. 1) Iſt Er der Allergehorſamſte geweſen im Kreuz. 
2) Hat Er wider Gott nicht gemurret; wogegen Hiob, 
Jeremia und Moſes gemurret haben. 3) Hat Er den 
ſtärkſten Glauben gehabt. Denn ob Er wohl von Gott 
verlaſſen war, dennoch nennt Er Gott ſeinen Gott. (Matth. 
27,46.) 4) Hat Er herzlich für feine Feinde gebeten, und 
ſich nicht gerächt, ob Er es gleich hätte thun können. 


III. Troſt. 


1. Matth. 5, 4.: „Selig ſind, die da Leid tragen, 
denn fie ſollen getröſtet werden.“ Matth. 11, 28—30.: 
„Kommet her zu mir Alle, die ihr mühſelig und beladen 
ſeyd, ich will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joch, 
und lernet von mir, denn ich bin ſanftmüthig und von 
Herzen demüthig. So werdet ihr Ruhe finden für eure 
Seelen; denn mein Joch iſt ſanft und meine Laſt iſt 
leicht.“ Da ſteht fünferlei Troſt: 1) Zu Chri 8 
men, 2) erquicken, 3) mein Joch, 4) Ruhe der en, 
5) mein Joch iſt ſanft. Weil es um Chriſti willen ge⸗ 
ſchieht, ſo erquickt es. Darum ſpricht Paulus Röm. 5, 
3. 4. 5.: „Wir rühmen uns der Trübſal. Denn wir 
wiſſen, daß Trübſal Geduld bringt; Geduld bringet Er⸗ 
fahrung; Erfahrung bringet Hoffnung; Hoffnung aber 
läſſet nicht zu Schanden werden. Denn die Liebe Got⸗ 
tes iſt ausgegoſſen in unſere Herzen durch den heiligen 
Geiſt.“ ? 

2. Jacobi 1,2.: „Selig ift der Mann, der die An⸗ 
fechtung erduldet; denn nachdem er bewähret iſt, wird er 
die Krone des Lebens empfangen, welche Gott verheißen 
hat Denen, die Ihn lieb haben.“ Joh, 16, 33.: „In 
der Welt habt ihr Angſt; aber ſeyd getroft, ich habe d 
Welt überwunden.“ Römer 8, 35.: „Wer will 
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ſcheiden von der Liebe Gottes?“ ꝛc. „Es müſſen Denen, 
die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten gedeihen.“ V. 28. 
2 Tim. 4, 7.: „Ich habe einen guten Kampf gekämpft.“ 


Gebet um wahre Geduld. 

Ach, Herr Gott! lieber Vater! barmherzig, gnädig, geduldig 
und von großer Güte und Treue! O, Herr Jeſus Chriſtus! 
Du geduldiges Lamm Gottes! O, Gott heiliger Geiſt! Du 
Geiſt des Troſtes und Friedens! Ich klage und bekenne Dir 
meines Herzens angeborne Ungeduld und meinen Ungehorſam, 
daß ich oft wider deinen heiligen Willen gemurret und gezürnet 
habe. Ach! vergib mir ſolche ſchwere Sünde, und rechne mir 
dieſelbe nicht zu! Wende die harte Strafe von mir ab, die Du 
droheſt Denen, die dein Joch nicht tragen wollen: daß ſie nimmer⸗ 
mehr Ruhe finden können für ihre Seele! Gib mir aber deine 
Gnade, daß ich im Kreuz Dir allezeit möge gehorſam ſeyn, und 
ja nicht mit Dir hadere, ſondern erkenne, daß ſolche Trübſal durch 
deinen göttlichen Rath mir auferlegt worden iſt, weil mir ja ohne 
deinen Willen kein Haar vom Haupte fallen kann! Gib, daß 
ich mit geduldigem, dankbarem Herzen alles Leiden von der 
ner väterlichen Vorſehung aufnehmen, ja, mich noch 
grd Strafe würdig achten möge, weil mein Leiden viel 

geringer ift, als meine Sünde! Wirke in mir durch deine 


Gnade eine ſolche Gemüthsfaſſung, daß ich des Kreuzes nicht 


allein nicht müde werde, ſondern mehr begehre zu leiden, wenn 
es dein Wille iſt, und zu deinen Ehren und mir zum Nutzen 
gereichen ſoll! 

Ach! laß mich erkennen, daß Du aus großer Liebe mir mein 
Kreuz zugeſchickt haſt, auf daß Du mich demüthigeſt, mein Fleiſch 
freuzigeft, meinen Glauben, meine Liebe und Hoffnung prüfeſt, 
mein Gebet durch Geduld und Beſtändigkeit bewähreſt, mich 
lehreſt, tröſteſt, zum Reiche Gottes bereiteſt, im Himmel durch 
das Kreuz groß macheſt, und in deine Herrlichkeit einführeſt. 
Darum bringe es mit mir dahin, daß ich mein Kreuz lieb habe, 
Dir dafür danke, und mich deſſelben freue, weil ich dadurch dem 


Ebenbilde meines Herrn Jeſu Chriſti gleich werde! 
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O, Herr Jeſu! gib mir einen ſolchen Sinn, daß ich in 
allen meinen Leiden allezeit dein Bild anſchauen möge, wie Du 
mit großer Geduld dein Kreuz getragen haſt, wie dein heiliges 
Haupt geſchlagen, mit Dornen gekrönt und zerriſſen, dein An⸗ 
geſicht verſpeiet und verſpottet, dein heiliger Leib gegeißelt, ver⸗ 
wundet und getödtet worden iſt. Ach, wie haſt Du deinen 
Willen deinem himmliſchen Vater in ſo großer Geduld auf⸗ 
geopfert! Ach! laß mich Dir auch meinen Willen ganz und 
gar aufopfern, denſelben verläugnen, mich Dir ganz ergeben, und 
mich freuen, daß dein Wille, der allezeit gut iſt, und Alles gut 
macht, an mir möge erfüllt werden! Vertreibe aus meinem 
Herzen alle Ungeduld, Traurigkeit, Angſt, Furcht und Klein⸗ 
müthigkeit; daß ich durch Geduld in Dir ſtark werde, Alles zu 
überwinden, ja, daß ich ſolche Schmerzen und Traurigkeit nach 
deinem Willen, und um deinen Willen, und durch deinen Willen, 
in Dir, mit Dir, durch Dich, geduldig trage und leide, ſo lange 
Dir es gefällt; daß ich es halte für meines Herrn Chriſti 
Schmerzen, Ihn dafür liebe und lobe jetzt und in Ewigkeit! 

Gib mir, Herr Jeſu, Geduld, Alles zu leiden, was Du 
willſt; gib mir deine Sanſtmuth, daß ich nicht wider Dich murre; 


deine Demuth, daß ich mich aller Strafe werth achte; deine 


Gnade, Alles zu erdulden, durch wahren Glauben alle meine 
Sorgen auf Dich zu werfen, und deinen wahrhaftigen Verhei⸗ 
ßungen zu trauen; die Zuverſicht, daß Du auch mitten im Kreuz 
mich lieb habeſt; die Hoffnung, daß Du mir mein Kreuz werdeſt 
helfen tragen und lindern! Tröſte mich auch mit deinem heiligen 
Geiſt, mit dem Vorſchmack und Anblick des ewigen Lebens, daß ich 
mich mehr umſehen möge nach innerlichem himmliſchen, als nach 
äußerlichem Troſt! Gib, daß ich mich nicht fürchte vor Denen, 
die den Leib tödten können, die Seele aber nicht! Verleihe mir, 
daß ich mitten in Traurigkeit und Widerwärtigkeit ei ein ruhiges 
und ſtilles Herz behalten möge, auch Sanftmuth gegen meine 
Feinde übe; daß ich mich nicht räche, weder mit Worten, noch 
Werken, noch Begierden, auch nicht mit Gebehrden. Gib mir 
wahre Beſtändigkeit im Glauben, daß ich bis ans Ende beharre 


und ſelig werde! * 
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Und weil keines Chriſten Leben, Zeit und Beruf ohne Kreuz 
ſeyn kann, Du aber, o mein himmliſcher Vater! deines armen 
Kindes Schwachheit kenneſt, ſo lege mir auf, was ich tragen kann, 
und mache mir es nicht zu ſchwer oder zu lange! Laß deine 
Gnade mich mit meiner Laſt heben und tragen! Gib mir Stärke, 
die Trübſal ſo lange zu dulden, bis Dir es gefällt, mich zu erlöſen, 
auf daß ich wohl bewährt, geläutert und gereinigt werde. Laß 
meinen Herrn Chriſtus mit feiner Sanftmuth, Demuth und 
Geduld in mir leben, daß nicht ich, ſondern Er in mir lebe, der 
mein Leben iſt! Gib mir auch gegen alle meine Beleidiger einen 
ſanften Muth, eine erbarmende Liebe, daß ich mit Ihm ſagen 
mag: Vater, vergib ihnen! einen gelinden, holdſeligen Mund, 
eine milde und hülfreiche Hand, daß ich mit Dir und deiner Liebe 
ewig verbunden und vereinigt bleiben möge! Amen. 


Das 47. Capitel. 


Es iſt keine Trübſal ſo groß, Gott hat Troſt da⸗ 

gegen verordnet; denn Gottes Troſt iſt allezeit 

größer, als unſer Elend. Das ſoll die Geduld 
erhalten und ſtärken. 


Der heilige Apoſtel Paulus preiſet den lieben Gott 
hoch, indem er die große Freundlichkeit und Leutſeligkeit 
Gottes, unſers lieben Vaters im Himmel betrachtet, wie 
Er ſein Vaterherz gegen alle elenden und trübſeligen Leute 
geöffnet habe, und ſpricht 2 Cor. 1, 3. ff.: „Gelobet ſey 
Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti, der Vater 
der Barmherzigkeit und Gott alles Troſtes, der uns tröſtet 
in aller unſerer Trübſal, daß wir auch tröſten können, die 
da ſind in allerlei Trübſal, mit dem Troſt, womit wir ge— 

tröſtet werden von Gott. Denn gleichwie wir des Leidens 
Chriſti viel haben: alſo werden wir auch reichlich getröſtet 
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durch Chriſtus. Und wir wiſſen, daß, wie ihr des Leidens 
theilhaftig ſeyd, ſo werdet ihr auch des Troſtes theilhaftig 
ſeyn.“ Mit dieſen holdſeligen Worten dankt der werthe 
Apoſtel Gott dem Herrn für ſeinen göttlichen himmliſchen 
Troſt. Denn der allein iſt die höchſte Arznei wider ſo 
vielfältigen Jammer und Elend dieſer Welt. Zugleich 
lehrt er uns, daß kein Kreuz und Trübſal ſo groß ſey, 
gegen welches uns Gott nicht hätte himmliſchen Troſt ver⸗ 
ordnet; ja, daß Gottes Troſt größer ſey, als aller Men⸗ 
ſchen Elend. Und das beweiſ't er mit ſieben e ee 
Gründen, die er nach einander ſetzet. 

1. Der erſte Grund iſt, daß Gott ein Pater 
der Barmherzigkeit iſt. Dieſe Worte ſind ſo troſt⸗ 
reich, daß ſie nicht genugſam können ergründet werden. 
Denn es ſtellt ſich hier Gott allen betrübten Herzen als 
Vater vor, der nicht den bloßen Namen allein hat, ſondern 
in der That und Wahrheit unſer Vater iſt. Denn worin 
beſteht die Eigenſchaft eines Vaters? Darin, daß er 
ſeine Kinder 1) liebet, 2) für ſie ſorget, 3) ſie ernähret, 
4) fie ſchützet, 5) fie züchtiget und unterweiſet, 6) Mit⸗ 
leiden hat mit ihrer Schwachheit, 7) ſich über ſie erbarmet, 
8) ihnen das Erbe beſcheidet. Wenn Einer das recht be⸗ 
denkt, ſo wird er bekennen müſſen, daß in dem einigen 
Wort „Vater“ ein vollkommener Troſt ſey, der allein 
genug iſt, wider allerlei Trübſal, und größer iſt, als alles 
Elend. Und damit wir Gott recht kennen lernen, was Er 
für ein Vater ſey, ſo nennt ihn Paulus einen Vater der 
Barmherzigkeit: von welchem alle väterliche Barmherzig— 
Bi; ihren Ursprung hat, an 4 einen e 


bei dem Vater der 8 1 viel mehr Troſtes 
zu finden wäre. 
2. Der andre Grund iſt, daß Gott ein Gott f 
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alles Troſtes i ſt. In dieſen Worten iſt abermal ein 
ewiger, unendlicher Troſt begriffen. Gott iſt das ewige, 
unendliche, höchſte Gut. Was anders kann nun aus dem 
ewigen Gute kommen und entſpringen, als Troſt wider 
alles Elend ? und zwar ein größerer Troſt, als das Elend 
iſt. Urſach: das Elend iſt zeitlich und endlich, aber Gottes 
Troſt iſt ewig und unendlich. Daraus ſehen wir abermal, 
daß Gottes Troſt größer jey, als unſer Kreuz. 

3. Der dritte Grund iſt, daß ſich Paulus nebſt 
allen Heiligen uns zum Vorbilde hinſtellt, 
indem er ſpricht: Gott tröſtet uns in aller unfrer Trübſal. 
Wenn wir nun die vielfältigen Erfahrungen der Heiligen 
bedenken, was ſie gelitten, wie ſie Gott getröſtet, und 
mitten im Kreuz erhalten hat, ſo iſt unſer Leiden dagegen 

nichts, und es übertreffen die Leiden der heiligen Mär⸗ 
tyrer mit ihrem Troſt all' unſer Kreuz. Wer hat ſo viel 
gelitten, wie Hiob? (Hiob 1. und 2.) Wer iſt ſo hoch 
betrübt geweſen, wie Jeremia? (Jer. 20, 7. ff.) Wer iſt 
in ſo hohen Anfechtungen je befangen geweſen, wie David? 
Pſalm 88, 2. ff.) Ja, was iſt unſer Leiden gegen des 
Herrn Chriſti Leiden? Sind nicht alle heiligen Märtyrer 
liebe Kinder Gottes geweſen? Warum ſtellt fie uns Gott 
vor die Augen? Auf daß wir lernen ſollen, daß das 
Kreuz ſey 1) der wahren Chriſten Heiligthum; 2) ihre 
geiftliche, himmliſche Ehre; J) ihr Sieg über Teufel und 
Welt; M eine Vorbereitung zum Himmelreich; 5) daß 
ohne Kreuz kein Chriſt in's Reich Gottes eingehen kann. 
6) Es iſt das Zeichen Chriſti. 7) In Summa: das liebe 
— iſt ein hohes, großes Geheimniß, worin die höchſte 
und der höchſte Rath Gottes verborgen liegt; 
ſch und Blut nicht verſtehen kann, auch nicht 
zeden kann das himmliſche Manna in Gottes Wort, 
ohne Kreuz. Darum iſt Gottes Troſt allemal größer, 
8 aller Menſchen Trübſal. 
4. Den vierten Grund ſetzt Paulus in dieſen Worten: 
„Daß wir auch tröſten können, die da ſind 
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in allerlei Trübſal, mit dem Troſt, womit 
wir getröſtet werden von Gott.“ Womit trö⸗ 
ſtete aber Gott die lieben Apoſtel? Und womit tröſten 
die lieben Apoſtel uns wieder? Mit dem lieben Worte 
Gottes, mit den theuern Verheißungen Gottes; wie Röm. 
15, 4. ſteht: „Was zuvor geſchrieben iſt, das iſt uns zur 
Lehre geſchrieben, auf daß wir durch Geduld und Troſt 


der Schrift Hoffnung haben.“ Wenn wir nun Gottes 


Wort recht anſehen, wie freundlich uns Gott zuſpricht, 
wie große Gnade, wie große himmliſche und ewige Güter 
Er uns darin verheißt: ſo müſſen wir gewißlich bekennen 
und ſagen, daß derſelbe Troſt aller Menſchen Elend weit 
übertrifft. Es iſt ja ein elend, jämmerlich Ding um aller 
Menſchen Leben, von Mutterleibe an, bis ſie in die Erde 
begraben werden, die unſer aller Mutter iſt. Da iſt immer 
Sorge, Furcht, Hoffnung, und zuletzt der Tod. Aber da⸗ 
gegen halte man das himmliſche, ewige Leben mit ſeiner 
Herrlichkeit und Klarheit (2 Cor. 4, 17.): ſo werden wir 
ſehen, daß der Jammer dieſes Lebens weit übertroffen 
wird durch die Herrlichkeit des ewigen Lebens, die uns in 
Gottes Wort verheißen wird. Die Sünde iſt ein gräulich 
und ſchrecklich Uebel, das wir täglich am Halſe tragen, 
und um welches willen wir ſo vielem Jammer und Elend 
unterworfen ſind. Doch, wenn wir dagegen bedenken, daß 
Chriſtus unfre Gerechtigkeit iſt: fo iſt der Troſt größer, 
als die Laſt der Sünde. Denn in Chriſtus iſt mehr Ge⸗ 
rechtigkeit zu finden, als in uns Sünde. In Summa: 
Gottes Wort iſt ſo reich an Troſt, daß unſre Herzen nicht 
weit genug ſind, denſelben all zu faſſen; wie das Oel⸗ 
krüglein der armen Wittwe von Gott ſo reichlich geſegnet 
ward durch den Propheten Eliſa, daß es mehr Oel gab, 
als Gefäße vorhanden waren. (2 Kön. 4, 6.) Ja, es kann 
oft Ein Wörtlein in der Schrift mehr tröſten, als der 
Teufel und die ganze Welt betrüben können. Pf. 65, 10. 
„Gottes Brünnlein hat Waſſers die Fülle,“ das wirft 
du nicht ausſchöpfen können. Darum nennt ſich 
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Jerem. 2, 13.: die lebendige Quelle. Pſ. 36, 10.: „Herr, 
bei Dir iſt die lebendige Quelle, und in deinem Licht ſehen 
wir das Licht.“ Sollte nun die Sünden- und Todes- 
quelle mehr Trübſal geben, als die lebendige Quelle Troſt? 

5. Der fünfte Troſtgrund iſt, daß Paulus der 
gläubigen Chriſten Kreuz das Leiden Chriſti 
nennt. Denn er ſpricht: „Wie wir des Leidens Chriſti 
viel haben.“ Er redet aber alſo: 1) Weil alle Gläubige 
des Herrn Chriſti geiſtliche Glieder ſind. Gleichwie nun 
das Haupt die Schmerzen empfindet, wegen der Einigkeit 
des Haupts und der Glieder: alſo empfindet Chriſtus, 
unſer Haupt, das Leiden und die Trübſal ſeiner Glieder. 
2) Weil Chriſtus in ſeinen Gläubigen wohnt und lebt, 
und ſich mit ihnen vereinigt hat, ſo leidet Er in ſeinen 
Gliedern, wird in denſelben verjagt und verfolgt; wie der 
Herr vom Himmel rief: „Saul, Saul, was verfolgeſt du 
mich?“ (Apoſt. 9, 4.) 3) Weil wir aus Chriſtus neu 
geboren ſind, und Er unſer ewiger Vater iſt. (Jeſ. 9, 6.) 
Was nun das Kind leidet, das empfindet der Vater an 
ſeinem Herzen. Darum iſt aller Gläubigen Leiden auch 
des Herrn Chriſti Leiden. Wie kann nun dein Leiden und 
Kreuz ſo groß ſeyn, wie dieſer Troſt, daß Chriſtus dein 
Haupt iſt, und du ſein Glied? daß Er mit dir vereinigt 
iſt, in dir wohnt, in dir leidet, und all' dein Kreuz für 
ſein eigenes achtet? daß Er dein ewiger Vater iſt, und an 
ſeinem heiligen Herzen dein Leiden empfindet? 

6. Den ſechsten Grund nimmt Paulus her von dem 
Urſprung und Grund all' unſers Troſtes, 
welcher iſt Chriſtus, indem er ſpricht: „So werden 
wir auch reichlich getröſtet durch Chriſtus.“ Aller unſrer 
Trübſal Urſprung iſt die Sünde; dagegen aber iſt der 
Urſprung alles unſers Troſtes Jeſus Chriſtus, Gottes 
Sohn. Nun aber iſt Chriſtus mächtiger, als die Sünde; 
daher iſt auch Chriſti Troſt mächtiger und größer, als alles 
Elend, das aus der Sünde kommt; wie Paulus Röm. 
5, 20. ſagt: „Wo die Sünde mächtig geworden iſt, da iſt 
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doch die Gnade viel mächtiger.“ Denn es hat Gott wohl⸗ 
gefallen, daß in Chriſtus alle Fülle und aller Reichthum 
ſeiner Gnade wohnen ſollte. (Col. 1, 19.) Darum hat 
Ihn Gott geſandt, alle Traurigen zu tröften. (Jeſ. 61,1.) 
Darum iſt keine Traurigkeit und Kreuz ſo groß, in Chri⸗ 
ſtus iſt noch größerer Troſt dagegen. 

7. Der letzte Grund, den Paulus ſetzt, iſt Chriſt i 
Herrlichkeit. „Wir wiſſen, wie ihr des Leidens theil⸗ 
haftig ſeyd, ſo werdet ihr auch des Troſtes theilhaftig 
ſeyn.“ Nun wiſſen wir den unausſprechlichen Reichthum 
feiner Herrlichkeit, daß Er micht allein für ſich ſelbſt herr⸗ 
lich iſt, alſo, daß ſeine Gemeinde an derſelben Herrlichkeit 
nicht Theil oder Gemeinſchaft hätte; ſondern Chriſtus iſt 
zu ſeiner Herrlichkeit erhöhet als das Haupt ſeiner Ge⸗ 
meinde, zu dem Ende, daß alle ſeine Glieder dieſe Herr⸗ 
lichkeit ſollen genießen. Darum ſpricht Paulus, Er ſey 
das Haupt der Gemeinde, und die Fülle feines geiſtlichen 
Leibes, daß Er Alles in Allem erfülle. (Epheſ. 1, 22. 23.) 
Wie könnte nun ein Kreuz und Leiden dieſer Zeit ſo groß 
ſeyn, daß wir dagegen nicht aus der künftigen Herrlichkeit 
größern Troſt hätten? Darum achtet Paulus dieſer Zeit 
Leiden nicht werth der Herrlichkeit, die an uns geoffenbart 
werden ſoll. (Röm. 8, 18.) 

Wie werden wir nun dieſes Troſtes theilhaftig? Hiezu 
gehören fünf Stücke: 

1) Wahre Buße und Erkenntniß der Sünde. 
Denn ohne Erkenntniß der Sünde kann das Herz nicht 
getröſtet werden. „Die Starken bedürfen des Arztes nicht, 
ſondern die Kranken.“ (Matth. 9, 12.) In der Erkennt⸗ 
niß der Sünde ſieht der Menſch, daß er ſich ſelbſt durch 
die Sünde in ſolchen Jammer und Elend geſtürzt hat. 
Darum darf er im Kreuz nicht wider Gott murren, ſondern 
wider ſeine Sünde. (Klagl. 3, 39.) Er ſieht und erkennt 
auch, daß ihm Gott nicht Unrecht thut. Denn gleichwie 
die Sünde ein allgemeines Uebel iſt, wodurch alle Men⸗ 
ſchen vergiftet ſind: alſo trifft auch der Jammer und die 
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Trübſal, die aus der Sünde kommt, alle Menſchen. Wer 
aber dies mit Daniel (Cap. 9,7.) von Herzen bekennt, dem 
wird auch Gott den Troſt vom Himmel ſenden, als einen 
Engel, wie dem Propheten Daniel. (V. 21.) 

2) Der Glaube, der an Chriſtus hängt, wie ein 
Kind an der Mutter Brüſten. Denn der Glaube iſt es, 
der da ergreift und ſich hält an das Vaterherz Gottes, an 
den Gott alles Troſtes. Er ergreift Chriſtus und hält 
Ihn feſt wie Jakob, als er ſprach 1 Moſ. 32, 26.: „Ich 
laſſe Dich nicht, Du ſegneſt mich denn.“ Und in Chriſtus 


ſiegt der Glaube über Sünde, Tod, Teufel, Welt und 


alles Unglück. Denn „alle Dinge ſind möglich Dem, der 
da glaubet.“ (Marc. 9, 23.) Und „wer glaubet, wird die 
Herrlichkeit Gottes ſehen.“ (Joh. 11, 40.) 

3) Das Gebet, welches ein Geſpräch mit Gott iſt. 
Gleichwie wir Troſt und Erleichterung unſers Herzens 
empfinden, wenn wir einem treuen Freunde unſre Noth 
und Anliegen klagen: alſo vielmehr wird unſer Herz ge— 
tröſtet in dem Geſpräch mit Gott. Davon ſagt David 
Pf. 138, 3.: „Wenn ich Dich anrufe, fo erhöreſt Du mich, 
und gibſt meiner Seele große Kraft.“ Das Gebet im 
Namen Jeſu iſt gleich einer Himmelsleiter (1 Moſ. 28, 12.), 
worauf wir zu Gott ſteigen. Es ſteigt kein Gebet gen 
Himmel, ohne daß ein Engel mit herabſteigt, das iſt, ein 
Troſt Gottes. Dies iſt uns vorgebildet in dem Leiden 
Chriſti, da der Herr heftiger betete, und es kam ein Engel, 
und ſtärkte Ihn. (Luc. 22, 43.) Denn Gottes theure 
Verheißungen, wodurch Er uns Erhörung zugeſagt hat, 
können nicht verloren ſeyn. 

4) Das Lob Gottes. In allem Lob Gottes iſt 
eine geiſtliche Freude. Wer täglich Gott lobt, der ver— 
richtet eines Engels Amt. Nun wiſſen wir, daß die hei— 
ligen Engel Gott ohne Unterlaß loben, und das Angeſicht 
unſers Vaters im Himmel ſehen. (Matth. 18, 10.) Das 
iſt ihre höchſte Freude, ihr Engelbrod, das ſie eſſen. Es 
kann demnach kein Lob Gottes ſeyn ohne Freude und 
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Troſt. Daher heißt es Pſalm 34, 2. 3.: „Ich will den 
Herrn loben allezeit, ſein Lob ſoll immerdar in meinem 
Munde ſeyn. Meine Seele ſoll ſich rühmen, daß es die 
Elenden hören und ſich freuen.“ Da ſetzt der liebe David 
Gottes Lob und Freude zuſammen, und lehret uns, 
daß eins aus dem andern herkomme und an einander 
hange. 

5) Endlich iſt auch das rechte wahrhaftige Mittel, 
Troſt zu erlangen, wenn man fleißig Gottes 
Wort lieſ't, hört und betrachtet, und auf den Mund 
des Herrn Achtung gibt. Denn zu dem Ende iſt uns 
Gottes Wort geoffenbart, daß wir durch Geduld und Troſt 
der Schrift Hoffnung haben. (Röm. 15, 4.) 

Und alle vorbenannten Stücke, nämlich wahren, be⸗ 
ſtändigen Troſt in allerlei Trübſal, und wie wir denſelben 
durch wahre Buße, rechten Glauben, herzliches Gebet und 
Lob Gottes ſollen ſuchen und zu uns nehmen, müſſen wir 
allein aus Gottes Wort, als dem rechten Troſtbrunnen, 
ſchöpfen und nehmen. 


Gebet um Erkenntniß des wahren Troſtes. 


Gelobet ſeyſt Du, o Vater der Barmherzigkeit und Gott alles 
Troſtes! daß Du deine Elenden nie unbeſucht noch ungetröftet 
läſſeſt! Du züchtigeſt ſie wohl, aber Du gibſt ſie dem Tode nicht. 
Du biſt ihnen zwar oft ein verborgener Gott, aber! noch ihr 
Heiland. Du führeſt fie wohl in die Wüſte, aber Du redeſt doch 
freundlich mit ihnen. Dieſen Troſt verſiegle, o Herr! in meinem 
Herzen, und mache ihn wahr an mir, wenn Angſt nahe iſt, und 
ich keinen Helfer ſehe! Wenn ich im Finſtern ſitze, ſo ſey Du 
mein Licht! Laß die Erkenntniß meiner Sünden und der dadurch 
verſchuldeten Strafen in mir wahre Demuth und Geduld wirken! 
Wenn Noth vorhanden iſt, ſo ſtärke mir den Glauben, wie einſt 
dem Jakob, daß ich ringe und Dich nicht laſſe, Du ſegneſt mich 
denn! Laß mich in Leiden nicht von Dir fliehen, o, mein Hirte! 
ſondern dadurch treuer im Gebet und eifriger zu deinem Lobe 
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werden! Oeffne mir das Verſtändniß, daß ich die Schrift 
verſtehe, deine Wege aus ihr lerne und in rechter Stille des 
Herzens mich ganz deinem Willen überlaſſe, durch Jeſus Chriſtus, 
deinen Sohn, unſern Herrn! Amen. 


Das AS. Capitel. 


Gottes unfehlbare Wahrheit und Verheißung, die 
nicht trügen kann, ſoll in unſern Herzen Geduld 
wirken. 


Micha 7, 7. ff.: Ich aber will auf den Zerrn ſchauen, 
und des Gottes meines Zeils erwarten. Mein 
Gott wird mich hören. Freue dich nicht, meine 
Feindin, daß ich niederliege. Ich werde wieder 
aufkommen. Und ob ich im Finſtern ſitze, ſo iſt 
doch der Zerr mein Licht. Ich will des Zerrn 
Zorn tragen, denn ich habe wider Ihn gefündigt, 
bis Er meine Sache ausführe, und mir Recht 
ſchaffe. Er wird mich an das Licht bringen, daß 
ich meine Luſt an feiner Gnade ſehe. Meine 
Feindin wird es ſehen müſſen, und mit aller 

Schande beſtehen, die jetzt zu mir ſagt: Wo iſt 
der Herr, dein Gott? 


1. Wir leſen im Propheten Jeremia Cap. 9, 4. ff., 
daß vor der Babyloniſchen Gefangenſchaft, ehe Jeruſalem 
verſtört, das Land verwüſtet, und die Juden gefänglich 
gen Babylon geführt waren, neben der Sünde der Ab- 

götterei, womit fie dieſe Strafe verdient hatten, auch 
mächtig im Schwange gegangen ſey Untreue, Lüge, Falſch⸗ 
heit, Feindſchaft, Haß, Neid, und daß alle Liebe erkaltet 
ö und erloſchen geweſen. Denn wenn das geſchieht, ſo iſt 
Gott aus einem Lande und aus einer Stadt, ja, aus der 


618 Gottes Wahrheit ſoll in uns Geduld wirken. 


Menſchen Herzen hinweg, und darauf folgt der Untergang. 
Denn ſo ſpricht der Prophet Jeremia Cap. 9, 4. ff.: „Ein 
Jeglicher hüte ſich vor ſeinem Freunde, und vertraue auch 
ſeinem Bruder nicht. Denn ein Bruder unterdrücket den 
andern, und ein Freund verräth den andern. Ein Freund 
täuſchet den andern, und ſie reden kein wahres Wort. Sie 
befleißigen ſich, wie Einer den Andern betrüge, und iſt 
ihnen leid, daß ſie es nicht ärger machen können. Ihre 
falſchen Zungen ſind mörderiſche Pfeile. Mit ihrem 
Munde reden ſie freundlich gegen den Nächſten, aber im 
Herzen lauern ſie auf denſelben.“ 

2. Da hören wir, wie es in der Stadt Jeruſalem zu⸗ 
gegangen iſt vor ihrer erſten Zerſtörung. Nämlich ſolche 
Untreue iſt in der Stadt geweſen, daß kein Menſch dem 
andern hat trauen dürfen. Sie haben ſich nur befliſſen, 
wie Einer den Andern belügen und betrügen möchte. Dar⸗ 
auf haben ſie in ihrem Herzen gelauert; und das iſt ihr 
Verderben und Untergang geweſen. 

3. Der Prophet Micha klagt Cap. 7, 1. ff. auch dar⸗ 
über: „Ach, es gehet mir, wie Einem, der in einem Wein⸗ 
berge nachlieſet, wo man keine Trauben findet zu eſſen, 
und wollte doch gern der beſten Früchte haben. Die from⸗ 
men Leute ſind weg aus dieſem Lande, und die Gerechten 
ſind nicht mehr unter den Leuten. Sie lauern alle auf's 
Blut. Ein Jeglicher jaget den Andern, daß er ihn ver⸗ 
derbe, und meinen, ſie thun wohl daran, wenn ſie Böſes 
thun.“ Wohlan, wo es ſo zugeht, da arbeitet und gräbt 
man ſtark an der Grube des Verderbens, in die man 
muthwillig hineinfallen will. Und ſehe ſich nur ein Jeg⸗ 
licher um, ob es nicht heutiges Tages auch ſo zugeht! 
Darum ſehen wir auch unſer Verderben vor Augen, denn 
dieſes unſer Verderben kommt aus uns ſelbſt. Wollte 
Gott, wir erkenneten es, und ließen ab von unſern böſen 
Gedanken, und änderten das böſe, feindſelige Herz, und 
liebeten Wahrheit und Friede! Geſchieht das nicht, ſo 
kann uns nicht geholfen werden. / 
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4. Immittelſt aber, damit gleichwohl fromme Leute in 
dieſer betrübten Zeit nicht ohne Troſt ſeyn mögen, müſſen 


wir uns umſehen, womit ſich betrübte Herzen, die vor uns 


gelebt, in dergleichen Fällen und Unglück getröſtet haben. 
Da zeigt uns der Prophet Micha Cap. 7, 7. ff., wie mit 
einem Finger, den rechten Haupttroſt, und ſpricht: „Ich 
aber will auf den Herrn ſchauen, und des Gottes meines 
Heils erwarten.“ Das iſt der erſte Troſt. Der andre iſt: 
„Mein Gott wird mich hören.“ Der dritte: „Freue dich 
nicht, meine Feindin, daß ich darniederliege: ich werde 
wieder aufkommen.“ Der vierte: „Und ob ich im Fin— 
ſtern ſitze, ſo iſt doch der Herr mein Licht.“ Der fünfte: 
„Ich will des Herrn Zorn tragen, denn ich habe wider 
Ihn geſündigt, bis Er meine Sache ausführe, und mir 
Recht ſchaffe.“ Der ſechste: „Er wird mich an das Licht 
bringen, daß ich meine Luſt an ſeiner Gnade ſehe.“ Der 
ſiebente: „Meine Feindin wird es ſehen müſſen, und mit 
Schanden beſtehen.“ 

5. Der erſte Troſt iſt: „Ich will auf den Herrn 
ſchauen, und des Gottes meines Heils er— 
warten. Da haben wir die Lehre vom Glauben und 
von der Hoffnung, wie dieſelben als zwei wackere und 
wachende Augen auf Gott ſehen ſollen in allerlei Trübſal, 


Rauch im äußerſten Elend. Je größer die Noth wird, deſto 
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ſtärker ſoll der Glaube und die Hoffnung zu Gott werden. 
Denn da ſollen wir uns erinnern unſers chriſtlichen Glau— 
bens: „Ich glaube an Gott den Vater, allmächtigen 
Schöpfers Himmels und der Erde.“ Das iſt: Ich glaube, 
daß keine Noth fo groß ſey, Gott will und kann mich dar- 
aus erretten. Darum ſollen wir lernen die Augen ab— 
wenden von der zeitlichen Trübſal, und nicht ſie allein 
anſchauen, ſondern Gott den Herrn, der alle Hülfe thut, 
die im Himmel und auf Erden geſchieht. (Pſalm 74, 12.) 
Solches lehrt uns der heilige David Pf. 123, 1. ff.: „Ich 
hebe meine Augen auf zu Dir, der Du im Himmel ſitzeſt. 
Siehe, wie die Augen der Knechte auf die Hände ihrer 
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Herren ſehen; wie die Augen der Mägde auf die Hände 
ihrer Frauen ſehen: alſo ſehen unſere Augen auf den 
Herrn, unſern Gott, bis Er uns gnädig werde. Sey uns 
gnädig, Herr, ſey uns gnädig, denn wir ſind ſehr voll 
Verachtung. Sehr voll iſt unſere Seele von der Stolzen 
Spott, und der Hoffärtigen Verachtung.“ 

6. Und da es Gottes Weiſe iſt, daß Er hilft zu ſeiner 
Zeit, und nicht, wann und wie wir es gerne hätten, ſo 
muß neben dem, daß der Prophet ſpricht: „Ich will auf 
den Herrn ſchauen,“ auch dies dabei ſeyn: „und des 
Gottes meines Heils erwarten.“ Das iſt, Glaube, Hoff⸗ 
nung und Geduld muß bei einander ſeyn, wie uns David 
Pſalm 27, 1. 13. lehrt. Im Anfange dieſes Pſalms drückt 
er ſich aus, daß er durch den Glauben es auf Gott wage, 
indem er ſpricht: „Der Herr iſt mein Licht und mein Heil, 
vor wem ſollte ich mich fürchten? Der Herr iſt meines 
Lebens Kraft, vor wem ſollte mir grauen?“ Darnach 
beſchließt er mit der Hoffnung, und ſpricht: „Ich glaube 
aber, daß ich ſehen werde das Gute des Herrn im Lande 
der Lebendigen. Harret des Herrn, ſeyd getroſt und un⸗ 
verzagt Alle, die ihr des Herrn harret.“ Und Pf. 130, 5.: 
„Ich harre des Herrn, meine Seele harret, und ich hoffe 
auf ſein Wort. Meine Seele wartet auf den Herrn, von 
einer Morgenwache bis zur andern.“ Habae. 2, 3.: „Die 
Weiſſagung,“ das iſt, die Verheißung, „wird ja noch er⸗ 
füllet werden zu ſeiner Zeit, und wird endlich frei an Tag 
kommen, und nicht lügen. Ob ſie aber verzieht, 5 harre 
ihrer: ſie wird gewiß kommen, und nicht ausbleiben.“ 
Ja, ſpricht manche betrübte Seele, es währt mir in lange. 
Antwort: Es muß alſo ſeyn, auf daß Glaube, Hoffnung 
und Geduld bewährt werde. Das gefällt Gott beſſer, als 
alle Herrlichkeit dieſer Welt. Weil nun Gott ein Gefallen 
daran hat, warum wollteſt du denn nicht mit Geduld aus⸗ 
a Es hat ein jeglich Ding ſeinen 1 und ſein 
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dem Felde, ehe ſie reif werden; wenn man aber das Ende 
abwartet, werden ſie gar ſüß. So iſt es auch mit dem 
Kreuz. Erwartet man das Ende mit Geduld, ſo wird 
es eine ſüße, friedſame Frucht der Gerechtigkeit bringen. 
(Hebr. 12, 11.) Denn Paulus ſagt Röm. 5, 5.: „Hoff- 
nung läßt nicht zu Schanden werden.“ Warum? Sie 
iſt auf Gottes Wort gegründet, als auf einen Felſen, 
darum beſteht fie wider alles Unglück. Pf. 25, 3.: „Keiner 
wird zu Schanden, der fein harret.” Pf. 34, 6.: „Welche 
Ihn anſehen und anlaufen, deren Angeſicht wird nicht zu 
Schanden.“ Pſ. 31, 1.: „Herr, auf Dich traue ich; laß 
mich nimmermehr zu Schanden werden.“ Pſalm 9, 19.: 
„Die Hoffnung der Elenden wird nicht verloren ſeyn 
ewiglich.“ 

7. Der andre Troſt ift: Mein Gott wird mich 
erhören. Dies iſt ein großer Troſt in Trübſal, daß 
wir wiſſen und gewiß ſind, daß Gott unſer Gebet erhört. 
Pſalm 6, 9. 10.: „Der Herr höret mein Weinen, der Herr 
höret mein , mein Gebet nimmt der Herr an.“ 
Pf. 18, 7.: „Wenn mir angſt iſt, fo rufe ich den Herrn 
an, und ſchreie zu meinem Gott, ſo erhöret Er meine 
Stimme von ſeinem Tempel, und mein Geſchrei kommt 
vor Ihn zu ſeinen Ohren.“ Pſ. 34, 7. 16.: „Da dieſer 
Elende rief, hörete der Herr, und half ihm aus aller ſeiner 
Noth. Die Augen des Herrn merken auf die Gerechten, 
und feine Ohren auf ihr Schreien.“ Pſalm 91, 14. 15.: 
„Er begehret mein, ſo will ich ihm aushelfen; er kennet 
meinen Namen, darum will ich ihn ſchützen; er rufet mich 
an, fo will ich ihn erhören.“ Pſalm 65, 2. 6.: „Du ers 
höreſt Gebet, darum kommt alles Fleiſch zu Dir. Erhöre 
uns nach deiner wunderbaren Gerechtigkeit, Gott, unſer 
Heil, der Du biſt die Zuverſicht Aller auf Erden und ferne 
am Meer.“ Da ſteht: Gott ſey aller Derer Zuverficht, 
die auf Erden und ferne am Meer wohnen. Ja, ſprichſt 
du, das ſind heilige Leute geweſen; was bin ich? Ant— 
wort: Alle Menſchen ſind Sünder, und mangeln des 
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Ruhms, den ſie bei Gott haben ſollen. (Römer 3, 23.) 
Gott hat ſie aus Gnaden erhört, wenn ſie Buße gethan 
und Gott gefürchtet haben. Pf. 145, 18. 19.: „Der Herr 
iſt nahe Allen, die Ihn anrufen, Allen, die Ihn mit Ernſt 
anrufen. Er thut, was die Gottesfürchtigen begehren, 
und höret ihr Schreien und hilft ihnen.“ Pf. 102, 18.: 
„Er wendet ſich zum Gebet der Verlaſſenen, und ver⸗ 
ſchmähet ihr Gebet nicht. Das werde geſchrieben auf die 
Nachkommen.“ 

8. Der dritte Troſt iſt: Freue dich nicht, meine 
Feindin, daß ich darniederliege: ich werde 
wieder aufkommen. Obwohl die ſchalkhafte, arge 
Welt ſich freuet, wenn es den Frommen übel geht, und 
frohlocket über ihre Trübſal (Joh. 16, 20.): jo ſoll doch 
dieſe Feindin zunichte und zu Schanden werden. Klagl. 
Jer. 3, 31. 32. 33.): „Gott verſtößet nicht ewiglich. Er 
betrübet wohl, aber Er erbarmet ſich auch wieder nach 
ſeiner großen Güte; denn Er nicht von Herzen die Men⸗ 
ſchen plaget noch betrübet.“ 1 Cor. 10, 13.: „Gott iſt 
getreu, der euch nicht läſſet verſuchen über euer Vermögen, 
ſondern macht, daß die Verſuchung ſo ein Ende gewinne, 
daß ihr es könnet ertragen.“ Pſalm 68, 20. 21.: „Gott 
leget uns eine Laſt auf, aber Er hilft uns auch. Wir 
haben einen Gott, der da hilft, und einen Herrn Herrn, 
der vom Tode errettet.“ Pſ. 30, 12.: „Der Herr hat 
meine Klage verwandelt in einen Reigen. Er hat meinen 
Sack ausgezogen, und mich mit Freude gegürtet.“ Palm: 
145, 14.: „Der Herr erhält Alle, die da fallen, und richtet 
auf, die niedergeſchlagen find.” Jeſ. 54, 8.: „Ich habe 
im Augenblick des Zorns mein Angeſicht ein wenig vor 
dir verborgen, aber mit ewiger Gnade will ich mich über 
dich erbarmen.“ Klagl. 3, 22.: „Die Barmherzigkeit des 
Herrn iſt es, daß wir nicht gar aus ſind. Seine Gnade 
hat noch kein Ende, und iſt alle Morgen neu.“ 

9. Der vierte Troſt iſt: Ob ich gleich im F 
ſtern ſitze, ſo iſt doch der Herr mein Li 
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Wenn Trübſal daher geht, ſo iſt es, als wenn Einen 
eine große Finſterniß überfiele. Da kennen ihn auch die 
Freunde nicht mehr, da verliſcht aller Troſt der Welt, da 
ſitzt man unter dem Schatten des Todes, da gibt es Vers 
achtung und Verleumdung. In ſolcher Finſterniß regen 
ſich alle wilden Thiere, Löwen und Bären, böſe Geiſter und 
böſe Menſchen. Aber um ſo mehr wird der Herr Derer 
Licht ſeyn, die in ſolchen Trauerſchatten ſitzen! Denn 
Gott läßt in ſolcher Finſterniß am erſten ſein Gnadenlicht 
leuchten, und erfreuet mitten in Trübſal, daß man Gottes 
gnädige Gegenwart mitten im Kreuz ſpüret; wie Pſalm 
97, 11. ſteht: „Den Gerechten muß das Licht immer wie— 
der aufgehen, und Freude den frommen Herzen.“ Deß— 
gleichen Pſalm 112, 4.: „Den Frommen gehet das Licht 
auf in der Finſterniß von dem Gnädigen, Barmherzigen 
und Gerechten.“ 

10. Der fünfte Troſt iſt: Ich will des Herrn 
Zorn tragen, denn ich habe wider Ihn ge— 
ſündiget, bis Er meine Sache ausführe, 
und mir Recht ſchaffe. Haben wir es gleich nicht 
an Denjenigen verſchuldet, die uns Leid anthun, ſo haben 
wir es doch gegen Gott verſchuldet. Der iſt es auch, durch 
deſſen Verhängniß uns Alles begegnet; darum wird es 
hier des Herrn Zorn genannt. Gedenke nur bei Allem, 
was deine Feinde dir zuwider thun: es iſt des Herrn 
Zorn. Darum ſelig iſt, der in Trübſal geduldig iſt, und 
fie alſo aufnimmt, als komme fie vom Herrn. Pſ. 94, 12.: 
„Wohl Dem, den Du, Herr, züchtigeſt, und lehreſt ihn 
durch dein Geſetz, daß er Geduld habe, wenn es übel 
gehet, bis dem Gottloſen die Grube bereitet werde.“ 
Klagl. 3, 26. ff.: „Es iſt ein köſtlich Ding, geduldig ſeyn, 
und auf die Hülfe des Herrn hoffen, ſeinen Mund in den 
Staub ſtecken, der Hoffnung erwarten, ſich auf den Backen 
ſchlagen und viel Schmach anlegen laſſen.“ Davon iſt 
David ein merkwürdiges Beiſpiel 2 Sam. 15, 25. Cap. 

16, 6. Der hat auch gedacht: Ich will des Herrn Zorn 


u 
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tragen, denn ich habe wider Ihn geſündiget. Denn er 
erkannte, daß Gott die Schmach, die ihm Simei anthat, 
über ihn verhängt habe. „Wird ſich der Herr über mich 
erbarmen, ſo wird Er mich wieder holen“ zur Regierung, 
ſprach er. „Wird Er aber ſagen: Ich habe nicht Luſt zu 
David: ſiehe, hier bin ich.“ Pſ. 73, 1. 7.: „Erzürne dich 
nicht; ſey ſtille dem Herrn, und warte auf Ihn.“ 
N 11. Der ſechste Troſt iſt: Er wird mich an das 
Licht bringen, daß ich meine Luſt an ſeiner 
Gnade ſehe. Das iſt ein Gleichniß, genommen von 
Einem, der ganz im Finſtern geſeſſen hat, wo man ſeiner 
vergaß, wie eines Todten, und darnach bringt man ihn 
aus dem tiefen Kerker hervor an das Licht. Und wie 
derſelbe zuvor nichts geſehen hat, als lauter Traurigkeit 
und Finſterniß: alſo ſieht er nun ſeine Luſt an dem ſchönen 
Himmel, und an dem Licht der Sonne. So geht es auch 
zu, wenn der Herr eines Chriſten Kreuz und Trübſal ein 
Ende machen läßt. Dann bricht der ſchöne Glanz Gottes, 
der Glanz des himmliſchen Troftes hervor (Pſalm — 
ſo daß man ſeine Luſt ſiehet an Gottes Hülfe und 

So iſt es dem Joſeph ergangen. (1 Moſ. 41, 38. ff.) aach 
herrlich Licht iſt er geworden, da die Finſterniß 13 
Trübſal vorüber war! Deßgleichen David, welch' ein 
herrlicher König war er, nachdem ſeine Finſterniß ein 
Ende hatte! Wie herrlich brachte ihn Gott an das Licht! 
So wird es auch gehen am jüngſten Tage, wenn uns Gott 


aus der Finſterniß der Todten wieder heraus wird 
und an das Licht bringen. Da werden wi ere Luſt 
an ſeiner Gnade ſehen. . . 


12. Der fiebente Troft ift: Meine Feindin wird 
es ſehen, und mit Schanden beſtehen. Es 
finden alle böſen Leute, die ſich über Anderer Unglück 
freuen, ihren Lohn: mit Schanden werden ſie beſtehen. 
Endlich müſſen ſich doch noch ſolche Läſterer und Schänder 
ſchämen; denn ihr eigen Herz überzeugt ſie, daß ſie unrecht 
gethan haben. Wie mußte ſich Simei endlich ſchämen vor 


* 
1 
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David und Salomo! (2 Sam. 19, 19. 1 Kön. 2, 44. 
Wurden nicht die Philiſter an Simſon zu Schanden, da 
ſie ſein ſpotteten, und das Haus erſchlug ſie? (Richt. 16, 
23. 24. 30.) 2 Theſſ. 1, 6.: „Es iſt recht bei Gott, zu 
vergelten Trübſal Denen, die euch Trübſal anlegen; euch 


aber, die ihr Trübjal leidet, Ruhe mit uns.“ Hiob 31, 29.: 


„Habe ich mich gefreuet, wenn es meinem Feinde übel 
ging? und habe ich mich erhoben, wenn ihn Unglück be⸗ 
treten hatte? Denn ich ließ meinen Mund nicht ſündigen, 
daß er wünſchete einen Fluch ſeiner Seele.“ Matth. 5, 
44. 45.: „Liebet eure Feinde, thut Gutes Denen, die euch 
haſſen; ſegnet, die euch verfolgen; auf daß ihr Kinder 
ſeyd eures Vaters im Himmel, der die Sonne läſſet ſcheinen 
über Gute und Böſe, und läſſet regnen über Gerechte und 
Ungerechte.“ 


Gebet um gläubiges Vertrauen auf Gottes 
Wahrheit und Treue. 
Allmächtiger, wahrhaftiger Gott! Vater unſers Herrn Jeſu 
Chriſi! Du haft Dich in deinem Worte geoffenbaret als ein 
Gott, bei dem kein Ding unmöglich iſt. Die tägliche Erfahrung 
bezeugt deine Allmacht und Wahrheit, und dennoch fängt mein 
Kleinglaube an zu ſinken, wenn einmal ein ſtarker Wind ſich 
erhebet. Vergid mir, mein Gott! dieſe Sünde, und gib mir 
Gnade, jederzeit auf Dich und deine Allmacht und ewige Wahr⸗ 
heit zu ſehen, und in Geduld auf dein Heil zu warten! Ver⸗ 
ſchmãhe Du nicht mein Gebet, das ich Dir in meiner Schwachheit 
jetzt darbringe! Und ob auch alle Welt meiner ſpottet und über 
mich den Kopf ſchüttelt, ſo ſiehe Du an das zu Dir thränende 
de und laß nicht meine Feinde ſich freuen üder mich! Ich 
ſchreide Dir nicht vor, mein Gott! wie Du mich führen ſollſt. 
5 Ich hade lange geliedt die Werke der Finſterniß; darum geſchieht 
ir recht, daß Du mich läſſeſt im Finſtern ſitzen, auf daß ich inne 
wie eitel und nichtig Alles it, was ich außer Dir geliedet 


Vater! Laß dein Auge mich behüten, deine Ha 


* 


Nur laß mich nicht in der Finſterniß verſinken. Du, mein 


* 
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umgeben, deine Kraft mich ſtärken, ſo biſt Du auch in der Fin⸗ 
ſterniß mein Licht! An Dir allein, o Herr! habe ich geſündigt; 
darum muß mir Simei fluchen; darum drängt mich eine Plage 
über die andere. Du aber biſt heilig, der Du wohneſt unter dem 
Lobe Iſraels. Du bleibeſt rein, wenn Du gerichtet wirſt; ich 
aber muß mich ſchämen. Doch, Du wolleſt nicht ewig gedenken 
meiner Sünden, ſondern ſie tilgen in dem Abgrund deiner Barm⸗ 
herzigkeit! Du wolleſt deine Gnade mich endlich ſehen laſſen in 
meiner Errettung! So will ich Dir ein Lobopfer bringen und 
deinem Namen danken, daß Du ſo freundlich biſt! Am 


Das 49. Capitel. N 


Von der Hoffnung: wie und warum dieſelbe nicht 
läßt zu Schanden werden, und wie ſie ge 
wird in leiblichen und geiſtlichen ee ungen. 


. 


Jeſ. 49, 23. Du ſollſt erfahren, daß ich der a 10 
an welchem nicht zu Schanden N Alle, die 
auf mich harren. a 


1. Gleichwie der Glaube nichts Anderes iſt, als eine 
gewiſſe, ungezweifelte Zuverſicht auf Gottes „ die 
in Chriſtus verheißen iſt, durch welche Zuverſi chr das 
ganze! Herz und Gemüth Gott anhanget: alſo iſt die Ho 
nung eine geduldige, beharrliche Erwartung und beſtänd 
Zuverläſſigkeit deſſen, das man glaubt, und iſt alſo 
Anderes, als der geduldige, beſtändige, wartende Gla 
bis an das Ende. 

2. Von dieſer Hoffnung ſagt Paulus 


einen unbeweglichen Grund, wie der Glaube 
Gott ſelbſt. Darum kann ie ie nicht zu 8 
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denn ihr Grund und Fundament iſt feſt, ewig und unbe— 
weglich. Darum iſt auch ihr Friede, ihre Freude und 
Ruhe, ihr Ruhm und Troſt ewig. Es kann ſie Niemand 
ſo hoch betrüben, ſie ergreift dagegen genugſamen Troſt 
und Frieden aus ihrem unbeweglichen Felſen. Wenn 
gleich Ungewitter und Sturmwinde kommen, fürchtet ſie 
ſich nicht, „denn ihr Haus iſt auf einen Felſen gebauet.“ 
(Matth. 7, 25.) 
. 3. Und weil die Hoffnung einen gewiſſen und unbe= 
weglichen Grund haben muß, der nicht wanket, alles Zeit⸗ 
liche aber unbeſtändig iſt: ſo ſuchet die Hoffnung nicht 
zeitliches Glück, Freude, Ehre, Ruhm, ſondern ſie ruhet 
allein in Gott, und rühmet ſich des Herrn. Da findet 
ſie beſtändig Ruhe und Friede, wie Pſ. 125, 1. 2. ſteht: 
„Die auf den Herrn hoffen, die werden nicht fallen, ſon— 
dern ewiglich bleiben, wie der Berg Zion. Um Jeruſalem 
her ſind Berge, aber der Herr iſt um ſein Volk her.“ 
4. Die aber zeitliche Dinge zum Grund ihrer Hoffnung 
legen, als Ehre, Reichthum, Glück und Freude, die müſſen 
in ſteter Furcht, Sorge und Angſt leben. Sie müſſen der 
Welt unter den Füßen liegen, und mit dem unbeſtändigen 
Glück, als auf Meeres wellen, auf- und niederfahren, und 
können nicht länger Ruhe und Friede haben, als wie die 
Welt und ihre Nachbarn wollen. 
5. Dieſes muß im Kreuz erprobt werden. Denn die 
Anfechtung macht Alles offenbar, was eines Jeden Hoff— 
nung und Fverſicht ſey. Da befindet ſich's oft, daß wir 
nicht auf Gott ſelbſt, ſondern allein auf ſeine Gaben und 
auf das Glück gehofft haben, und auf den Sand gebaut, 
ja, die Creaturen zu unſerm Gott gemacht haben. Denn 
ſo verkehrt iſt die blinde Natur, daß ſie an den Creaturen 
hängen bleibt, durch welche fie doch zu dem Schöpfer ſollte 
geführt werden. Denn Gott gibt darum dem Menſchen 
Glück und Heil, daß er dadurch über ſich gezogen werde, 
durch die Gaben zum Geber; auf daß wir lernen Gott 
kennen, lieben, fürchten, ehren, und auf Ihn allein 
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hoffen. Aber die Natur iſt alſo verkehrt, daß ſie auf die 
Gaben fällt, wie eine Sau auf den Koth, und des Gebers 
gar nicht achtet. 

6. Darum muß uns Gott Kreuz und Trübſal zu⸗ 
ſchicken, und uns die Creaturen wieder nehmen, daß wir 
auf Ihn hoffen lernen, Ihn erkennen, loben und preiſen. 
Ja, weil wir unſre Hoffnung auf uns ſelbſt ſetzen, auf 
unſer Vermögen, Kräfte und Gaben, ſo muß uns Gott 
oft zerbrechen und zunichte machen, demüthigen und ganz 
ausleeren, auf daß Er ſich ſelbſt uns möge zu eigen geben. 
Das kann nun nicht geſchehen, bis daß Er das Vertrauen 
auf uns ſelbſt, welches ſeiner Gnade am meiſten entgegen 
iſt, ganz hinwegnimmt und zunichte macht. 

7. Darum iſt die Hoffnung eine kämpfende Tugend, 
die da ſtreitet mit dem Vertrauen auf ſich ſelbſt, auf eigne 
Gaben, Verdienſt, Frömmigkeit, Herrlichkeit, Glück, Ehre 
und Reichthum. Mit dieſen Teufelslarven muß ſie käm⸗ 
pfen, und ſich davon losreißen, ſich allein in Gott ver⸗ 
bergen, und auf Ihm ruhen. 

8. Darum hat die Hoffnung ſowohl, wie der Gla ube 
und die Liebe, allein Gott zum Gegenſtand. Denn wenn 
Jemand auf etwas Anderes, oder auf etwas neben Gott 
hoffet, nicht auf Gott allein, der hoffet nichts; denn alle 
Dinge ſind außer Gott nichts, und alſo iſt die Hoffnung 
verloren. Darum ſind dieſe drei Tugenden, 3 Liebe, 
Hoffnung, ganz geiſtlich, und iſt nichts > in ihnen, 
und find auf das Unfichtbare gerichtet. en Gott 
allein zum Grund, und find allein — gerichtet. 
Darum ſpricht Paulus Röm. 8, 24.: „Die Hoffnung, de 
man ſiehet, iſt nicht Hoffnung; denn wie kann man 
hoffen, das man ſiehet?“ Wer nun auf ſi ichtbare 2 6 
ſeine Hoffnung ſetzt, hat nicht den unſichtbaren Gott; 
Grunde, ſondern nur einen Schatten; darum muß 
Hoffnung mit der Welt vergehen und zu Schanden wen 

9. Darum muß der Menſch durch Vergleichun } 
Zeit und Ewigkeit zu der rechten ſeligen Hoffnung 
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zur beſtändigen Ruhe geführt werden. Die Ewigkeit iſt 
unwandelbar, denn in ihr iſt keine Verwandlung von 
Einem in das Andere. Aber in der Zeit iſt Veränderung, 
als vom Tage in die Nacht, von Woche in Monat, von 
Monat in Jahr, vom Winter in den Sommer. Und wie 
ſich die Zeit verwandelt, ſo verwandelt ſich auch die Eigen— 
ſchaft aller Elemente und Geſchöpfe. Ich geſchweige, daß 
der Himmel keinen Augenblick ſtille ſteht, und alle untere 
Dinge bewegt. Daraus folgt, daß keine bleibende Ruhe 
ſeyn kann in zeitlichen Dingen, ſondern mit der Zeit gehen 
alle Dinge hin, und es muß Alles, was unter dem Geſetz 
der Zeitlichkeit ſteht, vergehen; darum iſt Alles eitel. 
(Pred. Sal. 1, 2.) In der Ewigkeit aber iſt die Ruhe, 
und nicht in der Zeit. Böſe und Gute jammern und 
laufen nach der ewigen Ruhe; aber Niemand erlangt ſie, 
als die da wiſſen ſich ſelbſt zu verlaſſen und zu verlieren 
in Chriſtus, der die ewige Ruhe iſt. Daſſelbe erlangt man 
nicht mit Werken und vieler Arbeit, ſondern mit geduldiger 
Hoffnung, „durch Stilleſeyn und Harren,“ (Jeſ. 30, 15.), 
und in einem ſtillen Sabbath. 
10. Nun muß nicht allein die Hoffnung durch Ent—⸗ 
ziehung zeitlichen Glücks geprüft werden, ſondern auch 
durch Entziehung der Gnade in hohen Anfechtungen. 
Denn es müſſen uns alle Dinge entzogen werden in der 
Probe der Hoffnung, alſo, daß uns auch die allerbeſten 
Gaben Gottes entzogen werden, worauf wir fußen möch— 
ten, auf daß alſo unſre Hoffnung ganz rein, lauter und 
bloß auf Gott ſtehe. In ſolcher Probe muß man hoffen, 
da nichts zu hoffen iſt, und muß hoffen wider die Hoff⸗ 
nung, wie von Abraham Röm. 4, 18. geſagt iſt. Ja, da 
muß man mit Chriſtus bloß ausgezogen, von Jedermann, 
5 auch von Gott, verlaſſen werden; und das heißt dann 

ncht, dem Bilde Chriſti ähnlich werden. (Röm. 8, 29.) 
. Da wird die Hoffnung recht geprüft. 

11. In vielen andern Trübſalen wird allein Geduld, 
Demuth, Gebet und Liebe erprobt, aber in den Anfechtune 
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gen des Gewiſſens wird die Hoffnung geprüft und ange⸗ 
fochten. Da wird denn ein Menſch wohl aller ſeiner 
Gnade beraubt, aber dennoch gekrönt mit der Hoffnung, 
die nicht läßt zu Schanden werden. Denn obwohl in 
ſolchen hohen Nöthen oft mit einfällt Murren, Ungeduld 
und Läſterung: dennoch erweckt Gott ein kleines Seufzen, 
das denſelben widerſpricht. So iſt es dann auch vergeben 
und zugedeckt, und ſo iſt der Menſch wie ein Brand aus 
dem Feuer errettet (Zach. 3, 2.), und wie ein Ohrläpplein 
aus des Wolfs Rachen erlöſet. (Amos 3, 12.) Denn was 
wider unſern Willen geſchieht, ſo daß ihm mit einem un⸗ 
ausſprechlichen Seufzen widerſprochen wird, iſt keine Ver⸗ 
zweiflung, ſondern es iſt die allerſchwerſte Probe und An⸗ 
fechtung der Hoffnung. Dies ſind die unausſprechlichen 
Seufzer, wovon Paulus Röm. 8, 26. redet. 

12. Solche Leute ſind die größten Heiligen, und ſind 
Gott näher, als die ſtolzen Geiſter, die ihre Hoffnung auf 
ſich ſelbſt ſetzen; denn dieſe ſind die größten Gottesläſterer, 
mit allem ihrem Ruhm und ihren Ehren. Jene dagegen 
ſind die liebſten Kinder Gottes, wie an Hiob und David 
zu ſehen iſt. Denn ſie werden recht gereinigt und geläutert, 
wie Gold, und von ihren eignen Gaben und ihrem eignen 
Ruhm entſetzt und in Gott verſetzt, wie ein glänzendes 
Edelgeſtein in Gold verſetzt wird, auf daß nichts über⸗ 
bleibe, deß ſich der ſtolze Menſch rühmen könne. 

13. In dieſer Entblößung lernt der 1 7 auf kein 
anderes Ding hoffen, als allein auf Gott. Denn wenn 
durch die Trübſal Alles binweggenommen wird, ſo kann 
5 doch Gott nicht genommen werden. n 


gib uns Gott wieder, und Gott uns. Er 
bloße Hoffnung im Kreuze erhalten, und darum läß 
nicht zu Schanden werden. (Röm. 5, 5.) Darum, gl 
wie die Seele bloß aus Gott gekommen iſt, alſo muß 
wieder bloß in Gott kommen, ohne Creaturenliebe. mn 
wer aus ſich ſelber und aus allen Creaturen fällt, wo ſollte 


4 Bee 
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Der hinfallen, als in Gottes Hand, die Alles umſchließt, 
und die ganze Welt umfpannet? (Jef. 40 12) Wer 
nun durch die ie Welt fällt, und rein iſt von allen Creaturen 

und ihrer Liebe, das iſt, wer mit dem Herzen an nichts 

Bi hanget, ſondern frei ift und frei bleibt, ſtehet Gott⸗gelaſſen, 

läßt ſich geben und nehmen, nach Gottes Wo (gefallen: 

Derſelbe fällt in Gott und in feine Hand ie aber in 
den Creaturen bleiben, und in ſich ſelbſt, das ii, — 
eigenen Willen herrſchen laſſen. und nicht mit Gottes 
Wohlgefallen zufrieden find, die müſſen in ſich ſelbſt 
verderben. 

| 


Gebet um wahre, beſtändige Hoffnung. 
O Gott, Du ewige Wahrheit! der Du Glauben hältſt 
ewiglich, an welchem nicht zu Schanden werden Alle, die auf 
Dich hoffen! Ich klage und bekenne Dir, daß mein verderbtes 
. — 


ihwere Sünde, und n da Du 
— — 
ſollen den zukünſtigen Troſt. Tilge in mir aus alle fulſche. be⸗ 
trũgliche die wie ein Rauch und dünner Neif der- 
ſchwindet! Befreie mich don allen — — 

ich den 


Biden vdärtigket im Dir m als einen Anker im einem ſeſten 
Grun Vn, —— — 
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Gebet verſichert, daß es gewiß erhört ſey; meine Zuverſicht ver⸗ 
ſiegelt, daß ich in deinem Schutz und Schirm behütet und ſicher 
ſey, als in einer Feſtung! Der Grund meiner Hoffnung, o 
Vater! iſt die holdſelige Menſchwerdung deines lieben Sohnes, 
und ſein heiliges und theures Verdienſt, ſeine Auferſtehung und 
Himmelfahrt, wodurch Du uns zu einer lebendigen Hoffnung 
wiedergeboren haſt, die mich gewißlich nicht wird zu Schanden 
werden laſſen. 25 

In Chriſtus, deinem lieben Sohne, bin ich bereits ſelig, mit 
Ihm und in Ihm bin ich bereits auferſtanden und gen Himmel 
gefahren, und in das himmliſche Weſen verſetzt. Darum habe ich 
in Chriſtus Jeſus, meinem Herrn, ſchon das ewige Leben, und 
warte nur auf die Offenbarung der zukünftigen Herrlichkeit. 
Darum laß mich, o Gott! in allen Dingen, in allem Thun und 
Laſſen, auf Dich allein hoffen, daß Du mir Alles allein ſeyeſt, 
was mein Herz wünſchet! Laß mich auch in Trübſal über den 
Verzug deiner Hülfe nicht allzuſehr betrübt werden; denn je 
länger Du verzicheft, deſto herrlicher hilfſt Du hernach. Lindere 
mir aber mein Kreuz, auf daß ich nicht zu müde werde, und ſtärke 
mich allezeit mit deinem Troſt, daß ich mit Denen, die auf den 
Herrn hoffen, neue Kraft bekomme, und nicht falle, ſondern ewig⸗ 
lich bleibe, wie der Berg Zion, durch Jeſus Chriſtus, unſern 
Herrn! Amen. 8 

Das 30. Capitel. 
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Jeſaia 42, 3. Das zerſtoßene Rohr wird Er nicht 
zerbrechen, und den glimmenden Docht wird Er 
nicht auslöfchen. a * 


Dies iſt ein überaus ſchöner Troſt wider die Schwach⸗ 
heit des Glaubens, welchen der Prophet in zwei Gleichniſſe 
faßt. Das erſte nimmt er von einem zerbrochenen Rohr, 
welches man muß gelinde und ſäuberlich angreifen, daß 
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man es nicht vollends zerbreche: ſo thut Gott auch mit 
unſrer Schwachheit und unſerm ſchwachen Glauben. Und 
gleichwie ein glimmender Docht, wenn er ein Fünklein 
Feuer gefangen hat, nicht mit ſtarkem Winde muß ange— 
blaſen werden, ſonſt bläſ't man es gar hinweg: alſo auch 
Chriſtus, unſer Herr, bläſ't das kleine Fünklein unſers 
Glaubens mit der Gelindigkeit ſeines Geiſtes und mit 
dem ſanften Odem ſeines Mundes an, und läßt einen 
ſanftmüthigen Geiſt von ſeinem Angeſichte wehen, damit 
Er uns in unſrer Schwachheit nicht erſchrecke, ſondern er— 
quicke. (Jeſ. 57, 15.) Und weil dieſe Kleinmüthigkeit 
und Schwachheit des Glaubens eine ſchwere Anfechtung 
iſt, womit alle Chriſten genug zu thun haben; wiewohl es 
mit dem Einen ſchwerer hergeht, als mit dem Andern: ſo 
hat der heilige Geiſt uns in Gottes Wort gewaltigen, 
reichen Troſt dawider aufzeichnen laſſen, den wir fleißig 
merken ſollen, damit wir denſelben zur Zeit der traurigen 
Kampfesſtunde ſelig gebrauchen können. 

1. Wir ſollen mit allem Fleiß merken, daß der Glaube 
nicht unſer Thun und Werk, ſondern Gottes Werk iſt. 
Joh. 6, 29. 44.: „Das iſt Gottes Werk, daß ihr an Den 
glaubet, den Er geſandt hat. Es kann Niemand zu mir 
kommen, es ſey denn, daß ihn ziehe der Vater, der mich 
geſandt hat.“ Eph. 1, 19.: „Die wir glauben nach der 
Wirkung ſeiner mächtigen Stärke.“ Eph. 2, 8.: „Aus 
Gnaden ſeyd ihr ſelig worden durch den Glauben, und 
daſſelbe nicht aus euch, Gottes Gabe iſt es, und nicht aus 
den Werken.“ Hebr. 12, 1. 2.: „Laſſet uns laufen in 
dem Kampf, der uns verordnet iſt, durch Geduld, und 
aufſehen auf Jeſus, den Anfänger und Vollender des 
Glaubens.“ Röm. 5, 5.: „Die Liebe Gottes iſt ausges 
goſſen in unſre Herzen, durch den heiligen Geiſt, der uns 
gegeben iſt.“ Röm. 8, 23.: „Die wir haben des Geiſtes 
Erſtlinge, welcher aufhilft unſrer Schwachheit.“ Weil 
nun der Glaube Gottes Werk, und nicht unſer Werk iſt, 


ſo ſteht es ja nicht bei uns, oder in unſerm Vermögen, wie 
True Christianity. 27 * 
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ſtark kan ſchwach unſer Glaube ſeyn ſoll. Wie uns nun 
Gott zugeſagt hat, daß Er uns durch den Glauben wolle 
ſelig machen, ſo weiß Er auch, wie ſtark unſer Glaube 
ſeyn müſſe, wodurch wir die Seligkeit ergreifen; und ſo 
viel will uns Gott geben. Darum heißt es, wie Gott 
zu Paulus ſagt: „Laß dir an meiner Gnade genügen“ 
(2 Cor. 12, 19.); denn Niemand kann ſich etwas nehmen, 
es werde ihm denn von oben herab gegeben. (Joh. 3, 27.) 

2. Wir können in dieſem Leben die Vollkommenheit 
nicht erlangen, es bleibt mit uns Stückwerk. Das iſt 
Gottes Wille, wegen unſrer tiefen Verderbniß und Blind⸗ 
heit, damit der Sicherheit und leidigen Hoffart in uns 
geſteuert werde. Spricht doch Paulus Phil. 3, 12.: „Nicht, 
daß ich es ſchon ergriffen habe, oder ſchon vollkommen ſey; 
ich jage ihm aber nach, ob ich es ergreifen möchte, nachdem 
ich von Chriſto Jeſu ergriffen bin.“ Das ift: ob ich 
gleich nicht einen ſo vollkommenen Glauben habe, daß ich 
Ihn ſo ſtark und mächtig ergreife, als ich wohl ſollte: ſo 
bin ich doch von Ihm ergriffen, das iſt, ich bin in Chriſtus 
Jeſus durch den Glauben. Ergreife ich Ihn nicht ſo ſtark, 
wie ich ſollte, ſo hat Er doch mich ergriffen. Darum 
ſollen wir mit unſrer Schwachheit zufrieden ſeyn, bis wir 
zur Vollkommenheit gelangen. * 

3. Gott will unſern ſchwachen Glauben nicht ver⸗ 
werfen, ſondern gnädig anſehen, ſtärken, vermehren und 
zum ſeligen Ende führen. Davon merke die herrlichen 
goldenen Sprüche: Jeſ. 42, 3.: „Das zerſtoßene Rohr 
wird Er nicht zerbrechen, und den glimmenden Docht wird 
Er nicht auslöſchen.“ Jeſ. 25,4.: „Du biſt der Geringen 
Stärke, der Armen Stärke in Trübſal, eine Zuflucht vor 
dem Ungewitter, ein Schatten vor der Hitze.“ Jeſ. 53, 
3. 4.: „Stärket die müden Hände, erquicket die ſtraucheln⸗ 
den Kniee, ſaget den verzagten Herzen: Sepd getroſt, 
fürchtet euch nicht; ſehet, euer Gott kommt, und wird euch 
helfen.“ Jeſ. 40, 29. 31.: „Er gibt den Müden Kraft, 
und Stärke genug den Unvermögenden. Die auf den 
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Herrn hoffen, kriegen neue Kraft.“ Jeſ. 50, 4.: „Der 
Herr hat mir eine gelehrte Zunge gegeben, daß ich wiſſe 
mit den Müden zu rechter Zeit zu reden.“ Jeſ. 57, 15. 16.: 
„Ich erquicke den Geiſt der Gedemüthigten, und das Herz 
der Zerſchlagenen. Von meinem Angeſicht ſoll ein Geiſt 
wehen, und ich will Odem machen.“ Jeſ. 61, 1.: „Er 
hat mich geſandt, den Elenden zu predigen, die zerbrochenen 
Herzen zu verbinden, zu tröſten alle Traurigen.“ Jerem. 
13, 15.: „Ich will die müden Seelen erquicken, und die 
bekümmerten Seelen ſättigen.“ Die ſich für Schwach- 
gläubige erkennen, die find die Geiſtesarmen. Matth. 5, 3.: 
„Selig ſind, die geiſtlich arm ſind.“ Die Schwachgläu— 
bigen ſind, die geiſtlich krank ſind. Die tröſtet der Herr 
Matth. 9, 12.: „Die Starken bedürfen des Arztes nicht, 
ſondern die Kranken.“ Röm. 14, 1.: „Die Schwachen 
im Glauben nehmet auf, und verwirret die Gewiſſen 
nicht.“ 1 Cor. 9, 22.: „Den Schwachen bin ich geworden 
als ein Schwacher, auf daß ich auch die Schwachen ge= 
winne.“ Ezech. 34, 16.: „Ich will das Verwundete ver— 
binden, und des Schwachen warten.“ Joh. 6, 37.: „Wer 
zu mir kommt, den will ich nicht von mir hinausſtoßen.“ 
In dieſe tröſtlichen Verheißungen ſollen ſich alle Schwach— 
gläubige einſchließen, und wiſſen, daß Der getreu iſt, der 
es verheißen hat, der wird es auch thun. (1 Theſſ. 5, 24.) 
Denn ſein Wort iſt wahrhaftig, und ſeine Zuſage gewiß. 
(Pſ. 33, 4.) Sehet die Beiſpiele der Schwachgläubigen 
an. Des armen Mannes (Marc. 9, 23. 24.), zu dem der 
Herr ſprach: „Wenn du glauben könnteſt!“ Er aber 
ſprach mit Weinen: „Ich glaube, Herr, hilf meinem Un- 
glauben!“ Des Königiſchen. (Johannes 4, 47. ff.) Der 
Jünger im Schiff. (Matth. 8, 24. ff.) Der Herr reicht 
die Hand dem ſinkenden Petrus auf dem Meer. (Matth. 
14, 31.) Darum ermahnt Paulus 1 Theſſ. 5, 14.: „Tröſtet 
die Kleinmüthigen, traget die Schwachen, ſeyd geduldig 
gegen Jedermann.“ 

4. Ja, der Schwachgläubigen will ſich Gott ant 
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meiſten annehmen. Denn die Starken bedürfen des Arztes 
nicht, ſondern die Kranken. (Matth. 9, 12.) Er läßt die 
neun und neunzig in der Wüſte, und geht hin n N 
Verlorenen, bis Er es finde. (Luc. 15,4. * Wie eine treue 
Mutter der kranken Kinder am meiſten pflegt, und auf fie $ 
u alſo Gott der Schwachgläubigen. 

. Ja, ſprichſt du: Ich fühle faſt keinen G lau 
Ei So frage ich dich, ob du auch gerne wollteſt gla 
Wenn du das lebendig fühlſt, das iſt ein Gla aut , 
Gott muß auch das Wollen in uns wirken. 
mithin gerne wollteſt glauben, ſo fühlſt du tes? 
kung in dir, und haſt die tröſtliche Hoffnung, daß, der das 
Wollen in dir wirket, der werde auch das Vollbringen 
wirken. (Phil. 1, 6. Cap. 2, 13.) 

6. Gott ſieht der Gläubigen Begierde alſo gnädig an, 
daß keines elenden Herzens Verlangen ſoll verlo ſeyn 
ewiglich. (Pſalm 9, 19.) „Das Verlangen der Elenden 
höreſt Du, Herr; ihr Herz iſt gewiß, daß dein Ohr Warauf 
merket.“ (Pſalm 10, 17.) Darum ſo groß du gerne woll⸗ 
teſt, daß dein Glaube vor Gott ſeyn ſollte, ſo groß iſt er 
vor Gott. Dein Gott ſieht das Herz an; Er wäget die 
Geiſter (Sprüchw. 16, 2.), und prüfet Herzen 
(Pſ. 7, 10.) Er ſpricht von dem Schwachgläub 
begehret mein, darum will ich ihm aushelfen.“ ( 

7. Es iſt viel beſſer, daß wir uns unſers ſchwachen 

Glaubens rühmen, als des ſtarken. Denn alſo hat es 
Gott verordnet, damit wir nicht in geiſtliche Hoffart ge⸗ 
rathen. Der Herr ſprach zu Paulus 2 Cor. 12, 9.: „Meine 
Kraft iſt in den Schwachen mächtig.“ „Darum,“ ſpricht 
Paulus, „will ich mich am liebſten meiner Schwachheit 
rühmen, auf daß die Kraft Chriſti bei mir en 2. 
tröfte dich, du Schwachgläubiger! 

8. Der ſchwache Glaube iſt auch ein Glaube. Den 
es ruhet unſre Seligkeit nicht auf der Würdigkeit unſers 
Glaubens, wie ſtark oder ſchwach derſelbe ſey, ſondern auf 
Chriſtus, welchen der Glaube faßt und ergreift. Gleich⸗ 
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wie nun ein kleines, ſchwaches Kindlein ein Kleinod und 
eine Perle mit ſeiner ſchwachen Hand eben ſo wohl faßt 
und hält, wie ein ſtarker Mann: alſo hält und faßt' der 


ſchwache Glaube Chriſtus, den edeln Schatz, mit all' 


ſeinem Verdienſt eben fo wohl, wie der ſtarke Glaube, und 


es hat der Schwachgläubige in Ihm und durch Ihn eben 


die Gerechtigkeit und Seligkeit, die der Starkgläubige hat. 


Und gleichwie der Augapfel, der ein kleines, verächtliches 
Ding iſt, dennoch der Sonne Licht und Schein, wenn ſie 
gleich zum höchſten am Himmel ſteht, ja, auch die Sonne 
ſelbſt, welche doch vielmal größer als die Erde iſt, erreichen 
kann: alſo kann auch das Auge des Glaubens, ob es 
ſchon klein und ſchwach iſt, dennoch die Sonne der Gerech— 
tigkeit, Jeſus Chriſtus, mit ihrem völligen Schein und 
ihren unausſprechlichen Gütern und Gaben faſſen und 
ergreifen. 

9. Es iſt des Glaubens Art, daß er nicht allezeit 
gleich ſtark, ſondern zuweilen ganz ſchwach iſt, daß es ſich 
anſehen läßt, als ſey das Licht des Glaubens in uns ganz 
erloſchen. Dies bezeugen die Beiſpiele aller Heiligen, 
ſonderlich Davids, deßgleichen Abrahams, der doch ein 
Vater aller Gläubigen genannt wird, wie wir 1 Moſe 
12, 11. leſen, da er beſorgte, die Egypter möchten ihn er= 
würgen um Sara's willen, als er doch bereits die Ver— 
heißung empfangen hatte; ferner Moſe's, da er zweifelte 
am Haderwaſſer. (4 Moſ. 20, 11.) David iſt mit ſeinem 
Glauben bald ſo ſtark, daß er im Himmel iſt, bald ſo 
ſchwach, daß er in der Hölle iſt, und klagt, er ſey von 
Gottes Angeſicht verſtoßen. CPI. 31, 23.) Darum iſt aus 
dem ſchwachen Glauben nicht zu ſchließen, daß gar kein 
Glaube da ſey, und ſolche Leute ganz von Gott verlaſſen 
ſeyen. Denn gleichwie wir nicht urtheilen und ſchließen, 
daß in der Aſche kein Feuer ſey, weil es keinen Schein 
oder Hitze von ſich gibt, oder in den Bäumen kein Leben, 
weil ſie im Winter nackend und bloß daſtehen: alſo ſollen 
wir auch nicht ſchließen, daß darum kein Glaube da iſt, 
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weil er ſich nicht allezeit ſehen läßt. Denn der Geiſt Gottes 
bläſet wie ein Wind, wenn und wohin Er will. (Joh. 3,8.) 

10. Wenn man über den ſchwachen Glauben klagt, 
ſo merkt man, daß ein kämpfender Glaube da iſt, und das 
iſt eben der rechte Glaube. Denn es iſt ein ſteter Kampf 
des Glaubens und Unglaubens in dem Menſchen. Der 
Glaube muß hier ſtehen unter vielen Schwertern der An⸗ 
fechtung. Es iſt ein ſchweres Ding und macht viel zu 
thun, daß das irdiſche Herz mit Chriſtus, und der böſe 
Acker mit dem himmliſchen Saamen, durch den Glauben 
vereinigt werde, und die Finſterniß des Lichts fähig werde. 
Da will immer das Fleiſch den Holzweg gehen, und über 
den Geiſt herrſchen, und die Finſterniß will immer über⸗ 
hand nehmen. Ueber dieſen Kampf haben die Heiligen 
Gottes viel geklagt. Und das iſt ein gewiſſes Anzeichen, 
daß der rechte Glaube da iſt. Denn die gar keinen Glau⸗ 
ben haben, fühlen dieſen Kampf nicht. Und dabei iſt der 
Troſt, daß uns Gott in ſolchem Kampf nicht verlaſſen 
wolle, auch nicht über Vermögen laſſen verſucht werden, 
ſondern ihm einen ſolchen Ausgang geben, daß wir es 
können ertragen. (1 Cor. 10, 13.) „Der Herr gibt den 
Müden Kraft, und den Unvermögenden Stärke genug.“ 
(Jeſ. 40, 29.) 

11. Wenn wir in unſrer Schwachheit nur noch an 
Chriſtus gedenken, ſo iſt Er wahrhaftig bei uns, ja, 
wohnet in uns durch den Glauben. Denn Er ſpricht: 
„Wo man meines Namens gedenken wird, da will ich zu 
dir kommen und dich ſegnen.“ (2 Moſ. 20, 24.) Ja, wir 
können ohne Gott an Gott nicht denken. So ſind wir 
auch in Ihn, als den lebendigen Weinſtock, eingepflanzt 
(Joh. 15, 1.), alſo, daß wir Leben und Saft aus Ihm 
empfangen. Ja, wir leben in Chriſtus, und das Leben 
und die Kraft unſers Glaubens iſt in Chriſtus verborgen. 
(Col. 3, 3.) Der heilige Geiſt zeuget von Ihm in unſern 
Herzen, durch Friede, Freude und Troſt. (Röm. 8, 16.) 
Gleichwie kein Prophet im Alten Teſtamente geweſen iſt, 


| 


Troſt wider die Schwachheit des Glaubens. 639 


der nicht Gott in ſich hat reden hören: alſo iſt kein Chriſt 
im Neuen Teſtament, der nicht Chriſtus in ſeinem Herzen 
hätte reden hören, und die Salbung des Geiſtes nicht in 
ihm geſchmeckt hätte. Und dieſe Vereinigung zwiſchen 
Chriſtus und unſerm Glauben iſt ſo ſtark, daß ſie vom 
Tod und Teufel nicht kann aufgelöſt werden, weil Chris 
ſtus, deſſen Leben er in ſich hat, unſterblich iſt. Ob du 
das gleich nicht allezeit in deinem Herzen empfindeſt, ſo 
iſt doch, der in dir iſt, größer, als der in der Welt iſt. 


(I Joh. 4, 4.) 


12. Wir ſollen in der Schwachheit unſers Glaubens 
unſern Erlöſer und ewigen Hohenprieſter, Jeſus Chriſtus, 
anſchauen, der ſich ſelbſt für uns am Kreuz aufgeopfert 
hat, und bittet für unſern Glauben. Denn Er ſagte zu 
Petrus: „Ich habe für dich gebeten, daß dein Glaube 
nicht aufhöre“ (Luc. 22, 32.); und reichte ihm feine all- 
mächtige, hülfreiche Gnadenhand auf dem Meer, da er 
ſinken wollte. (Matth. 14, 31.) Und Joh. 17, 11. 20. 
bittet Er: „Heiliger Vater, erhalte ſie in deiner Wahrheit! 
Ich bitte nicht allein für ſie,“ die Apoſtel, „ſondern für 
Alle, die durch ſie an deinen Namen glauben werden.“ 
Darum heißt es auch Hebr. 2, 17. und Cap. 4, 15.: „Wir 
haben nicht einen ſolchen Hohenprieſter, der mit unſerer 


Schwachheit nicht könnte Mitleiden haben, ſondern der 


verſucht iſt allenthalben, wie wir; welcher iſt zur Rechten 
Gottes und vertritt uns.“ Dieſer Fürbitte haben ſich alle 
Schwachgläubige zu tröſten, und werden auch derſelben 
gewiß genießen. 

13. Wir ſollen uns auch in unſrer Schwachheit tröſten 
der Barmherzigkeit Gottes. Die iſt unausſprechlich groß, 
ja, ſo groß, wie Er ſelbſt iſt. Daran ſoll Niemand ver— 
zagen, denn es iſt eine vorlaufende, erwartende, aufneh— 
mende und in Ewigkeit währende Barmherzigkeit. Gott 
hat Niemand jemals ſeine Barmherzigkeit verſagt. In die 
barmherzigen Arme Gottes ſollen ſich auch alle Schwach- 
gläubige einſchließen. 
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14. Wir ſollen uns deß tröſten, daß Gott, der den 
Glauben in uns angefangen hat aus Gnaden, auch zu⸗ 
geſagt hat, daß Er es in uns vollführen wolle, bis auf 
den Tag Jeſu Chriſti. (Phil. 1, 6.) Er wird uns voll⸗ 
bereiten, ſtärken, kräftigen, gründen. (1 Petr. 5, 10.) Wir 
werden aus Gottes Macht durch den Glauben bewahret 
zur Seligkeit, daß wir das Ende unſers Glaubens davon⸗ 
bringen, welches iſt der Seelen Seligkeit. (1 Petr. 1, 5. 9.) 
Auf das Ende hat Gott geſehen, da Er den Glauben in 
uns angefangen hat. Das iſt nun Gottes Kraft, der kann 
uns zur Vollkommenheit führen. Darum wird im Briefe 
an die Hebräer, Cap. 12, 2., Jeſus nicht allein der An⸗ 
fänger, ſondern auch der Vollender unſers Glaubens ge⸗ 
nannt. Und Chriſtus ſagt Joh. 10, 27.: „Meine Schaafe 
ſoll Niemand aus meiner Hand reißen.“ 

15. Darum hat Er auch ſo viel Mittel verordnet, 
wodurch der Glaube in uns geſtärkt und erhalten werde, 
nämlich ſein Wort, die Sacramente, das Gebet. „Herr, 
vermehre uns den Glauben.“ (Luc. 17, 5.) „Komm zu 
Hülfe unſerm Unglauben.“ (Marc. 9, 24.) Es hat ja 
Gott verheißen, den heiligen Geiſt zu geben Denen, die 
Ihn darum bitten (Luc. 11,13. Röm. 5, 5. Cap. 8, 26.) : 
„Der Geiſt hilft unſerer Schwachheit auf.“ Ja, unſer 
ganzes Chriſtenthum iſt dahin gerichtet, daß wir im Glau⸗ 
ben geſtärkt und erhalten werden. 

16. So iſt auch unſer Glaube in der ewigen Wahl 
Gottes gegründet. Röm. 8, 30.: „Welche Er verſehen 
hat, die hat Er auch gerecht gemacht.“ Wir werden aber 
allein durch den Glauben an Chriſtus gerecht. (Röm. 3, 24.) 
Er hat uns erwählet im Glauben der Wahrheit. (2 Theſſ. 
2, 13.) Darum laß dich die Schwachheit deines Glaubens 
nicht allzuhoch betrüben. Wenn du meinſt, du habeſt gar 
keinen Glauben, fo iſt dir Chriſtus näher, als du meineſt. 
Wie Er den Jüngern nahe war, da ſie Noth litten auf 
dem Meer (Matth. 8, 25.): alſo auch, wenn dein Glaube 
am meiſten Noth leidet, ſo iſt Chriſtus bei dir. 
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Gebet um den wahren ſeligmachenden 
Glauben. 


Allmächtiger, barmherziger, wahrhaftiger und getreuer Gott! 
Ich klage und bekenne Dir demüthig, daß mein Herz von Natur 
mit Unglauben, Mißtrauen und Zweifel ganz vergiftet und ver⸗ 
derbt iſt, alſo, daß ich dein wahrhaftiges Wort nicht recht zu 
Herzen genommen, noch mich gänzlich darauf verlaſſen habe. Ach! 
vergib mir, lieber Vater! ſolchen großen Unglauben und ſolches 
Mißtrauen, und wende die Strafe von mir ab, da Du den Fluch 
droheſt allen Denen, die ſich auf Menſchen und auf das Zeitliche 
berlaſſen. Und weil es unmöglich iſt, ohne Glauben Dir zu 
gefallen, ſo bitte ich Dich herzlich: reinige mein Herz durch den 
Glauben von allem Zweifel, Aberglauben, Abgötterei und nichtigem 
Vertrauen auf zeitliches Gut und Ehre, auf der Menſchen Gunſt 
und Hülfe, woran der Fluch hängt! Zünde aber in meinem 
Herzen an das Licht des wahren Glaubens, wodurch ich Dich, als 
den einigen wahren Gott, recht möge erkennen, wie Du Dich in 
deinem Wort geoffenbart haft, und daß ich dieſem deinem geoffen- 
barten Wort möge von Herzen glauben, deine Verheißung von 
deiner Gnade und Vergebung der Sünden, die durch deinen lieben 
Sohn mir erworben iſt, mit feſtem Vertrauen annehmen, mit 
meinem Gewiſſen darin ruhen, einen freudigen Zutritt zu Dir 
dadurch haben, und Dich mit ganzem Herzen anrufen! Gib, 
daß ich die drei Säulen des Glaubens feſt halte: deine ewige 


Wahrheit, deine herzliche, väterliche Barmherzigkeit, und deine 


unendliche Allmacht, und mich mit unerſchütterlichem Vertrauen 
darauf feſt gründe. Auch bitte ich Dich, lieber Vater, Du wolleſt 


mir täglich meinen Glauben vermehren und ſtärken, auch die 
Schwachheit meines Glaubens mir aus Gnaden zu gut halten, 


das zerſtoßene Rohr nicht zerbrechen, noch den glimmenden Docht 
auslöſchen, ſondern das kleine Senfkorn als den Saamen Gottes 
in mir wachſen laſſen zu einem fruchtbaren Baum, der viel 
Früchte der Gerechtigkeit trage, zu Lob und Preis deines Namens; 
damit ich nicht bloß und als ein unfruchtbarer Baum erfunden 
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werde, der verflucht wird und ewig verdorret, und in's hölliſche 
Feuer geworfen wird! 

O, Herr Jeſus Chriſt! Du biſt der Weg, die Wahrheit und 
das Leben; der Weg mit deiner heiligen Lehre und deinem 
Leben, die Wahrheit in deiner ewigen Verheißung, das Leben 
in deinem heiligen Verdienſt. Ich bitte Dich, Du ewiger Weg! 
laß mich nicht von Dir irre gehen! Du ewige Wahrheit! laß 
mich nicht betrogen werden durch die Irrgeiſter, und laß mich 
nicht an deiner Verheißung zweifeln! Du ewiges Leben! laß 
mich in keinem vergänglichen Dinge ruhen und das Leben ſuchen! 
Du edler Gaſt, wohne in mir durch den Glauben! Du biſt 
doch ganz mein durch den Glauben mit allen deinen Wohlthaten 
und Gütern. i 

O, Gott heiliger Geiſt! vereinige mich wieder mit Gott, 
meinem himmliſchen Vater, durch den Glauben, bekehre mich 
wieder zu Ihm, pflanze und pfropfe mich wieder ein durch den 
Glauben in den lebendigen Weinſtock, meinen Herrn Jeſus 
Chriſtus, daß ich von Ihm allein empfange und ſchöpfe meine, 
ja, ſeine Lebenskraft und Saft, alle meine Gerechtigkeit, Leben 
und Seligkeit; daß auch mein Glaube nicht möge ein todter 
Glaube ſeyn, ſondern durch die Liebe thätig, und fruchtbar zu 
allen guten Werken. Erneuere in mir das Bild Gottes durch 
die Gerechtigkeit des Glaubens und durch die Heiligkeit meines 
Lebens! Mache mich durch den Glauben zu einer neuen Creatur! 
Laß mich durch den Glauben allezeit Dir, meinem lieben Gott, 
ein angenehmes Opfer bringen, wie Abel; in den Himmel auf⸗ 
genommen werden durch den Glauben, wie Henoch; ein wahres 
Glied der Kirche ſeyn und in die Arche durch den Glauben ein⸗ ur 
gehen, wie Noah; die abgöttiſche Welt verlaffen und das himm⸗ 
liſche Vaterland durch den Glauben ſuchen, wie Abraham; f 
Segen erlangen durch den Glauben, wie Jakob; im Lande der 
Verheißung des himmliſchen Vaterlandes ruhen durch den Glau⸗ 
ben, wie Joſeph; durch den Glauben erwählen, lieber mit dem 
Volke Gottes Ungemach zu leiden, als die zeitliche Ergoͤtzung 
Sünde zu haben, und die Schmach Chriſti höher achten, als a 
Schätze Egyptend, wie Moſes; durch den Glauben mich keines 
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Menſchen Furcht, Tyrannei und Gewalt laſſen von Dir abwenden, 
wie Daniel; durch den Glauben das verborgene himmliſche Manna 
eſſen, und das Waſſer des Lebens trinken von dem Felſen des 
Heils, und durch das Angſtmeer dieſer Welt gehen, wie Iſrael; 
durch den Glauben die Mauern zu Jericho umſtoßen, das iſt, des 
Satans Reich zerſtören, wie Joſua; durch den Glauben des 
hölliſchen Löwen Rachen zuhalten, und des hölliſchen Feuers 
Flammen auslöſchen, wie Daniel und feine Freunde; und endlich 
durch den Glauben Gottes Herrlichkeit ſehen, und des Glaubens 
Ende, die ewige Seligkeit, davonbringen, durch Jeſus Chriſtus, 
unſern Herrn! Amen. 


Das 51. Capitel. 


Bericht, wie man ſich in hohe geiſtliche Anfechtung 
ſchicken ſoll. 


Jeſaia 48, 10. Ich will dich auserwaͤhlt machen im 
Ofen des Elendes. 


1. Erſtlich ſoll man gewiß dafür halten, daß der Seele 
Traurigkeit von Gott herkommt. Denn ſo ſteht geſchrie⸗ 
ben 1 Sam. 2, 6. 7.: „Der Herr tödtet und machet lebendig; 
Er erniedriget, und erhöhet: Er machet arm, und machet 
reich; Er führet in die Hölle, und wieder heraus.“ Dieſe 

Hölle, wo Gott den Menſchen hineinführt, iſt die geiſtliche 
Traurigkeit, welche keinen Troſt zuläßt. Denn gleichwie 
in der Hölle kein Troſt iſt, alſo iſt auch in dieſer geiſtlichen 
lle kein Troſt. Es dünkt die Seele in dieſer Noth, daß 
ſie ganz ſterbe und verſchmachte, daß alle Creaturen ſie 
anklagen und ihr zuwider ſeyen. In dieſer Angſt ſpricht 
ein Menſch mit David: „Meine Seele will ſich nicht 
f tröften laſſen.“ (Pf. 77, 3.) Es wird ihm Alles entzogen, 
beides die Schrift und Gott ſelbſt. Und das iſt die Hölle, 


- 
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worein Gott ſelbſt führt. Da gehört nichts zu, als ſchwei⸗ 
gen und leiden, und im Herzensgrund mit einem unaus⸗ 
ſprechlichen Seufzen darüber heulen und klagen. Ja, ein 
Menſch kann vor dieſer Angſt und Pein nicht an Gott 
oder an die Schrift gedenken; denn alle Kräfte des Glau⸗ 
bens verſchwinden, und es verſchmachtet der Menſch, wie 
eine Schnecke. (Pſ. 38, 8. 9. Pi. 102, 24.) Wenn nun 
Gott durch ſein verborgenes Wort und ſeine Kraft den 
Menſchen nicht erhielte, ſo müßte er von Stund an ver⸗ 
gehen und zunichte werden. 

2. In dieſer Hölle iſt Chriſtus Zeſus, unſer Herr, 
auch geweſen, da Er anfing zu trauern, zu zittern und zu 
zagen (Matth. 26, 37.), da Er mit dem Tode rang, und 
Blut ſchwitzte. (Luc. 22,44.) Dieſe Hölle iſt viel größere 
Angſt als der Tod, ja, der Menſch wünſcht ſich in ſolcher 
Angſt den Tod; denn derſelbe wäre ſeine Freude und Er⸗ 
löſung. Wie oft wünſchte ſich Hiob den Tod! (Hiob 7,15.) 
Chriſtus, unſer Herr, ſchwitzte Blut in dieſer Angſt, aber 
am Kreuz in Todesnoth nicht. In dieſer Höllenangſt rief 
Chriſtus, unſer Herr: „Mein Gott, mein Gott! warum 
haſt Du mich verlaſſen?“ (Matth. 27, 46.) Da war aller 
Troſt hinweg. Nichtsdeſtoweniger aber war in dieſer 
Höllenangſt Gott bei Ihm, und erhielt Ihn. Ja, iſt das 
nicht ein großes Wunder, daß der Herr Chriſtus in ſeiner 
Höllenangſt keinen Troſt hat erlangen können, und war 
doch mit Gott vereinigt? Denn Er war ja Gott und 
Menſch. Und dennoch hat ſich Gott mit ſeinem Troſte ſo 
tief vor Ihm verborgen, daß Er keinen Troſt nach ſeiner 
Menſchheit hörte oder ſah. Iſt nun das dem Herrn Chri⸗ 
ſtus widerfahren, der mit der ewigen Gottheit vereinigt 1 
und mit dem böchſten Freudenöl geſalbt war, iſt Er gleich⸗ | 
wohl in ſolche Traurigkeit gerathen: was ift es denn 
Wunder, daß oft einen armen Menſchen ſolche Betrübniß 


überfällt? 
3. Darum Alles, was uns widerfährt, das iſt Auer | 
unſerm Herrn Jeſus Chriſtus auch widerfahren, als unſem 
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Haupt. Es iſt demnach nicht unrecht, daß die Glieder des 
Haupts Schmerzen empfinden. Daran erkennt man nun, 
daß du ein wahres Glied Chriſti biſt, und ein Mitgenoſſe 
ſeiner Trübſale. (Offenb. 1, 9.) 

4. Denn in dieſer Hölle hat auch der fromme König 
Hiskia geſteckt, da er ſprach: „Ich winſelte, wie ein Kra⸗ 
nich, und girrete, wie eine Taube.“ (Se. 38, 14.) Und 
Hiob, als er ſprach: „Wenn ich ſchon Gott frage, fo ant⸗ 
wortet Er mir nicht. Rufe ich ſchon, ſo erhöret Er mich 
nicht.“ (Hiob 30, 20.) Und Cap. 9, 16.: „Wenn ich Ihn 
ſchon anrufe, ſo glaube ich doch nicht, daß Er meine Stimme 
höre.“ Und David klagt auch ſehr darüber im 6ten, 13ten, 
38ſten und 88ſten Pſalm; da man Wunder ſieht, wie die 
Heiligen Gottes mit der Hölle gerungen und gekämpft 
haben. Bald verzagen ſie, und glauben nicht, daß es 
möglich ſey, daß ſie Gott erlöſen könne, bald hoffen ſie auf 
den Erlöſer, der noch lebet, als Hiob Cap. 19, 25. Darum 
können fleiſchliche Menſchen ſolche Worte und Gefühle 
nicht verſtehen, wie man an Hiobs Freunden ſieht. Denen 
mußte der arme Mann immer unrecht geredet haben; aber 
ſie verſtanden die Waſſerwogen nicht, die über ſeine Seele 
gingen. Es wird ein Menſch in dieſer Noth ſo tief in den 
Unglauben geſtürzt, daß er ſeines Glaubens nicht kann 
gewahr werden. Es zieht ſich alle Kraft des Glaubens 
in Einen Punkt, in ein unausſprechliches Seufzen, worin 
der Glaube ihm unbewußt noch verborgen iſt. Er kann 
in dieſer Hölle nicht glauben, daß ihm Gott gnädig ſey, 
und ſpricht: Ach, wie gern wollte ich glauben, wenn mir 
Gott die Gnade gäbe! Die Schrift kann ihn auch nicht 
tröſten, bis daß das Ungewitter vorüber iſt. Da läßt 
denn Gott den Menſchen ſeine Nichtigkeit ſehen, was er 
an ſich ſelber ſey, damit er ganz zunichte werde an 
ſeinen Kräften. Aber gleichwohl läßt ſich Gott en 
dem verborgenen unausſprechlichen Seufzen gleich als v 
ferne ſehen; und dadurch wird der Menſch denn auch in 
der Anfechtung erhalten. 
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5. Ob nun wohl ein Menſch in dieſer Angſt, Marter 
und Zagen oft ungeduldig iſt, ja, auch zur Läſterung ver⸗ 
ſucht wird, ſo rechnet ihm das Gott doch nicht zu. Denn 
es geſchieht wider den Willen des Menſchen, und iſt ſeine 
höchſte Probe, wodurch ihn Gott läutert, und die Sünde 
ausfegt. Ja, es ſind keine größere Heilige und Kinder 
Gottes, als eben dieſe, die ſolche Probe und Züchtigung 
aushalten, wie wir an Hiob (Cap. 42, 2. ff.), David und 
Jeremia Jer. 20, 12. ff.) ſehen. Denn dieſe lernen den 
Glauben in der rechten Schule. Die kreuzflüchtigen Hei⸗ 
ligen meinen dagegen, ſie wollen den Glauben auf Polſtern 
ohne Kreuz lernen. 5 

6. Bedenke den herrlichen Spruch Klagl. Jerem. 3, 
31—33.: „Der Herr betrübet wohl, aber Er verſtößet 
nicht ewiglich; ſondern Er erbarmet ſich wieder nach ſeiner 
großen Güte, denn Er nicht von Herzen die Menſchen 
plaget und betrübet.“ Daraus lerne nun erſtlich, daß dich 
der Herr betrübet habe, aber dich darum nicht ewig ver⸗ 
ſtoßen wird. Und ob du gleich ſagen möchteſt: Solche 
Gedanken, die ich leiden muß, die ſind nicht von Gott, 
ſondern vom Satan: das iſt recht, der Satan aber kann 
nichts thun ohne Gottes Verhängniß. Da nimm nun 
abermal deinen Herrn Chriſtus Jeſus vor dich. Gott 
verhängte dem Satan, daß er den Herrn Chriſtus ver⸗ 
ſuchen mußte. (Matth. A, 1. ff.) Die Worte und feurigen 
Pfeile, die der Satan redete wider Chriſtus, die waren 
freilich nicht von Gott, ſondern vom Satan; aber es hatte 
ihm es gleichwohl Gott erlaubt und verhängt. Und ob⸗ 
wohl Chriſtus, unſer Herr, das Alles leiden und ausſtehen 
mußte, ſo war Er doch Gottes liebſtes Kind, und es konnte 
Ihm der Satan mit ſeinen feurigen Pfeilen nichts ſchaden, 
ob er gleich Chriſtus mit ſich führte erſt nach Jeruſalem, 
und dann auf einen hohen Berg. Alſo werden dir des 
Teufels feurige Pfeile nichts ſchaden an deiner Seligkeit. 
Siehe den Hiob an, wie ihn der Satan aus Gottes Ver⸗ 
hängniß plagte und ängſtete, auswendig an ſeinem Leibe, N 


u F 
f 


Wie man ſich in geiftliche Anfechtung ſchicken fol. 647 


und inwendig an ſeiner Seele, daß er den Tag ſeiner 
Geburt verfluchte. Dennoch war Gott bei ihm, und 
erhielt ihn. Darum ſpricht er Cap. 10, 13.: „Ob Du 
ſolches gleich in deinem Herzen verbirgſt, ſo weiß ich doch, 
daß Du daran gedenkeſt.“ 

7. Wenn du nun des rechten Urſprungs deiner Trau⸗ 
rigkeit gewiß biſt, jo mußt du denn auch die Urſachen 
lernen, warum es geſchieht. 

8. Wenn Gottes Wort in unſern Herzen recht ge= 
ſchmeckt wird, ſo empfinden wir unausſprechlichen Troſt, 
Friede und Freude in uns, und es übertrifft ſolcher gött⸗ 
liche Troſt weit aller Welt Freude und Herrlichkeit, ja, 
ſolcher Troſt iſt ein Vorſchmack des ewigen Lebens. Denn 
die wahre lebendige Erkenntniß zeigt uns Gottes Vater⸗ 
herz und die allerfeurigſte, brünſtigſte, holdſeligſte Liebe 
Gottes, die nimmermehr verliſcht, ſondern ewig iſt wie 
Gott ſelbſt. Wenn wir nun ſolchen Troſt oft empfinden, 
ſo kann unſere verderbte Natur ſolche hohe himmliſche 

aben aus Schwachheit nicht ertragen, fängt an, viel 
von ſich ſelbſt zu halten, als wären wir allein vor allen 
Andern ſolche ſelige Leute, die Gott ſo hoch begabt hätte, 
wogegen andre Leute nichts ſeyen. So fallen wir in geiſt⸗ 
liche Hoffart, verlaſſen den rechten Urſprung dieſer himm⸗ 
liſchen Gaben, und fallen auf uns ſelbſt. Solche verkehrte 
Unart kann Gott an uns nicht leiden, weil ſie uns ſehr 
ſchädlich und hinderlich iſt an unſrer Seligkeit und an der 
wahren Buße. Darum entzieht Er uns den himmliſchen 
Troſt, und Alles, woran wir viel Luſt und Freude haben, 
und verbirgt ſich ſo tief vor uns, daß wir Ihn weder ſehen, 
noch hören, noch empfinden in unſern Herzen. Er läßt 
uns gleichſam zwiſchen Himmel und Hölle ſchweben, daß 
wir ſelbſt vor großer Angſt nicht wiſſen, wo aus oder ein, 
ob wir glauben oder nicht glauben, ob wir Hoffnung haben 
oder keine haben, ob wir einen gnädigen oder zornigen 
ü Gott haben, ob wir im Leben oder im Tode ſind. Dies 
ißt denn die Entziehung des göttlichen Troſtes, welche 
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Pſalm 88, 3. beſchrieben iſt. Und Pſalm 31, 23. ſpricht 
David: „Ich ſprach in meinem Zagen, ich bin von deinen 
Augen verſtoßen; dennoch höreteſt Du die Stimme meines 
Flehens, da ich zu Dir ſchrie.“ 
9. Dieſe Entziehung iſt uns Menſchen nützlicher, als 
alle Herrlichkeit dieſer Welt, ob es gleich unſrer Natur ſehr 
ſchwer und lang wird, Hottes eine Zeitlang zu mangeln 
und zu entbehren, ja, Ihn ganz und gar nicht zu fühlen 
und zu empfinden; denn dies ift ein Leiden über alles 
Leiden. Dennoch aber lernt man in dieſer Fe uerprobe die 
wahre Demuth, die wahre Buße, die Verſch ähung der 
Welt, daß man ſich abwendet von allen Creaturen, von 
allen vergänglichen Dingen, weil man ſieht, daß darin 
kein wahrhaftiger Troſt der Seele iſt. Und obwo das 
Herz mit hölliſcher Angſt und Traurigkeit geſchlagen wird, 
daß es ſich zu Gott nicht wohl erheben kann: dennoch iſt 
immer ein heiliges, verborgenes Jammern, Seufzen und 
Wehklagen nach Gott und ſeiner Gnade. Daraus lernen 
wir, welch' ein hohes Gut Gott iſt, daß außer Ihm kein 
wahrer beſtändiger Troſt iſt. Dies kann man nicht lernen, 
ohne in dieſer Schule, und iſt doch das Höchſte, das wir 
in dieſer Zeit lernen ſollen und müſſen; denn wer das 
nicht air der weiß nicht, was Gott und Chriſtus iſt. 
10. O, wollte Gott, daß wir dieſe Entziehung des 
5 Troſtes, dieſe Goldprobe, Gott zu Ehren und 
uns zum unausſprechlichen Nutzen, willig aufnähmen und 
aushielten: ſo würden wir Wunder über Wunder 
Denn ein Menſch, der in ſolcher Probe geläutert if it 
hernach das feine Gold, dem kein Feuer, kein Waſſer, Fein 
Unglück ſchaden kann, weder Teufel noch Tod. Denn er 
wird ſich hernach recht zu verhalten wiſſen im Glück und 
Unglück, wird im Kreuz nicht verzagen, und im Glück 
ſich nicht erheben. Er wird nicht an ſich ſelbſt und an 
ſeinen Gaben Gefallen tragen, ſondern in allen a = 
auf den Urſprung alles Guten, Gott ſelbſt, ſehen, un 4 
Herrn Willen allein (er ſchmecke ihm ſüß oder ſauer) für 
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ſein höchſtes Glück und Himmelreich halten, und alſo im 
Glück und Unglück ſeine einige Freude, Friede und Luſt 
an Gott ſelbſt bloß und lauter allein haben. 

11. Es it deßwegen hoch vonnöthen, daß wir elende 
Würmlein in dieſem Schmelz- und Probirofen mehr um 
Geduld und Stillhalten, als um Errettung bitten. Denn 
wenn wir einmal die Schlacken nſrer Bosheit recht ab— 
brennen laſſen, Hoffart, Wolluſt, Geiz, Neid, ſo können 
wir hernach in allem Kreuzesfeuer deſto beſſer beſtehen, 
und werden unſern eignen Willen in Gottes Willen ganz 
verlieren. Aber weil wir armen Menſchen gar zu ſchwach 
ſind, und die Probe nicht gern ausſtehen, ſo begehren wir 
oft Errettung, ehe wir recht warm geworden und geläutert 
ſind. Und wenn uns Gott nicht wider unſern Willen in 
dieſem Ofen des Elendes feſt hielte, ſo würden wir ihm 
aus der Probe entlaufen, und nichts darnach fragen, ob 
wir recht geläutert und gereinigt ſeyen oder nicht; wie die 


Kinder, die immer aus dem Bad entlaufen wollen, ob ſie 


ö 


N 


gleich noch nicht rein ſind. Gott aber ſieht beſſer, was 
uns nütze und gut iſt, als wir ſelbſt. Darum hat Er über 
uns das Kreuzſtündlein beſchloſſen, wie lange es währen 
ſoll, bis Er ſeinen Willen an uns vollbracht habe. Darum 
ſollen wir mehr um Geduld, als um Errettung bitten. 
72 12. Es iſt gewiſſe Erlöſung zu hoffen und zu glauben. 

denn das iſt ja Gottes Wort und ewige Wahrheit: 


„Der Herr betrübet wohl, aber Er verſtößet nicht ewiglich, 


idern Er erbarmet ſich auch wieder nach feiner großen 
Barmherzigkeit. (Klagl. 3, 31. 32.) Dieſe Worte ſollſt 
du oft in deinem Herzen wiederholen, und es iſt nicht 
daran gelegen, daß du viel Sprüche lernſt; ſondern daran 
iſt gelegen, daß du Einen Spruch wohl faſſeſt und zu 
Herzen nehmeſt. Denn wenn du erſtlich Einen glaubſt, ſo 
glaubſt du ſie darnach alle, und wenn du erſtlich aus 
Einem kannſt Troſt faſſen, ſo haſt du darnach aus allen 
Troſt. Bete auch oft den 88ſten Pſalm, da wirft du ſehen, 
wie dein Herz darin abgemalt iſt. Daraus kannſt du 
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lernen und vernehmen, daß vor dir auch Leute geweſen 
ſind, die mit ſolcher Seelenangſt ſind beladen geweſen. 
Gott hat ihnen aber gleichwohl wieder geholfen und ſie 
wieder erfreut. Wie denn alsbald der 89 ſte Pfalm darauf 
folgt: „Ich will ſingen von der Gnade des Herrn.“ Das 
wird an dir auch wahr werden, das glaube nur gewiß. 
Denn der herzplagende, unruhige Geiſt hat nie geruht mit 
feinen feurigen Pfeilen von Anfang her, ſondern hat alles 
zeit, als der rechte Seelenfeind, die Herzen geplagt und 
gequält mit Furcht, Schrecken, Angſt, Ungeduld, verbor⸗ 
gener innerlicher Läſterung, Zweifel, Unglauben, böſen 
Gedanken, die im Herzen aufſteigen, wie das ungeſtüme 
Meer immer eine Welle nach der andern aufwirft, daß 
hier eine Tiefe und da eine Tiefe brauſet. (Pſalm 42, 8.) 
Bald erregt er Furcht, bald Schrecken, bald Traurigkeit, 
und oft ſo große Traurigkeit, daß keine Creatur in der 
Welt iſt, die ein ſolches betrübtes Herz erfreuen kann. Ja, 
was andre Leute erfreut, das betrübt einen ſolchen ange⸗ 
fochtenen Menſchen, alſo, daß ihm die ganze Welt mit 
ihrer Luſt ein bitteres Kreuz iſt, ja, daß ihm Gott ſelbſt 
zuwider und ſchwer iſt, wie Hiob ſpricht Cap. 7, 14., ſon⸗ 
derlich, wenn dein eigen Gewiſſen zu dir ſagt: „Du haſt 
keine Hülfe bei Gott.“ (Pſ. 3, 2.) 

13. Dawider kannſt du keine beſſere Arznei finden, als 
daß du es alſo macheſt, wie Hiob, David und alle Heiligen. 
Du mußt dieſe Traurigkeit ſo lange leiden, bis ſie Gott 
von dir nimmt; du mußt dies Wetter über dich gehen 
laſſen. (Jeſ. 54, 11.) Du mußt mit Micha ſprechen: „Ich 
will des Herrn Zorn tragen, denn ich habe wider Ihn ge⸗ 
ſündiget, bis ich wieder meine Luſt an ſeiner Gnade ſehe.“ 
(Mich. 7, 9.) Denn es ſteht in keiner Creatur Gewalt, 
Einen zu erfreuen, welchen Gott betrübt. Der verwundet, 
der muß auch heilen; der in die Hölle führt, der muß auch; 
wieder heraus führen; der tödtet, der muß auch wide 
lebendig machen. (1 Sam. 2, 6.) 4 

14. Du mußt in deiner Seelennoth nicht hören ＋ 
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Urtheil der Welt, wie Hiob that, da ihn ſeine Freunde alſo 
verurtheilten; auch nicht, was der troſtloſe Geiſt, der 
Teufel, ſagt; auch nicht, was dein eigen Herz, Gewiſſen, 
Fleiſch und Blut ſagt. Denn fo dich dein eigen Herz ver- 
dammt, ſpricht Johannes (1 Joh. 3, 20.), ſo iſt doch Gott 
größer, als dein eigen Herz, ja, größer als die Welt und 
alle Teufel. Sondern du mußt hören, was Gott von 
ſolchen elenden Leuten ſagt Jeſ. 66, 2.: „Ich ſehe an den 
Elenden, und der betrübtes Geiſtes iſt.“ Jeſ. 48, 10.: 
„Ich will dich auserwählt machen in dem Ofen des 
Elendes.“ 

15. Du mußt auch hören, was dir die Erfahrungen 
der Heiligen ſagen. Siehe dich um, ob nicht vor dir ſolche 
elende Leute geweſen, und ob ihnen nicht Gott geholfen. 
Wie klagt David im 13ten Pſalm V. 1.: „Wie lange 
willſt Du meiner ſo gar vergeſſen?“ Siehe aber, ob ihn 
Gott in ſolcher Noth gelaſſen? Nein. Denn er ſpricht 
V. 6.: „Ich hoffe aber darauf, daß Du ſo gnädig biſt; 
mein Herz freuet ſich, daß Du ſo gerne hilfſt.“ Pſalm 77, 
8. 11. klagt er: „Hat denn der Herr vergeſſen, gnädig zu 
ſeyn?“ Ließ ihn aber Gott in ſolchem Kreuz? Nein. 
Denn er ſpricht: „Ich muß das leiden, denn die rechte 
Hand des Herrn kann Alles ändern.“ Jer. 17, 17. kam 


Gott dem Propheten ſchrecklich vor, da er ſprach: „Sey 


Du mir nur nicht ſchrecklich!“ Ließ denn Gott den Pro— 
pheten in dieſem Schrecken? Nein. Denn er nennt Gott 
ſeine Zuverſicht in der Noth. Rief nicht der Herr Chri— 
ſtus: „Mein Gott, warum haſt Du mich verlaſſen?“ 
(Pf. 22, 2.) Ließ Ihn aber Gott in ſolcher Noth? Nein. 
Denn Er ſpricht: „Ich will deinen Namen predigen mei— 
nen Brüdern.“ (V. 23.) Und Pſalm 118, 17.: „Ich 
werde nicht ſterben, ſondern leben, und des Herrn Werk 
verkündigen.“ 

16. Alſo mußt du mit Chriſtus vermyrrheten Wein 
trinken und mit Galle geſpeiſt werden (Matth. 27, 34.), 
auf daß du an ſeinem Tiſche im Himmel den ewigen 


652 Wie man ſich in geiftliche Anfechtung ſchicken ſoll. 


Freudenwein mittrinken mögeſt. (Jeſ. 65, 13.) Lerne feine 
Schmach tragen (Hebr. 13, 13.), ſo wirſt du auch ſeine 
Herrlichkeit tragen. Lerne dem gekreuzigten Chriſtus gleich 
werden, ſo wirſt du auch dem verklärten Chriſtus gleich 
werden. (Röm. 8, 29. Phil. 3, 21.) 


Gebet um göttlichen Troſt in Traurigkeit. 
Du Gott der Geiſter alles Fleiſches! der Du meines Herzens 
Jammerſtand beſſer erkenneſt, als ich ihn mir vorſtellen kann! 
Siehe herab von dem Throne deiner Herrlichkeit auf mich Elenden, 
und beſelige mich mit deinem Gnadenblick! Herr, meine Begierde 
iſt ſtets vor Dir, und mein Seufzen iſt Dir nicht verborgen. Ich 
habe verdienet, daß ſolches Alles über mich kommt: alſo muß ich 
inne werden, was für Jammer und Herzeleid es bringet, Dich zu 
verlaſſen, auf mich ſelber zu trauen und Dich nicht zu fürchten. 
Ich habe deinen Geiſt oft betrübt, habe deine Gnade vergeblich 
empfangen: darum werde ich billig voller Jammer gelaſſen, daß 
mein Leben nahe iſt bei der Hölle. Was ſoll ich aber thun? O, 
Du Menſchenhüter! ſtrecke noch einmal zu mir aus deine Gnaden⸗ 
hand, die Hand, die in den Abgrund reicht und der * ihren 
Raub entführt. Du, o ewige Liebe! fandeſt mic da ich in 
meinem Blute lag, und ſpracheſt zu mir: Du ſolſt le n! Nun 
aber bin ich wieder wie vorhin, da Du nicht über n herrſcheteſt 
und ich nicht nach deinem Namen genannt war. O, ringe noch 
einmal mich wieder heraus, Du Ueberwinder der Hölle! der Du 
das Gefängniß gefangen geführet und Gaben empfangen haſt auch 
für die Abtrünnigen! Um des Blutes Jeſu willen, was ſchon 
einmal der Hölle Flammen gelöſcht hat, die mich umgaben, wolle 
Du noch einmal mein Schreien zu Dir aus der Tiefe hören, und 
wolleſt das Loch der Grube nicht über mir zuſammengehen laſſen! 
Verachte nicht ein geängſtet und zerſchlagen Herz, zerbrich nicht 
ein zerſtoßen Rohr, löſche nicht aus ein glimmend Docht, ſondern 
erweiſe dein Erbarmen an mir! Ich will gern entbehren alle 
Empfindung der Freude (die gehöret nicht für Solche, wie ich 
bin), laß mich nur dies Einige erkennen, daß Du es biſt, der 
mich in die Hölle führet, zu meiner Läuterung, nicht zu meinem 
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Verderben! Und wenn dies Läuterungsfeuer an mir ſein Werk 
vollbracht hat, die Liebe der Welt und ihrer Eitelkeit verzehret, 
Demuth und Gelaſſenheit gewirkt hat: ſo bringe mich wieder 
amd Licht, daß ich meine Luſt an deiner Gnade ſehe, durch 
Jeſus Chriſtus, meinen Herrn! Amen. 


Das 32. Capitel. 
Troſt wider die hohen geiſtlichen Anfechtungen. 


Jeſ. 41, 17. Die Elenden und Armen ſuchen Waſſer, 
und iſt nichts da; ihre Zunge iſt verdorret vor 
Durſt. Aber ich, der err, will fie erhören; ich, 
der Gott Iſrael, will fie nicht verlaſſen. 


In dieſem Spruch tröſtet der heilige Geiſt alle hoch⸗ 
betrübten, traurigen und angefochtenen Herzen, die nach 
Troſt dürſten, und denen nicht anders zu Sinne iſt, als 
müßten ſie gar verzagen, Gott habe ſie gar verlaſſen und 
verſtoßen, wie Pſalm 88, 4. ſteht: „Meine Seele iſt voll 
Jammers, und mein Leben iſt nahe bei der Hölle.“ Die⸗ 
ſelben ſollen in ihren hohen geiſtlichen Anfechtungen fol⸗ 
gende Hauptgründe des Troſtes merken und zu Herzen 
nehmen. 

I. Daß die hohen, ſchweren Anfechtungen, die trauri⸗ 
gen, ſchwermüthigen Gedanken, die Schrecken der Seele 
und Angſt des Gewiſſens, uns nicht widerfahren ohne 
Gottes beſondern Rath und gnädigen Willen, wie hart 
auch der Satan dem Menſchen zuſetzt. Denn Gottes 
Wort bezeugt, daß der Satan über keine Creatur, auch 
über die geringſte nicht, einige Gewalt habe, auch nicht 
über ein Härlein (Matth. 10, 30.), oder über einen Stroh⸗ 
halm; denn alle Creaturen ſind in Gottes Hand, und 
nicht in des Teufels Gewalt. (Hebr. 1, 3.) Vielweniger 
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hat er Gewalt über einen Menſchen, es werde ihm denn 
von Gott erlaubt und zugelaſſen; wie die Geſchichte von 
den Gergeſeniſchen Beſeſſenen (Matth. 8, 32.) und das 
Beiſpiel Hiobs bezeugen. (Hiob 1, 12.) * 

Weil er nun nicht Macht hat über ein einiges Glied 


oder Haar des Menſchen, ſo hat er ſie viel weniger über 


feine Seele, daß er dieſelbe alſo ängſte, quäle und peinige, 
ohne Gottes beſondern Rath und Willen. Darum heißt 
es Pſalm 43, 8.: „Der Engel des Herrn lagert ſich um 
die her, die Ihn fürchten, und hilft ihnen aus.“ Zachar. 
2, 5.: „Ich will eine feurige Mauer um dich her ſeyn.“ 
Pf. 17,8.: „Behüte mich, wie einen Augapfel im Auge.“ 
Daher auch Pſalm 88, 7. 8. Gott dem Herrn ſolche hohe 
Anfechtungen zugeſchrieben werden, indem es da heißt: 
„Du haſt mich in die Grube hinunter gelegt, in die Fin⸗ 
ſterniß und in die Tiefe. Dein Grimm drücket mich, Du 
drängeſt mich mit allen deinen Fluthen. Ich leide deine 
Schrecken, daß ich ſchier verzage.“ Auch der Tifte Pfalm 
V. 20. ſchreibt ſolche Seelenangſt Gott dem Herrn zu: 
„Du läſſeſt mich erfahren viel und große Angſt, und 
macheſt mich wieder lebendig, und holeſt mich wieder aus 
der Tiefe der Erde heraus.“ Und die Prophetin Da 
(1 Sam. 2, 6.) ſchreibt Alles Gott dem Herrn zu: „ 

Herr tödtet, und machet wieder lebendig; Er führet ir die 
Hölle, und wieder heraus.“ Denn wie Gottes Sohn zu⸗ 
vor in die Hölle mußte, ehe Er gen Himmel fuhr, alſo 
macht es auch Gott mit ſeinen Gliedern, den wahren 
Chriſten. Und das geſchieht alſo: Wenn Gott dem Men⸗ 
ſchen ſeine Sünde in ſeinem Gewiſſen offenbart, und ihn 
empfinden läßt die Kraft und Macht der Sünde, den 
Stachel des Todes, den Fluch des Geſetzes, die feurigen 
Pfeile des Satans: ſo wird des Menſchen Seele ſo hoch 


betrübt, und fällt in ſo große Traurigkeit, daß ſie alles 


menſchlichen Troſtes beraubt wird, und will ſich auch nicht 
tröſten laſſen; wie David ſagt Pſ. 77, 3. Ihr dünket, es 
ſeyen ihr alle Creaturen zuwider. Es kann ſie auch nichts 
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erfreuen, fie achtet ſich alles Troſtes unwürdig, ringt mit 


6 


Ä 


der Verzweiflung, kämpft mit der Hölle und fühlt der 
Hölle Angſt. Das iſt der rechte Höllenſtich, ja, die Hölle 
ſelbſt, die keinen Troſt zuläßt; ſondern da iſt lauter Angſt, 
Zittern und Zagen. Da hat denn Gott wahrlich einen 
ſolchen Menſchen recht in die Hölle geführt, zwar nicht 
leiblich, ſondern geiſtlich nach der Seele, und es geht ihm 
gleich wie dem Herrn Chriſtus am Oelberge, da Er anfing 
zu trauern, zu zittern und zu zagen, ja, mit dem Tode zu 
ringen. (Luc. 22, 44. Marc. 14, 33.) 

Warum aber Gott ſolches bisweilen zuläßt, daß ſeine 
gläubigen Kinder, die Vergebung der Sünden haben, 
durch den Glauben gerecht gemacht, und zum ewigen Leben 
aufgenommen ſind, vom leidigen Teufel ſo kläglich und 
jämmerlich mit ſchweren hölliſchen Gedanken angefochten, 
gequält, und zu geiſtlichen Märtyrern gemacht werden, ſo 
iſt es unnöthig, daß wir darnach forſchen. Es ſoll uns 
genug ſeyn, daß wir aus Gottes Wort verſichert ſind, 
Gott ſelbſt habe uns dieſe Anfechtung zugeſchickt. Was 
nun von Gott kommt, das gereicht dem Menſchen nicht 
zum Verderben, ſondern zur Seligkeit, wozu ja Alles 
dienen muß, was Denen widerfährt, die Gott lieben. 
(Röm. 8, 28.) Doch ſind auch etliche Urſachen geoffen⸗ 
bart, warum der gnädige und treue Gott ſeinen lieben 
Kindern ſolche hohe Anfechtungen widerfahren läßt: 

1) Daß wir die Kraft der Sünde, welche iſt der 
Stachel des Todes, recht verſtehen lernen, den Fluch des 
Geſetzes, den Zorn Gottes wider die Sünde, und ſein 
ſtrenges Gericht und ſeine Gerechtigkeit, und die große 
Tyrannei des Teufels; denn das hängt alles an einander. 
Darüber klagte der König Hiskia (Jeſ. 38, 14.), als er 
winſelte wie ein Kranich, und girrete wie eine Taube, da 
ihm um Troſt ſehr bange war. 

2) Daß wir dadurch die Hoheit und Würdigkeit des 
Leidens Chriſti, und ſeine großen Wohlthaten der theuern 
Erlöſung erkennen lernen, daß Er uns von der ewigen 
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Höllenangſt und Pein erlöſet durch ſeine Seelenangſt. 
(Pſalm 22, 2.) 

3) Daß wir dem Ebenbilde Chriſti ähnlich werden. 
(Röm. 8, 29.) 

4) Daß wir die Kraft des Wortes Gottes und den 
göttlichen Troſt darin ſchmecken lernen. Jeſ. 28, ‚19.: „Die 
Anfechtung lehret auf das Wort merken.“ 

5) Daß wir Glaube, Liebe, Hoffnung, Demuth, Ge⸗ 
duld, Gebet üben lernen: „auf daß unſer Glaube köſtlicher 
erfunden werde, als das deren Gold durch' 8 Feuer 
bewähret.“ (1 Petr. 1, 7.) 

6) Auf daß wir hernach deſto kräftiger getröſtet wer⸗ 
den; wie Paulus ſpricht: „Wie wir des Leidens Chriſti 
viel haben, ſo werden wir auch deſto reichlicher getröſtet 
werden.“ (2 Cor. 1, 5.) 

7) Auf daß wir im ewigen Leben deſto herrlicher wer⸗ 
den. Röm 8, 17.: „Doch daß wir mit leiden, auf daß 
wir auch mit zur Herrlichkeit erhoben werden.“ 

Und wenn wir gleich dieſen hohen Nutzen nicht wüßten, 
noch Gottes Rath verſtünden: ſo ſollen wir uns daran 
genügen laſſen, daß wir wiſſen, es ſey alſo Gottes Wille, 
daß wir alſo verſucht werden. Denn, ſind unſre Haare 
auf dem Haupte gezählet (Matth. 10, 30.): wie vielmehr 
will Gott der Herr unſre Seele behüten, daß dieſelbe nicht 
durch den Teufel in Verzweiflung geſtürzt werde? Dar⸗ 
aus verſtehen wir nun wohl, daß aus dieſen Anfechtungen 
Niemand erretten kann, als Gott allein durch Chriſtus, 
der den Satan und die Welt überwunden hat. Joh. 
12, 31. Cap. 16, 11.) Darum iſt allein bei Chriſtus, 
und ſonſt bei keiner Creatur, Hülfe, Rath und Troſt in 
dieſen Nöthen zu ſuchen. 

II. Wir ſollen die hohen Anfechtungen nicht anſehen 
als Zeichen des Zornes Gottes, ſondern als Zeichen der 
Gnade; weil uns Gott in die Zahl Derjenigen bringen 
und aufnehmen will, die Er in dieſer Welt fo hoch g 
hat. Ein Solcher war David, der Pſalm 18, 5. a 


. 
* 
* 
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„Des Todes Bande umfingen mich.“ Ein Solcher war 
auch Heman, der im 8Sften Pſalm über Seelen- und 
Höllenangſt klagt. Der Prophet Jeremia (Cap. 20, 17.) 
wünſcht, daß ſeiner Mutter Leib ſein Grab geweſen wäre, 
und er nicht lebendig an das Licht gekommen wäre, auf 
daß er ſolches Unglück nicht geſehen hätte. Deßgleichen 
Hiob, der da ſpricht Cap. 6, 2.: „Wenn man meinen 


Jammer auf einer Waage wägen möchte, ſo würde er 


ſchwerer ſeyn, als der Sand am Meer.“ Und Cap. 7, 15.: 
„Meine Seele wünſchet erhangen zu ſeyn.“ Ein Solcher 
war auch Paulus, welchen des Satans Engel mit Fäuſten 
ſchlug. (2 Cor. 12, 7.) Ja, der Sohn Gottes ſelbſt, wie 
zittert ſein heiliger Leib, wie zagt ſeine Seele! wie ruft 
Er: „Mein Gott, mein Gott! warum haſt Du mich 
verlaſſen?“ (Matth. 27, 46.) 

Aus dieſen Beiſpielen lernen wir, daß wir nicht die 
Erſten ſind, die mit ſo hohen Anfechtungen verſucht und 
gequält worden, ſondern daß es auch zuvor den höchſten 
Heiligen widerfahren ſey. Daraus dürfen wir den Troſt 
ſchöpfen, daß, wie Jene in dieſer Todesnoth und Höllen— 
angſt nicht verlaſſen worden ſind, alſo werde Gott uns 
auch erretten. Und wenn leibliche Krankheiten, Verfol— 
gungen und dergleichen, Zeichen der Liebe Gottes ſind, 
wodurch uns Gott ſeinem Sohne ähnlich machen will, 
und wir alſo dieſes leibliche Kreuz dem Herrn Jeſu ge— 
duldig nachtragen müſſen: wie vielmehr muß es ein Zei— 
chen der Gnade ſeyn, und einer großen zukünftigen Herr— 
lichkeit, wenn Er nicht allein unſerm Leibe, ſondern auch 
der Seele ihr Kreuz auflegt und ſie kämpfen und heiße 
Schmerzen erdulden läßt, auf daß der Menſch an Leib 
und Seele leide, und feinem Herrn Chriſtus deſto ähn⸗ 
licher werde. Denn gleichwie der heilige Leib Chriſti in 
ſeinem Leiden voller Schmerzen und Krankheit war vom 
— 4 bis auf die Fußſohlen, und ſeine allerheiligſte 

ele voll Jammers, Trauerns und Zagens: alſo muß 

geiſtlicher Leib, alle 99 geiſtlichen Glieder und 
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Gläubigen, dieſes Schmerzes innerlich und äußetlich theil⸗ 
haftig werden. Und das meint Baus, aden e Precht 
Col. 1, 24.: „Ich erſtatte an meinem F 
mangelt an den Trübſalen des Leibes Chriſti.“ 
nun ein wahres Glied an dem geiſtlichen Leibe Chriſti, ſo 
mußt du die Schmerzen mit tragen, auf daß erſtattet 
werde, was noch mangelt an den Trübſalen, auf daß ſie 
voll werden. Darum ſollen wir uns der Trübſale freuen, 
weil „dieſer Zeit Leiden nicht werth iſt der Herrlichkeit, 
die an uns ſoll geoffenbaret werden.“ (Röm. 8, 18.) Wir 
ſollen deßwegen in ſolchen hohen Anfechtungen den väter⸗ 
lichen Zorn Gottes mit Geduld tragen lernen (Micha 7, 9.), 
und der Hülfe Gottes erwarten, mit Gebet nicht müde 
werden, ſondern gedenken: Dies iſt die Zeit des Zorns, 
wie es ſich anſehen läßt; die Gnadenzeit wird auch 
kommen, wenn der Zorn aus ift. (Jeſ. 54, 7.) 

III. Ferner ſoll uns das herzlich tröſten, daß in ſolchem 
ſchweren Seelenkampf und Streit der Herr Chriſtus uns 
den Sieg verheißen und zugeſagt hat, ob es wohl hart 
zugeht; wie der Herr ſpricht Joh. 14, 30.: „Siehe, es 
kommt der Fürſt dieſer Welt, und hat nichts an mir.“ 
Cap. 16, 33.: „Seyd getroſt, ich habe die Welt über⸗ 
wunden.“ Denn gleichwie Davids Sieg wider den Go⸗ 
liath des ganzen Iſraels Sieg war (1 Sam. 17, 51.), alſo 
iſt Chriſti Sieg aller Gläubigen Sieg. Offenb. Joh. 12, 
10. 11.: „Nun iſt das Heil, und die Macht, und das 
Reich unſers Gottes und ſeines Chriſtus geworden, weil 
der Verkläger unſerer Brüder verworfen iſt, der fie ver⸗ 
klagete Tag und Nacht vor Gott. Und ſie haben ihn 
überwunden durch des Lammes Blut, und durch das Wort 
ihres Zeugniſſes.“ Und wenn auch der Satan die Ange⸗ 
fochtenen noch mit ſeinen feurigen Pfeilen ſchießt, und 
ihnen einbläſ't: Du biſt verdammt und verloren, Gott 
hat dich verſtoßen, du biſt mein, höre auf zu hoffen, jur 
glauben, zu beten, es ift aus; fo ſprich: Höre, Teufel, 
du haſt nicht Macht, mich zu verdammen, das Gericht iſt 
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dir nicht befohlen, noch haſt du das Urtheil zu ſprechen, 
wer verloren oder verdammt ſeyn ſolle; vielmehr ſollen die 
Gläubigen die Welt und die Teufel am jüngſten Tage 
richten. (1 Corinther 6, 3.) Ja, der Sohn Gottes, 
Jeſus Chriſtus, hat den Fürſten dieſer Welt ſchon ges 
richtet. (Jeſ. 16, 11.) 

IV. Ob man wohl der gräulichen Läſterung des Sa— 
tans ſich nicht erwehren kann, welches man den Läſtergeiſt 
nennt; dennoch, weil es wider des Menſchen Willen ge— 
ſchieht, und der Menſch zwar dawider ſtrebt, und mit 
Seufzern, Gedanken, Gebeten, mit Herz und Mund ſich 
wehrt, kann aber nicht, und muß die Läſterung leiden: ſo 
ſoll er dieſen Troſt merken, daß ihm Gott dieſe Läſterung 
nicht zurechnet. Weil es wider ſeinen Willen geſchieht, ſo 
ſind die Läſterungen nicht ſein, ſondern des Teufels. Er 
muß es leiden; wie Aſſaph klagt Pſalm 77, 11.: „Ich 
muß das leiden, die rechte Hand des Höchſten kann Alles 
ändern.“ Denn ſolche Läſterung iſt ein Leiden der Seele, 
nicht ein Werk der Seele; darum rechnet Gott es nicht zu. 
Denn es geht gleich als wenn die Feinde, die vor einer 
Stadt liegen und ſie belagern, Feuer hinein ſchießen; das 
kann man ihnen nicht wehren, man muß fie ihren Muth⸗ 
willen treiben laſſen; aber dem Feuer wehren, wie man 
kann. Und wie Hiskia dem Rabſake nicht wehren konnte 
ſeine Läſterung (Jeſ. 36, 11.): alſo kann man auch dem 
Satan nicht wehren, daß er nicht ausſpeie ſolche hölliſche 
Funken. Das laß deine Seele leiden mit Schmerzen 
und Seufzen, rede aber die Läſterung nicht aus, ſondern 
halte deinen Mund zu, wie Jeremia (Klagl. 3, 29.), und 
dämpfe das inwendige Feuer, daß es nicht ausſchlage. 
Ja, weil ſolche Anfechtungen wider deinen Willen ge— 
ſchehen, ſo iſt der kämpfende Glaube noch vorhanden, der 
wider die Anfechtung ſtreitet. 

V. Schon das iſt ein großer Troſt, wenn noch ein 
Seufzer im Herzen iſt, der nach Gott ſeufzet, und noch ein 
Wörtlein oder Sprüchlein aus Gottes Wort vorhanden 
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iſt. Denn das iſt noch der kleine Funke des Glaubens 
und des Geiſtes, der da iſt wie ein glimmender Docht; 
den wird Gott nicht auslöſchen laſſen (Jeſ. 42, 3.) vr 
in der größten Schwachheit erhalten. Das ift eine g 
Probe, daß der heilige Geiſt noch da iſt, wiewohl tie 

tief verborgen. Darum ſoll man nicht alsbald verzagen. 3 
Gleichwie der Leib noch nicht todt iſt, fo lange ſich Herz 
und Odem noch regt: alſo iſt er Geiſt Gottes und der 
Glaube noch nicht gänzlich g, wenn nur noch ein 
kleiner dunkler Seufzer und ein Wort Potts vorhanden 
iſt. Denn das iſt noch das geiſtliche innerliche Leben der 
Seele, die noch nicht gänzlich todt iſt. Und damit muß 
man ſo lange fürlieb nehmen, bis der freudige Geiſt wie— 
derkommt, und die Seele wieder gänzlich geſund wird. 
Denn ich ſetze den Fall, es könnte ein Menſch nicht mehr 
beten, ja, nicht mehr ſeufzen, ja, auch nicht mehr an das 
Gebet denken: da ſcheint es wohl, als wäre Alles aus. 
Dennoch, wenn ihm angſt und bange darnach iſt, er wollte 
gern beten, kann aber nicht, es thut ihm wehe in ſeinem 
Herzen, und iſt ſeine größte Plage und Angſt, daß er es 
nicht kann: ſo betet er doch damit, daß er klagt, er könne 
es nicht, und daß es ihm innerlich wehe thut, daß er nicht 
beten kann, und daß es ihm herzlich leid iſt. Eben damit 
betet er am heftigſten. Und das iſt das unausſprechliche 
Seufzen des Geiſtes. (Röm. 8, 26.) Und da wird wahr, 
was Jeſaia gefagt hat Cap. 41, 17.: „Die Armen und 
Elenden ſuchen Waſſer, und iſt nichts da; ihre Zunge iſt 
verdorret vor Durſt; aber ich, der Herr, will ſie erhören; 
ich, der Gott Iſraels, will ſie nicht verlaſſen.“ 

VI. Obgleich ein Herz noch ſo hart angefochten und 
elend iſt, ſo bezeugt doch Gottes Wort, daß Gott in ihm 
wohne, und nicht der Satan. Der Satan iſt draußen, 
darum beſtürmet er, als ein Feind, dein Herz mit 8 2 
liſtigen Anläufen. 1 Joh. 4, 4.: „Der in uns iſt, 
größer, denn der draußen in der Welt iſt.“ Jeſ. 4, 2 : ; 
„Fürchte dich nicht, ich bin bei dir.“ Weil 
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eelennoth das allagrößte Elend iſt, das einem Menſchen 
— kann, Gott aber verheißen hat, daß Er die 
Elenden anſehe, ja, bei ihnen wohne, und Chriſtus ge⸗ 
* ſandt babe, den Elenden zu predigen, und alle Traurigen 
zu tröflen (Zeſ. 57, 15. Cap. 61, 2. Cap. 68, 2.), und 
auch der Sohn Gottes ſolche Elende zu ſich ruft (Matth. 
11, 28.): fo ſoll keiner in ſolchem Elend verzagen, denn 
Gott hat befohlen, ſolche zu tröſten. Jeſ. 35, 3. A.: 
„Stärket die müden „ erquicket die ſtrauchelnden 
Kniee, ſaget den verzagten Herzen: Seyd getroſt, fürchtet 
euch nicht!” Und Gott hat geſagt 2 Cor. 12, 9.: „Meine 
Kraft iſt in den Schwachen mächtig.“ Und Paulus ſagt 
V. 10.: „Wenn ich ſchwach bin, ſo bin ich ſtark.“ Ja, 
es iſt doch noch Gottes Gnade bei dem Menſchen, wenn 
ihn gleich des Satans Engel mit Fäuſten ſchlägt. (2 Cor. 
12, 7.) Denn eben zu der Zeit ſprach Gott zu Paulus: 
„Laß dir an meiner Gnade genügen.“ (B. 9.) 

VII. Man hat kein Beiſpiel, daß Gott jemals einen 
Menſchen in ſolchem Elend und hohen Anfechtungen ver⸗ 
laſſen hätte. Vielmehr haben wir Zeugniß, daß, wenn 
Gott einen Heiligen im Ofen des Elends wohl geläutert 
und geſchmolzen (Jeſ. , 10.), die Erlöfung gewiß darauf 
erfolgt iſt. Und das iſt ein großer Troſt, daß, wenn die 
Prüfungsftunte aus iſt, und der Menſch die Probe aus⸗ 
gehalten hat, gewiß die Erlöfung fommen wird. Denn 
wenn die Zeit ver Trübfal ein Ende hat, fo kommt vie 
Freude überſchwänglich. Hiob 5, 17. ff.: „Selig iſt der 
Menſch, den Gott ſtrafet. Darum weigere dich der Züch⸗ 

tigung des Allmächtigen nicht; denn Er verletzet, und 
verbindet; Er zerſchmeißt, und ſeine Hand heilet. Aus 
ſechs Trübfalen wird Er dich erretten, und in der fiebenten 
wird dich kein Uebel rühren. Er führet in die Hölle, und 

wieder heraus.“ Darum ſoll kein Menſch verzagen in 
ſeinen hohen Anfechtungen, ſondern eine kleine Zeit lernen 
des Herrn Zorn tragen (Micha 7, 9.), bis die Sonne der 
e wieder aufgeht. Denn „den Gerechten gehet immer 
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das Licht wieder auf in der Finſterniß, und Freude den 
frommen Herzen.“ (Pſalm 112, 4. Pſalm 97, 110 

VIII. Tauler zählt die hohen Anfechtungen unter die 
beſondern Gaben Gottes, und beſchreibt ſie alſo: „In 
großen Anfechtungen nimmt Gott Alles dem Menſchen, 
was Er ihm zuvor gegeben hat, und will den Menſchen 
recht in ſich ſelbſt zum Grunde weiſen, und will, daß der 
Menſch ſehe und erkenne, was er von ſich ſelbſt habe und 
vermöge, und wie er ſich in dieſer Entziehung ſeiner 
Gnade halten wolle. Hier wird recht der Menſch vom 
Grunde gelaſſen, daß er nicht weiß von Gott, noch von 
Gnade, noch von Troſt, noch von Allem, das er je zuvor 
gehabt; denn es wird ihm Alles entzogen, verborgen und 
genommen, daß der Menſch denn nicht weiß, wo er ſich 
hinwenden oder kehren ſoll. In dieſer Entziehung iſt dem 
Menſchen hoch vonnöthen, daß er ſich halte, wie es Gott 
von ihm haben will, daß er ſich laſſe dem freien Willen 
Gottes und ſeinem Urtheil. Es iſt wohl ein Großes, daß 
die heiligen Märtyrer ihr Leben durch Gottes Willen ge⸗ 
laſſen haben, denn ſie hatten Gottes Troſt von innen, daß 
ſie alle Marter für ein Geſpött hielten, und fröhlich 
ſtarben; aber es iſt kein Leiden dieſem gleich, wenn man 
Gottes und ſeines Troſtes entbehren muß, denn das geht 
über alle Dinge. Denn hier ſteht im Menſchen wieder 
auf alles Unglück und Gebrechen, und alle Anfechtung, 
die der Menſch zuvor überwunden hat; die fechten den 
Menſchen wieder an, in der allerſchwerſten Weiſe, viel 
mehr, als da der Menſch in Sünden lag. Hier ſollte ſich 
der Menſch demüthiglich leiden, und ſich dem göttlichen 
Willen laſſen, ſo lang als es Gott von dem Menſchen 
haben wollte.“ Solche Leute nennt auch Tauler die geiſt⸗ 
lichen Märtyrer; denn ſie werden alles geiſtlichen Troſtes 
beraubt, daß ſie nicht wiſſen, wohin ſie ſich kehren ſollen; 
und werden ſehr gepeinigt inwendig, wenn ſie ſehen, daß 
andere Menſchen Gnade und Gaben des Troſtes haben, 
die ſie nicht haben, und meinen allezeit, es ſey ihre Schuld, 
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daß ſie die Gnade nicht auch haben. Und ob ſie gleich 
mehr Fleiß dazu thun, ſo werden ſie doch inwendig immer 
dürrer, und auswendig härter als ein Stein, und können 
bisweilen keine Geduld haben, und werden alſo immer 
mehr troſtlos und gepeinigt, und ihnen dünket, ſie erzürnen 
Gott in allen Dingen; und das iſt ihnen von Herzen leid. 
Endlich begeben ſie ſich in die Geduld, wiewohl es ihnen 
ſchwer wird, und leiden ſich, bis es Gott ändert; denn ſie 
ſehen wohl, daß ſie nicht weiter mögen kommen. Und 
dadurch werden ſie den Heiligen gleich, in einer viel edlern 
Weiſe; denn ſo werden ſie Chriſtus ähnlicher, deſſen Leben 
voll war des Leidens. Dieſe geiſtlichen Märtyrer ſind 
die Aermſten unter Allen, die da leben, nach ihren Ges 
danken, aber vor Gott ſind ſie die Reichſten. Sie ſind die 
Allerfernſten von Gott, nach ihren Gedanken, und ſind 
doch Gott am allernächſten. Sie find nach ihren Gedan— 
ken die Allerverworfenſten von Gott, und ſind doch die 
Allerauserkorenſten. Sie ſind nach ihrem Empfinden Gott 
die Allerungetreueſten, wiewohl fie Ihm die Allergetreue— 
ſten und Ernſthafteſten ſind, ſeine Ehre zu befördern und 
ſeine Unehre zu hindern; denn darum leiden ſie. Sie 
befinden ſich angefochten mit mancherlei Dingen, worein 
fie nicht willigen wollen, welches ihnen ein ſchwereres 
Leiden anthut, als daß ſie des natürlichen Todes ſterben 
ſollen; denn ſie wollen gern ihr Gebrechen überwinden, 
und die Tugend üben, und können doch nicht. Das macht 
ihnen ein großes Leiden, und inwendige Bekümmerniß, 
als ob ſie hölliſche Pein litten; und das kommt von ihrer 
großen Treue und Liebe, die ſie zu Gott tragen; wiewohl 
fie ſelbſt dies nicht wiſſen. Sie halten ſich für die aller— 
böſeſten Menſchen, die in der Welt ſind, und ſind die 
allerreinſten vor Gott. 5 

Darum ſollen ſie in ſtiller Geduld und Sanftmuth 
ausharren; denn leiden ſie es nicht geduldig aus, ſo ver— 
längern ſie es. Denn nach dieſer finſtern Nacht kommt 
ein klares Licht, welches ſie hoch erfreut in der Liebe 
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Gottes, daß ſie es nicht ausſprechen können, gleichwie ſie 
zuvor ihre Traurigkeit nicht haben ausſprechen können. 


Gebet um Troſt. 


O, Du Vater aller Barmherzigkeit, und Gott alles Troſtes! 
deſſen Zorn einen Augenblick währet, der Du Luſt haſt zum 
Leben, und die Menſchen ſehr lieb haſt, bei welchem feine Hei⸗ 
ligen in Gnaden ſind, deß Thun lauter Güte und Treue iſt! 
Siehe, ich bin in großen Aengſten. Traurigkeit hat mich über⸗ 
fallen, und Leiden ohne Zahl, nicht allein äußerlich, ſondern auch 
in meinem Geiſte innerlich, und es wäre nicht Wunder, daß ich 
vor Leid verginge. Ach ſiehe, um Troſt iſt mir ſehr bange; 
nimm Dich meiner Seele herzlich an, daß ſie nicht verderbe, daß 
der böſe Feind dein Wort nicht aus meinem Herzen reiße, und 
mich nicht überrede, an deiner Liebe und Gnade zu zweifeln, 
oder Dir nicht mehr zu vertrauen! Ach! meine Seele iſt voll 
Jammers, und mein Leben nahe bei der Hölle. Ich leide deine 
Schrecken, daß ich ſchier verzage. Ach Herr, ich leide Noth, 
lindere mir es, erleuchte mich mit deinem Licht und Troſt, daß 
ich in deinem Lichte ſehen möge das Licht und dein freundlich 
Angeſicht! Laß mich ſaugen und ſatt werden von den Brüſten 
deines Troſtes, und erquicke mich, ehe ich hinfahre, und nicht mehr 
hier bin! 

Ach, Herr Jeſus Chriſtus! Du haſt alle müden Seelen zu 
Dir gerufen, fie zu erquicken: ach, ich bin mühſelig und beſchwert, 
äußerlich und innerlich. Du biſt ja auch zur Zeit deines Leidens 
traurig geweſen, haft- gezittert, gezagt, warſt bis in den Tod be⸗ 
trübt, haſt vor Angſt blutigen Schweiß geſchwitzt, und biſt durch 
einen Engel vom Himmel geſtärkt worden. Darum, um deiner 
heiligen Seelenangſt willen, mache mich deines Troſtes theilhaftig, 
und laß mich nicht verzagen! Ach Herr! Du biſt ja in deinem 
höchſten Leiden mit Galle und Eſſig getränkt worden: mildere mir 
meinen bittern Kreuztrank! Wie Du nach deiner Auferſtehung 
deine betrübten Jünger beſucht, ihnen deine Hände und Füße als 
Troſtſpiegel gezeigt haſt, ſo erſcheine mir auch freundlich und 
tröſtlich. Und ob ich ja mit Petrus fiele, und mit Thomas 
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zweifelte, ſo bitte ich, Herr! Du wolleſt mich nicht laſſen irrt 
gehen, ſondern dein verlornes Schaaf ſuchen, mir deine Wunden 
zeigen in deinen Händen und Füßen und in deiner Seite, daß ich 
nicht ungläubig, ſondern gläubig ſey, und daß ich mit Thomas 
ſagen möge: Mein Herr und mein Gott! Und wenn der Sa- 
tan mir ſeine feurigen Pfeile in's Herz ſchießt, daß ich ihm wieder 
die Nägel und den Speer, womit deine Wunden geöffnet wurden, 
in's Herz ſchießen und ihn überwinden möge! 

O Gott heiliger Geiſt! Du Stärke der Schwachen, Troſt der 
Betrübten, Kraft der Muͤden, aller Traurigen Fürſprecher, Bei— 
ſtand, Verſicherung und Unterpfand! ach, ſtehe mir bei, wenn 
mich der Satan mit Unglauben und Verzweiflung angreift, daß 
ich an deiner Gnade verzagen ſoll; darüber ſich mein Herz ängſtigt, 
und mit der Anfechtung kämpft, mir aber ſolcher Kampf viel zu 
ſchwer wird: ſo ſtehe mir bei, Du wahrer und höchſter Tröſter 
in aller Noth. Sey Du meine Stärke, mein Sieg, meine Kraft, 
mein Licht, mein Heil, daß ich durch Dich überwinde, und die 
Krone des ewigen Lebens davon bringe! Amen, Amen. 


Das 58. Capitel. 


Troſt wider die innerliche, heimliche Anfechtung 
des Satans, durch böſe, läſterliche, herzplagende, 
unruhige, ängſtliche Gedanken. 


Auc. 22, 31. 32. Siehe, der Satan hat euer begehret, 
daß er euch möchte ſichten, wie den Weizen; ich 
aber habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht 
aufhöre. Und wenn du dereinſt bekehret wirft, 
ſo ſtaͤrke deine Brüder. 


1. Was der Satan für ein grimmiger, abgefagter 
Menſchenfeind ſey, bezeugt Gottes Wort an vielen Orten, 
als 1 Petr. 5, 8.: „Seyd nüchtern und wachet, denn euer 
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Widerſacher, der Teufel, gehet umher wie ein brüllender 
Löwe, und ſuchet, welchen er verſchlinge;“ Epheſ. 6, 12. 
und Offenb. 12, 12.: „Wehe euch, die ihr auf Erden 
wohnet, und auf dem Meer; denn der Teufel kommt zu 
euch hinab, und hat einen großen Zorn, und weiß, daß er 
wenig Zeit hat.“ Nicht minder ſtellt dies die tägliche 
Erfahrung einem Jeden vor Augen durch ſo viele ſchreck⸗ 
liche Sündenfälle, die beſtändig geſchehen, dazu durch ſo 
manche hohe und gefährliche Anfechtungen, mit welchen 
manches fromme Herz geängſtet und gequält wird, auf ſo 
wunderliche und unerhörte Weiſe, daß ſich Niemand davor 
hüten kann. Bald ficht der Satan unſern Glauf 7 — 


unſern Beruf, bald unſer Gebet an; welches 1 s 
vorgebildet wird in der Verſuchung Chriſti Matth. 4,3. ff. 
Hieraus können wir abnehmen, daß es der n nicht 


läßt, er verſucht alle Menſchen, keinen ausgenommen. 
Denn da er unſer Haupt, den Herrn Chriſtus, nicht un⸗ 
verſucht gelaſſen, wie ſollte er doch einen einigen Menſchen 
unverſucht laſſen? Dagegen warnet uns der & err alſo: 


„Wachet und betet, daß ihr nicht in Verſut ung fallet.“ 
(Matth. 26, 41.) * 1 By 
t 


2. Unter andern Anfechtungen aber hat der Satan 
auch dieſe, daß er den Menſchen mit böſen, läſterlichen, 
ſchändlichen, unruhigen Gedanken plagt, wodurch er das 
Herz ängſtet, martert und quält, daß es nimmer froh wer⸗ 
den kann. Und ſolche böſe Gedanken ſind ſo geſchwind, 
ſo heftig und giftig, daß man nicht einen Augenblick davor 
Friede hat. Darum nennt Paulus ſie feurige Pfeile des 
Böſewichts. (Eph. 6, 16.) Das iſt, gleichwie ein Feind 
im Kriege eine Stadt mit Feuer ängſtet: alſo ängſtet der 
Satan das Herz mit hölliſchen Gedanken. Und gleichwie 


ein vergifteter Pfeil ſchmerzhafte Wunden macht und un⸗ 


leidliches Wehe: alſo machen die feurigen Pfeile des Teu⸗ 


2 


fels ſolche Angſt und heimliche Schmerzen der Seele, die 


kein Menſch ausreden kann, ſo daß alle Leibes ſchmerzen, 
ja, alles Unglück dagegen für nichts zu rechnen iſt. Wider 
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ſolche heimliche innerliche Anfechtungen, woraus große 
Seelenangſt entſteht, wollen wir nun etliche Troſtgründe 
aus Gottes Wort anhören. 

3. Erſtlich ſpricht der Herr dieſe Worte: „Siehe, der 
Satan hat euer begehret,“ gar nachdrücklich aus, das iſt, 
Er gibt darin ein herzliches Mitleiden kund, und beklagt 
darin unſer Elend. Darum iſt das gewiß, daß ſolche An— 
fechtungen keine Zeichen ſind des Zornes Gottes und 
ſeiner Ungnade über den Menſchen, als ob uns Gott da— 
durch wolle verderben laſſen, und dem Satan zum Raub 
hinwerfen, ſondern es iſt eine ſcharfe Zuchtruthe, wodurch 
Gott der Herr den Menſchen demüthigt. Dies bedeutet 
das Beiſpiel des Apoſtels Petrus, indem feine Vermeſſen— 
heit zu ſeiner ſchweren Verſuchung und ſeinem Fall Urſach 
gegeben hat. Und Paulus ſpricht 2 Cor. 12, 7. ff.: „Da⸗ 
mit ich mich nicht überhebe, iſt mir gegeben ein Pfahl in's 
Fleiſch, nämlich des Satans Engel, der mich mit Fäuſten 
ſchlägt. Dafür ich dreimal dem Herrn geflehet habe, daß 
er von mir wiche. Aber Er hat zu mir geſagt: Laß dir 
an meiner Gnade genügen, denn meine Kraft iſt in den 
Schwachen mächtig!“ Dieſer Spruch lehrt uns dreierlei: 
1 daß Paulus und Alle, die alſo angefochten werden, 
durch ſolche Schläge des Satans gedemüthigt werden. 
2) Daß es durch Gottes Rath geſchehe. 3) Daß gleich- 
wohl ein ſolcher angefochtener Menſch bei Gott in Gnaden 
ſey, ob ihn auch der Teufel noch ſo ſehr anficht; wie der 
Herr hier ſpricht: Laß dir an meiner Gnade genügen! 

4. Den andern Troſt gibt uns der Herr mit dieſen 
Worten: „Der Satan hat euer begehret.“ Da hören wir, 
daß der böſe Feind wohl begehrt, ſeine feurigen Pfeile mit 
Haufen wider uns abzuſchießen, aber er darf nicht, es 

wird ihm nicht allezeit zugelaſſen, er muß gleichſam erſt 
Gott darum fragen. Und wenn es ihm gleich Gott er— 
laubt, ſo ſetzt Er ihm doch ein Ziel, und hält ihn wie 
einen Kettenhund. Darum ſagt Paulus 1 Cor. 10, 13.: 
„Gott iſt getreu, der euch nicht läſſet verſuchen über euer 


N 
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Vermögen.“ Da ſpricht Paulus: Gott läßt es dem Sa⸗ 


tan nicht zu; Er iſt getreu. Solches bezeugt die Geſchichte 
Hiobs, da der Satan ſprach: „Erlaube mir.“ Gott ſetzte 


ihm aber ein gewiſſes Ziel. (Hiob 1, 12.) 


5. Den dritten Troſt gibt uns der Herr, da Er ſpricht: 
„Ich ab habe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht 
aufhöre.“ Wie der Herr für uns gebeten habe bezeugt 
das 17te Capitel Johannis, wo Er feine Gläu hoch 
und theuer ſeinem himmliſchen Vater befiehlt; Vers 15.: 
daß Er ſie bewahre vor dem Argen, und daß der Vater i in 
ihnen, und ſie in Ihm bleiben mögen, daß Er j ja keinen 
möge verlieren von Denen, die Ihm Gott gegeben hat. 
Dies Gebet wird alle angefochtene, betrübte Herzen er⸗ N 
halten, daß ſie durch den Glauben in Chriſtus blei 
und Chriſtus in ihnen, und daß ſie auch * 9 
ben den Sieg behalten und überwinden. 5 

6. Den vierten Troſt gibt uns der ſchö uch Joh. 
17, 21., wie der Herr für uns gebeten, 3 von 
Gott erbeten, nämlich daß wir in Chriſt riſtus 
in uns bleiben möge. Nun ſpricht Johannes (1 Se 
4,4): „Der in euch ift, ift größer, als der in der 
if.“ In einem jeden Chriſten wohnt Chriftus durch d 
Glauben. Dieſer herrliche Gaſt iſt gleichwohl bei dir, 
und wohnt in deiner Seele, wenn dich gleich der Satan 
noch ſo heftig anficht. Mußte doch der Herr Chriſtus ſelbſt 4 
leiden, daß Er vom Teufel verſucht wurde; und es war 
doch Gott in Ihm, das iſt, die ganze Fülle der Gottheit 
wohnte in Ihm leibhaftig und perſönlich. (Coloſſ. 2, 9.) 
Daher darfſt du nicht denken, daß der Herr Chriſtus 
darum nicht in dir ſey, weil du verſucht wirft. Haft du 
nun den Herrn Chriſtus bei dir, ſo laß den Satan im 
hin ſtürmen, Chriſtus wird ſein Haus und ſeine Wohn 
wohl erhalten. So iſt ja auch der heilige Geiſt b 
welcher deiner Schwachheit hilft, und vertritt dich bei G t 
mit unausſprechlichem Seufzen. (Römer 8, 26.) Dies 
Seufzen empfindeſt du ja in deinem Herzen, und wirſt 
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damit überzeugt, daß der heilige Geiſt in dir iſt, der auch 
nicht von dir weichen wird; wie der Herr ſpricht Joh. 
14, 16.: „Ich will euch einen andern Tröſter geben, der 
bei euch bleiben ſoll ewiglich.“ So hat auch Gott geſagt, 
daß Er in den betrübten Herzen wohne. Kein betrübteres 
Herz kann auf Erden ſeyn, als ein ſolches Herz, das vom 
Teufel angefochten wird. „Ich ſehe auf den Elenden,“ 
ſpricht Gott der Herr. (Jeſ. 57, 15.) Das iſt aber ein 
rechter Elender. 

7. Den fünften Troſt gibt uns das Wort: „Daß dein 
Glaube nicht aufhöre.“ Ach, wie iſt uns das ein großer 
Troſt, daß uns der Herr hier vertröſtet, unſer Glaube ſoll 
nicht aufhören, es ſolle allezeit noch ein Fünklein des 
Glaubens bleiben, der glimmende Docht ſolle nicht ganz 
verlöſchen! (Jeſ. 42, 3.) Ob es gleich in noch ſo großer 
Schwachheit zugeht, daß wir oft denken, der Glaube ſey 
ganz erloſchen, weil wir keinen Troſt empfinden können: 
dennoch ſoll der Glaube nicht aufhören, ſpricht der Herr. 
Ja, ſprichſt du, wobei ſoll ich das merken? 1) An deinem 
Verlangen nach dem Glauben; denn gerne wollen glauben, 
und ein Verlangen nach dem Glauben haben, das iſt das 
wahrhaftige lebendige Fünklein des Glaubens. 2) Daß 
du in deinen hohen Anfechtungen den Glauben noch haſt, 
merkſt du ja auch an deinem Kampf und Streit mit den 
Anfechtungen. Denn wo Kampf und Streit iſt, da iſt 
Glaube. Den Kampf und Streit aber merkeſt du daran, 
daß dir ſolche Anfechtungen und böſe, läſterliche Gedanken 
gegen deinen Willen widerfahren, und es dir ſo wehe thut, 
als wenn man dich mit Fäuſten ſchlüge. Was nun wider 
des Menſchen Willen geſchieht, das iſt der Kampf des 
Glaubens, das rechnet dir Gott nicht zur Sünde. Denn 
das allein iſt verdammliche Sünde, worein der Menſch 
willigt; der böſe Wille nur befleckt des Menſchen Seele. 
Hätte Adam nicht gewilligt in des Teufels Eingeben, ſo 
wäre er rein geblieben von allen Sünden; ſobald er aber 
ſeinen Willen in des Teufels Willen gab, da fiel er in die 
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Sünde. Alſo iſt das keine Sünde, was der Menſch wider 
ſeinen Willen leiden muß. Wenn der Feind, der vor der 
Stadt liegt, Feuer hineinſchießt, das muß man zwar lei⸗ 
den, aber gleichwohl zuſehen, daß man es löſche, ſo viel 
man kann. Alſo können wir armen Menſchen dem Satan 
nicht wehren, daß er nicht ſeine feurigen Pfeile in unſer 
Herz ſchießt; aber weil wir nicht darein willigen, ſondern 
widerſtreben denſelben, ſo müſſen ſie endlich verlöſchen, 
und können uns nicht ſchaden. Da ſehen wir denn, daß 
unſer Glaube nicht aufhöre. 

8. Da nun unſer Glaube nicht aufhören ſoll, ſo muß 
endlich der Sieg folgen. Dies gibt uns den ſechsten Troſt, 
nach dem herrlichen Spruch Joh. 14, 30.: „Siehe, es 
kommt der Fürſt dieſer Welt, und hat nichts an mir.“ 
Cap. 16, 33.: „Seyd getroſt, ich habe die Welt über⸗ 
wunden.“ Alles, was Chriſtus gethan hat, das hat Er 
uns zu gute gethan; denn Er iſt oe mit allem feinem 
Verdienſt und feinen Wohlthaten. Darum, weil Er den 
Satan überwunden hat, fo hat Er ihn nicht allein für 
feine Perfon überwunden, ſondern für uns Alle; wie 
ſolches das Vorbild des Streits Davids mit dem Goliath 
bezeugt. (1 Sam. 17, 1. ff.) Denn dieſer Streit war zu 
dem Ende angefangen, daß, wenn Goliath den Sieg er⸗ 
halten und den David ſchlagen würde, ſo ſollten alle 
Kinder Iſrael der Philiſter Knechte ſeyn; würde aber 
David den Goliath ſchlagen, ſo ſollten auch alle Philiſter 
Iſraels Knechte ſeyn. Gleichwie nun Davids Sieg für 
das ganze Volk galt, alſo gilt Chriſti Sieg und Ueber⸗ 
windung allen Gläubigen. Darum iſt Chriſti Sieg unſer 
Sieg; wie Paulus ſpricht Eph. 6, 10.: „Seyd ſtark in 
dem Herrn, und in der Macht ſeiner Stärke!“ Und 
1 Cor. 15, 57.: „Gott ſey Dank, der uns den Sieg ge⸗ 
geben hat durch unſern Herrn Jeſus Chriſtus.“ 

9. Den ſiebenten Troſt geben uns die Erfahrungen 
der Heiligen, die auch heftig vom Teufel angefochten 
wurden, wovon der Herr hier ſpricht: „Und. wenn dn 
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dereinſt bekehret wirſt, ſo ſtärke deine Brüder.“ Damit 
weiſ't uns der Herr auf unſre Mitbrüder, die auch vom 
Satan angefochten werden. Darum jagt der Apoftel 
Petrus 1 Petr. 5, 9.: „Wiſſet, daß eure Brüder in der 
Welt eben daſſelbe Leiden haben.“ 

10. Und endlich, das Beiſpiel unſers Herrn Jeſu 
Chriſti ſoll uns billig tröſten. (Matth. 4, 1. ff.) Der 
war Gottes liebſtes Kind, dennoch ließ Ihn Gott auf's 
höchſte vom Satan verſucht werden, alſö, daß Ihn auch 
der Satan mit ſich geführt, und nach ſeinem Muthwillen 
mit Ihm gehandelt hat; welches kein Menſch begreifen 
kann, daß der Satan ſo viel Gewalt haben ſoll. Aber es 
iſt der Stand der Erniedrigung Chriſti geweſen, da Er 
ſich ſeiner göttlichen Majeſtät entäußerte, auf daß Er als 
ein Menſch könnte verſucht und ſeinen Brüdern gleich 
werden. 


Gebet wider die Anfechtung des Satans. 


Barmherziger und gnädiger Gott! Du warneſt uns in 
deinem Worte ſo treulich vor des Teufels Trug und Liſt, und 


befiehlſt und, nüchtern zu ſeyn und zu wachen, weil der Teufel 


umhergeht wie ein brüllender Löwe, und ſuchet, welchen er ver— 
ſchlinge; und rufſt uns zu: Wachet und betet, daß ihr nicht in 
Anfechtung fallet; der Geiſt ift willig, aber das Fleiſch ift ſchwach! — 
Ich klage und bekenne Dir, daß ich oft durch meine Sicherheit 
und Nachläſſigkeit dem Satan Gelegenheit gegeben habe, mich 
zu verſuchen, mein Gewiſſen zu ängſten und zu plagen, und ſo 
ihm Thür und Fenſter aufgethan habe. Ich bitte Dich herzlich: 
vergib mir dieſe meine Sicherheit, und gib mir chriſtliche Vor— 
ſichtigkeit und Klugheit, daß mich der Satan, der ſich in einen 
Engel des Lichts verſtellen kann, nicht mit ſeiner Liſt betrüge, 
und abführe von der Einfalt in Chriſtus Jeſus; daß er mich 
nicht möge ſichten wie den Weizen, daß er mich nicht durch Geiz, 
Hoffart und Wolluſt, als durch ſeine Stricke, in große Sünden, 
in's Verderben und in Verzweiflung ſtürze! Ach! ſtärke mich 
mit deinem Geiſt, daß mein Glaube nicht aufhöre; laß den 
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glimmenden Docht meines Glaubens nicht derlöſchen, noch das N 
zerſtoßene Rohr vollends zerbrechen! Sey Du mein Licht und 
mein Heil, daß ich mich nicht Huch ſey Du meines Lebens ' 
Kraft, daß mir nicht graue! Laß mich unter dem Schirm des 
Höchſten ſitzen, und unter dem Schatten des Allmächtigen bleiben! 
O, Du meine Zuverſicht, meine Stärke, meine Burg, mein 
Gott, auf den ich hoffe! Du haft der hölliſchen Schlange den 
Kopf zertreten, Du haſt den Fürſten dieſer Welt überwunden, 
er hat nichts an mir und allen deinen Gliedern. Du haſt ja, 
o Herr Chriſtus! dem ſtarken Gewappneten feinen Harniſch ges 
nommen, worauf Er ſich verließ, und den Raub anusgetheilt. 
Du haſt dem Starken ſeine Gefangenen losgemacht, und dem ; 
Niefen feinen Raub genommen. Du haft uns errettet von der 
Herrſchaft der Finſterniß, und verſetzt in dein Reich ; an Dir f 
haben wir ja die Erlöſung durch dein Blut, nämlich die Ver⸗ 
gebung der Sünden. Du haſt ausgezogen die Fürſtenthümer 
und die Gewaltigen, und fie zur Schau getragen öffentlich, und 
einen Triumph aus ihnen gemacht durch Dich ſelbſt. Du haſt 
durch den Tod die Macht genommen dem, der ded Todes Gewalt 
hat, das iſt, dem Teufel, und haſt erlöſet die, welche durch 
Furcht des Todes im ganzen Leben Knechte ſeyn mußten. W 
haſt allen Gläubigen Macht gegeben über Schlangen und Ccor 
pionen, und über alle Gewalt des Feindes, und ge fat: . 
Löwen und Ottern wirft du gehen, und treten auf 11 Löwen 
und Drachen! Ach, mein Gott und Herr! laß mich ſtark ſeyn N 
in Dir, und in der Macht deiner Stärke. Lege mir an den 
Harniſch Gottes, daß ich beſtehen kann gegen die liſtigen Anläufe 
des Teufels; ſtärke mich, daß ich gerüſtet ſey, wenn das böſe 
Stündlein kommt, daß ich Alles wohl ausrichten, und das Feld 
behalten möge! Umgürte meine Lenden mit Wahrheit, ziehe mich 
an mit dem Panzer der Gerechtigkeit, und rüſte mich aus mit dem 
Evangelium des Friedens, auf daß ich bereit ſey! Gib mir den 
Schild des Glaubens, womit ich auslöſchen kann alle feurige i 
Pfeile des Böſewichts! Setze mir auf den Helm des Heils, und 
gib mir in die Hand das Schwerdt des Geiſtes, welches iſt das 
Wort Gottes! Die Waffen aber, o Gott! mußt Du ſelber in 
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mir recht führen, Du mußt meine Hand lehren ſtreiten, durch 
Dich muß ich ſiegen und überwinden. Der Herr iſt mein Sieg, 
Du biſt getreu, und wirſt mich nicht laſſen verſuchen über mein 
Vermögen, ſondern wirſt machen, daß die Verſuchung ein ſolches 
Ende gewinne, daß ich es kann ertragen. 

Sey Du mir nur nicht ſchrecklich, meine Zuverſicht in der 
Noth! deine Wahrheit iſt mein Schirm und Schild. Ach Herr! 
in mir iſt keine Kraft, zu widerſtehen den mächtigen Feinden, 
ſondern meine Augen ſehen nach Dir. Laß deine Kraft in mir 
Schwachen mächtig ſeyn! Herr! auf Dich traue ich, laß mich 
nimmermehr zu Schanden werden; errette mich durch deine Ge⸗ 
rechtigkeit, neige deine Ohren zu mir, eilend hilf mir; ſey mir ein 
ſtarker Fels und eine Burg, daß Du mir helfeſt; denn Du biſt 
mein Fels und meine Burg! Um deines Namens willen wolleſt 
Du mich leiten und führen! Du wolleſt mich aus dem Netze 
ziehen, das ſie mir geſtellt haben; denn Du biſt meine Stärke! 
In deine Hände befehle ich meinen Geiſt; Du haſt mich erlöſet, 
Du getreuer Gott. Ich hoffe darauf, daß Du ſo gnädig biſt, 
mein Herz freuet ſich, daß Du ſo gerne hilfſt. Ich will dem 
Herrn ſingen, daß Er ſo wohl an mir thut! Amen. 


Das 54. Capitel. 
Vom Verzug der göttlichen Hülfe. 


aber. 2,3.4. Die Weiſſagung wird ja noch erfüllet 
werden zu ſeiner Zeit, und wird endlich frei an 
den Tag kommen, und nicht lügen. Gb fie aber 
verzieht, ſo harre ihrer; ſie wird gewißlich kom⸗ 


g men, und nicht ausbleiben. Siehe, wer halsſtarrig 


iſt, der wird keine Ruhe in ſeinem Zerzen haben; 
denn der Gerechte lebet ſeines Glaubens. 


1. In dieſem Spruch tröſtet uns der heilige Geiſt 
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zwar ein Verzug, aber bei Gott iſt kein Verzug, ſondern 
ein ſtetiges Eilen zur Hülfe. Denn weil der mächtige 
Gott nach ſeinem unerforſchlichen, allein weiſen Rath 
einem jeden Menſchen ſein Kreuz abgezählt, abgewogen 
und gemeſſen hat, wie viel er leiden ſoll, ſo läßt Gott der 
Herr immer eins nach dem andern ergehen; und eilet, da⸗ 
mit die Zahl der Trübſale erfüllt werde, und hilft immer 
eines nach dem andern überwinden, bis an das Ende. 
Und daſſelbe däucht uns dann ein Verzug der göttlichen 
Hülfe; aber wir wiſſen nicht, wie ſehr Gott damit eilet, 
bis die beſchloſſenen Trübſale erfüllt werden. Darum, 
was bei uns ein Verzug iſt, das iſt bei Gott ein ſtetiges 
Eilen zur Erlöſung. . 

2. Wer aber halsſtarrig iſt, das iſt, wer in ſeinem 
Leiden ungehorſam und ungeduldig iſt, der wird keine 
Ruhe im Herzen haben. Denn die Geduld beſänftiget 
und ſtillet das Herz, und macht es fein ruhig. Die Un⸗ 
geduld dagegen bringt große Unruhe, ja, ſie iſt die Unruhe 
ſelbſt. Darum ſpricht der Herr Chriſtus Matth. 11, 29.: 
„Lernet von mir, denn ich bin ſanftmüthig und von Herzen 
demüthig; ſo werdet ihr Ruhe finden für eure Seele.“ 
Indem aber der Prophet ferner ſpricht: „Der Gerechte 
lebet ſeines Glaubens,“ ſieht er auf die Verheißung der 
Gnade Gottes, welche der Glaube ergreift. Und von 
dieſem Troſt lebt die Seele, und wird dadurch erquickt; 
wie der König Hiskia ſpricht: „Herr, davon lebet man, 
und das Leben meines Geiſtes ſtehet ganz und gar in dem⸗ 
ſelben.“ (Jeſaia 38, 16.) Aus dem Unglauben dagegen 
kommt Ungeduld, aus der Ungeduld Unruhe, aus d Uns 
ruhe Verzweiflung, aus der Verzweiflung der e Tod. 
Darum wird der Gerechte ſeines Glaubens leben, das iſt, 
der Gnade Gottes leben, und mit Geduld der Hülfe 
1 

3. „Es hat ein Jegliches ſeine geit, und alles Vor⸗ 
nehmen unter dem Himmel hat ſeine Stunde.“ ( (Pred. 
Salom. 3, 1.) Da hören wir, wie wir unſer Kreuz und 
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Trübſal anſchauen ſollen: nicht alſo, als ob es uns von 
ohngefähr zugeſchickt würde; ſondern, daß die Zeit von 
Gott verſehen und verordnet ſey, worin wir leiden ſollen. 
Daher ſollen wir in unſerm Kreuz unſre Augen aufheben 
zu Dem, der Alles in ſeiner Hand hat, Glück und Un⸗ 
glück, Armuth und Reichthum, Leben und Tod, welches 
Alles von Gott kommt, der die Zeit und Stunde der 
Trübſal in ſeiner Hand hat. Nehmt davon ein Beiſpiel 
an Joſeph. (1 Moſ. 37, 36. Cap. 41, 1. ff.) Gott ver⸗ 
hängte ſein Kreuz über ihn in ſeiner Jugend, und ließ 
ihn darin ſtecken dreizehn Jahr: „bis Gott ſein Wort 
ſandte, und ihn durchläuterte und erlöſete.“ (Pſ. 105,19.) 
Da hat ihm denn dieſer Verzug zu großem Nutzen und 
Ehre dienen müſſen. Denn als er verkauft ward, iſt er 
ſiebenzehn Jahr alt geweſen; und als ihn Gott aus dem 
Gefängniß erlöſete, war er dreißig Jahr alt, tüchtig zum 
Regieren, und durch das Kreuz wohl bewährt und herrlich 
gemacht. In dieſer Herrlichkeit hat er achtzig Jahr gelebt, 
und ſo iſt ihm das dreizehnjährige Kreuz wohl belohnt 
worden, daß er hernach beinahe ſiebenmal dreizehn Jahr 
in großer Herrlichkeit gelebt hat; denn er iſt hundert und 
zehn Jahr alt geworden. Alſo, obwohl mancher fromme 
Chriſt Verfolgung, Schmach und Krankheit leidet: ſo ſoll 
er doch wiſſen, daß ihm von der ewigen Weisheit Gottes 
eine Stunde der Erlöſung verordnet iſt; gleichwie ihm die 
Zeit der Trübſal von dem allein weiſen Gott verſehen iſt. 
Denn wie ein weiſer Baumeiſter oder Hausvater, der 
ſeinem Geſinde Arbeit auferlegt, weiß, zu welcher Zeit 
und zu welcher Stunde ſie mit der Arbeit können fertig 
werden: alſo hat der allein weiſe Gott einem Jeden ſein 
Kreuz zugemeſſen, und weiß gewiß die Stunde, in welcher 
es ſich ändern ſoll. Dann wird dem betrübten Herzen 
die Hülfe zu der von Gottes Barmherzigkeit verordneten 
Stunde ge widerfahren. 

4̃᷑. Wie nun Gott der Allmächtige ſich die Zahl unfrer 
5 vorbehalten, alſo hat Er ſich auch die Stunde 
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unſrer Erlöſung vorbehalten. Und daran ſollen wir uns 
begnügen laſſen, daß wir ſolches wiſſen, und eingedenk 
ſeyn des Spruchs des Herrn, welchen Er geſagt hat zu 
feinen Jüngern Apoſt. Geſch. 1, 7.: „Es gebühret euch 
nicht, zu wiſſen Stunde oder Zeit, welche der Vater ſeiner 
Macht vorbehalten hat.“ Als Gott der Herr den Kindern 
Iſrael ihre zukünftige Strafe der Babyloniſchen Gefan⸗ 
genſchaft durch. Moſe verkündigen ließ, ſprach er: „Iſt 
nicht ſolches bei mir verborgen, und verſiegelt in meinen 
Schätzen?“ (5 Moſ. 32, 34.) Da hören wir, mit wie 
großer, unerforſchlicher Weisheit Gott die Menſchenkinder 
regiere, ſtrafe und züchtige. Davon ſagt auch Paulus 
Apoſt. Geſch. 17, 26.: „Gott hat gemacht, daß von Einem 
Blute aller Menſchen Geſchlecht auf dem Erdboden woh⸗ 
net, und hat Ziel geſetzt, und zuvor geſehen, wie lange 
und wie weit ſie wohnen ſollen.“ Da hören wir, wie 
Gott den Menſchen ihres Lebens Ziel geſetzt hat, wie 
lange und wo ſie auf dem Erdboden wohnen ſollen. Wie 
nun die Zeit, die man leben ſoll, von Gott kommt, alſo iſt 
auch der Ort von Gott verſehen, wo man leben ſoll. Dieſe 
von Gott verſehene Zeit und Ort bringt aber einem Jeden 
ſein Kreuz und Trübſal mit ſich. 

5. Wie nun Gott der Herr dem Kreuz und der Trübſal 
eines jeden Gläubigen Ziel, Zeit und Ort geſetzt hat: 
alſo hat Er allen muthwilligen Menſchen, welche die Un⸗ 
ſchuldigen beleidigen, drücken, läſtern, ſchmähen, verfolgen, 
auch ihre Zeit, Ziel und Maaß geſetzt. Wenn ſie nun 
verſchäumt und all' ihren Grimm ausgegoſſen haben, ſo 
wird der Gott, deß die Rache iſt, einmal aufwachen, wie 
5 Moſ. 32, 35. ſteht: „Die Rache iſt mein, ich will ver⸗ 
gelten; zu ſeiner Zeit ſoll ihr Fuß gleiten. Denn die Zeit 
ihres Unglücks iſt nahe, und ihr Künftiges eilet herzu.“ 
Es iſt wohl eher die Kirche Gottes von den Ketzern und 
Tyrannen gräulich bis auf's äußerſte verfolgt worden, 
und es hat Gott der Herr den Satan eine lange Zeit wohl 
ausbrüllen und ausſchäumen laſſen; aber, da ihre Zeit 


* 
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aus geweſen, hat ſie Gott alſo geſtürzt, daß alle Welt mit 
Furcht und Zittern die Gerichte Gottes anſchauen mußte. 
„So ſeyd nun geduldig, liebe Brüder! und ſtärket eure 
Herzen,“ ſpricht Jacobus Cap. 5, 8. 9., „denn die Zus 
kunft des Herrn iſt nahe. Seufzet nicht wider einander, 
auf daß ihr nicht verdammt werdet. Siehe, der Richter 
iſt vor der Thür.“ 


Gebet im Kreuz, wenn Gott die Hülfe 
£ lange verzieht. 

Barmherziger, himmliſcher Vater! Ich erinnere mich in 
meinem langwierigen Kreuz deiner gnädigen Verheißung und 
Zuſage, da Du ſprichſt: Rufe mich an in der Zeit der Noth, 
fo will ich Dich erretten, jo ſollſt Du mich preiſen! Befiehl 
dem Herrn deine Wege, und hoffe auf Ihn, Er wird es wohl 
machen! Wirf dein Anliegen auf den Herrn, der wird dich 
verſorgen, und den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe laſſen! 
Hoffet auf Ihn allezeit, liebe Leute; ſchüttet euer Herz vor Ihm 
aus, denn Gott iſt unſere Zuverſicht! 

Ach Herr! Du haſt ja zugeſagt, zu erhören. Dein Wort 
ſpricht ja: Du gibſt ihm ſeines Herzens Wunſch, und weigerſt 
nicht, was ſein Mund bittet. Er bittet Dich um das Leben, ſo 
gibſt Du ihm langes Leben immer und ewiglich. Welche Ihn 
anſehen und anlaufen, deren Angeſicht wird nicht zu Schanden. 
Er begehret mein, ſo will ich ihm aushelfen; er kennet meinen 
Namen, darum will ich ihn ſchützen; er rufet mich an, ſo will 
ich ihn erhören; ich bin bei ihm in der Noth, ich will ihn heraus 
reißen und zu Ehren machen. Der Herr iſt nahe Allen, die Ihn 
anrufen, die Ihn mit Ernſt anrufen; Er thut, was die Gottes⸗ 
fuͤrchtigen begehren, höret ihr Schreien und hilft ihnen. Wahr⸗ 
lich, wahrlich, ich ſage euch, was ihr den Vater in meinem 
Namen bitten werdet, das wird Er euch geben. Bittet, ſo werdet 
ihr nehmen; ſuchet, ſo werdet ihr finden; klopfet an, ſo wird euch 
aufgethan! Denn wer da bittet, der nimmt; wer da ſuchet, der 
findet; wer da anklopfet, dem wird aufgethan. Höret doch, was 
der ungerechte Richter ſpricht: Ich will dieſer Wittwe helfen, daß 
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ſie mich nicht mehr überlaufe. Sollte Gott ſeine Auserwählten 
nicht hören, die Tag und Nacht zu Ihm ſchreien, ob Er auch 
Geduld darüber hat? Wahrlich, ich ſage euch, Er wird ſie er⸗ 
hören, und wird ſie bald erhören. i 

Ach, gnädigſter Vater! dein Wort ſpricht ja: Wenn die 
Gerechten ſchreien, ſo höret es der Herr, und errettet ſie aus aller 
ihrer Noth. Der Herr iſt nahe bei Denen, die zerbrochenes Her⸗ 
zens ſind, und hilft Denen, die ein zerſchlagenes Gemüth haben. 
Der Gerechte muß viel leiden, aber der Herr hilft ihm aus dem 
Allen. Ich habe dich einen kleinen Augenblick verlaſſen, aber mit 
großer Barmherzigkeit will ich dich wieder ſammeln. Ich habe 
mein Angeſicht im Augenblick des Zorns ein wenig vor dir ver⸗ 
borgen, aber mit ewiger Gnade will ich mich dein erbarmen. 

Ach, lieber Gott, gnädiger Vater! mich läſſeſt Du erfahren 
viel und große Angſt, mein Leben hat abgenommen, vor Trübniß, 
und meine Zeit vor Seufzen; das Geſicht vergehet mir, daß ich ſo 
lange harren muß auf meinen Gott. Ach Herr, wie lange willſt 
Du meiner ſo gar vergeſſen? Wie lange verbirgſt Du dein 
Antlitz vor mir? Wie lange ſoll ich ſorgen in meiner Seele, und 
mich ängſten in meinem Herzen täglich? Wirſt Du denn, Herr, 
ewiglich verſtoßen und keine Gnade mehr erzeigen? Iſt es denn 
ganz und gar aus mit deiner Güte, und hat die Verheißung ein 
Ende? Hat denn Gott vergeſſen, gnädig zu ſeyn, und ſeine 
Barmherzigkeit vor Zorn verſchloſſen? Aber, Herr! ich will das 
gerne leiden, deine rechte Hand kann Alles ändern. Nach Dir, 
Herr, verlanget mich; mein Gott, ich hoffe auf Dich; laß mich 
nicht zu Schanden werden, daß ſich meine Feinde nicht freuen über 
mich! Denn Keiner wird zu Schanden, der Deiner harret; aber 
zu Schanden müſſen ſie werden, die loſen Verächter! 

Ach Herr! Du biſt ja getreu: laß mich nicht verſucht werden 
über mein Vermögen, ſondern mache, daß die Verſuchung und 
mein Kreuz ein ſolches Ende gewinne, daß ich es kann ertragen! 


Du biſt ja der allmächtige Herr, deß Hand nicht verkürzt iſt, Dir 


iſt ja nichts unmöglich. Herr Zebaoth iſt dein Name, groß von 
Rath, und mächtig von That. Du biſt ja der Troſt Iſraels und 


ihr Nothhelfer. Warum ſtelleſt Du Dich als ein Held, der verzagt 
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iſt, und als ein Rieſe, der nicht helfen kann? Du biſt doch ja 
unter uns, und wir heißen nach deinem Namen; verlaß uns nicht! 
O Herr! nach allen dieſen deinen Verheißungen und wahrhaftigen 
Worten, laß mir Elenden und Armen, der ich lange vor deiner 
Gnadenthür gewartet und angeklopft habe, Gnade, Hülfe und 
Troſt widerfahren; ſo will ich Dir ein Freudenopfer thun, und 
deinem Namen danken, daß er ſo tröſtlich iſt. Amen. 


Das 55. Capitel. 


Daß man im Kreuze das Vorbild der hohen 

Geduld Chriſti anſchauen ſoll, und die zukünftige 

ewige Herrlichkeit, wodurch alles Kreuz gelindert 
werden kann, wie groß es auch ſey. 


Luc. 24, 26. Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden, und 
zu feiner Zerrlichkeit eingehen? 


1. Der ewige Sohn Gottes hat durch ſeine heilige 
Menſchwerdung allen menſchlichen Jammer und Elend an 
ſich genommen, nicht gezwungen oder aus Noth, ſondern 
aus Liebe, auf daß Er uns mit ſeinem eigenen Vorbilde 
die Geduld lehrete, und die goldne Kunſt, das Kreuz zu 
tragen und die Trübſal zu überwinden. Da Er ein Menſch 
werden wollte, fo mußte Er auch annehmen, was menfch- 
lich iſt, das iſt, menſchliches Elend. Und weil Er allen 
Menſchen zu gute ſollte Menſch werden, ſo mußte Er auch 
aller Menſchen Jammer an ſich nehmen. Darum iſt Er 
von der Stunde ſeiner Geburt an bis zu ſeinem Tode am 
Kreuz nie ohne Trübſal, Schmerzen und Jammer geweſen. 
Er hat alles menſchliche Elend erlitten. Große Armuth, 
wie Er Matth. 8, 20. ſpricht: „Die Vögel unter dem 
Himmel haben ihre Neſter, die Füchſe haben ihre Gruben, 
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aber des Menſchen Sohn hat nicht, wo Er ſein Haupt 
hinlege.“ Er hat große Verfolgung erlitten in ſeinem 
Amte; es hat Ihn Jedermann gehaßt, belogen, vers 
leumdet, geläſtert. In ſeinem Leiden iſt Ihm die höchſte 
Schmach widerfahren, Er iſt der Verachtetſte unter allen 
Menſchen geweſen. (Jeſ. 53, 3.) Warum wollten wir 
nicht auch Verachtung und Schmach tragen? Er hat für 
ſeine größten Wohlthaten den größten Undank bekommen, 
für ſeine herrlichen Wunderwerke Scheltworte, für ſeine 
getreue Lehre Verleumdung. 

2. Alſo iſt Chriſtus vor uns hergegangen, und hat 
uns den Weg zum Himmel gezeigt. In ſeine Fußſtapfen 
müſſen wir nun treten. (1 Petr. 2, 21.) Sein Leben iſt 
unſer Vorbild. Durch die heilige Geduld wandeln wir 
Ihm nach. Darum iſt Er uns vorgegangen, auf daß wir 
Ihm folgen ſollen. Wie fern und weit bleiben Die da⸗ 
hinten, die dies Vorbild nicht anſchauen, noch demſelben 
folgen! Wie wandeln Die in ſo großer Finſterniß, die 
dieſem Licht nicht folgen! Joh. 8, 12. ſpricht der Herr; 
„Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolget, wandelt 8 
nicht in der Finſterniß, ſondern wird das Licht des Lebens 
haben.“ 

3. Es ſollte ein Menſch um der künftigen Herlichteit 
und um des ewigen Lebens willen allen Jammer dieſer 
Welt leiden. Denn die zeitliche Trübſal vergeht ja, die 
ewige Herrlichkeit bleibet. (2 Cor. 4, 17. 18.) Klein und 
kurz iſt Alles, was mit der Zeit vergeht, und des Ewigen 
nicht werth. Das Ewige iſt eines viel größern Streits 
und Kampfes werth. Könnteſt du einen Augenblick die 
Krone der Herrlichkeit ſehen, und die ewige Freude Derer, 
die in dieſem Leben Trübſal und Elend erlitten haben, 
die vor den Menſchen nicht werth waren, daß ſie leben 
ſollten, du würdeſt dich unter alle Menſchen demüthigen, 
dein Kreuz mit Freuden tragen, und dir nicht viel fröhliche 
Tage in der Welt wünſchen; du würdeſt die a für 
einen großen Gewinn achten. 
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4. Darum hebe deine Augen auf gen Himmel, und 
fiehe mit dem Evangeliſten Johannes in feiner Offen- 
barung die große Schaar, die dem Lämmlein Gottes nach- 
folget, angethan mit weißen Kleidern, wo der Evangeliſt 
fragt: „Wer ſind dieſe?“ und ihm wird geantwortet: 
„Dieſe ſind es, die gekommen ſind aus großer Trübſal, 
und haben ihre Kleider gewaſchen und haben ihre Kleider 
helle gemacht in dem Blute des Lammes Gottes; darum 
find fie bei Ihm, und folgen dem Lamm nach, wo es hin- 
geht.“ (Offenb. Joh. 7, 14. Cap. 14, 4.) Dieſes haben 
die Heiligen Gottes angeſchaut, wie von Moſe geſchrieben 
ſteht Hebr. 11, 24. 25. 26.: „Durch den Glauben wollte 
Moſe, da er groß ward, nicht mehr ein Sohn heißen der 
Tochter Pharao's, ſondern erwählte vielmehr, mit dem 
Volk Gottes Ungemach zu leiden, als die zeitliche Er- 
götzung der Sünde zu haben; und achtete die Schmach 
Chriſti für größern Reichthum, als die Schätze Egyptens; 
denn er ſah an die Belohnung.“ 

5. Da hören wir, daß das Kreuz und die Schmach 
Chriſti der Heiligen Schatz und Reichthum geweſen ſey. 
Es gehört Niemand unter die Zahl der Heiligen, der nicht 
unter der Kreuzesfahne Chriſti geſtritten hat. Wie wür⸗ 
den uns die andern Heiligen im Himmel anſchauen, wenn 
wir das Zeichen des Kreuzes nicht mitbrächten? Sie 
würden uns nicht kennen, und wir würden Fremdlinge 
unter ihnen ſeyn. „Wer überwindet,“ ſpricht der Herr 
Offenb. 3, 5., „der ſoll mit weißen Kleidern angethan 
werden, und ich will ſeinen Namen nicht austilgen aus 
dem Buch des Lebens.“ Und Paulus ſpricht 2 Tim. 4, 
7. 8.: „Ich habe meinen Lauf vollendet, ich habe einen 
guten Kampf gekämpft, ich habe Glauben gehalten. Sins 
fort iſt mir beigelegt die Krone der Gerechtigkeit, welche 
mir der gerechte Richter, Jeſus Chriſtus, geben wird, nicht 
mir aber allein, ſondern auch Allen, die ſeine Erſcheinung 
lieb haben.“ 
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Gebet um Geduld in großem Kreul 


Ach, treuer, gnädiger, barmbergiger Gott, der Du geduldig 
biſt und von großer Güte! Ich erkenne, daß Du mir das 
Leiden, welches jetzt mich drückt, auferlegt und zugeſchickt haſt 
aus Liebe, und nicht aus Haß. Denn welche Du, Herr, lieb 


haft, die züchtigeſt Du, und ſtäupeſt einen jeglichen Sohn, den 


Du aufnimmft. Du verletzeſt und verbindeſt; Du zerſchmeißeſt, 


und deine Hand heilet; Du tödteſt und macheſt lebendig, er⸗ 


niedrigeſt und erhöheſt, führeſt in die Hölle und wieder heraus. 
Du führſt ja deine Heiligen wunderlich. Wo Du willſt lebendig 
machen, tödteſt Du zuvor; wo Du willſt zu Ehren bringen, 
demüthigſt Du zuerſt; wo Du willſt erfreuen, da betrübeſt Du 
zuvor. Du züchtigſt die Deinen wohl, aber Du gibſt ſie dem 
Tode nicht. 

“Du haft mir, lieber Vater! den Geduldſpiegel deines lieben 
Sohnes vorgeſtellt, und befohlen, ſeinen Fußſtapfen nachzufolgen. 
Ach! ich armer Knecht bin ja nicht beſſer, als mein Herr. Er 
iſt durch Leiden in ſeine Herrlichkeit eingegangen. Gib mir, 
daß ich Ihm alſo folge, und durch Trübſal in das Reich Gottes 
eingehe. Ach! laß mich deine Züchtigung erdulden; denn dadurch 
erweiſeſt Du Dich als ein Vater gegen ſeine Kinder. Ach, lieber 
Vater! wie kann ſich meine Vernunft in deine Regierung ſo gar 
nicht ſchicken, daß ich geduldig ſey in Trübſal und fröhlich in 
Hoffnung! da ich doch das Joch Chriſti trage, welches ich willig, 
ja, mit Freuden tragen ſollte, und nicht gezwungen. Alle Züch⸗ 
tigung, wenn ſie da iſt, dünket mich nicht Freude zu ſeyn, 
ſondern Trübſal, da ſie doch hernach gibt eine friedſame Frucht 
der Gerechtigkeit Denen, die dadurch geübt ſind. Darum gib 
mir Geduld, o freundlicher Vater! laß die Anfechtungen dein 


Wort nicht aus meinem Herzen reißen, noch den Glan en 


ſchwächen, das Gebet dämpfen, Ungeduld und Unfriede in mei⸗ 
nem Herzen erwecken. Ach, hülfreicher Gott! laß mich nicht 
wider Dich murren! Du wirſt mich ja, lieber Vater! nicht zu 
hart angreifen; Du wirſt daran gedenken, daß ich Staub und Aſche 
bin, daß meine Kraft nicht ſteinern noch mein Fleiſch eiſern iſt. 
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Ach, Herr Jeſus Chriſtus, getreuer Hoherprieſter! Du biſt 


a in Allem verſucht, worin wir verſucht werden; Du wirſt ja 


mit meiner Schwachheit Mitleiden haben. Laß mich Barmher⸗ 
zigkeit und Gnade finden zu dieſer Zeit, da mir es noth iſt! 
Stärke meine müden Hände, erhalte die ſtrauchelnden Kniee, daß 
ich nicht wanke! Sage zu meinem verzagten Herzen: Dein 
Gott iſt König! Du biſt ja allein der Müden Kraft, und der 
Schwachen Stärke, ein Schatten vor der Sonnenhitze, eine Zu⸗ 
flucht vor dem Ungewitter. Und weil es ja dein Wille iſt, daß 
ich hier eine kleine Zeit leiden und traurig ſeyn ſoll, ſo verleihe 
Geduld, und ſtärke mich, zu überwinden Alles, was mir der 
Satan und die Welt durch dein Verhängniß zu Leide thun! 
Laß mich durch Stilleſeyn und Hoffen ſtark ſeyn, daß mir ge⸗ 
holfen werde, daß ich im Glauben darreiche Tugend, in der 
Tugend Geduld, in der Geduld Gottſeligkeit; damit mein Glaube 
rechtſchaffen und viel köſtlicher erfunden werde, als das vergäng⸗ 
liche Gold, durch das Feuer bewähret. 

O Gott, heiliger Geiſt! Du liebliches Freudenöl! erfreue 
mein Herz, und laß mich im Glauben die zukünftige Herrlich⸗ 
keit anſchauen, deren dieſer Zeit Leiden nicht werth iſt. Du biſt 
der Geiſt der Herrlichkeit, welcher über allen Verfolgten und Ver⸗ 
ſchmäheten ruht; Du wirſt mein Leid in Freude, mein Kreuz in 
Ehre, meine Schmach in Herrlichkeit verwandeln; das glaube 
ich, dazu hilf mir ewiglich! Amen. 


Das 36. Capitel. 
Troſt wider den zeitlichen Tod. 


2 Tim. 1, 10. Chriſtus hat dem Tode die Macht ge 
nommen, und hat das Leben und ein unvergaͤng⸗ 
liches Weſen an das Licht gebracht. 


Dieſer Spruch begreift in ſich die höchſte Arznei und 
den kräftigſten Troſt wider den zeitlichen Tod. Denn da 
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nicht vor ihm erſchrecken, und da das Leben und unve 3 
gängliches Weſen wiedergebracht iſt, 120 ſolle wir uns 
billig freuen, das unvergängliche Leben und nach 
dem zeitlichen Tode zu beſitzen. Weil aber kein enſch 
in dieſer Welt fo heilig geweſen iſt, der ſich nicht vor dem 
Tode gefürchtet hätte, ſo wollen wir die vornehmſten Troſt⸗ 
gründe wider den Tod betrachten, und dieſelben in zwei 
Theile abfaſſen. Die erſten Hauptgründe des Troſtes ſind # 
genommen aus dem Tode und der Auferſtehung Chriſti 
und aus deren Frucht. Der andre Theil enthält die Troſt⸗ 
gründe, die aus der Welt Eitelkeit genommen fan, ı Ein 
jeder Theil begreift ſieben Troſtgründe: ı N g 
1. 1) Der erſte und höchſte Troſt wider den geitli hen 8 
Tod iſt der heilige und unſchuldige Tod un⸗ 
fers Herrn Jeſu Chriſti, wodurch rn 
überwunden, und demſelben die Macht genommen hat. 
Die Macht des Todes aber iſt: immerwährende Furcht, 
Schrecken, Angſt, Zittern und Zagen vor dem fireng, 
Gerichte Gottes, womit die Seele des Menschen 1 ui 
wird, daß fie immerfort ftirbt, und doch nimmermehr ſtirbt, 
weil ſie unſterblich iſt. Das iſt die Macht des Todes, ja, 4 
der andre Tod, und der ewige Tod. Dieſen Tod macht 
der Teufel immer ſchrecklicher; darum heißt es Hebräer 
2, 14., daß der Teufel des Todes Gewalt habe, das iſt: 
ängſtet und peinigt die Gewiſſen mit hölliſcher e 
und Schrecken, Zittern und Zagen. Darüber klagt David, | 
Pfalm 55, 5. 6.: „Angſt und Zittern iſt mir angekommen, 
und des Todes Furcht iſt auf mich gefallen.“ Pf. 18 
„Der Hölle Bande umfingen mich, und des Todes € 
überwältigten mich. Die e a. ö 


Leibes und der Seele. en die Seele Ä he 
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und Schlaf. Nun empfindet kein wahrer gläubiger 

Che den rechten Tod, wie Joh. 8, 51. ſteht: „Wahrlich, 

Tori ich ſage euch: wer mein Wort wird halten, ver 
ird den Tod nicht ſchmecken ewiglich.“ 

2 Der zweite Haupttroſt iſt die Auferſtehung 
unſrer Leiber. Denn alſo hat der Herr Chriſtus dem 
Tode die Macht genommen, daß er nicht allein unſre 
Seelen nicht ängſte, ſondern daß er auch nicht unſre Leiber 
ewig behalten kann. Denn wie der Tod Chriſti in uns 

kräftig iſt, daß wir des Todes Bitterkeit nicht ſchmecken: 

alſo muß auch die Auferſtehung Chriſti in uns kräftig 
ſeyn, daß unſre ſterblichen Leiber durch Ihn lebendig 
werden müſſen. 

a) Der erſte Grund unſrer Auferſtehung iſt die Auf⸗ 


erſtehung Chriſti, wie Er ſpricht Joh. 14, 19.: 
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„Ich lebe, und ihr ſollt auch leben.“ Joh. 11, 25.: „Ich 
bin die Auferſtehung und das Leben: wer an mich glau⸗ 
bet, der wird leben, ob er gleich ſtürbe. Und wer da lebet 
und glaubet an mich, der wird nimmermehr ſterben.“ 
Hiob 19, 25.: „Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt, und Er 
wird mich hernach aus der Erde auferwecken, und werde 
mit dieſer meiner Haut umgeben werden.“ 1 Corinth. 25, 
21. 22.: „Durch Einen Menſchen iſt der Tod in die Welt 
gekommen, und durch Einen Menſchen die Auferſtehung 
der Todten. Denn wie ſie in Adam alle ſterben, alſo 
werden ſie in Chriſtus alle lebendig gemacht werden.“ 
dz) Der zweite Grund iſt Gottes Wahrhaftig⸗ 
keit. Jeſ. 26, 19.: „Aber deine Todten werden leben, 
und mit dem Leichnam auferſtehen.“ Ezech. 37, 5. 12.: 
„So ſpricht der Herr von dieſen Todtenbeinen: Siehe, 


ich will einen Odem in euch bringen, daß ihr ſollt lebendig 
* > 


werden, ꝛc. Ich will eure Gräber aufthun, und euch, 
mein Volk, aus denſelben herausholen.“ Daniel 12, 2.: 
„Viele, die unter der Erde ſchlafen liegen, werden aufs 
wachen: Etliche zum ewigen Leben, Etliche zur ewigen 


ch und Schande.“ Joh. 5, 25. 28. 29.: „Wahrlich, 
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wahrlich, ich ſage euch, es kommt die Stunde, und iſt ſchon 
jetzt, daß die Todten werden die Stimme des Sohnes 
Gottes hören, und die ſie hören, die werden leben. Es 
kommt die Stunde, in welcher Alle, die in den Gräbern 
ſind, werden ſeine Stimme hören, und werden hervor⸗ 
gehen, die da Gutes gethan haben, zur Auferſtehung des 
Lebens, die aber Uebels gethan haben, zur Auferſtehung 
des Gerichts.“ Offenb. Joh. 20, 12.: „Und ich ſahe die 
Todten, beide groß und klein, ſtehen vor Gott.“ 

c) Der dritte Grund iſt des Herrn Chriſti All⸗ 
macht und Herrlichkeit. Denn gleichwie Er ver⸗ 
klärt ward in der Auferweckung des Lazarus, als Er rief: 
„Lazarus, komm heraus!“ Joh. 11, 43.): alſo wird Er 
am jüngſten Tage ſeine Herrlichkeit und Allmacht offen⸗ 
baren, „daß Er über Todte und Lebendige Herr ſey.“ 
(Röm. 14, 9.) Dann wird Er das Wort erfüllen Hofen 
13, 14.: „Ich will ſie aus der Hölle erlöſen, und vom 
Tode erretten; Tod, ich will dir ein Gift ſeyn; Hölle, ich 
will dir eine Peſtilenz ſeyn.“ 

d) Gottes Gerechtigkeit. Denn gleichwie die 
Gerechtigkeit Gottes erfüllt iſt in dem Urtheil: „Du ſollſt 
des Todes ſterben“ (1 Moſ. 2, 17.): alſo muß Gottes 
Gerechtigkeit auch darin erfüllt werden, daß Er uns wieder 
lebendig mache, weil die Sünde vollkommen bezahlt iſt. 
Denn wo die Sünde hinweg iſt, da muß auch der Sünde 
Sold aufhören. Das erfordert Gottes Gerechtigkeit. 

e) Die Beiſpiele Derer, die in dieſem 
Leben von den Todten erweckt wurden. Der 
Sohn der Wittwe von Sarepta. (1 Kön. 17, 22.) Der 
Sunamitin Sohn. (2 Könige 4, 35.) Der Todte, der 
vom Anrühren der Gebeine Eliſa's wieder lebendig ward. 
(2 Kön. 13, 21.) Jairus Tochter. (Matth. 9, 25.) Der 
Wittwe zu Nain Sohn. (Luc. 7, 15.) Lazarus. (Joh. 
11, 44.) Die Tabitha. (Apoſt. Geſch. 9, 41.) 

) Chriſtus hat Leib und Seele zum ewigen Leben 
erkauft und erlöſt. 
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8) Die ſchönen Gleichniſſe aus der Natur genommen, 
vom Weizenkorn. (Joh. 12, 24.) 1 Cor. 15, 36.: „Du 
Narr, das du ſäeſt, wird nicht lebendig gemacht, es ſterbe 
denn zuvor.“ Darum werden die Begräbnißſtätten Got⸗ 
tesäcker genannt. 

39) Der dritte Haupttroſt iſt die Frucht der Auf- 
erſtehung Chriſti, das ewige Leben, und das 
unvergängliche Weſen, das der Herr Chriſtus wiederge— 
bracht hat. Denn gleichwie alle Menſchen dem Tode un⸗ 
terworfen ſind, wegen der Sünde des erſten Adams, alſo 
werden auch alle Menſchen durch den andern Adam in das 
Leben und unvergängliche Weſen verſetzt werden. Offb. 
21, 5.: „Siehe, ich mache es Alles neu.“ In dem neuen 
un vergänglichen Weſen wird keine Sünde, kein Tod, kein 
Leid mehr ſeyn, ſondern lauter Gerechtigkeit, Leben und 
Freude. Darum heißt die Freude und das liebliche Weſen 
das Paradies. Pf. 16, 11.: „Freude die Fülle und lieb⸗ 
liches Weſen zu ſeiner Rechten ewiglich.“ Soll es ein 
Paradies ſeyn, ſo muß kein Leid, kein Geſchrei, kein Kla⸗ 
gen, keine Betrübniß, kein Elend, kein Hunger noch Durſt, 
Froſt noch Hitze, kein Unglück noch Jammer da ſeyn; denn 
das Alles gehört zu dieſem vergänglichen Weſen. Darum 
wird das ewige Leben ein unvergängliches, unbeflecktes, 
unverwelkliches Erbe genannt. (1 Petr. 1,4.) Das iſt die 
herrliche Frucht der Auferſtehung Chriſti. Denn durch 
Ihn iſt Alles wiedergebracht, und Alles neu gemacht. 
Das Vergängliche iſt verwandelt in's Unvergängliche, das 
Verwesliche in's Unverwesliche, das Befleckte in's Unbe⸗ 
fleckte, das Zeitliche in's Ewige, alles Leid in Fröhlichkeit, 
alle Traurigkeit in Freude, die Sünde in Gerechtigkeit, 
der Zorn in Gnade, der Fluch in Segen, die Armuth in 
Reichthum, die Krankheit in ewige Geſundheit, die Ver⸗ 
achtung in himmliſche Ehre, die Schmach in Herrlichkeit, 
die Unruhe in ewige Erquickung, alle Mühe und Arbeit 
in volle Genüge, der Tod in's Leben. In dies unver⸗ 
gängliche und herrliche Weſen kommen wir durch den Tod. 
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Der Tod iſt die Thür zum Leben und zu vieſen ewigen 


Gütern. 
4) Der vierte Haupttroſt wider den Tod iſt das 
Gebet. Denn wir ſehen, wie heftig der Sohn Gottes 


in ſeinem heiligen Todeskampf gebetet hat; wie die Schrift 


ſagt: „Es kam aber, daß Er mit dem Tode rang, und 
betete heftiger.“ (Luc. 22, 44.) Und Hebr. 5, 7.: „Er 
hat in den Tagen ſeines Fleiſches Gebet und Flehen mit 
ſtarkem Geſchrei und Thränen geopfert, zu Dem, der Ihm 
vom Tode konnte aushelfen, und iſt auch erhört worden.“ 
Eines Sterbenden Gebet geht von Grund des Herzens, 
und durchdringt die Wolken. Da iſt es ein rechter Ernſt, 
und da iſt Gott nicht fern. Pſalm 145, 18.: „Der Hern 
iſt nahe bei Denen, die Ihn mit Ernſt anrufen.“ Pſalm 
91, 15.: „Ich bin bei ihm in der Noth, ich will ihn her⸗ 
ausreißen und zu Ehren machen.“ Jeſ. 41, 10.: „Fürchte 
dich nicht, ich helfe dir, ich ſtärke dich, ich errette dich.“ 

5) Die Verklärung unſrer Leiber. Phil. 
3, 20. 21.: „Unſer Wandel iſt im Himmel, von dannen 
wir auch warten des Heilandes Jeſu Chriſti, des Herrn, 
welcher unſern nichtigen Leib verklären wird, daß er ähn⸗ 
lich werde ſeinem verklärten Leibe, nach der Wirkung, wo⸗ 
mit Er kann auch alle Dinge ſich unterthänig machen.“ 
Laß mir das eine große Herrlichkeit ſeyn, daß unſer Leib 
nicht allein den Engeln Gottes wird gleich ſeyn, ſondern 
auch dem verklärten Leibe Jeſu Chriſti. Darum hat ſich 
der Sohn Gottes uns zu Troſt auf dem Berge Thabor 
in ſeinem verklärten Leibe geoffenbart und ſehen laſſen 
(Matth. 17, 2. Marc. 9, 2. 3.), auf daß Er in unſern 
Herzen ein Verlangen erweckte nach der Verklärung unſrer 
Leiber. O, welch' ein herrlicher Tempel Gottes wird dann 
unſer Leib ſeyn! wie die heiligen goldenen Gefäße im 
Hauſe Gottes, wie der königliche und prieſterliche Schmuck. 

6) Die Gegenwart der heiligen Engel, 
die unſere Seele in Abrahams Schooß tragen werden. 
Unſere Seele kommt in die Geſellſchaft der heiligen Engel, 
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und zur ewigen Ruhe, welche heißt Abrahams Schooß. 
(Luc. 16, 22.) Die Ruhe iſt, daß ſie keine Qual des 
Todes anrühre. Daher heißt es Pf. 116, 7—9.: „Kehre, 
meine Seele, wieder um in deine Ruhe, denn der Herr 
thut dir Gutes. Er hat meine Seele vom Tode errettet, 
meine Augen von den Thränen, meinen Fuß vom Gleiten. 
Ich will wandeln vor dem Herrn im Lande der Lebendigen 
immer und ewiglich. Da wird die Seele recht frei vom 
Joch des Leibes; wird, als ein Gefangener, erlöſ't aus 
dem Kerker des tödtlichen Leibes. 
7) Die zukünftige ewige Herrlichkeit. 
Offenb. 7, 16. 17.: „Sie wird nicht mehr hungern noch 
dürſten, es wird auch nicht mehr über ſie fallen die Sonne 
oder irgend eine Hitze. Denn das Lamm, das mitten im 
Stuhl iſt, wird ſie weiden und leiten zu den lebendigen 
Waſſerbrunnen, und Gott wird alle Thränen von ihren 
Augen abwiſchen.“ Jeſaia 32, 17. 18.: „Es wird allda 
ewige Stille und Sicherheit ſeyn, daß mein Volk wird in 
Häuſern des Friedens wohnen, in ſichern Wohnungen, 
und in ſtolzer Ruhe.“ Jeſ. 66, 12. 13.: „Ich breite aus 
den Frieden bei dir, wie einen Strom. Ich will euch 
tröſten, wie Einen ſeine Mutter tröſtet. Ihr werdet es 
ſehen, und euer Herz wird ſich freuen.“ Jeſaia 65, 13.: 
„Meine Knechte ſollen eſſen, trinken und fröhlich ſeyn, und 
vor gutem Muth jauchzen.“ Dies Eſſen und Trinken iſt 
die liebliche Anſchauung Gottes. 1 Cor. 13, 12.: „Hier 
ſehen wir im dunkeln Spiegel; dort aber von Angeſicht zu 
Angeſicht.“ 1 Joh. 3, 2.: „Wir werden Ihn ſehen, wie 
Er iſt.“ Pſalm 17, 15.: „Ich will ſchauen dein Antlitz 
in Gerechtigkeit; ich will ſatt werden, wenn ich erwache 
nach deinem Bilde.“ O, des freudenreichen Tages, wenn 
wir Gott ſehen werden! Wie verlangt David darnach 
Pſalm 42, 3.: „Wann werde ich dahin kommen, daß ich 
Gottes Angeſicht ſchaue?“ 

Es wird alſo die Freude des ewigen Lebens darin 
beſtehen: 1) Daß wir Gottes Angeſicht ſehen werden. 


690 Troſt wider den zeitlichen Tod. * 


2) Daß wir Chriſtus Jeſus, unſern Herrn und Erlöſer, 
in feiner Herrlichkeit ſehen werden. Joh. 17, 24.: „Vater, 
ich will, daß, wo ich bin, auch die bei mir ſeyen, die Du 
mir gegeben haſt, daß ſie meine Herrlichkeit ſehen, die Du 
mir gegeben haſt.“ 3) Daß wir alle Gaben und Süßig⸗ 
keiten des Troſtes des heiligen Geiſtes ſchmecken, als die 
lebendige Quelle. (Pſ. 36, 10.) DM Daß wir die liebliche 
Geſellſchaft aller Auserwählten, der Patriarchen, Prophe⸗ 
ten, Apoſtel und Märtyrer genießen. Jeſ. 35, 10.: „Als⸗ 
dann werden die Erlöſeten des Herrn wiederkommen, und 
gen Zion kommen mit Jauchzen. Ewige Freude wird über 
ihrem Haupt ſeyn, Freude und Wonne werden ſie ergreifen, 
und Schmerz und Seufzen wird weg müſſen.“ 

Und das iſt der erſte Theil der Troſtgründe wider den 
Tod, aus Chriſtus genommen. Der andre Theil der Troſt⸗ 
gründe wider den Tod iſt aus dieſer Welt Eitelkeiten ge⸗ 
nommen. Deren ſind auch ſieben. 

II. 1) Dies Leben iſt ein elendes Leben. 
Wir ſterben ja täglich. (1 Cor. 15, 31.) Denn die Zeit 
nimmt täglich ein Stück von unſerm Leben hinweg. Und 
indem wir an Jahren zunehmen, nimmt unſer Leben ab. 
Ja, eben dieſen Tag, den wir jetzt leben, müſſen wir mit 
dem Tode theilen. Mit wie viel elenden, erbärmlichen 
Krankheiten iſt unſer ſterblicher Leib geplagt, die unſern 
Leib auffreſſen wie Gift, bis er endlich dahinfällt! Mit 
wie viel Sorgen, Angſt, Mühe und Arbeit bringen wir 
unſer Leben zu! daß wohl der Prediger Salomo ſagen 
mag Cap. 7, 2.: „Der Tag des Todes iſt beſſer, als der 
Tag der Geburt.“ Hiob 7, 1. 2. 3.: „Muß nicht der 
Menſch immer im Streit ſeyn auf Erden? und ſeine Tage 
ſind wie eines Tagelöhners. Wie ein Knecht ſich ſehnet 
nach dem Schatten, und ein Taglöhner, daß ſeine Arbeit 
aus ſey: alſo habe ich wohl ganze Monden gearbeitet, 
und elender Nächte find mir viel geworden.“ Hiob 14, 1.: 
„Der Menſch vom Weibe geboren, lebt kurze Zeit, und 
iſt voll Unruhe.“ Wenn nun der Menſch ſelig ſtirbt, ſo 
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ſtirbt mit ſeinem ſterblichen Leibe auch all' ſein Elend, das 
ihn drückte. 

2) Dies zeitliche Leben iſt mit vielen 
Sünden und vieler Bosheit behaftet. Nicht 
eher können wir von der Sünde gänzlich erlöſ't und befreit 
werden, als wenn wir ſelig ſterben. Röm. 7, 23. 24. klagt 
Paulus: „Ich ſehe ein ander Geſetz in meinen Gliedern, 
das da widerſtrebet dem Geſetz in meinem Gemüthe, und 
nimmt mich gefangen in der Sünde Geſetz, welches iſt in 
meinen Gliedern. Ich elender Menſch, wer wird mich 
erlöſen von dem Leibe dieſes Todes?“ Was thun wir in 
dieſer Welt anders, als daß wir ſündigen? Alle Creatu⸗ 
ren ſehnen ſich ängſtlich nach der Freiheit der Kinder 
Gottes, daß ſie von der Sünde Dienſt möchten los ſeyn. 
(Römer 8, 21. 22.) Wie vielmehr wir? Wie voller 
Aergerniſſe iſt die Welt! Die müſſen wir anſehen und 
dulden wider unſern Willen. Aus denſelben werden wir 
erlöſt durch den zeitlichen Tod. Und in den letzten Tagen 
werden die Aergerniſſe ſo überhand nehmen, daß die ge— 
rechten Seelen dadurch werden gequält werden, wie Lot zu 
Sodom. (2 Petr. 2, 8.) Pred. Salom. 4, 1. 2. 3.: „Ich 
wandte mich, und ſahe an Alle, die Unrecht litten unter 
der Sonne; und ſiehe, da waren Thränen Derer, die Un⸗ 
recht litten, und hatten keinen Tröſter. Da lobete ich die 
Todten, die ſchon geſtorben waren, mehr als die Leben— 
digen; denn ſie werden des Böſen nicht inne, das unter 
der Sonne geſchieht.“ Welche gräuliche Irrthümer und 
Ketzereien find in Glaubensſachen, wie mancherlei Reli— 
gionen, falſche Propheten, und falſche Chriſtus, „daß ver⸗ 
führt möchten werden in Irrthum, wo es möglich wäre, 
auch die Auserwählten!“ (Matth. 24, 24.) Darum eilt 
Gott mit den Seinen hinweg aus dieſem böſen Leben. 
Wie viel unerhörter, ſchrecklicher, erbärmlicher Fälle ge— 
ſchehen! Wie viel Krieg und Blutvergießen, ſchrecklicher 
Hunger und Peſtilenz! Welchen Jammer kein Chriſt zu 
ſehen und zu erleben wünſchen ſoll. 
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3) Daß der Tod allen Menſchen gemein 
i ſt. Röm. 5, 12.: „Der Tod iſt zu allen Menſchen hin⸗ 
durch gedrungen, dieweil ſie alle Sünder ſind.“ Es ſind 
ſo viele herrliche und heilige Leute vor dir hingegangen, 
alle Erzväter, Propheten und viel taufend Gläubige: 
warum wollteſt du ihnen nicht folgen? „Ich bin nicht 
beffer, als meine Väter,“ ſagt der Prophet Elia, „nimm 
meine Seele von mir. (1 Kön. 19, 4.) Hebr. 9, 27. „Es 
iſt allen Menſchen geſetzt einmal zu ſterben, d mad das 
Gericht.“ Jeſ. 40, 6. 7.: „Alles Fleiſch iſt wie Gras, 
und alle feine Güte iſt wie eine Blume auf Inte: 
Das Gras verdorret und die Blume verwelke 
Herrn Geiſt bläſet drein.“ Pſalm 39, 134: 80 bn 
beides dein Pilgrim und dein Bürger, ie Bee 
Väter.“ 

4) Es ſtirbt ja kein Menſch von ohngef Fähr. 
Gott iſt ein Herr deines Lebens. Er hat deinem Leben 
Zeit und Stunde beſtimmt. Hiob 14, 5. zer hat ſeine 
beſtimmte Zeit, die Zahl ſeiner Monden te Dir. 
Du haſt ihm ein Ziel geſetzt, das wird er nich übergehen.“ 
Rain: . g.; „Der Du die N 


die noch werden ſollten, und 2 Fer . 
Matth. 10, 30.: „Alle eure Haare auf N 5 nd 
gezählt.“ 5 Moſ. 30, 20.: „Der Herr iſt dein Leben, 

die Länge deiner Tage.“ 

5) Der Tod iſt dem Ebriſten ge En 
Gewinn. (Phil. 1, 21.) Wir gewinnen im e ehr 
als wir verlieren: für die Sünde, Gerechti 1 für 
Elend, Herrlichkeit; für zeitlichen Reichthum, ewige Gü⸗ | 
ter; für zeitliche Freundſchaft, Brüder und im | 
ewige Freundſchaft und Brüderſchaft im Himmel; für den m. 
ſterblichen, kranken, ungeſtalten Leib, einen himmliſchen 
verklärten Leib; für dies Elend, das rechte Vaterland; 
für Unruhe, Friede; für die Welt, das e, . j 


N. 


* 


r 
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Suh was iſt in dieſer Welt, das nicht tauſendmal 
beſſer iſt im ewigen Leben? Willſt du Reichthum, Ehre, 
Herrlichkeit, Freundſchaft, Luſt, Friede? Dort wirſt du 
Alles beſſer finden. 

6) Der Menſch wäre die elendeſte Creatur unter allen, 
wenn er ewig in dieſem Jammerthal bleiben ſollte. 1 Cor. 
15, 19.: „Hoffen wir allein in dieſem Leben auf Chriſtus, 
ſo ſind wir die elendeſten unter allen Creaturen.“ Darum 
ſind wir zu einem beſſern und herrlichern Leben erſchaffen. 
Deßhalb thut Gott der Herr durch den Tod große Barm— 
herzigkeit an uns, daß Er uns von dem Jammer dieſer 
Welt erlöſ't, und nicht ewig in der Welt Unruhe läßt. 


Jeſ. 57, 1. 2.: „Die Gerechten werden weggerafft vor 


dem Unglück, und die richtig vor ſich gewandelt haben, 
kommen zum Frieden und ruhen in ihren Kammern.“ 
Offenb. Joh. 14, 13.: „Selig ſind die Todten, die in 
dem Herrn ſterben, von nun an; denn ſie ruhen von aller 
ihrer Arbeit.“ 

7) Mit dieſen ſündigen und ſterblichen 
Augen können wir Gottes Herrlichkeit nicht 
ſehen, noch mit dem ſterblichen Leibe den neuen Himmel 
und die neue Erde beſitzen, worin Gerechtigkeit wohnet. 
(2 Petr. 3, 13.) Darum ſollen wir dieſe irdiſche Hütte 
gern ablegen, auf daß wir mit einem himmliſchen Körper 
und geiſtlichen Leibe angezogen werden. Denn nichts 
Tödtliches kann in der Ewigkeit wohnen, nichts Sünd⸗ 
liches bei der ewigen Gerechtigkeit. Darum iſt es abermal 
eine große Barmherzigkeit Gottes, daß Er uns dies ſünd— 
liche, beſudelte Kleid auszieht, und dagegen uns ein ſchö— 
nes Ehrenkleid anzieht: denn da wird die ewige Hochzeit 
ſeyn; ein ſchönes Feierkleid: denn da wird der ewige 
Sabbath ſeyn; ein ſchönes prieſterliches Kleid: denn da 


® iſt das Allerheiligſte, in welches wir ‚eingehen müſſen, 
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Gebet um ein ſeliges Ende. 


Allerliebſter Vater im Himmel, herzliebſter Erlöfer Jeſus 
Chriſtus, und o Gott heiliger Geiſt, Du wahrer, einziger und 
höchſter Troſt! Ach, wie übel habe ich mein kurzes Leben zu⸗ 
gebracht! Wenig ſind der Tage meines Lebens, und viel ſind 
meiner Sünden. Die wenigſte Zeit habe ich Dir gelebt, meine 
meiſte und beſte Zeit habe ich in Eitelkeit verzehrt. Ach, wie viel 
Gutes habe ich verſäumt, wie viel Böſes dagegen gehäuft, und 
damit Leib und Seele befleckt! Ach, vergib, liebſter Vater, Alles 
aus Gnaden! Ach, decke es zu, herzliebſter Erloͤſer, mit dem 
Kleide deiner Unſchuld und Gerechtigkeit! Ach, heile meine ver⸗ 
wundete Seele mit deinem Troſt, o heilſamer Tröſter! Lehre 
mich bedenken, daß es ein Ende mit mir haben muß, daß mein 
Leben ein Ziel hat, und ich davon muß! Siehe, meine Tage ſind 
einer Hand breit, und mein Leben iſt wie nichts vor Dir. Ach, 
wie gar nichts ſind alle Menſchen, die ſo ſicher leben! Sie gehen 
dahin, wie ein Schatten, und find wie ein Schemen. Ste ſorgen 
und ſammeln, und wiſſen nicht, wer es kriegen wird. Und nun, 
Herr, weh ſoll ich mich tröſten? Ich hoffe auf Dich; errette mich 
von allen meinen Sünden, und laß mich den Narren nicht ein 
Spott werden! Ich will ſchweigen und meinen Mund nicht auf⸗ 
thun, Du wirſt es wohl machen. Denn ich bin dein Pilgrim 
und dein Bürger, wie alle meine Väter; ich bin ja ein Fremdling, 
und habe hier keine bleibende Stadt, ſondern ich ſuche die zukünf⸗ 
tige. Ich bin wie ein Taglöhner, der ſich nach dem Schatten 
ſehnt. Ich weiß, Du haſt alle meine Tage gezählt und auf dein 
Buch geſchrieben, die noch kommen ſollen, und deren noch keiner 
da iſt. Ach! laß mich bedenken, daß mein Leben ein Durchgang 
iſt durch dies Jammerthal, eine Pilgerfahrt; laß mich auf dieſem 
Wege nichts aufhalten! 

Ach, mein lieber Vater! wenn nun meine Zeit vollendet iſt, 
die Du mir geſetzt haſt, wenn meine Tage ihr Ziel erreicht haben, 
die Du auf dein Buch geſchrieben haſt: ſo verleihe mir eine ſelige 
Frieden- und Freudenfahrt aus dieſem Leben! Treibe von mir 
aus die Weltliebe, und die Luſt, länger zu leben! Gib mir ein 
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williges und fröhliches Herz, abzuſcheiden; wehre aller Furcht 
und allem Schrecken! Behüte mich vor des Feindes Anfech⸗ 
tungen, waffne meine Seele mit den Waffen der Gerechtigkeit, 
mit dem Schilde des Glaubens und dem Helm des Heils! 

Du, o Herr Jeſus Chriſtus! biſt meine Weisheit, Gerech⸗ 
tigkeit, Heiligung und Erlöſung, mein Leben, mein Troſt, mein 
Friede und meine Freude. Laß mich in Glauben, Liebe und 
Hoffnung abſcheiden! Zünde in mir an einen heiligen Durſt 
nach dem ewigen Leben, daß, wie ein Hirſch nach friſchem Waſſer 
ſchreiet, alſo meine Seele zu Dir ſchreie, und nach Dir, dem 
lebendigen Gott, dürſte, und von Herzen ſpreche: Wann werde 
ich dahin kommen, daß ich dein Angeſicht ſehe? Laß mich daran 
gedenken, wie lieblich deine Wohnungen ſind; laß Leib und Seele 
ſich in Dir, dem lebendigen Gott, freuen; laß meine arme Seele, 
als ein verſchüchtertes Vögelein, ein Haus finden, wo es ewig 
bleiben möge, deinen Altar, das iſt, das bittere Leiden, Sterben 
und Verdienſt meines Erlöſers Jeſu Chriſti! Herr Zebaoth! 
mein König und mein Gott, erfriſche in mir das Gedächtniß des 
unſchuldigen Todes Chriſti, meines Seligmachers! O, mein 
Heiland Chriſtus Jeſus! zeige mir in meiner Schwachheit und 
Todesnoth dein Leiden, deine Wunden, deine Striemen, deine 
Dornenkrone, dein Kreuz und deinen Tod; zeige mir deine 
geöffnete Seite, deine durchgrabenen Hände und Füße, welche 
ſind meine Freude- und Troſtbrunnen. Laß mich hören in 
meinem Herzen die tröſtlichen Worte, die Du am Kreuz geredet 
haſt: Heute wirſt du mit mir im Paradieſe ſeyn! 

Ach, mein einziger Arzt! heile mich, denn ich bin der Ver⸗ 
wundete, der unter die Mörder gefallen; verbinde mir meine 
Wunden, heile meine Schmerzen durch deinen Todeskampf und 
blutigen Schweiß, lindere meine Todesangſt durch deinen Tod, 
ſegne meinen Tod! Du biſt die Auferſtehung und das Leben, 
wer an Dich glaubet, wird leben, ob er gleich ſtirbt. Der Ge⸗ 
rechten Seelen ſind in deiner Hand, und keine Qual des Todes 
rühret ſie an. Selig ſind die Todten, die im Herrn ſterben, 
von nun an; ſie ruhen von ihrer Arbeit. Ach Herr! laß meine 
Seele in Dir die rechte Ruhe finden! Rufe mich zu Dir, 
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reiche mir deine Hand, wie Petrus auf dem Waſſer, daß ich 
nicht verſinke, und ſprich: Komme zu mir, ich will dich erquicken! 
Rufe mich, Herr! denn es iſt Abend mit mir geworden; lege mich 
in meine Schlafkammer! Rufe mich zu Dir aus der Finſterniß 
in das Licht, aus dem Elend zum rechten Vaterlande, aus dem 
Sündendienſt zur ewigen Freiheit und Gerechtigkeit, aus dem 
Tode zum Leben, von dem ungeſtümen Meer dieſer Welt an das 
Ufer des rechten Vaterlandes! Führe mich durch das Angftincer 
des zeitlichen Todes zum rechten gelobten Lande! Ach! erlöfe 
mich aus dieſem ſündlichen, unreinen Leben; denn mich verlanget 
nach dem reinen, heiligen, göttlichen Leben, wo keine Sünde, 
ſondern lauter Gerechtigkeit iſt! Führe mich aus dieſem unruhigen 


Leben in die rechte, ewige, ſelige Ruhe, wo keine Mühe und Arbeit, | 


keine Krankheit, kein Tod, keine Sorge, keine Traurigkeit iſt, wo 


Gott unſre Speiſe, unſer Kleid, unſer Haus und unſre heilige 
Wohnung, unſre Luſt, unſre Freude, unſer Leben iſt! 

Da werde ich einen herrlichen Wechſel haben, wenn ich ſtatt 
Trübſal, Jammer und Elend ererben werde die ewige, immer⸗ 
währende Herrlichkeit; ſtatt dieſer zeitlichen Traurigkeit die ewige 
Freude; ſtatt dieſer Sterblichkeit die Unſterblichkeit; ſtatt dieſer 
Schwachheit die himmliſche Kraft; ſtatt dieſer Krankheit ewige 
Geſundheit; ſtatt dieſes zeitlichen Lebens das ewige Leben. Alſo 
ift Chriſtus mein Leben, und Sterben iſt mein Gewinn. Ach, wie 
herzlich gerne will ich meinen ſterblichen Leib ablegen, und einen 
unſterblichen Leib anziehen! Wie gerne will ich das Verwesliche 


auszichen, und anziehen die Unverweslichkeit! Wie gerne will 


ich meinen ſchwachen Leib als ein Weizenkorn in die Erde ſäen, 
auf daß ich auferſtehe in Kraft! Ich will gerne durch die Todes⸗ 
ſchmach in das Grab gelegt werden, auf daß ich auferſtehe in 
Herrlichkeit! f f \ 

Ach, ſey nun zufrieden, meine Seele, denn 'der Herr thut dir 
Gutes! Er hat dich vom Tode errettet, deine Augen von Thränen, 
deine Füße vom Gleiten; ich werde nun wandeln im Lande der 


Lebendigen immer und ewiglich. Ach! thue mir nur bald auf die 


Thür des Lebens, Herr Jeſus Chriſtus! Du biſt die Thür, ſo 
Jemand durch Dich eingehet, der wird ſelig werden. Und weil 


. 
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ich ſoll zu Dir, Du himmliſcher Bräutigam, zur Hochzeit kommen, 
und Du ſteheſt in der Thür, und warteſt auf mich: ſo ſchmücke 
mich zuvor ſchön, und lege mir an das hochzeitliche Kleid der 
Gerechtigkeit Jeſu Chriſti und das weiße Feierkleid des ewigen 
Sabbaths, daß meine Seele rein und unbefleckt und ohne Makel 
vor Dir erſcheine, und laß mich hören dein Freudenwort: Komm 
her, du Geſegneter des Herrn, ererbe das Reich deines Vaters, 
welches dir von Anfang bereitet iſt, und gehe ein zu deines 
Herrn Freude! Amen. 


Beſchluß des zweiten Buchs. 


Luc. 21, 36. So ſeyd nun wacker allezeit, und betet, 
daß ihr wuͤrdig werdet, zu entfliehen dieſem Allen, 
und zu ſtehen vor des Wenſchen Sohn. 


1. Zum Beſchluß muß ich den Chriſt⸗liebenden Leſern 
noch etlicher Punkten freundlich erinnern. Nämlich, daß 
ich keinen andern Zweck habe und ſuche in dieſen meinen 
Büchern, als daß, neben und mit unſrer reinen Religion 
und unſerm Glaubensbekenntniß, das in den Kirchen der 
Augsburgiſchen Confeſſion ſchallet, und in der Formula 
Concordiä wiederholt iſt (zu welcher ich mich auch mit 
Herz und Mund bekenne, will auch, daß dieſe meine 
Schriften nicht anders als nach derſelben ſollen verſtanden 
werden), auch das heilige chriſtliche Leben möge fortge- 
pflanzt werden. Denn es hilft die reine Lehre Denen 
nichts, welche nicht zieret ein heiliges Leben. Die Reinig⸗ 
keit der Lehre iſt mit wachenden Augen zu bewahren; aber 
die Heiligkeit des Lebens iſt mit größerm Ernſt fortzu⸗ 
pflanzen. Was hilft große Kunſt ohne Gottſeligkeit? Es 
iſt viel beſſer vor Gott, einen gottesfürchtigen Menſchen 
erziehen, als einen Gelehrten. Die Lehre Chriſti treiben 
ihrer Viele mit großem Ernſt; aber das Leben Chriſti 


üben ihrer Wenige. 
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2. Und ob Jemand fagen würde, ich he e die Lehre 
vom chriſtlichen Leben zu weitläufig beſchrieben: dem gebe 
ich zur Antwort, daß auch unſer böſes Leben n läufig 
ſey. Unſer Schade iſt ja groß und heillos, darum iſt auch 
unſre Erlöſung ein großes Werk und iefes Meer, ſo iſt 
auch unſer Kreuz mannigfaltig. Doch, wer es ja will 
kürzer haben, der leſ e nur, was von der Buße, vom Glau⸗ 
ben, von der Liebe, Demuth, Sanftmuth, Geduld, und 
vom Kreuz, in gewiſſe Capitel verfaßt iſt: fo wird er das 
ganze chriſtliche Leben kurz haben und finden. Wirſt du 
aber das ganze Werk leſen, ſo wird es dir Zeit und Arbeit 
reichlich belohnen. 


Dem großen Gott allein 
Soll alle Ehre ſeyn. 
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